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Herrnvon Arvieut-
KöniglichenFranzö�i�chenGeſandtensbeiderDrtomiciniſthen
Pforte,und KonſulsverſchiedenerHandelspläteînOrient

und auf derKüſteder Barbarei,

Fidmerkwürdige

Stachrichfen,
worinnener

ſowolſeineReiſenahKonſtantinopel,
in Aſien,Syrien, dem gelobtenLande,Egypten
und derBarbarei,alsauchdieBeſchaffenheitdieſerLänder,
dieReligion, Sitten, Gebräuchs-/undHandlungdieſer
Völker, nebſtder RegierunFvaut,der natürlichen
Hiſtorie,und den beſondernin dieſenGegendenvor-

gefallenenBegebenheiten,genau und richtig
beſchreibet,

imFranzdſiſchenherausgegeben,
dem Herrn Labat,

und ieztins Deutſcheüberſezk.

DritterTheil.
Kopenhagenund Leipzig,

beiJohannBenjaminAckermann,17544
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Des Herrn von Arvieurx
|

merkwürdige Nachrichten.
Dritter Theil.

Vorbericht.

| DerHerr de la Roquehat ſichimJahre
LE SZ 1717 derMüheunterzogen, dieBeo

ſchreibungderNeiſe,ſoderRitter,E

Herr von Arvieurxim Jahre1664
ju dem KEmirTurabep,dem Oberhauptederer
Araberauf dem ‘BergeKarmel, gethanhat,in
ParisbeiKaillou dru>en zulaſſen.Dieſer
Berichtiſvon allenKennern mitBeifalaufge-
nommen woorden; dieSchreibartdeſſelbeniſrein,
dieAnmerkungenzeigenVerſtand,und man wird
durchLeſungdeſſeldennichtermüdet:o ón,
unterrichtend,und angenehmverſchiedeniſ er.

F< war daherWillens,denSoſeraufdenBericht
DritterTheil. des



“2 Arvieux merkwördigeL7achrichten-

Des Herrn dela Roque zuverroeiſen,indem,was
ih beifortgeſezterOrdnungdererurſchriftlichen
Nachrichten,dieichindenenHandenhabe,davon
anfuhrenſolte,weilihvon meinem zugebenden
BerichtemixFeineſogunſtigeAufnahme,alsdieſer
berühmteSchriftſtellerſichvon demſeinigen,ver-
ſprechendurfte,ichwourdeauchdieſenEndſchlus
gefaſſethaden,wennnichtdieienige,denenichEhr-
furchtſ{huldigbin, mirvorſtellliggemachthatten,
MißichdenLeſernichtin dem Jrthumelaſſenmü
ſte,woreiner durchdesHerrnde laRoquesBe-
richtroar geſtürzetwoorden,ſonderndenſelben
pflichtmäßigdarausverhelfenſolte.

Ausdem erſtenTheiledieſerNachrichtenerhel-
let,daßdieHandeldererKarinelitermöncheim

Jahre1 660 beigelegetwourderizdaß dem Herrn
Souribe ſolcheBeilegungaufgetragenwar, in-
dem HerrDettandierſchonnachFrankreich:dès
reiſet;daßderHerrvon Arvieuxicnenaus bloßer
Neugierbegleitet,und dieſeBeilegungfoleichtbe-

werkſtelligetwoorden, daßunſermVerfaſſerkeine

Zeitübrigblieb, von denenAraberneineKentnis
einzuziehen, nochihreSittenund Gebrauchezu
beobachten,ſonderndaßderHerrvon Arvieux
erſtimJahre1664dieReiſe,davonhierdieNede
iſt,und aus denenUrſachen,dieroîranzeigenwol-
len,unternommen habe. VerlieretderLeſeret-
vas aufSeitenderSchreibart,ſoroirder ſolchen
Verluſtaufeinerandern nichtrwoenigexwichtigen
Seiteohnfehlbarerſezen,

‘Das
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DaserſteCapitel,
Reiſedes Rittersvon Arvieuxzudenen
ArabernaufdemBergeKarmel,nebſt

denenUrſachendieſerReiſe.

Wd, ¡edurchdieköniglichenSchifstruppentges
FH} cheheneEinnahmevon Gigerpÿ, erwekte

im ottomanniſchenReiche, ſonderlich
aberinSyrienund Egypten, einun-

endlichesMurren, Denn obſchondieſesnureine
kleineStadt,ſowar ſiedochwegen ihresHafens
und ihrerLagezwiſchenDugzieund laKalleim Kö-
nigreicheAleziervon Wichtigkeit.JhrHafenwúr-
de fürunſereKaufmansſchiffeund Kreuzfahrereine

ſichereZufluchtgeweſenſeynz lezterewürden die,ſo
einHandwerkaus der Seerdubereimachen, zu
Grundegerichtet, und wenn ſelbigeaus ihrenHäfen
gelaufen, odermitderBeute zurükgekommen, an=-

gegriffenhaben.FJhrHandelnah Eczypten,Sy-'
rien und denen natoliſchenKüſtenwürde bald

ſchlechterdingsgeſtôret,und ſiegenöthigerworden

ſeyn,zurSicherheitihrerKüſtenund Fahrzeuge be-
ſtändigKriegsſchiffezuunterhalten,

Sobald dieZeitungvon dieſerEinnahmeverbreiz
tétworden , ſoſchryendieTürken und Mauren
umNache,und ſagtentroziglich; man müſſealleim
ReicheſichaufhaltendeFrankenausrotten, Die

Eaypprierſchienendiehizigſtenzu ſeyn,und wenn

A 2 ihre



€ Arvieux merkwördizeL7achrichten;

ihreSaiken vor Saÿd und in andern ſyriſchen
Häfenvor Ankerlagen,ſoüberſchütcetenſieuns mic
Schelktworten,und drohetenkühnlich,ſichan unſern
Perſonenund Güternwegen desVerluſteszurächen,
den dieEinnahmevon Gigeryihnenverurſachte,
Die Enez-Zolländerund andereindieſenaſtas

tiſchenHaudelsſtädtenbefindlicheFrankenſonder-
fen ſichvon uns ab,und zwangenſich,zu ſagen,daß
ſiekeineFranzoſenwären,und'an derEinnahme
von GigeryfeinenAntheilhätten.Man benach-
richtigteuns vonallen Seitenher,daßwir in der

äuſſerſtenGefahrſchwebten,undes ſichanſehenlieſſe,
alswenn uns dieTürken woltendieWuthderſici-
lianiſchenVeſperempfindenlaſſen. )

DieſeNachrichtenhätteneineFreundſchaftzum
Grunde habcnkönnen;kan man aber einewahre
Freundſchaftvon Leutenerwarten , dievon icherun-
ſere,ofterklärte,und allezeitverborgene,Feindeſind?
Ja, kanauch aufrichtigeFreundſchaftunter Kauf-
leutenſtattfinden,dievon der tiebezum Gewinſte
im höchſtenGrade getrieben,von Eiferſuchtbeſtändig
umgebenund angereizetwerden,und den Fortgang
desHandelsbeiandernnur mitVerdrusanſehen?

Ichgeſtehe,daßdieGefahr,der wir blosgeſtellet
waren, nichtgröſſerſeynkonte. Wenn auchdie
Bedientedes Grosherrnſichnichtöffentlichindie

Pländerung, womit wirbedrohetwurden,gemenget
hâtten;ſowaren ſiedochzurGenügeverſichert, den

beſtenTheilvom Raube zu bekommenzdaherwür-
den ſieficherſtnachvollendetemGeſchäftedagegen
geſezet, und leichteinMittelgefundenhaben,péderTorte



Arvieux merkwürdizieLTachrichten.

Pforte ihreNachläßigkeitzu entſchuldigen,wenn fie
den empfangenénAntheilvon unſernGüternmitdee
nen Groſſengetheilethätten.JudieſemFallewürde
dieFreundſchaftden Geiz,ihreherrſchendeLeiden-

ſchaft,nichtÜberwogen, diegetödteteund unglükſe--
lige,wie allezeit,Unrechtgehabthaben,und wir.
würden alsder angreifendeTheilbeſchuldigetwor-

den ſeyn, obgleichunſereHäuſermit Gewalterbro-
chenundwir inunſernBetten.wärenerwürgetwor-

den. Man muſtealles befürchten, und durftekeine
Gerechtigkeiterwarten;weilſiezugleihunſereAnklä-
gerund Richterwürden geweſenſeyn.

Manriethuns,unſereGüterheimlicham Boord

zu bringen,und nah Frankreichzu entfliehen.
DieſerEndſchlusſchienederſicherſteund leichteſtezu
ſeyn,er würde uns abervieleichteinem immerwäh-"
renden VerluſteunſersHandelsin dem Landeblos
geſtellethaben.Die andern Frankenwürden ſich
deſſelbigenbemächtigethaben,mit denenBaſſenund
StatthalterninUnterhändlunggetretenſeyn; und,
wenn dieZeitvorbeigeſtrichen,wäre es uns unmög-
lihgeweſen,unſereSachenwiederinden.vorigen
Stand zu ſezen,wenigſtenswürde es derNation
groſſeGeldſummengekoſtethaben.
Nachdemichnun alleswohlerwogen, undiede

aus denen etwa gefaſtenEndſchlüſſenfliéſſendéUn-
gemächlichkeitreiflichüberlegethatte,ſoſchienees

mir , wenigergefährlichzu ſeyn, an Ort undStelle
zu verbleiben,als allesaufzugeben,wenn ih uur
das Mittelausfindigmachenköônte,unſerePerſonen
und Güter:inSicherheitzuſtellen;

und da entſchlos
3 ich



6. ArvacuxmevEwürdirteLTachrichteni.

ich mich, ohne mein: Vorhabeniemanden- zu ‘entde/

ken, den Schuz und-die FreundſchaftdesEmir Tu-
rabey, !der:das:Oberhauptund der mächtigſtéun-

terallenKmirsdesBergesKarmeliſt,zu ſuchen,
ändem ichgewisverſichertroar,daßdieſeralleinmich
gegendas uns drohendeUngewitterſichernkonte.
Denn an denSchuzdesBaſſavon Sapd zugeden-
Éen, obgleichderſelbenebſtallenſeinenBedicnten:
meine Freundewaren, dasware ebenſovielgewe-
Fen,alswenn ih micheigenbelicbighättetäuſchen
wollen, Und hätteichhoffenwollen,ihrVorhaben,
ám Fal,daßſieunſernSchadenbeſchloſſen,zu:entde-
Xen,ſowürde ſolcheseinunmöglicherVerſuchgewe-
ſenſeyn;denn man weis,daßdieTürken ünge-
meingeheim.ſind,wennſie einenwichtigenStreich.
ausführenwollen;ſiekönnenſichim hôchſtenGrade

verſtellen,und was ichän vielenStellendieſerNach-
richtendavonangeführethabe,beweiſetſolchésau-

genſcheinlich,Deswegenverbliebichbeimeinecin
einmalgefaſtenEntſchluſſe,meineSicherheitbeidem
Emir Turabeyzuſuchen.

In dieſerAbſichtliesih meinenBart wachſen,
und unterhieltihnſorgfältig+ denn,ieſchöherund

länger,deſtoanſehnlicheriſtdieſer; derBart iſtbet
dieſènWVölkernauchetwas ganz anders,alsbeide-

nen-Käpuzinern.Jh liesmir dreiPaar:Kleidun-
genaufarabiſcheWeiſemachen,. und veranſtaltete.
dievon. mir-dem- Emir zu machendeGeſchenke,
ch:brachtedasGeldausmeiner Kaſſe,meine.Bú-.
h<èèund Pappiere,den Hausrathnebſtdeneniùmeis
ner WohnungbefindlichenkoſtbarſtenWaaren:inSi-

|

cherheit;
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cherheit+ ich-Fndetemeinen. iüngern Bruder naz
Rama, mit verſiegelteVeranſtaltungen,dieer.als

lererſtöfnenſolte,wenn er veruehmenwürde, daß
man in denen andernStädteneinige.Augſchweifung
gegenuns begangenhätte,indem.ich.gêwisverſicherk
war, daßdamitinRama derAnfangpichtwerde
gemachtwerden.MeineniüungſtenBruderlies"ich
inSaydbleiben,mit Befehle,mein.Hauszu ver-
wahren, es wohlverſchloſſenzuhalten,ſeltenauszu:

gehen, und beidem erſtenLermen, denexhôrenwür
de,zu dem Conſulzuflüchten,

Nach dieſenvörgekehrtenAnſtalten,reiſteicham
1 6ódendesAuguſtmonats1664 von Sapd ab. J<
war wohlberitten, und hattedreiBedientezuPfer-
de,aufrúrkiſchgekleidet, zuBegleitern, von dez

nen ein iedereinFeucrrohrnebſteinemPaarPiſto-
lenhatte.AuſſerdemhatteichnohzweiMauleſel,
diemitmeinemGeräthebeladenwaren, und von eis
nem Araber, dermeinScallknechtwar.,geführet
wurden.

Jchwar miteinemlangenkattuneñen,meergrün?
färbigen,Nockebekleidet,welcheroffeneErmelhatte,
worausdie Ermel von meinem Heindehervorrage-
ten,dieſobreitwaren , daßfiebisan dieErdeherab
reichten,MeinGürtelwar von Leder, mit durch-
brochenenPlattenvon Goldſchmidsarbeitbeſezt,
nébſt-ſilbernenBucfeln und Schuallert,-aucheiner
Kettevon gleichemMetalle,einhängendesMeſſerzu
tragen,deſſenScheideaus Saffian-ſilbernvergul-
deteerhabeneZierrathenhatte,FhhatteeinPaar
leineneNiederkleideran, worandieSträmpfebeve-

A 4
_

ſtiget
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get waren , Pantalons genant, und kleine Stie?
Felnvon gelbe Saffian. Mein Turban war aus
einer kleinen platten Müße von rothem Tuche ge:
Macht, um welche ein ſchwarzſeidenergoldſtreiftiger
Schleier,derzweiElleninsgeviertehielt,gewunden
iar, davon diegedrehetenFranſenvoneiner halb-
füßigenLängeüberdieStirneund an derSeitede:
rerBackenherabhingen,und faſtebendieWürkung,
alsdieHaare,am Geſichteverurſachten.Einevon
denenSpigendieſesSchleiers

,

YBusmanigenant,
hingvorn übermeinelinkeSchulterherab, und die

andere,ſoinFaltengelegtwar , gingobenaus dem

Turbanheraus,und machteeineArt von Buſche,der
aufdenRückenherabfiel,und vom Winde hinund
hergewehetwurde.

Auſſérdemwar'ichno< mit éinerArt von Man-
cel, Aba genant, bedekt,deraus einem,unſermBa-
rakangleichenden, weis und {warzbuntenStoffe,
mit kleinengüldenengewürktenBlumen,beſtund.
JchhattekeineandereWaffen,als einengemeinen
Säbel,derzwiſchendem Schenkelund Sactelmei-
nes Pferdesſtak, und eineohngefehrachtzehenFus
langeLanze,miteinemBuſchevon Strausfedern,
der in dem holenEiſenmeinerLanzeſtak.Meine
andereKleidungen,mein leinen-Zeug,nebſtdeinGe-
ſchenke,das ih demEmir zugedachthatte,befanden
Kchin ledernenKaſtenaufmeinenGeräthſchafts-
mauleſeln.

, Dieſes‘(ſchenkbeſtundin fünfuns zwanzig
Pfundentro>cnènZukcrbakwerk,ingewöhnlichmit
Bändern zugéebündenenSchachtelrzfünfEllen

Vvene-
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venetianiſchènScharlahzu Pantalons,vdex
Hoſen,an welchedieStrümpfebeveſtigetſind+ ze

henPfundbraſilianiſchenTabak;zwölfHütedes
{höónſtenZukersaus UMarſeille;zweiKiſtenmik
vielerleiLiqueurs,nebſteinem groſſenund dicke
Roſenkranzevon rothenKorallen,dieſehrhochgez
{äztwerden.

_

Wir nahmen,unſerNachtlageran eben demſelbeit
TágeinSour, desfolgendenTagesinAkre,utid
längtenam drittenTagebeiguterZeitindem Lagex
desEmirs an. Jn dieſendreienTagender Reiſe
begegnetenmir vieleMauren ‘und Araber , dîè

ſichsnichtverſahen,michzu erkennen,und michals
einenMuſelmangrüſſeten.Jchmachteihnenden
GegengrusdurcheinZeichendes Kopfes,mitdeë
gröſtenErnſthaftigkeit,alsmir nur möglichwar.

Vei meinerAnlangungin des Kmirs Lagertraf
ih einenBedientendesYaſſainSapyd,von mei:
ner Bekantſchaft, an , derſichſchrverwunderte,als
er meinerindieſerVerkleidunganſichtigwurde. Er
liesmichinſeinemGezelteabſteigen, und untcrhielt
micheinigeZeicmitdem, was beidem Emir vor-
ginge,ſolangebisdaßdieſerFürſtaus’dem Gezelt
ſeinerGemahlinwürde gegangenſeyn.Erliesmein
Reiſegeräthebeiſichabſezen,und meinePferdewur-
den verpfleget.

Manbenachrichtigteuns , derKmir befändeſi<
in ſeinemGehörzelte.Selbigesbeſtund,zum Un-
terſcheidderer andern,dienur mit Stoffenvon
ſ{hwarzenZiegenhaarenbedektſind),aus grünem
Wachstuche,SeinHofwurde baldſehrzahlreichz

_

4 5 man
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Man ſahedicienigen,dieetwas beiihmzu’verrichtey
htten,von allenSeitenherheikommen:dahermu-
fichwarten,bisſichderHaufeeinwenigzerſkreues
Païce,um meinenEinzugmitgröſſererFreiheiczy
Halten,Dieienigen,ſomichinBegleitungvon Be-
diènten,welche-auftürkiſchgekleidetund bewafnet
waren, imagerankommen geſehen,hattenſichnach
mir:erkundiget„undmeineteutehattenihnengeant-
wartet,daßicheinFranzoſeſey,der dem Emirdie
Aufwartungmachenwolte, DieſeZeitungverbrei
Fete:ſichbaldin dem Lager,undkamzuùdenenOhreit
zon desEmirsBedienten, dieihmſolchealsetwas
ſehr.auſſerordentlicheshinterbrahten
:. Sobaldman michbenachrichtigethatte,; daßder
Emir.michzu ſchenverlange,machteichmichauf
den-Weg,ihnzu begrüſſen.Meine Leute,Judenen
dertürkiſcheBedientedreievon denen ſeinigenge-
fügethatte,gingenvoran,undtrugenein iederet-
was vondem Geſchenke,das ichihmmachenwolte.
DreiSchrittevor derOefnungdesGezeltesſtunden
wir ftill,und machtendaſelbſteinetiefeVerbeugung.
Beim Eintrittemachtenwir einezweite.Da be-

merkteich,daßderFúürſtmit gekreuztenFüſſen,als
uhſereSchneider, auf-einemüber:eineBinſenmacte,
welcheden ganzenFusbodendesGezeltsbedekte,aus-

gebreitetenTeppicheſas. Erlehnte,ſichaufeinkar-
moſinſamtenesKüſſen,hatteeinelangePfeifeim
Munde,derenKopfdenTeppichberührte,und mach-

xe,währenderZeitdaßex in Gedankenſchmauchte,
mit ſeinemMeſſereinenweiſenStok zurechte,das
ſeine:gewögnlicheBeſchäftigungwar.

Uh Dieſer



Arviéupmerkwürdi&teLtachrichten:11

Dieſtèr.Fürſtwar în weiſſt:Leinwandgekleidet.
Er hatteeinHemdean, deſſenErmelſobreitund:
langwaren, daßdieSpitzendieErde berührten.
SeincVeinkleiderwoaren von gleicherLeinwand,mik:

Stikwerkvoa weiſſerSeideaufallenNäthengezies.
ret, Seine:Füſſewaren nakend und ſehrnett.
Seine:rürkiſthenPantoffelſtunden.am Rande.
des Teppichs:denn dieLandesgewohnheitiſtdaß:
man: ſieableget,um die:Teppichenichtzu.verderben.
SeinTurban,der von Neſſelktuchwar , faheſehrun-.
ordentlichaus z diebeidenmitGoldegeſtiktenEnden

hingenaufſeineSchulternherab.Er-Hatteeinen
türkiſchenMantel um, von holländiſchenfeuer-
färbigemTuche,mitgrünemTaftgefüttert, derdem:

Anſehennacheinvon cinemBaſſa.empfangenesGe-

{chenkewar. fr
|

Ichkonteihnleichtan dennLeutenerkennen,die

ehrerbietigum ihnherumſtunden,undan denen

Dienern,welchedieFliegenmitFächernwegiagten,
ób ſiegleichvielbeſſergekleidet, alser,waren, auch
einvielbeſſeresAnſchenhatten.AlsſichunſereBe-
dientevor dem Kmir geſtellethatten,grüſſêtemſie.
ihndurcheineticfeVerbeugungdesLeibesundKopfs,
legtenmeinGeſchenkzuſeinen.Füſſenaufden Ränd
desTeppichsnieder,und begabenſich,nachdemfieden
Saum feineslangenRoks mit Ehrfurcht‘geküſſet,
zur Seiten,wo ſieſtehenblieben,und ihreHände
kreuzweiſeüberdenBauchhielten,welchesdasZeichen
dertiefſtenEhrfurchtiſt.

Hierauftrat ih in Begleitungdes türkiſchen
Bedienten,NahmensOmar Acza,vorwärts,und
? nachdem
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nachdem wir den Emir begrü��et , nähertenwir uns

dém�elbigen,ihm die Hand zu. kü��en ; er zog ſieaber?
zurük,und befriedigteſichmit unſexerbezeigtenAuf-
führung,ob er ſiegleichgemeiniglithdencnienigew
darbot;dieihmdieAufwartungmachten,weiler ih-
nèn entwedereinigeWohlgewogenheitbezeichnenwol--

q
oder von ihnendieſesEhrfurchtszeichenver-

anátecs

<dem dieſerFürſtmeinGeſchenk,das ihmzu:
gefallenchien„ einigeZeitbetrachtethatte,ſaheer
von ‘cinerSeitezur andern,indemer denienigen
Frankenſuchte,davon man ihmgeſagthatte;und
alser feinenwahrnahm, weiler meinete,ichwürde:
in franzöſiſcherKleidungvor ihmerſcheinen, ſo
verlangteer michzu ſehen.Omar Aga, der mir

zur Seitenſtund,ſagtezu ihm:GnädigerHerr,
hieriſderFranke;indemeraufmichwies. Hier-
überſchieneer beſtürzk,und indem er ſichzuſeinen
vornehmſtenBedientenwandte, ſagteer zu ihnen:
Dasiſt keinFranke;ſahemichdaraufmit einer

ſehrgütigenMine an, und ſagtezu'mir:J� es

möglich, daßihreinFrankefeyd?Jchantwortete,
ih wáre einFranzoſe,und hielteinehöflicheAnrede
an ihn,darzuichmichvorbereitethatte;er hôrte
mitAchtſamkeitzu, und gabdurchGeberdenund

ZeichendesKopfszu verſtehen,daßer damit ver-

gnúgtſey. .

Als ichzu redenaufgehörethatte,ſagteer zu mir,
eswäreniemand, dermichnichtfüreinenwúrkli-
chenBedouinenanſähe.z,„Jhrſeyd,-fuhrer fort,
„ebenfogekleidet, wieſie,und redetunſereSprache
„volkonimenz dieFrankenreden ſienicht,und ſind

„allezeit
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allezeit eines Dolmetſchersbenöthiget.,,Jch‘ep-
wiederte;es wäre ſchonlangeher,daßichdieStaa-
ren des Grosherrndurchreiſete,unddiebeſondere
Bemöähung,ſoichaufdieSpracheverwendet,nebſt
dem oftmaligenUmgangemir ſeinenUnterthanen,
habemir einigeKentnisderſelbigenverſchaffet-

Hieraufdanketeer mir in denenhöflichſtenAus-

drüfungen,wegen meinesihmgegebenenGeſchenkes,
mitdem Zuſaßezichhättemichbeider Mühwal-
tungſollengenügenlaſen,derichmich,ihnzu beſu-
chen,unterzogenhätte,ohnemichineinenſogroſſen
Aufwandzu ſezen, ihmein ſoanſehnlichesGeſchenk,
und das von einemſogutenGeſchmakwäre,zu ma-

chen. Jh verſezte:Jchhättegelernet, daßman
vor eincmſo groſſenFürſten,alser ſey,ſichnicht
mit leerenHändendarſtellenmüſſe;es ſeydieſesein
ZeichendertiefenſeinerPerſonund ſeinemStande
gebührendenEhrfurcht, und ichhofte,er werde die

Gürigfeithaben,meine genommene Freiheitzu-ent-
ſchuldigen, wenn ichihmſogemeineDingeúberrei-
ehet, da er dochderenunendlichkoſtbarereund felt:
nere habe,

AlsdennwendeteſichderEmir zuſeinenBedien-
ten,und ſagte:„Jh ſehenicht,daßdieFranken
ſolcheBarbarenſind, als man ſie uns abmahletz
„wir gebrauchenihresNahmens,unſernkleinenK in-
dern Furchteinzuiagen, und ihrſehet, daßſieſehr
»éhrbareLeuteſind,dieeben,alswir , gutenVer-

»ſtand,Beurtheilungskraftund Höflichkeitbeſizen.,,
Hieraufantwortete ih; Einervon denen gröſten
WVortheilen, ſoeinReiſenderdurchſeineReiſener-

werben
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werben könne, ſey;daß'erdieinſeinemVaterlande
gegzndieFremdeihmeingeflöftenvorgefaßtenMei-

nungenablege,- derenfichdie,welcheniedaheraus
gekommenſind,niemalsentſchlagenköônncn.„Aus
„zebendem Grunde,fuhrichfort, bildetman fi)in
„Frankreichein,daßdieAraber nichts,as die

»menſchlicheGeſtalthabenzman würde abcrdieſe
„falſcheMeinungaufeîneangenchmèWeißfahren
laſſen,wenn man, alsich,desVorthéilsxcnöfſe,
„inJhroGegenwartzuſeyn,JhroglänzendenTu-

genden, nebſtderſoweiſenArt,womit Sie Fhro
„Unterthanenregieren, zubewundern...

HiernächſtbefcrugmichdicſerFürſt,was er zu
meinemVergnügenthunkônte,undwelchesdieUr-
ſacherneinerReiſeſey! Jchwuſte,daßes in dem

Landenichtgebräuchlichiſt,an dem Tage, da man

anlanget,von Geſchäftenzu reden,weilſelbigernur

zuHöflichkeitsbezeigungenund Ceremoniengewidmet
iſt,Daher gabichzurAntwort + Der kohcRuhm
von ſeinerWeisheithabemichzur Unternehmung
dieſerReiſeveranlaſſet,und bâteihihnun Erlaub-

nis,einigeTagemichan ſeinemHofeaufhaïtenzu
dürfen,Er antwortete ſofork, ſolchesſtundein
meinem Belieben,und ichverurſacheihmein ſehr
groſſesVergnügen,wenn ichlangeZeit,und o lan-

ge,alses mir beliebte, aldaverweilenwolte,wenn
ih michnur an ihreLebensartgewöhnenköntezer

wolle.auch:ſeinmöglichſtes-thun, michſogutzu be-
wirthen,als'esderOrt und dieWeiſedérerAraber
erlaubenköônten.Er.liesmichbeiſichniederſizen,
und befrug-mich.einigeZeitwegen dat:REgion,egie-
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Regierungund derer Gebräuche"meinès- Vaterlänë
des, Jch that ihm in allem, was. er zu wiſſenverz
Kángte,einvölligesGenügenzalswir aberaufdetti
Punktwegen dererWeiberkamen,ſoverſchwand
dasVergnügen,ſoderEmir undſeinganzerHof
mir zuzuhören,gehabthakte,aufeinmal.. Fchſahe
ſieallebeſtúrzt,und ſieſagtenzumir , unſereWeiſe;
das Frauenzimmerzu begrüſſen,käme ihnenuner-
träglichfür,und ſchienevon einerſehrgefährlichen
Folgezuſeyn,z;KaneinehrbarerMann, ſagten
„ſe,zugeben, daßman ſeineFrauoderTochterküſ-
„ct,ohnedieEhreſeinesganzenGeſchlechtswelkend
zu machen?,,Jchkonteleichtaus ihrenGeberden
‘abnehmen,daßihnendieſeFreiheitnichtgefallez-da-

herveränderteichdieUnterredungaufsgeſchwindè-
ſe, und untcrhieltfiemit unſererWeiſe,Kriegzu
führen, von denen Heerenunſersunüberwindlichen
MonarchenzuWaſſerund 2ande,von ſeinenEróbe-
rungen , ſeinemHofſtaate,Regimente,NReichthü-
mern und Gebäuden. DieſeRedegefieliederman
unendlich, man hörtemir mitVergnügenund ciner

ſogroſſenAchtſamkeitzu, daßmichniemand unter-

brach,und ichan ihrenGeberdenabnehmenkonte,
was füreinGenügenichihnendadurchleiſtete,

Inzwiſchen«brachteman eingroſſesgemahltes
hölzernesBeken herbei, das mit allenFrüchtender
Jahreszeitangefülletwar. Der Kmirlangtezu,
gabhernachmir davon , ingleichenallendenen, die
er erreichenkonte,und warfdenenienigengante
Händedavon zu, dieentferntwaren. Rotheund
weiſePaſtelenoderWaſſermelonenvertraten

Edieſer
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dieſerBewirthungdieStelledes:Getränks;und
nachdemman wieder abgedekthatte,lieserRauchta-'
hafholen.Seine Bediecntebotenalſobalddenen,
diedavonbeliebten,angezündetePfeifendar; und

derEmir verlangte,ichſolteaucheinenehmen.
EiniungerNegerbrachtemir cine,dieichaus ſeie
nem Munde,ohneſieabzutroknen,annchmenmuſte:
denn es würde unhöflichgeweſenſeyn,ſichanders
aufzuführen, weilman annehmenmuß,daßdieieni-
gen, welchedieEhrehaben,ſichderPerſondesFür-
ſtenzu nähern,geſundundreinlichfind,und er verx-
hältſichſelbſtebenſogegenſeineBediente.

Unterdeſſen,daßman ſchmauchte,wurde Kaffee
und Sorbetaufgetragen: derEmir trinketvon dem

lezternniht. "DerSorbetwarin einem groſſen
hr ſaubernGefäſſevon delphiſchenPorcellan,
und hieltohngefehrvierMaas. Es gingvon einer

Hand zurandern, und man gabes ſeinemNachbar,
wenn man davon getrunkenhatte.Das übrigge-
Þlièbenewar fürdieBediente, Man brachtedem
Æmir cinenkleinenſteinernenTopf, mit einerLat-

werge angefäüllet, die aus einemKrautegemacht
wird,ſodieAraberYVergçzoenennen. Dieſesiſt
eingeſhwächtesOpium , das dochaberfaſteben
dieſelben-Würkungenthut.JchhabedieſePflanze
nichtkönnenanſichtig-werden,was ichmir auchdes-
halbfürMühegegebenhabe.DieAraberkennen
fieniche,Die ſchonzubereiteteLatwergewirdaus
Ægegpptenzuihnengebracht.Es kan vieleichtdas

fo-genanteMecoaium dererAerzteſeyn,welches
‘nichtsanders,alsdexausdenenMohnkdpfenoder

Mohn-
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Mohnblumen.gepreſteSaftiſt;allerMohn aber
hat:nicheeinerleiEigenſchäft;„nochgleiche“Kraft.
DieſenausgezogenenSaftbringet-man durchdie
AusdampfungzurDikedesdichtenGipſes,den man:

durchdarunter.gemiſchtenHonigund andereSpeze-
reien,die ihmeinenTheilſeines-ſchlimmenGe-
ſchmaks, ſeinerSchärfe:und Bitterkeitbenehmen,
erweicher.,Das âchteOpiurdiſteingummigter
Tróôpfen,der durchdieHißeaus denen Mohnköpfen
inEgcyptenund einigenandern OerternGrie-
chenlandes,getriebenwird. Die enyptiſchen
Mohnköpfeſinddiebeſten; man kan aberfaſtun-
möglichächtedavon haben, dienichtſindverfälſcht
worden. Manſaget, daßſichdieCúrken alledie-

ſelbenvorbehalten.DieſeUrſacheaberſcheinertmir

nichtgültigzu ſeyn;denn dieKaufleute,welchealle-
zeitſehrcigennüßigſind,würden das ſtrengſteVer-
hot, dergleichenan Ausländerzu verkaufen, úbertre-
ren,und,da ſieverſichertſind,ſolcheſehrtheuerver-
kaufenzu können,ſichvieleherallenStrafenblos
ſtellen,alseinesſobeträchtlichenGewinſteszu ver-

fehlen,wie.ſieſichvon dieſerWaare ſicherlichwür-
denverſprechenkönnen. JchhabebeidenenBaſe
ſasdergleichengeſehen,ichhabeihngekoſtet, und er

hatmir von ebenderArt,alsdesKmirs ſeiner, zu
ſeyngeſchienen.

DieſerFürſtnahm einStük davon von der

GröſſeeinereingemachtenwälſchenNus, trankeine
SchaaleKaffee, und ‘ſchmauchteeinePfeifeTabak.
Er dranginmich,ſo-viel‘alseinewälſcheBohne
davon zu peſgiar,..das.ermirauf.ſeinerMeſſerſpige
DritéetTheil, Se =, darbot.

y TR ><
15s

Y
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darbot, Jchkonte es ihmohne Unhöflichkeitnicht
abſchlagen,Es wardieſeseineGunſt, dieer denen

andern nichterwies, Es ſchienemir von keinem

unangenehmenGeſchmakezu ſeyn;‘es machtemih
aberſchläfrigund dieganzeübrigeZeitdesTageszu
einemTräumèénden. Es war ebendesTräumens

halber,daßer davon as, und ichentſchuldigtemich
aus der Urſache,als er mir zumzweitenmale die

Ehrethat, davon anzubieten,und nahmnichtsda-
von. Jh nahmmir ſogar dieFreiheit,ihnzu
fragen,was fürguteWürkungenſelbigesbeiihm
verurſache!Er gabzur Antwort: wenn es zu
rwoürkenanfange,ſoſäheerJndien, und eineſanfte.
VerrükungdesGehirnsmache,daßihmdas ange-
nehmſteaufder Welt vor Augenſtehe;diedur<h
felbigesdem GehirnzugeführtenDünſteermunter-
ten ſeineGeiſter,ftärktendas Gedächtnis,und mach-
ren ihnzurUnterhaltungeinerlangenUnterredung
geſchikt,Wären dieſesdieGrenzenvon der Wür-

kungdesYDerezeegeweſen, ſowäre beidem Gebrau-

he deſſelbenkeineUngemaächlichkeitzu befürchten;
ichbemerkteaber, daßihmderGebrauchdavon der-

geſtaltdieNervengeſchwächechatte, daßihmalle
Gliederbeſtändigzitterten,ſeineHändenichtsveſt
halcenkonten, ſcinKopfund ganzerLeibbeider ge-
ringſtenBewegung,die er machenwolte,wankten,
Dieienigen,welchedenDerczeeund das Opium

langegebrauchthaben,ſindgemeiniglichſo{läf-
rig,daß,wenn man eineFlintebeiihnenloshöſſe,
oderihneneinwenigzu lautzuſpräche,ſiefürFurcht
zitternund ebenſoerſchrokenſeynwürden,alswenu
ficaus einerandernWelczurükkämen,

L Die
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Dietraurige Folge dieſerúnglükſeligenGewohn-
heitiſt,daßſiedeſſelbigennithkmehrentohnigetle-
ben können, den Geſchmakan Fleiſchſpeiſengänzlich
verliehren,und nur von Früchtelebenkönnenz der
Wein und alles,was Vergnügenerwceket, iſtihnen
unerträglich.Jn dieſemZuſtandenennetmanſie
Afiouni.Siebringenden ganzenTagmitTabak-
rauchenhin,und werden verdrieslih,wie dieKin-
der, dieman widerihrenWillénaus dem Schlafe
wekt.

|

Einigevon denen , dieden Yertezeeund das

Opiumgebrauchen,werdenTeriakísgenennek,
weilſolchebeiihneneinederebenbeſchriebenenganz
widrigeWürkungverurſachen; denn fiefangenan,
ganz alleinezu lachen,ohneUrſachedarzuzu haben
ſieſingenund erzehlendieergözlichſtenMährchen
von derWelt,bisdas Opium dieOberhandbeköômt,
und ſiezu einemſotiefenSchlafebringet, daßman
ihnfürcinenförmlichenTodtenſchlafhaltenſolte.
IhreKleidungen,dielebhafteund glänzendeFarben
haben,nebſtdenenBlumen , womitſieihreTurbane
auszieren,erſtattendas ſchlechteAnſehennicht, ſoih-
nen. derGebrauchdieſerSpecereiverurſachet,Sie

ſindallezeitmager, bleich,gelb, finſterund verdries-

lich,Sobald dieDúnſteverrauchtſind,ſobeſtehet
ihrganzesVergnügenin träumen,und ſichmitih-
ren Gedankenzu unterhalten;und dieienigenſind
unglüklich,dieſieindieſenAugenblikenſtôrenwol.
lenzdenn ſiewerden ſicherlichmit vielenScheltwor-
ten überſchüttet.

Der Brandtweinthutfaſteben dieWärkungen
beidenen, dieſolchenunmäßigbrgüchen; man nen-

BV 2 net
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net ſieindenenLTiederlandenSlaſez.Sie ver-

liehrendenGeſchmakan allerNahrunggänzlich,
werdenendlichmit der Schwind- uud einerWaſſer-
ſuchtbefallen,dieſiezum Grabebefördert, nachdem

ſieeintraurigesLebengeführet, dasGedächtnisver-

lohren,und keinenGeſchniak, als nur an dieſem
úblenGetränkegehabthaben, welchesman vielmehr
tödtend-alsLebenswaſſer(aquavitae)nennen ſolte,
weilesnurfürdieVerkäufergut,denendavon Trin-
kendenaberhôchſtſchadlichiſt,

Nachdemichetroas von dem Bergczeegenoſſen
hatte,muſteicheinigeZeiteineUnterredungfortſe-
zen,diemirvieleUebungmachte:dennnachdemder
Kmireingeſchläfertworden, und michzubefragen
aufgehörethatte,fingendiePèinzenvon ſeinemGe-
ſchlechte,dieaufdieZeitung, daßeinFrankeange-
kommenſey,zum Lagergeeiletwaren , an , unzählich
vieleFragenan michzu thun,dieich,derWürkung
des BVerzzeeungeachtet,ſomichauſſerordentlich
ſchläfrigmachte,beantwortenmuſte.DieſePrin-
zenſahenmichalseinenMenſchenan, der ausciner

andernWelc kômt, und ſtelletenmir Sachenvor,
diemichallenthalben, auſſeran dieſemOrte,wo ich
michbefand,würdenzum Lachengereißzethaben.
Zu gutem Glüke,fieleinGeſchäftevon Wichtigkeit
vor, dasden‘Emirnôthigte, ſichzurPrinzeßin, ſei-
ner Gemahlin, zu begeben.Die ganzeGeſelſchaft
beurlaubtefich,und ichbegabmichnebſtdem Omar

Aga, inBegleitungunſererBedienten,in ſeinGe-
zelt,woichabgeſtiegenwar, bisderÆinir‘derGe-

wohnheitnach, für-meineWohnungund Unterhalt
Befehle
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Befehleertheilenwürde. Jh war kaum iñ ‘das-

Gezeltdes Ornar Aggagekommen, als mich eine ſo
wunderſameLuſtzu ſchlafenbefiel,daßih michauf
mein Geräthehinwarf,undin einen.tiefenSchlaf
gerieth.UmfünfÜhrmuſteman michaufweken,
alsder Neger, welchermir den Tabakdargeboten
hatte,michbeſuchte, und mir alleserzehlte,was der

Emir derPrinzeßinund dem ihr“aufwartenden
Frauenzimmervon mirgeſagethatte:er verſicherte:
mich, man habemeineGeſchenkeſehrhochgeſchätet;:
das,Zukerbakwerknebſtdem koſtbarenGetränkege7

koſtet,und ſelbigefürtreflichbefunden; derRoſen-
Éranzvon KorallenhabederPrinzeßinangeſtanden,
daherihrderEmir ſolchengeſchenkethätte,und ſie"
ſähegern, daßih:am Abendvor ihremGezelteher-
um ſpaziren:wolte,damitſiemichdurchdieRigen.
und dasBuſchwerk, welchesman ſorgfältigvor die".

Oefnungſetzet,ſchenkönte;ichmüſteaberweder
das Zeltbetrachten,noh inmeinemSpazirgange
ſtilleſtehen.DieſerGebrauchwar mir ſchonbe-
kant,und ichverſprachihm,michdarnachzurichten,
JchgabihmeineVergeltungfürſeineNachrichten,
undliesihnſehrvergnügtvon mir,

EinenAugenblikdarnachkam einBedienterdes

Œmir, undſagtezu mir,daßmeineWohnungbe-
reitſey;führte.mich,auchſofortdahin.Es war

das Zeltdes-zZaſſan,derFrankegenant,deſſenGe-
ſchichteich-hiernächſterzehlenwerde. Selbiges
war nicht.von:denengröſten,aberſehrgemächlich5
eswar, wiegewöhnlich,von ſchwarzenZiegenhaa-
ren, Manhategus desEmirsWöhnungdahin

B 3 gebracht:
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gebracht: dikeBinſenmattenz einekleineMattriaze+
eingroſſeskarmoſinſamtenesKüſſen,mitgoldenen

'*

und filbernenBlumengeſtikt5 eineDekevon fleiſch-
farbenemAtlas,1oiedas Küſſengeſtikt,und mit

Baumwollegeſtept; einTuchvon ſehrfeinemNeſ-
ſeltuche, das an dieDeke genahetwar z ein:anderes
groſſesTuchvon weisund.blaugeſtreifterLeinwand,
das ſieFattanennen, welcheszum Untertuchedie-
nen ſolte,wenn man meinBettemachte:denn dieſes
wird nur gemacht,wenn manſichwillſchlafenle-

gen; beimAufſichenwird es zuſammengewikeltund

án dieMatrazegerolt, dieman ineinénWinkel des

Gezeltshinleger.Man ſchläfetnicaufeinem ganz
weiſſenTuche:denn,weilſolcheFarbegleichſamein

ZeichenihrerReligioniſt,ſowürde dieſedadurchent-
heiligetwerden,wenn man ieneunter dieFüſſetre-
ten roolcee.DieſegeftreifteLeinroandkômt aus

Egpypten,und wird damit inderganzenTürkei
eingroſſerHandelgetrieben,

…_ Alsreine Leutemeine:Geräthſchaftherbeige
brachthatten,legtenſieſelbigein mein Gezelt, wel-

chesſolchergeſtaltzweiAbtheilungenbekám,davon
dererſteTheilmir, und der andere?tihnengehörte,
Das Geſchirktvon meinenPferdenwurde aufPflô-
kean dem Zeltbaumegehängt, wie iedermanzuthun
pfleget,und meinePferdeſtundenum dasGezelther-
um, indem ſiebeidenenFüſſenmitSpankettenund

ohneHalfteran Stangenbeveſtigetwarem Wie
man nun erfuhr, daß.ich-michin-rneinemGezelte
eingerichtethatte,ſokamenOmar -Agzanebſtdenen
WBornchmſtendesLagers,einenBeſuch:beimir abzu-

fiatten,



ArvieuxmerkwürdigeL7achrichten. 23

ſtattenJh ſezteihnenKaffeeund Pfeifenvor,
und nachdenengewodhnlichenHöflichkeitsbezeigungen,
und einerziemlichlangenUnterredungbegabſichein
Jederwicdernah Hauſe.Jh liesmeineLentein
meinemGezelte,und ginghin,alleinvor dem Gezelte
der Prinzeßinzu ſpaziren,Jh liesihrdieerfor-
derlicheZeit, michnachGefallenzu betrachten, blieb
abernichtſtehen,und machtemichwiederfort,Jch
ſaheniemanden,ſondernhörtenur vieleStimmen
vom Frauenzimmer,'dicaufdas beſtemic cinander
plauderten, ohnedaßichetwas davon verſktchenkon-

ee, und ichbegabmichwiedernah meinem Gezelt,
welchesdreißigSchrittedavonentfernetwar.

Der Emir hattenur erſtſeineBefehlezurVer-
pflegungmeinerBedientenund Pferdegegeben,
Der Bediente,welcherbeſtelletwar, denGerſtenaus-
Zutheilen,verſäumetenicht,dieSäke abzuholen,
und ihnendasienige, was ſiehabenſolten, miteiner

wunderſamenPünktlichkeitzuzutragen.Meine
¿euteſpeiſetenan dieſemAbendmit desEKmirsBes
dienten, und er zogmichan ſeineTafel, dieüberflúſ-
ſigund ſehrzierlichbeſeztwar. Die Zeitaber,
wenn ſiezurMahlzeitund wiederdavon gingen, fiel
mixnichtbequem+ denn derEmirlegteſicherſtum
zweiUhrnachMitternachtſchlafen,ſtundum zehen
UhrdesMorgensauf , frühſtüktezuMittage, ſpei-
ſeteum dreiund des Abends um zehenUhr.Er
kontees leichtaus dem Verlangen, das ichzu ſ{la-
fenhatte,abnehmen, daßman mir dieFreiheitlaſ-
ſenmüſſe;dahergaber mir und meinenLeuteneirte
beſondereMundportion,,und liesſichfolgenderge-

B 4 ſtalt
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ſtaltgegenmichycrnehmen:UnſereKebensarcif
von der Lebensartderer andernLTationen,
dieihrgeſehenhabt„ ſo.verſchieden,daßihr
werdetMühe haben, euchdâranzu gewsh-
nen. Wir ſindBedouinen ohne Ceremo-
nien, und zu.einem Landlebengewohnt.
xhuc euchdaherkeinenJwang an. lebet,
wieihrgewohntſeydz;verlangget,was euch
belieber,denn,wenn eucherwasmangelt, ſo
wird es wenigſtensnur euré Schuldſeyn.

Er ſagtedieſesaufeineſoverbindlicheArt zu
zir ; daßichmir den Vorſchlaggefallenlies,und
mich,nachdemichihmeineguteNachtgewünſchet,
nachmeinem Zeltebegab,um desfolgendenTages
meine eigeneHaushaltungañzufangen.Als der

Œmir ſichwegbegebenhacte, ſobefahler einemvon

feinenSklaven,daßer alleMorgenum ſehsUhr,
‘uwelcherZeitichaufſtund, zu mirgehen,und die

Zeit, wenn ich ſpeiſenwolte,erfragen, auchmir al:

les,was ichaus ſeinerKücheverlangte, überbringen

DieerſteKammerfrauderPrinzeßin, welchean
deniZaſſanvermähletwar, deſſenGezeltichinne
hatte,ſezteſichdagegen, und batdenEmir um Er-

laubnis, ſelbſtdahingehenzudúrfen.Sie ſtelte
“ihmvör,daß,weilihrGemahleinFranke, und ih
„guücheiner,wäre,wir nothwendigVerwandteſeyn
müſen;‘eswürdealſoeineUnhöflichkeitſeyn,einen
VerwandtenihresGemahlsbeidem Fürſtenzu ha-
bea,undihnnichtzu bedienenzfolglichkäme es ihr
zu, füinh,Sorgezucragen, und Haſſanwürde

“o

es
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és übel aufnehmen, wenn. ſieſolches.unterlieſſe.
Der ELmir-willigtedarein.Sieermangelteauh
nicht,desfolgendenMorgensinmeinGezeltzukom-
men ; und,alsſieſich.vorwärtsbiszuihrenFerſen
gebücket,und durchdenSchleier,derihrGeſichtverz
húllete,michanredete,ſagteſiezu mir; Guten
WMaorgen,meinVetter,ſepdwillommen der

SeegçnenGottesiſtbeieurerAnkunftaufuns
gefallen;wie beſindetihr euch?Jch beant-
wortetedieſeHöflichkeitaufdiegewöhnlicheWeiſe,
das iſ,wir wiederholtenebendieſelbenWorte mehr
alszehenmal. Nach dieſenerſtenCeremonienfrug
fiemich,obichfrühſtüfenwolte,undwas ichver-

langte,daßfieherbringenſolte?Jchward überdieſe
neueVerwandſchaft,dieichnichferwartethatte, be-
ſtürzt;inzwiſchennahmih ohneWiderſeßungden
TiteleinesVetters,welchenſiemirgab,an,und hielt
ihnfüreinemir von ihrbezeigteſonderbareLiebko-
ſung.Jchſahemichverbunden,ihrebenſo.zube-
gegnen,und batſie,mir dieMuhme ſehenzulaſſen,
mit derichredete,mit derVerſicherung,daßſieſich
keinUnrechtthunwürde,undkeineUngemächlich-
keitſtatcfinde,ſichvor ſeinenVerwandtenzuenthül-
len,Sielieses ſichnichtzweimalſagen, ſondern
warfihrenSchleieraufdieSchulternzurük,

Ichwurde ſehrdarüberbeſtürzt, daßmeineneuè
Muhmeeineundzwardie heglichſteLTegerinwar,
dieichiemalsgeſehenhatte.Man wird.ſolchesaus
derAbſchilderungurtheilenkönnen,dieichdavon enr-
werfenwill,JhrGeſichtwar rund undplatt,ihre
Augenrund,kleinund gelblichtzihreNaſebreiter

|

B5 als
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als lang, und verlohr ſichgleichſamzwiſchenihrett
beidenerhabenenund aufgeblaſenenWangen.Ein
ſilbernerRing, der gerndreiZolleim Durchme
hielt, gingdurcheinesvon threnbreitenNaſenld-
chern;ihreLippenwaren dikeund aufgeworfen,
mit blauuntermengt,wie man diePilgrimevon
Jeruſalemzu bezeichnenpfleget5 dieUnterlippe
hingaufihrKin herab,und bedekteés faſtgänzlichz

IhreZähneaberwaren weis,reinlich,gleichund wohl
geordnet.Dieſeswar, meinerMeinungnach,auh
alles, wasſieſ{hôneshatte,eswäre denn , daßman
ſagenwolte,dieHeslichkeitvertretebeiLeutenvon

éhrerFarbedieStellederSchönheit- und in dem

Falleſaheſieentſezlichſhônausz ſiewar aberiung
und ſehrſinreich,und dienteihrergebietendenFrau
nichtwenig,ſienoh {önerdarzuſtellen,obgleich
ſelbigeſehrſ{höônwar, wie michdeſſenmeineMuh-
me aufeineſolcheWeiſeverſicherthat, daßicher-
kennenkonte,ſiehabedieſerBeihúlfe,um dem Für-
ſten,ihremGemahle,zugefallen,nichtnôöthig.Die
HaaremeinerMuhme waren kaſtanienbraunund

wohlgekrauſet- ihremit vielenLöcherndur<borte
Ohrenmit goldenenund ſilbernenRingenbelaſtet,
und diehalbmit einemgrünenkrauſenFlorebedekte
Stirumit kleinenGold - und Silberſtükchenbe-

ſtreuet, o_beidieſenVölkerneinenwichtigenZier-
rathausmachet. Sie hattezu ihrerganzenKlei-
dungnureinlangesund weitesHemdevon blauer

Leinwandan.

DiéGeſtaltdieſerMuhmeſeztemih, wie man

ſh leichtvorſtellenkan,in ziemlicheBeſtürzung;
ih
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ich fandaber ſovielVerſtand,Höflichkeit,nebſtei-
neriluſtigenWeſenbeiihr,daßalledieſeguteEigen-
ſchaften, nebſteinergroſſènJugendund Emſigkeit,
mirDienſtezu leiſten,michſiezu ſehenangewöhnte,
und icherfreuetwár, ſierédenzuhôren.Jchbaë
ſie,mir etwas zum Frühſtäfeholenzulaſſen,und
überlieses ihremGutbefinden,mir zuſenden, was

ihrbeliebte,Alſobaldgingſiefort;und,da ſieals
lesſchonveranſtaltethatte,eheſiemichzubegrüſſen
getorninenwar, #okam ſieaugenbliksmit einem

groſſenverzintenkupfernenBeken zurük,welches
mitBrod,Honig,friſcherButterund ſowohlſchme-
kendenkleinenNohmbrodenbeſeztwar, daßichnie
etwas ihnengleichkommendesgegeſſenhabe2Sie
gingwiederfort,um mirKaffeezu bringen,und kam

wieder,um mir wahrendemFrühſtuükeGeſelſchaft
zu leiſten.Der Kaffee,welchenſiemir brachte,war

fürtreflich,Sie brennenihnnichtſoſtark,als
wir , und ſiehabenRecht,weilwir dadurchſeinOel
alzuſtarkausdampfenlaſſen.Sie mahlenihnalſo-
Fork,laſſenihnwohlkochen,um das ganzeWeſen
auszuzichenz ſietriñken-ihn,ſowarm alsmöglich,
und insgemèinohneZuker.Jchliesihrdavon mit
käindirtenZukertrinken+ ſiefandihngut,und un-

tévhieltmichwährendemEſſenaufeineſoſinreiche
und ergözendeWeiſe,daßes mir vielVergnügener-
wekte. Sie machteſichwiederfort, alsmeineBe?
dientegefrühſtükethatten;denn ſiehatteSorgfalt
deswegengetragen,und nahmdasGefäſſewieder
mit. JchgabihreinigeSchachtelnmic“kandirtem
Zukerund Zukerbakwerk,wovon ih vermutheke,
daßſieder PrinzeßineinGeſchenkmachenwürde,ci
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bei der fie in ſehrgroſſemAnſehenſtund,wieichher-
nachgeſchenhabe.Sie war gleichſamihre-Ober-
aufſcherin,und alleBedientegehorchtenihr.Wenn
ichmichalleinbefand,ſoliesichihrſolcheshinter-
bringen,undda kamſieſogleichzu mir;ichhabe
auchvon ihrungemeinvielebeſondereSachener-
fahren,diemirohneihreBeihülfeimmerdarwürden
unbekancgebliebenſeyn,

Der Eifer,denſiefürihreReligionhatte, verur-
ſachte,daßſiewünſchte,ichmögte.dieſelbeanneh-
men, und michan dem Hofedes Kmirs verheira-
then.SiehatteſchondieAugenaufeinevon denen

VedientinnenderPrinzeßingerichtet,welcheiung,
weis und ſchônwar. Sie redetezroarniedavon
mit mirzſieſagtees aberan ihrenGemahl,von
dem iches ſogleichwiedererfuhr, und wirbeluſtig-
cen uns ſehrdarüber.Sie hiesHichee,das.iſt,
lebhaft;welthenNahmenſiedervornehmſtenvon

allenFrauengeben.Sie ermangeltenicht,einen
Boten an ihrenGemahl, ‘derin ſeinemDorfewar,
abzuſenden,und ihmwiſſenzulaſſen,er möôgteſchleu-
niginsLagerkommen , einenvon ſeinenVettern:zu
umarmen, derſeitzweenTagenangelangetwäre,
uñd dem derEmir ſeinGezeltzurWohnungange-
wieſenhätte,Haſſanbildeteſichanfangsein„.es
wareeinervon ſeinenAnverwandten, derausdrükz
lihaus Spaniengekommenſey,ihn.aufzuſuchen.
Er ſezteſih-ſogleihzuPferde,und kamvon Freude
ganzauſſerſichgeradesWegesinſeinemGezelteab-

zuſteigen.

Nah-
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Nachdem er mich umarméeét,und wir unſereBär-
tewahſelsweiſegeküſſethatten, ſofruger michauf
ziemlich{lechtſpaniſch,ob ih aus .Maiorka,
FKinemVacerlande,ſey.?Jchantworteteihmin eben
derSprache, ichſey'ein$ranzoſe,undeinigebeſon-
dereGeſchäftehättenmich:zu dém EKmir geführet.
Alſobaldſaheer den GedankènſeinerGemahlinein,
nebſtihremSchluſſe,denſiebeimeinerAnkunftge-
machet..Erſagtezu mirz ſiehabeihnnichtanges
nehmerúberraſchenkönnen, es wäreihmeineFreu-
de, ſieindieſemJrthumezu ſtärken,an ſtattihr
ſolchenzu.benehmen, weilihmſolchesnichtundien-
lich.ſeynwürdezbatmichauch,mit ihmſoumzuge-
hen,alswennwir diebeſtenVetternvon derWelt

geweſenwaren,
Zichee, diezwarzuhörte, uns abernicht.verſte-

henfonte,weilwirin einerihrunbekantenSprache
redeten,gabdurchihreGeberdeauſſerordentlicheEnt-

zükungenvon Freudezu erkennen,und murmelte

aufarabiſchlauterSeegensſprüchezwiſchenihren
Zähnenher. Endlichwolteſieauchmit ſprechen,
und.ſagte,indem ſieſichan ihrenGemahlwendete,
ineinemTone,derfüreinGeſchreihättekönnenge-
haltenwerden,zuihm: „Jchbeneideeure:Freude
„und euerGlúk,Haſſan;wie glüklichſeyd.ihr, daß
euh Gott einenſolchenAnverwandtenzu eurem

»„Troſtezugeſendethat, und der ausdrüklichaus ei-

„ner andernWelt,euchaufzuſuchen, gekommenif.
„Wir müſſenihnbeiuns behalten, derEmir wird

ihm ſchoneinAmt geben,um ihninſeinemDienſte
zu behalten;wir wollenihnverſorgen,ihrſollet
«ihmeuer Haus,und ichwillihmallesgeben,was

ih
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ich beider Prinzeßinhabe... Will er nicht im La-

»ger wohnen, ſomag er ſith'zuſeinemAufenthalte
ein beliebigesDorferwählen:mein Gorc! wie

erden diePapas aufdem BergeKarmel er-

55freuetwerden , wennſieerfahren, daßer hieriſ.
s£Zaſſanfielihr:in dieRede,und ſagte:„Gur,mci-
5e Augen, ihrhabtRecht,eure Gedankenſindrich-
5;tig,er iſtabernurallererſtangekommen,wir wol-

len hiervonbeiguterWeilereden,wir müſſenihm
ZeitzurRuhegönnen,und unterdeſſen,daßwir
5;vonunſernGeſchäftenreden,ſogehethin,und
„machtAnſtaltzurMictagsmahlzeit.,,Siemachte
ſichaugenbliksweg: denn dieWeiberindieſemLan-
de gleichendenen unſrigenganz und Farnicht, ſie
ſindfolgſam,widerſprechenniemals,und habenihre
Pflichtbeſtändigvor Augen, Sie ſehenihreMánz"
ner alsihreHerrenan, begegnenihnenehrerbiectig,
dienenihnen,und liebenſiemit einerehrfürchtigen
Zärtlichkeit.UnſereFürſtenwürden etwas thun,
das cines.ewigenDenkmalswürdigwäre,wennſie
einigehundertſolcheraſiatiſchenWeiber in ihre
Staatenkommenlieſſen,um dieihrigendurchihr
Beiſpielzuunterrichten,und ſiedieTugendenzu.leh-
ren,dievon ihremStande unabgeſondertſeynſollen,
Wer kanwiſſen,ob ſie,dererböſenſichzueigenge-
machtenGewohnheiten,dieſieihrenTöchtern,alsein
Erbgut, hinterlaſſen,ohngeachtet, nichteinwenig
von ihremhohenGeiſte,ihrerUnbeſtändigkeit,und

andernLaſternablegendürften,dieman an ihnen
wahrnimt,undwelchedenenMännern Seufzeraus-
preſſen, da fiedurchdererſelbenalzugroſſeNachſicht
gleichſamunheilbargeworden.ſind?

Wir
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Wir unterhieltenuns währenderAbweſenheitder-

ſelbenvon ihrerluſtigenEinbildungsfraft, ſielies
uns abernichtZeitzu einerlangenUnterredung;
denn ſiekam baldmit einergroſſenSchüſſelvoll
ReisſuppezurükzfürſtlicheSklaven:trugenandere

Schúſſelnvollgekochtemund gebratenemVogel-
wildt, gewürzhaftenSpeiſen,Bakwerk , und endlich
einegroſſeSchüſſelmitFrüchten, die.derEmir zur

ErneuerungunſereraltenBekagntſchaft.uns zuzuſen-
den dieGnade hatte,

Hichee,welchedieAnlangungvon ZaſſansVet-
terallenthalbenbekantgemachthatte,war Urſache,
daßdievornehmſtenAraber im Lagerſichzu Tiſche
baten,und denAntheil, ſoſiean unſermVergnügen
nähmen, uns bezeugeten.DieMahlzeitund Höf-
lichkeitsbezeugungenwähretenbisaufden Abend,da
fichHaſſanbeiderGeſelſchaftbeurlaubete,um wie-

dernachſeinemDorfezurükzukehren,nachdemer,
aufden folgendenSonnabend wiederzu kommen,
mir verſprochen, und michzu derZuſagevermogt
hatte,daßichihmdahinzu einerSpazirfartfolgen
wolte. Er woltemichderZicheeempfehlen, wel-

cheihmſitſamzuhörteund antwortete: „Jhrthut
„mirUnrecht,6zaſſan,wenn ihrmir euren und mei-

„nen Vetterempfchlet; ih würde michcherſelbſt
„vergeſſen.Beruhigeteuch,lebtwohl,und kom-

„met baldzurük,,„„Wir umarmten uns ſozärtlich,
daßdieſeBezeugungencinerſovollkommenenFreund-
{haftdemienigenallenZweifelwegen derAnver-

wandſchaftwürden habenbenchmenkönnen,derdes-
halbeinigengehabthätte,Hicheeweinetefür

Freuden
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Fréudeù.darub>, und.würde;renn ſiegedurfthätte,
mäinentBartgeküſſethaben.

'

Fchmachtedem LmiriedenMorgenund Abend
meinèAufwartung.*Jchbefandmichallemak-bes
feinerZwiſchenmahlzeit3“ er“hatteeinVergnügen,
michreden zwhôren, und ſagtebisweilenzurGeKl-
ſchaft:„Glaubetrnir,dieſesifkeinFranke; es iſt
einwürklicherBedouine:ich:liebeihn, da ichihn
„dochnur erſtſeit.vieroderfünfTagenhabekenner
„gelernet, es iſetwasübernatürlicheshierinnen.,,
Ichbemerktewürklich, daßer ganzbeſondereAch-
tungfurrichhatte,und daßſäinVererauenvon
Tagezu Tagegröſſerwurde. Alledie:andern
Fmiíts,ſeineAnverwandte, überhäufetenmichmit
Höflichkeiten,und, wenn ſichderFürſtnichtſehen
lies,ſoverſamletenſieſichbeimir,bisaufdieStun-
de desGehórs.Hicheevergas esnicht,dem Emir

zu ſagen,. daßihrGemahlmichabholenwolte,um
mit ihmzwei-oderdreiTageinMuzeinarthinzu-
bringen.“DerEmirgabſeineErlaubnisdarzu,
nachdemexficheinwenigbedachrhatte,undſagtees
mir,mit.dem Zuſatze,ichmögtemichmitderwilden
Schweinsiagdbeluſtigen.Jh verſezte: es wäre

nichtſowohldasVergnügenan derJagd, ſomich
darzu.vermögte, ſondernvielmehr, um ſeineUnter-
thanenzu ſchen,und ausihremeigenen-Mundedie

tobſprüchezu vernehmen,dieſieſeinerWeisheitund
Klugheit-beilegten, womiter ſiebeherſche.„Wenn
»ihr,erwiederteer,inMTuzeinatbeſſer, alsinmei-
„nem Lager, bewirthetwerdet,ſoſchreibeteuchwe-

„nigſtensdieUrſachedeſſenſelbſtzu: ihrwiſſet,was

zicheuch.geſagethabe,ih wiederholees

nochmals,ylebet
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„lebetnacheurer Weiſe,undthuteuchnichedengez

„„ringſtenZwangan, ſowerdetihrmir einVergnüz-
gen erweken.„,DieſeHöflichkeitbeantworteteih
nur durcheinetiefeVerbeugung.

|

Am folgendenSonnabendèérmatgelteHaſſan
nicht,ſicheinzuſtellen,und mitmir dieMittagsmahl=
zeiteinzunehmen.Jchging,wiegewöhnlich,zum
ZwiſchenmahledesKmirs, beurlaubetémichbei
demſelbigen,und wirſtiegenzuPferde,um uns nach
Muzeinartzuverfügen.Jchnahmnur ciñe
Diener mit mir« DieſesDorf,welchesin dens
Grunde einesſchrangenchmen,ſehrfruchtbarenund

wolangebauetenThaleslieget, iſknur dreikleine
Meilen vom Lagerentfernet.Sobald man uns

von weitenwahrnahm,kam uns einHaufenezries
chiſcherChriſten,welchedieſesDorfbéwohnetert,
entgegen. irſtiegenab,ſièzuerapfangen,und
nach volbrachtenKornplimentet,dem Bartküſſerr
und andern gewöhnlichenHöflichkeiten,ſeztenwie
uns wiederzu Pferde,und langteninBegleitung
dieſergutenLeuteinMuzeinatan, wo wirindes
GaſſansHauſeabſtiegen.Selbigeswar, färdiez
ſesLand, ſehrgemächlichund zierlih,Wir fändeix
dieAbendmahlzeitdarinnenganzfertig;dieſeguter
Bauernhattenihräuſſerſtesgéthan,uns wol zw
%ewirthen.Eine runde von Strohzuſammenges
nâheteTafelwurdealſofortmitgeröſtetenFiſchenz
Eyern,Reis,Milchſpeiſen, Sallat.undallenFrüchz
ten derJahreszeitbeſeßet.Man öfnetedreiKrüge
ſehrgutenWeins, der abereinwenigtrübewar,
weildieſeeutekeineTonnengebrauchen,ſonderniht
DricrrerTheil. C 11119
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nur in Schläuche oder Krügegieſſen,ſobalddieTrau-
benſindgetretenworden , und,wenn derWein ge-

nugſamgebrauſechat, undſiedieſelbenwiedervoll

genachthaben, ſieverſtopfen; dieſesaberiſtnichr
hinlänglich, ihmeineguteKlarheitzu geben.Auf
ferdieſemwar er fürtrefli<h,Die vornehmſten
Chriſtenim Dorfeſpeiſetenmit uns. Die Mahl-
zeitwähretelange,dieUnterredungaber, nachdem
wir von Tiſcheaufgeſtandenwaren , nochlängerz
man ſpracharabiſchund gemeingriechiſch; ich
hattedieſerSprachenhalberkeinenDolmetſchervon

nôthen,und ſolchesverurſachtedieſengutenéeuten
‘einunendlichesVergnügen,

|

Des folgendénMorgenshörtenwir beidenen
GriechenMeſſe,trunkenKaffcé,und ichnahmmic
dem Haſſancinen Spazirgangum dasDorfherum
vor: Jchbemerkte,daßdieſesDorfgroswarz es

ſaheauchanſchnlicheraus , als es inderThatwar,
weildieHäuſerdur<hGärten, wörinnenſieHülſen-
frúchte,Blumen und Früchte, inſonderheitaberPa-
ſtekenoder Waſſermelonenvon zweierleiArt,diefür-
treflichſind,bauen , voneinanderabgeſondertſind,
Die HäuſerſindallemitGitcérwerkeingefaſſet,wor-

an ſehrguteTraubenwachſen.Jchſahevon der

Art,dieinFrankreichkorinthiſcheTraubenge-
hnennetwerden , weil rnan vermuchlichdieerſten
Weinſtökevon dieſerStadthergebrachthat; fie
ſindungemeinklein; ſehrſüsund von angenehmen
Geſchmaäke,Man creibeteinenſchrſtarkenHandel
mitdieſenTrauben,wenn ſiegetroknetſind.Esiſt
ganzunglaublich,wie vieldavoninderLevante,

in
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in Jtalien, Spanien, Porrugal, Engciland,dea

nen Ciiederlanden , in denen nordiſchënKönig:
reichenund in Teurſchlandverbrauchetwerden.

Mánbraucht ſiezu gewürzhaftenSpeiſenunid zu
Bakwerk. DieEntzländerwürdenihrPudding
nichtfürguthalten, wenn es nichtvollvon dieſen

- Noſinengeſtopftiſt.Sieéfind-würklichſehrleker-
haft. Die Franzoſengebrauchtenvormals viel

wenigersalsdieandernNactiónen,davonzfîehaben
den Gebrauchdererſelbenaus derLevante mitge-
brächk; und ſichdaran gewöhnet+ dennman kanſa-
gén,daßſieimEſſenund'Trinkendenenandernnach-
â�en.Sie habenwunderſameVerbeſſerungenda-
mik gemacht$ und,weilſiegrosmücthigſind; ſover-
{wendènſieihreGebräucheinderKleidertrachkund
andern Dingen, dieallezeitneu ſindyweilſieſolche
beſtändigverandern,Wir waren an einemOrte,
ivo man an dieſenFrüchtenkeinenMangelhatte,
und ichvergasauchnicht,wedérhiernochbeidem
ÆXmir,michdererſelbenzu bedienen.

Das Erdreichum WMuzeinat-herumiſtgut,
Das GerräideundallerleiHülſenfrüchtekommen
aldazurReife.Eswirdſorgfältigangebauer,und

ichſahenichteinès:Zollèsbreit’,dasungebrauchet
war. DieſeGriechenſind arbeitſameLeute,und
ohneſiewürden dieAraberHungersſterbenmüſ-
ſen:denndieſemögennichtarbeiten,ſondernwol-
lenliebermitwenigemvorliebnéhrneß,alsdasLand
bauen,

”
Sie ſinddergeſtaltgewohnt;zuPferdezu

ſien, daßichglaube,ſiewürden zuPferdeſteigen,
ihrenPflugzuführen;und,weilſiedieNothwen-

C 2 digkeit
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digkeiteinſchen,egriechiſcheund.mauriſcheBau-
ren zuinAkerbauzuhaben,ſogehenſieſanftmüthig
und billigmit ihnenum. EiniederBauer wird

geſchäzt,ienachdemer vielLandbauet, undbezahler
ſeineAbgabennachderErndtemit Waaren. Man
fagtemir,Muzeinat habeohngefehrfünfhundert
Einwohner.Dem Anſehennachſchienenſieim gu-
ten Standezu ſeyn,und fierühmtendenEmir ſehr,
der.ſich.ſanderlichangelegenſeynlies,daßdieCheiks,,
oder Statthalter,oderAufſeherdererDörferkeine
Schindereitrieben,ſonderndieihnenanvertrauten
VölkermchrwieVäter,denn alsHerren,regierten.
Die EinwohnerinMuzeinartwaren alleChriften,
und. nichtmit Mauren oderArabern vermiſcht.
Sie hatteneine:kleineziemlichnetteſteinerneKirche,
und dreiPapas oderPrieſter,

Nachdem wireinigeZeitherumſpaziret,machten
wirbeieinemmitcinigenBäumen bedektenBrunnen.
ineinemklcinenganzreißendenThaleHalte.Wir
ſeztenuns aufdas Gras nieder.Haſſanwoltefür
Begierdeſterbe,mir ſeineGeſchichtezu erzehlen,
und-michdererMiktelwegen um Rathzu fragen,
deren er ſich,wiedexinſeinVaterlandzurükzu keh-
ren,bedienenkôntezſeineErzehlungbeſtundohnge-
Fehrin folgendeme

40%BN
Das
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Das zweite Capitel,

Geſchichtedes Haſſan, der Franke
genant,

CV bin inAlondiagebohren,welchesdievorz
I nehmſteStadt aufderJnſelMaiorka ; nächſt
derHauptſtadt,iſt.MeineEltern,welchereichwa-
ren, beſtimtenmichzu etwas beſſern,alsdas war;
womit ichmichnachderZeitbeſchäftigethabedie
Meigungaber,aufdem Meereherumzuſ{wärmen,
welcheallenmeinen Landesleutennatürlichift,trich
michan, aufeinnah Ulalta,woſelbſticheinige
Anverwandtehatte,beſtimtesSchifam Boord zu
gchen.Jch ward daſelbſtvolkommen wohlem-
pfangenz alsichabervernahm,daßſiemichaufein
ſpaniſchesnachBarcellonagehendesSchif,wel-
chesaufUWlaiorkaanlandenſolte,ſezenwolten,
nahmichDienſteaufeinem maltheſiſchenKorſa-
ren, deſſenHauptmanmir ſoanſehnlicheVortheile
verſprach,daßichcingroſſesund ſehrſchleuniges
Glüf zu machenvermeinte,wenn ih meinerNei-

gung,aufdem Meere herumzu ſchwärmen,einGe-
nügenthäte.Es wurde nichtvielZeitdarzuerfor-
dert,mir aus dieſemJrthumezu verhelfen.Jh
fandindieſemFahrzeugeLeutevon allerhandNatio-

nen, welchedas Verlangen, ihrGlük zu machen,
gleichmir indieſeunglüklicheSklavereiſeitfünfbis
ſechsJahren, geführet, ohne.daßſieannochden ge-

ringſtenNutendavon gehabt,und Gelegenheitfin-
C 3 den
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den können, nach Livorno oder andere Häfen zu

entfliehen, ob ſiegleichvielmalsdaſelbſtvor Anker

gelegenhatten;� wachſamſinddieſeKorſaren, die-

ienigenan der Fluchtzuverhindern,dieſicheinmal
mitihnenam Boordbegebenhaben,

Mir {weifetenlangean denenſyriſchenund

paláâſtiniſchenKüſtenherum,ohneetwas änzutref-
fen, Es wolteuns am Brodtemangelnund wir

hattenkeinWaſſermehr. YunſolcherNothent-
{{loſſenwixuns, es koſte,was es wolle,ſolcheszu

verſchaffen,Wir befandenuns damalsvor Câſa-
rea inPaláſtina.Man bewafnetedieSchalou-
pe, thatſovieleFäsleinhinein, alsſietragenkonte,
wenn ſolchegefülletwaren,und wirſtiegenam zwan-
zigſtendesWintermonats1659 ans Land,um unſre
FásleinineinemBachezu füllen,deſſenQuellenicht
weitvom Uferentferntzuſeynſchiene,Die uns

vonderHöhedesGebirgesbeobachtendeAraber ſtie-
gen aufengenFusſteigenherab,und waren uns über
dem Halſe,ehewirſienochwahrgenommenhatten,
Die ſicham nächſtenbeiderSchaloupebefanden,
warfenſichúberHalsund Kopfhinein;die,ſodie
Fäsleintrugen, warfenſelbigehin, ſtürztenſichins
Mecr,und erreichtendur<hsSchwimmen dieScha-
loupe,welchedieienige, dieſichdarinbefanden, aus

allerihrerMachtSee einwärtsruderten,ohnedaran
zu gedenken, daßſieWaffenhatten,und durchdret
oderviepFlintenſchüſſedieAraberwürdenbeiSeite

geſchaffetund uns aus ihrenHändenbefreiethahen:
denn,wie bekantiſt,ſofürchtenſichdieſeLeute-unge-
meinfürdasFeuergewehr.

Zum
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Zum Unglükfür mich und meinen Kameradett,
der aus avre in der LTormandie gebürtig,waren

iir mit Füllung derer Fäsleinbeſchäftiget, und hat-
tenkeineWaffen; daherwurden wirergriffen,auf
der Stelleganznafendentkleidet,und zu dem Emir

Turabeygeführet,ohnedaßman unsſonſtenübel
mitgehandelthätte.DieſerFürſtlieseinem ieden
von unsein ſchlechtesStükLeinwandgeben,unſere
Blôſſezubedeken,und thatvermittelſteinesDök-

mekſchersvieleFragenan uns, wegenunſererRü-:
ſtung,derBeute,diewirbekommen,wegenunſers
Vaterlandesund anderedergleichenDinge,wör-
nächſter mitvielerGüctigkeitzu uns ſagte:„„Meine-
„Kinder,ihrſeydmeineSklaven, ichkanmit euch

„anfangen,was mirbeliebet:wolletihrMuha-
»Medanerwerden, ſowilliheuh Güter und Be-

»dienunggeben,„undihrſoltuntermeineBediente
»gezähletſeyn.,,Der LTormandierlies ſichdas
Anerbietengefallen,und ward des folgendenTages
beſchnitten,Der Emir machteihnzum CheiF'
übereinigeDörfer; er genosaber desGlükesuicht
lange,das er durchſeinenunglükſeligenAbfalerlan-
gethatte;denner ſtarb,ohneBezeugungeiniger
Reue,daßer ſeinenGlaubenverleugnethatte.

Der Kmirdrang inmich,dem Endſchluſſemei-
nesKameradennachzufolgen, undes ſeynun, daß
ih ihmbeſſergefiel,und eran mir meinenEndſchlus
und Standhaftigkeitrühmte,ſokonteer nichtsmehr
von mir herausbringen,alsdaßicheinChriſtge-
bohrenſey,und alseinſolcherſterbenwolte. Jh
dientedem Emir zweiJahrelang, mit einerTreue

C 4 und
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und Emſigkeit, dieiederman-bewunderte.Ichlegte
michaufdieErlernungderSprache, damit,ichmit
dem Kmir und ſeinenBedientenohneDolmetſcher
handelnkônte, SolangemeinKameradelebte,that
ih ihmoftmaligeVorwürfewegen {eincsAbfals,
und überhäufteihn,ſooftih ſeineranſichtigward,
mitScheltworten,ohneetwas zubefürchten.Mei-
ne Standhaftigkeitohngeachtet,vernahmichdoh
von Tagezu Tage,daßderEmir Freundſchaftfür
michhegete,und alsih michinſeinerSprachecrklä-
ren konte,ſchenkteer mir einengroſſenTheilſeines
Wertrauenszdieſesabervermehrtezu gleicherZeit
dieBegierde,dieer hatte, michalseinenMuhame-
daner zu ſchen,Erredete oftmalszu mirdavon,
ſeztein mich,thatmirVerſprechungen,und gez
brauchtebisweilenDrohungen.Gottabererzcigte
mirdieGnade, daßichnichtwankte, Jchnahm
mir zuweilendieFreiheit, ihmzu ſagen, daßmeine
Religionmichlehre,meinem Herrn,wer derauch
ſeynmögte,getreuund von ganzem Herzenzu die-
nenz daßichihnſogerechtkente,daßichverſichert
ey,erwerdemirdieſesZeugnisgeben+;er müſteaber
nichts:gutesvon mirerwarten,wennich deninder
TaufeangenommenènGlaubentreuloſerWeiſever-
lieſſeJchkontewol merken, daßihmmeine
Gründenichtmisfielen.Er ſagtebisweilenzumir;
„DubiſteinehrlicherMenſch, undes iſtnur Scha-
de, daßdeinEigenſindichderEhreberaubet,welche
»GottſeinengläubigenDienern,alsdieMuſel-
„männerſind,verſprochenhat,

Eins-
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Einsmals- ward er zornig; es mogte nun erdich-
tet oder wahr ſeyn,das konteichnichtentdeken..
Er thatmiranfangs.dievortheilzafteſtenAnerbie-

tungen, und als cr ſahe,daßmichdieſesnichtbewe-

gen fonte, droheteer mir den grauſamſtenTod,ia,
daßer michganz lebendig‘mitKuhmiſtwoltever-
brennenlaſſen.Jh verblieb,wiegewöhnlich,ſtand-
haft.Er befahl,man ſoltemir Händeund Fúſſe
binden, Dahieltichmichfürverlohren; ichüber-
gabmichGott, und bacihn,michianichtzu ver-

laſſen.“Jun.ſolchemZuſtandelies er.michinſeiner.
Gegenwartbeſchneiden, und legtemir denNahmen.
“gaſſanbeizman konteaber ihrGlaubensbekentnis,
niemalsaus meinemMunde erzwingen,Jh ſagte
vghrenderſchmerzhaftenBehandlungzu ihnen:
Ih werde widerWillenbeſchnitten;ih binaber

allezeiteinChriſt,ſchneidetmir.dieGurgelab,ih.
„willlieberſterben,alsaufhören,einſolcherzuſeyn,
Manverband michſorgfältig, ichwurdc inwenig.
TagengeheiletzderEmir befahl,mir wolzu be-

gegnenzer gabmir Land,das ichaufdiegewöhnli-.
cheBedingungendererezriechiſchenChriſtenbez
triebe.Er ſchenktemir Kleider,Pferde,Waffen,.
einZeltund dievölligeRüſtungeinesReuters,re
deteauchnichtmehrmit mir von derReligionzin
derHofnung,erwerde dur<hGeduld und Woltha-.
ten,womiter michüberhäufte,zuſeinemEndzweke
gelangen,DieſeguteMicthandlungſaheih als
cineneue mirvon GotterwieſeneGnadean, undhielt
michverbunden,meinem Herrnmit nochgröſſerer
Cmſigkecit,alsvormals,zudienen,

C5 Dey
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Der Emir glaubte, die Liebegegen eine Frau,
und die zu meinen KinderntragendeZärtlichkeitwür-'
de meine Gewinnungzu Stande: bringen. Jn die-

ſerAbſichtthater mir denVorſchlag,dieZHicheézu
heirathen, welchedieerſteKammerfrauderPrinzeſ-
ſinwar, und ihrevölligeGunſthatte,DieFurcht,
den Fürſtenzu erzürnen,mächte,daßichindieſe
Heirathwilligte.JchkentedieHichee;ichhatte
ſiemehralseinmalgeſehen; ich‘wuſte,daßſieſehr
häslichwar z es war mir aberauchbekant,daßſie
ungemeinenVerſtand,eingutesHerzund vielVer-
nunftbeſas,‘DerFürſtnebſtſeinerGemahlin
machtenuns anſehnlicheGeſchenke,wirempfingen
dergleichenvon allenEmirs, allenBedientenund
denenVornehmſtendererLäger,Der Fürſtſchenkte
uns einneues Zelt, das mitallemnothwendigenzu

unſererneuen Haushaltungverſehenwar; man ſahe
uns beidealsGünſtlingean, derenSchuzvon Wich-
tigkeitwar. Als endlichderAbendzuunſererVer-
mählungangebrochen, führteman uns inCeremo-
nienach unſermneuen Zelte+ wir fandenſelbiges
mitGrünem und Blumengeſchmükt,und man hatte
das ſchönſteund beſteBettederPrinzeßindarinnen
aufgeſchlagen.Ein groſſerHaufeFrauenumgab
dasGezelt, dieihreFreudedurchGeſchreiund Ge-

ſängezum tobedererNeuvermähltenkund machten.
Es war einköſtlichesMahl darinnenangerichtet.
Die Mansperſonenſpeiſetenaufder eincnSeite,

cineetwas zureden,und behieltenihrernſthaftes
eſcn,da unterdeſſendasFrauenzimmer, ſoinan-

dernGezeltenwar, ſichalsausgeläſſeneNärrinnen

geberdeten,Man hattealleFlöôtenſpieler,Schal-
meien-
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meienblä�er,VioliſtenundTerommelſchlägerim Lande

holenlaſſen,diedurchihreſchmachtendeStükchen

mehrTraurigkeitalsFreudeeinflöſſeten,beieinerCe-
remonie,dieganz frólichſeynſolte,DieſeSym-
phoniéè,diedamit verbundeneTänzeund dasFeſt
währetenbisum zweiUhrnachMitternacht.Als-
denn ward allesim ganzenLagerangezündeteFreu-
den - Feuerausgelöſchet; iedermanmachteſichbei
Seite,und manlies uns inRuhe,

JchſpieleteabermeineRolleſogut,daß,unter
unzähligenLiebkoſungen, diewir uns gegenſeitig-er-
zeigeten,ichnichtzum Schluſſekam, Jh habemit
derHicheemehralseinYahrgufſolcheWeiſezuge-
bracht,DiePrinzeßinhattedieNeugier, beider
HicheeNachfragezu halten,dieihrauchalleser-
zehletezund alsdiePrinzeßinfolches'dem Emir
berichtete,wolteer dieUrſachedeſſenentdeken; er

meinete, ichliebtedieFraunicht,dieer mirgegeben
hatte,weilſieſchwarzund hèslichwar, oderdaßſie
mir einMisvergnügen.müſteerweket‘haben,Er
redetemitmirdavon;ichgabihmdutchmeineAnt-
wort zu verſtehen, daßichmit der<zicheezufrieden,
daßichſievon ganzemHerzenliebte,duchvon.ihr
gleichfalsglaubetegeliebtzu werden; und da ernoch-
etwas mehrwiſſenwolte,ſogeſtundichihmmiter-

rôthen,daßih unvermögendſey,und daßichihm
ſolches,aus Furcht,ihnverdrieslichzu machen,nicht
habeſagendürfen;er mögtedahernichtglauben,
daßichſeinenBefehlennichtnachlebenwolte,diemir
koſtbarer,alsallesaufderWelt,wären, Ich
„»rühmedeineVorſichtigkeit,ſagteer zu mir;dy haſt.

»ſte
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„�ie aber zu weit getricben, -iedoch meine ih, daß
deine LUnvermögenheitaufhörenwürde, wenn du

„cine Frau von deiner Farbehätte�t; man muß es

verſuchen, ichwilldireineweiſſe,iungeund ſchône
geben,und dieHicheemit einem andern Manne

„verſorgen.Jh bedanktemichdeshalbbeiihm,
„undverſicherteihn,daß,wenn er mir die6zichee
wegnähme,ichkeineandere wiedernehmenwolte,
Die PrinzeßinthatderHicheeebendenſelbenVor-

{lag, dieabercinedermeinigengleicheAntwort

gab3:daherlies man uns inRuhe. Solchergeſtalt
habenwir unſerLebengerubighingebraht.Sie
hatihreDienſtebeiderPrinzeßinfortgeſcßet, und

ihhabedicGeſchäftedes Kimirsaufdem Landebe-

forget, und.weni ichnachdemLagerzurükkehre,ſo
binich.verſichert, beiderHicheealles das anzutref-
fen,was einMann von ſeinerFrauam zartlichſten
vermuthenkan. Mein Nugeniſder ihrige, ſieiſt
achtſamaufalles,was mirVergnügenerwekenkan+
meine Geſundheitiſtihr{häzbar;wir leben,als
Bruder und Schweſter, und'indervollkommenſten
VereinigungdererHerzen,

"

SchunterbrachdenZaſſan,umihm-wegen ſeiner
Standhaftigkeitmittenuntero vielenGefährlichkei-
tenGlükzuwunſchen.„„JchhabeGoct,verſezteer,

alledieſe.Gnade zu verdankenzichflecheihnohne
„»Unktexlas;an,mirſolchefernerhinzu-verleihen,und

„mirdieMittelanzuweiſen-,‘daßich-incin chriſtlis
chesLandzurükkehren,und-meineTagedaſelbſtbe-

„chlieſſenkönne,und darzubinicheures Rathsund
„Hülfe.benöthiget,,,Jchfrugihn,ob man ihn

nicht
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nicht mchr, ſeinerReligionwegen; beunruhige?

„Mangónnetmir hierinnenziemlicheRuhe,antwor-
„teteer mirz ichfindemichniebeidem Gebetederer
„Muhamedanerein,-ſofaſteichauchnichtzurZeit
„ihresRamadans. Jh verſáumeniemals,aide-
„nenFeſt-undSontagen,beidenenGriechenMeſſe
„zu hôren;meinAmtgibtmir das Mitteldarzu+

„dennich haltemichſolange,alsichkan, aufdem
„„éandeauf, und kommenur ein oderzweimalin der

„Woche.nah dem Lager,demEmirdie Aufwartung
zu machen,ihmRechénſchaftvon demmir anbefohl-
„nen zu thun,und ſcineBefehlezuempfangen; ih
„haltemichauchdiewenigſteZeit, alsichnur fan,
„aldaauf. <icheethutmir zwar bigweilendes-
„halbkleineVorwürfe, einigeLiebkoſungenaberbes

ruhigenſie,und hernachkehreichwiederzurük.,,

DerEmir ward baldvon derLebensart,dieichin
dem Dorfeführte,unterrichtet; er liesmichinſein
heimlichesGezeltkommen , und nachvielenVorſtel-
lungenund Vorwürfen, worinnen dochnichtshare
teswar,und dieichnur durcheinigeThränenbeant-
wortete,indemichmichzuſeinenFüſſenwarf, ſagte
er zu.mir+ „Haſſan, ichſeheiwol,daßdu allezeit
„einSchweinbiſt,welches,wenn man. ihmden
Schwanzabgeſchnitten, ſeineNacur:nichtändert,
yDubiſtnichtzurSeeligkeitdererGläubigenvorher
»erwählet; ichkan es abernichtleiden, daßdu das

äuſſerlichevon unſererheiligenReligionmisbrau-

cheſt,Jedochliebeichdich;du biſtgetreu,emſig
„undeinehrlicherMenſch; du biſtaberkeinMu-
„hamedaner.Jh verſtattedir, nachdeinemGe

„fallen
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„fallenzu leben. Gehénäh VTuzeinat, und is
Schweinefleiſchmit denenChriſten.Jchübergebe
dir.dieVerwaltungdesDorfes,und machedich
„»zUm-unurmſchränktenHerrndarüber.Du kanſt
zzaldawohnen,und die:UebungendeinerReligion
zzfreiverrichten; niemandwirdmichwegëk-derVer-
achtung.ſchelten; diedu füxdeineSeeligkeithaſt+-
5/0biſtdu deinerFráuauchzu keinemNukßen..,
Jchantwortetenichts;ih nahtndasAnerbietenan;
küſteſeineHand; und ; ‘nachdèmichihmDankabge-
ſtattet,begabichmichnachmeinemDorfe,von da

¿ch, wie geſagt,nur einoderzweimal.indèrWoche
zurükkehre, dieBefehledésKmirs einzuholen,und
nieineAufwartungzumachen.

NachdemmirHaſſanſeineGeſchichteerzehlethats
te,erófneteermir ; wie er entſchloſſenſéy, zuentfliez
hen;und habeer:oftGelegenheitdarzugeſuchet5auf-
ſerderSchwürigkeitäber,aus dem Gebietederer
ArabekaufdierúrkiſcheGrenzenüberzugehen, dä

dieTúrkenmit icneninFeindſchaftleben;ſohabeer
niemandenangetroffen, dem-er ſichineiner#0wich-
tigenSache:vertrauenkônte, Hiernächſtbat et

michüm.RathundBeiſtand.Jc riethihrit,díéer-

ſienbeſtentürkiſchenund mauriſchenKleidun-
gen; die.aufdenenWegenwürden geraubetwerdettz
zu-verwahrén,ſelbigeeinzupafen, und damitan den

nächſtenFlüsbeiderSädtSapdzugehen;ſeinèara-
biſchenKleiderineinemLochezuverſteken; ſichauf
rürkiſchzukleiden,und.indieſerVerſtellungwürde

er-allénthalberi,ohne:etwas befürchtenzudürfen,
darchkominenzhernach-mögée-erzumivkömnmen,da
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i< Sorge tragen. wolte, alles ſozuveranſtalten,daß
er an Boord des erſtennah UTarſeille-gehenden
Schiffesſichbegebenkônte, Träfeer michnichtin
Sayd an, ſomóögteer nurgeradezudenenKapuziz
nern gehen,und ihnenſeinenStandentdeken; und
dieſeVäter, dieichunterrichten,und denen ih
‘ihnempfehlenwolte,würdenniht éemangelti
alleszu thun,was zu ſeinemVergnügen-erfor-
derlichſey.

ErbilligtémeincnRath,undverſprach,ſichdeſ:
ſelbenzu bedienen, ſobalder erfahrenwürde,daß
ih inSayÿdangelangetware. Unſere,obgleich
lange,UnterredungwürdenocheinigeZeitgewäh-
rethaben,wenn dieuns ſuchendeBaurenuns niche
angetroffen, und dieNachrichtgebrachthätten,
daßdiéMictctagsmahlzeitbereitſey, und matt,ſchott
langeaufuns gewartethabe.Alſogingenwirdaz
hin.DieſegutenLeutebewirthetenunisnach.ihren
beſtenVermögen,und wir kehretenhiernächſtin
das LagerdesEmirs.zurük, welchermichfrug,ob
ichvon dem Zaſſangutwäre bewirthetworden,
und ob er michnichtaufdiewildeSchweinsiagd
geführethätte?Jchantwortete:er habèmichſehr
gutbewirthec+dieEilfertigkeitaber,wiedertiach
ſeinemHoflagerzurükzukehren, habeverurſachet,
daßichdieJagdaufeinandermal],ausgeſetzechättez
ih ſeymit meinexReiſeſehrverguüßt, weilih
reißendeLandſchaftengeſehen, undinſonderheit,
weilicheinZeugevon denen Lobeserhebungengewe-
ſen,welcheſeineUnterthanenſeinerGerechtigkeit
und Gnade abträgen,„Erbeherſchetuns, als

43:
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zin gútiger*Vater , ſagfenſiezumie: und “wir
»flehenGoctalle‘Tageum ſineGeſundheitund

»Wöólergehenan. Wir ſind‘glüklih, cinenſo
gutenHerrnzuhaben;unſereBrüder,dierörki-
che Unterthanen,genieſſenſolchesGlük nicht,
Ichbemerkte„ daßdieſeRede demEmir gefiel,
derzumirſagte:„GottſeßetdieFürſtennur über

zzVóölkèr,ſie.zuregieren,
- wie erſieſelbſtvegierer,

Die Gerechtig- und Barmherzigkeîtſindſeinebeiz
den gröſtenEigenſchaften;dieBarmherzigkeit
äbermuß dieGerechtigkeitüberwiegen,weildie

Menſchenſchwachund unvolkommenſind,

DiegutherzigeHicheebewirthetèuns volköm-
nen wol , undleiſtéteuns ſo langeGeſelſchaft,
alsés ihr“Dienſtverſtattenkonte, Wir gingett
nochhin,dem Kmir außfzuwarten,der mir die

Hóflichkeiterwies,michallczeitanzureden,Wir
begabenuns wiedérhinweg,alsſeineAbéndmahl-
zeitaufgetragenwurde,und Zzaſſanſchliefmit mir
áltſeinemGezelte+des folgendenTages,nachdem
wirbeiguterZeitgefrühſtüket, kehreteer wieder

nachTMuzeingrzurük,

Bte IE 2Kaa
Be Y A/S

Dasga
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Dasdritte Capitel.

Geſchichteeines lungenVenetianers.,

GünfbisſechsTagedarnachnôthigtedas{limme-
Wetter einenmalteſiſchenKorſaren,aufder

Rhedevor Raifazuankern.Ein Venetianer,
von ohngefehrachtzehenFahrèn,derſichsimKopf
geſeßethatte,alsdürfeer nur das muhamedanis
ſcheGeſezannchmen,ſowerde er einanſehnliches
Glüf machen,warfſichinsMeer,und kam durchs
Schwimmen zu dem StadthalterindieſerStadt,
dem cr ſcinVorhaben,einMuhamedaner zuwex-

den, entdckte. Der Acgameinte,es wäre ein

Sklave,den dieVorſichtihmohneeinigeUnkoſten
zugeſendethabe,und von demer Geldziehenkônte,
Jn dieſerMeinungbehielter ihnbeiſichim Hauſe,
dieMönche des BergesRarmel abernebſtdenen
andern Katholikenin der Stadt ſchoſſenzuſammen,
ihnloszukaufen,und verglichenſichmit denk cta
wegenſeinesLöſegeldes;als er aberdieſenMönchen
ſoltcausgeliefertwerden,ſoerklärtederiungeMenſch,
er ſeynur deswegenvon denen Chriſtengeflüchtet,

um einTürke zu werden,und verlangte,daßman
ihnzu dem Kmir führe.

DieſerHandelward ernſtlichfürdenAtta;es
war cineReligionsſache,und dieeifrigenMuſel-
männer ſagtenzu ihm, daß,wenner ihndenen
Chriſtenausliefere,ſiefichüberihnbeſchwerenwol-

ten,alsdercinenMuhamedaneran dieLUngláuz
DrirtrexTheil. D  bigen
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bigenverkaufethätte. AlſogiengderHandelzurük,
und der Venetianer ward einigenArabern über-

geben, dieihnin das Lagerdes Emirs führeten,

welcherſchonvonder gutenGeſinnungdieſesiungen
Menſchenuncerrichtetwar. Er war nichtſobald
angelanget, alsman mir ſolcheshinterbrachte;ich
war beidem Emir, und verlangteſelbigenvon ihm
gu meinenDiener.Der Emirwilligtealſofort
und zwarſehrgnädigdarein. Alſogienger mit
mir,wuſteabernicht,wer ih war. Jh führte
ihnnachmeinem Zelte,und behieltdenHaſſanzum
Abéndeſſenund Schlafenbeimir,damitwirZeithät-
ten,dieſenUnglüfſeligenzurVeränderungſeines
Endſchluſſeszu bewegen.Sobald ſichdieGeſel-
ſchaft,dicdas Abendeſſenmic uns cingenommen,
wegbegebenhatte,wagtenwir unſerHeilan dieſem
iungenMenſchenaufeineguteArtzwirſagtenihm
alles,was man ihmſagenkonte, um ihnvon die-

ſemunglükſelichenVorhabenabwendigzu machen;
wir prophezeihetenihmalles,was ihmbegegnen
würde,und man durftekeinProphetſeyn,ſolches
zu ſehen+ denn wir merkten, daßer einMenſch
ohneVerſtandund Auferzichungwar, den derGeiz
völligregierte, und ſichdas , was er thunwolte,
gewislichbaldwürde reuen laſſen,wenn er ſchen
wúrde,daßerdurchden UcbertritzuMuhameds
GlaubenſichcinefalſcheHofnungaufgroſſesGlúük
gemachthätte.Es war aberallesvergeblich,cr

bliebbeiſeinemVorſaße,und verlangte, ſobaldes
Tagwar, zu den Emir geführetzu werden. Der

Fürſtliesden Haſſanrufen,daßer einenDolmet-
(cherabgebenſolte,Er frugdenVenerigner,was

ihn
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ihn dazu bewege, daß er die Religion verändern
wolte? Deriunge MenſchdurftediewahreUrſache
nichtbekennen,und bliebſoſtum,alseinFiſch,
Der Kmir , welcherſeinengeringenVerſtandſahe,
verachteteihn, und ſagtezuihm, er zwängeihn
nicht,ſondernlieſſeihm dieFreiheiteinChriſt
zu bleiben,oder einMuhamedaner zuwerden,
und mögteer ſolchesreifli<hüberlegen.Haſſan,
der cinenDolmetſcherabgab,ſagtevielmalzuihmt
„machedas Zeichendes Kreuzesund bleibeein

„Chriſt,ſonſtwird es dichgereuen, glaubemir,
„hoffeaufnichts, und ſorgefürdeineSelig-
Feit,99

Anſtattnun, daßder iungeMenſcheinemſo
weiſenRathehättenachlebenſollen,hober denFin-
gerauf,und finganzuſchreien:lalaMehemed.
Das war alles, was er von dem Bekentniſſedes

muhamedaniſchenGlaubens,den man ihmwäh-
rendſeinesDaſeynsinRaifabeizubringenbemühe
geweſenwar, behaltenhatte,da erhätteſagenſollen+
La illahilaallahMehemed Raſſoulallah;
das iſt;es iſtFeinGotr auſſerGott,und Mu-
hamed iſtſeinGeſandre. Da wendete ſichder
Fmir zurGeſelſchaftund ſagte:„, Kan maneine

„Religionlieben,dicman nichtkennet?,„ Die
Kaufleutevon Damaskus, welchedem Lagerdes
Fmirsallezeitfolgen,eifrigeLeutefürihrGeſez
und biszurAusſchweifungabergläubiſchſind,ſag-
ten zu ihm:„GnadigerHerr,dieſeriungeMenſch
iftſicherlichvorhererwählet: ſehenSie doch,durch
welcheFolgevon Wundern,dagex von ungläu-

|

D 2 „bigen
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»bigenEltern gebohren, er ſeinLebeninGefährge?
»ſeßethat,um zuJhnenzukommen und unſerehei-
vligeReligionanzunehmen; es wohneteinetürki-
„ſcheSeeleindem LeibedieſesChriſten.Schen
„Sienicht, mitwelcherStandhaftigkeiter diehei-
»ligenWorte ausgeſprochenhat;Gott hatſieihm
„insHerzgegeben,eheſieaus ſeinemMundegien-
„gen, Man würde das Wort Gotteszerſtören,

wenn man ihnnichtaufnehmen,ſondernin die
„HändedererUngläubigenwiederübergebenwolte.

»BefehlenSie,gnädigerHerr„, daßer beſchnitten
„werde,‘ſdwerden Sie eineJhrerGottſeligkeitwür-

digeHandlungthun,dieGott Jhnenzurechnen,
„âlleJhreAnſchlägeglüklichausführenund Jhre
y:Tagevérmchrénwird.„,

Der Emir , ſodieſenungenMenſchenverach-
tete,ward von der eifrigenRede dieſerKaufleute
nur ſchrwenigbewege, Er machtedem Vene-
tianereinZeichenmit derHand,umihndegienigen
zuverſtändigèn, was dieBeſchneidungſey,inder
Hoöfnung,dieFurchtfürder Behandlungwerde

ſcinenVorſazwankendmachen;der Venerianer
aberancwortetélhmdurcheinZeichenmitdem Kopfe,
daßerſichderſelbenünterwürfe.Weil der Emir
nrinmehronichtzurükgehenkonte,ſoúberlieser
ihndieſenKaufleuten,daßſiemit ihmanfangen
mögkett, was ihnenbeliebte,Dieſenahmenihn
mit ſichnachihrerWohnung,zogenihmſcineMa:
kroſekleider, dieer no< anhatte,aus, und gaben
ihmandèrenachderLandesart; und nachdemſieihn
aufsbeſteausgeſchmüket,ſeztenſieihnzuPferde,

führeten
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führetenihn im ganzen Lagerherum, und brachten
ihn in das erſteDorf, wo einBarbiererdieVer-

richtungvornahm.Erbliebdaſelbſt,bisdieWunde

geheiletwar , und kehrtezu FuſſeinsLagerzurük,
wo man ihnlebenlies,wieer konteund-wolte.

Es giengenkaum vierzehnTagevorbei,da ihm
dieLebengartdererAraber ſchonverdrieslihwar.
Weil er dum, ungeſchiktund ohneVerſtandwar,
ſofonteer nichtsvon derarabiſchenSprachelex-
nen, und nichteinmalſoviel,dáßer das nothwen-
digſteverlangenkonte. Dieſesverurſachte,daß
ihniedermanverachtete.Er kontewol merken,
daßer ſichinſcinerRechnungbetrogenhatte,und
derEmir nichtgeneigtſey, ihnmit Reichthümern
zu überhäufen; denn einiederverachteteihn, und
man lies ihnſeinenTabakincinemWinkel-ſchmau-
chen. Er as mit denen Dienern,und {liefin
denenZelten,oderauſſenvor, wie erkonte. End-
lihward exgenöthiget,ſichwiedernachmir umzu-
ſchen.Er war mirallezeitaus dem Wege gegan-
gen. Alſokam er inmeinGezelt,bezeugtemirden
ÜberſeinenbegangenenFehlerempfindendenVer-
drus,und batmichmitweinendenAugen,ihmaus
dem unglúfklichenZuſtande,dareiner ſichgeſtürzety

herauszu helfen,«aſſan,der in ſelbigemAu-
genblifkehereintrat,ſtiesihnmitFüſſenund iagte
ihnaus ſeinemGezelte,indemex zuihmſagte: iſt
és nun Zeit, elender,wiederzu uns jukommen,
»nachdem du deinenGott und Glaubenverlaſſen
haſt? gehefort,und bleibeheidenenHunden;
wenn ichdem Emir einWort ſage,ſowirder dich

D 3 mit
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„mit Kuhmiſtverbrennenlaſſen.„ Dieſesiſteine
{hreklicheDrohungbeidenen Arabern; denn,
weildieſerMiſteinſehrlangſamesFeuermachet,
ſoleidetderienige,den man verbrennenwill,un-
endlichmehr.

Xch bat den Haſſan,ihninRuhezu laſſcn,
und ihmdas Uebel,womit er ihnbedrohethattc,

nichtzuzufügen, ia es nichtübelzu nehmen,wenin
er michbisweilenbeſu<he.Jh merktewirklich,
daßdieſerAbtrünnigein derThatgerühretſey;ih
hatteMiktleidenmit ihm, und batden Haſſan,
daßer ihnzu ſeinemDienerannehrnènwolte,un-
Lerdeſſenda er inſeinemDorfewohnete,auchihn
mic ſichzu nehmen,wenn er Gelegenheitfinden
würde,dieAraber zu verlaſſen,und nah Kur0-

pa umzukehren.«Zaſſanwilligtegutherzigin mei-

ne Virté,und nahmnochan demſelbenTageſeinen
neuenDienerSoliman mit ſichnah Muzeinat.
Fh willin der FolgedieſerNachrichtenerzehlen,

aufwas WeiſeHaſſanund ſeinDienerdavon ge-
Tommenſind.

MMK KKK KNX K A

Das vierteCapitel.
Unterhandlungzdes Verfaſſersbei demEmir
Turabey,nebſtdenen ihm von andern

Emirs erwieſenenHöôflichkeiten.

CL fandMittel,bei dem Kmir eingeheimes

D Gehörauszuwirken,JchſagteohneUm-
chweifezuihm,daßindem Strande, worinnenicci
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bei meiner Abreiſeaus Sayÿd0die Geſchäftegclaſſen,
dieFranzoſenalles von dem Verdruſſezu befürch-
ten hätten,den dieTürken überden Verluſtvon
Gigeryhegeten, daherbâteih ihnum ſcinen
Schuzfürmich,meineBrüder,und meineSa-
chen. > Jchbewilligeeuchdenſelbenvon ganzem
Herzen,verſezteer zurAntwort,und ſolchesnicht
„nur füreuh , eure Brüder und eure Sacheny
ſondernauchfüralleSranzoſen,dieuntereuchſte
„henwerden;auchnichtalleinbeigegenwärtigen
»UUmſtänden,ſondernaufimmer. Richtetnur
„eure Maasregelnwol ein,daßihrinmeinGe-
bietkommen köônnetz wenn ih nur davon benach-
richtigetwerde,ſoſolletihrcineguteBedekung
„antreffen,und entivederinmeinem Lagerwohnen5
„welchesmir angenehmſeynwürde , oder an einem

„andernOrte, den ihrdarzuerwählenwerdek«4
>Ichwilleuh Briefeausfertigenlaſſen,diealle
„Araberin Ehrenhaltenſollen.,, Jh daukteihm
„chuldigſtfüreineGnade, dicer mir mic ſovieler
Höflichkeitzugeſtandenhatte,undals icheineGele»

genheit

,

nah Sayd an meinen Bruder zu {reiz
ben,fand,ſoberichteteih ihm, was ichausgez
richtethatte,und wo ih michaufhielte:denn ich
war weggereiſet, ohnemein Vorhabeniemandenzu
offenbaren.Jh trugihnzugleichauf,mitdieſer
zurükfehrendenGelegenheitmir vieleSachenzu
überſenden,womit ichGeſchenkemachenwölte+auch
ſolteer mir durchgewiſſeheimlicheGelegenheiten,

die‘ih ihmanzeigte, allesvorgefalleneeinbe-
richten,

|

D 4 Dieſe
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DieſevertraulicheEntdekungvon dem Zuſtande
meinerGeſchäftean dem Kmir, ſeztemih noch
veſterinſeinemGemüthe,alszuvor. Sobald ih
michnichtbeiihmbefand,ſolieser michholen,
und beklagteſichinhöflichenAusdrüken,daßichihn
verlieſſe.„,Jhrhalteteure Mittagsräahlzeitnicht

zu meinergeſeztenZeit; kommet dochwenigſtens,
Kaffeemit mir zu trinkenund einePfeifeTabak
zu ſchmauchen,denndieſennimt manallezeitzu ſich,
und ichwilleuchkeinenVerczeegeben, weiler

euchübelbekömt.,,AlledieſeGunſtbezeugungen
zogenmir von iedermanHöflichkeitenzu. Jchwar
verſichert,daßmich allenah Hofe kommende
EŒEmirsund andere arabiſcheHerrenbeſuchten.
< war zwar bisweilender Beantwortungderer

Fragenmüde , dieſieüberunzähligvieleDinge,o
ihreNeugierreizten, an michthaten,ichhatteaber
den Vortheildavon , daßih michimmer mehr
und mehrdarzugewöhnte,michleichtinihrerSpra-
cheauszudrüken,worinnenichtäglichneue Schôn-
heitenantraf.JchliesihnenKaffeeund Tabak

vorſeßen, und wenn ſieſichzurZeitmeinerMahl-
zeiteinfanden, ſoliesih meinerMuhme <zichee
davon Nachrichtgeben,welcheSorgetrug,daß
uns nichts,-ſiewol zu bewirthen, fehlete.,Man
nentemichin allenLägernnur desEmirs Fran-
Ten;man hieltmichfürſeinenLiebling,und erſuch-
te mich,-dasienigevon ihmzuverlangen,was man

ihm ſelbſtvorzutragenſichnichtunterſtehen
durfte, Erhatmir nieetwasabgeſchlagen.„Jh
würde es keinemandern, alseuch,bewilligen,
„jagteer bisweilenzu mir,kan ichaberciner

Per-
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HPerſon,dieichliebeund hochachte,etwas ahb-

ſchlagen799

DieſeHerrenwaren dergeſtalta<htſam,wenn
ih mit ihnenvon derMachtdes Königes, vonſei-
ner gerechtenRégierung,ſeinenHeeren,derMans-
zuchtſeinerTruppen,von unſererArt, Kriegzu
führen,Plätzezubelagernund einzunchmen,res

dete,daßich,ſiezubefriedigen,cineÉleineVeſtung
von Chartenblätcernmachenmuſte,um ihnendas-
jenigefaslichzu machen,was ſienichtbegreifenkon-

ten, wenn es nur aufdem Papiereabgezeichnet
war. Die WürkungderSrüke ſchieneihnenet-
was göttlicheszu ſeyn.„Wie iſtes müglich,ſag-
ten ſie,daßcinwenigPulvereinemStüfkeEiſen
#0vielKraftgcbenkan,daßes ſodifeMauern

»Umzuwerfenund ſogroſſeSteinezu zermglmen
vermag?„, Es fielmir niemandin dieNede,
wenn ichſprachz ſiewaren unbeweglich,man wür-
de ſiefürBildſäulengehaltenhaben,wenn man

nichtdieBewegungihrerFingergeſchen,womirſicihre
Bârtekämten, welchesdiegewöhnlicheGeberdeiſt,
wenn ihnen eineRede gefällee.Sie crzehleten
an einander,was ichzuihnengeſagethatte,und
diees nichtaus meinemMunde gehöret,kamenaus-

drüflich,um michzuvermögen,daßichwiedervon
vorne anfangenſolte,alſodaßih dadurchermüdet
wurde; ichmuſteaberPrinzen,diemir unendlich
„vielHöflichkeiterzeigeten,dieſeGefälligkeitbewei-
en, Sie barenmichoftmalsbeiſichzu Gaſteund
bewirthetenmichaufsbeſte;ichwar guchdergeſtalt
an ihreGerichteund gewürzteSpeiſengewöhnety

D 5 daß
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daß ichzwiſchendenen ihrigenund unſrigenManie-
ren feinenUnterſcheidmehrfand.Wirhattenun-
ter andern cinenwunderſamenUeberflusan allerlei

Früchten, und inſonderheitPaſteken;ihgewöhnte
michungemeindaran , undes giengeinganzerMo-
nat vorbei, daßichkeinenTropfenWaſſers.trank,

DieſeFrüchtedieneten.miran ſtattdes Getränkes.
Michtsiſtſaftigerund erfriſchender.Jchhabeda-
von inJtalienund aufMalra gegeſſen,dieih
fürdiebeſtenin der Welt hielce.Die aus Syrien
und inſonderheitvon DamaskEus und dem Berge
Rarmelwaren ganzetwas anders.

Es warctwas ſo auſſerordentliches,einenSran-
Tenbei denen Arabern zu ſchen,der,wie ſie,ge-
kleidetgieng,ihreSpracheredete,und nachihrer
Weiſelebetc,daß man michin allentägernderer
Æmirsſehenwolte,dieohngefehreineMeile von

dem 2agerdes Grosemirs entfernetſind,und wo

dieſeFürſtencbendas Anſchen,alsder Grosemir
in dem ſeinigen,haben, Der iúngſkevon dieſen
ÆEmirs hiesDervik,nichtalswenn er denOrden

dieſerArt von Mönchenangenommen hätte,davon
war er weitentfernet, ſondernes woar ihmderſelbe
blosvon ohngefehrbeigelegerworden. Jchhatte
dieſeniungenFürſtenvielmalsbcidem Emir geſe-
hen,under hattein meinem GezelteKaffeegetrun-
kenund Tabak geſchmauchet.Er ludmichinſein
Lagerein, um der NeugierſeinerMutter und

SchweſtereinGenügenzuleiſten, diegerneeinen

Srankenſchenwolten, Er führetemichdahinz
alswir aber daſelbſtanlangten,ſonterinerin-
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Prinzeßinnenmich nicht von ciriem hundertAraber

unterſcheiden, diein dem Gefolgedes Fürſtenwa-
ren. Nachdem er mir einZwiſchénmahlgegeben,

ſoführeteer michum dasGezeltdieſerPrinzeßinnen
herumſpaziren,um ihnenZeitzugönnen,michnah
Gefallenzu betrachten, und gegenden Abend, ein

wenigvorher,ehedasAbendeſſenaufgetragenwurde,
brachteman dieNachricht, daßdiePrinzcßinnen
ausſpazirenund friſcheLuftſchöpfenwolten. So-

gleichbegabenſichalleMannsleuteaus Ehrfurcht
in ihreGezeltle.Die Bediente,denen der Emir

Befehlgegebenhatte,Sorgefürmichzu tragen,
lieſſenmichin das fürmichbeſtimteGezelteintreten,
und lieſſenmir diePrinzeßinnendurcheinLochſchen,
das ſiezu dem Endegemachthatten.Sie ſpazirten
einigeZeitherumzſieſchienenſogar, ſichzu be-
mühen, ſehrnahean mein Gezeltzu kommen ,

woraus ichvermuthete,daßſiees wuſtcn, daßich
ſiebetrachtete,

Die Mutter des Kmir Dervik , cineWitwe
des Emir Rhachan,ſo der ſchönſteund wolge-
bildeſtevon allenſeinenBrüdern geweſen, war

{öôn,grosund ſchrweis,fünfund dreyßigJahr
alt, JhrePrinzeßinTochterwar klein, hatteeine
geſchikteund wolgeſezteLeibesgeſtalt;ihrGeſicht,
das cinweniglang,war ſchrweiszſiehatteeine
ſehrſchôneHaur. DJhreAugenwaren grosund
wol geſpalten,und mit einerſchwarzenFarbe, die
aus Tutiaverfertigetwar , leichteingefaſtzdieſes
áſtder Landes- und einſehralterGebrauch,der in

denenvorigenJahrhundertenvon dem

grtechiſcbeAu
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auf das rômi�che Frauenzimmergekommeniſ.
Sie konteohngefehrfünfzchenJahraltſeyn.Der
ÆFmir Dervif war erſtachtzehenJahralt;er
ſaheſeinerSchweſterſehrgleih, war aberviel

gröſſer.Er war bürgerlich,ehrlich,höflich,und

von cinerSanftmuth,dieman beieinerNacion

zu findennichtglaubenſolte,von der man meiner,
daßſieſichnichtvieldaraus mache. Ergiengmit
wir und ſeinenLeuten,als mit ſeinesgleichenund

ſeinenKameraden um. Er war ungemeinfreige:
bigzer thatiederman gutes, und dieſeTugend
machteihnbei allenſeinenUnterthanenbeliebtund

gechrer.Er beherſchteſieunumſchränkt, mehr
hierdurch,alsdurcheinRecht, das ihmſeineGe-
burtüberſiegab,

Wir ſcztenuns, nachdemſichdiePrinzeßinnen
wiederinihrGezeltbegebenhatten,an Tafel, und

hieltenuns wider dieGewohnheitdererAraber
langedabeiauf, weilwir Wein hatten,den man

inder Runde herum,und in kleinenZügen,gehen
lies. Darnachwurden wir mit einemSingſpiele
beehret,worein Violinen,Trommeln und Flô-
xen ſtimten,welchesnichtwenigertraurig,alsdas-

ienige,war, womit Zaſſanan ſcinemHochzeit-
abendwar beehretworden. JhrGeſangiſtgleich,
und hatſehrlangePauſen.Man könteihnmit
dem GeſangederexGriechenvergleichen,Der
Taktiſtſorichtigund wird in dieſerarabiſchen
Muſik, ſogutausgcführet, daßſiedochangenchm
iſt,und dasOhrgernedaraufhôret.Waähren-
dem Singſpieleward rundherumWeinzum Trin-

ken
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ken géreichet. Dieicnige, denen ſelbigerungewohnt
war, fandenſichdadurcheingeſchläfert, und hielten
LangeZeitdieSchaale-träumendin der Hand; die

Geſängebrachteneinigezum Weinen. DieſeGe-
ſángewarcn wúrklichſchrzärtlich.Jedermanwar,
michausgenommen, ernſthaft, indem ichbisweilen

lachte,weilderEmir uns kleineſehrergögendeGez

ſchichteerzehlte,dieman alsſehrſinreicheScherzreden
anſchenkonte. Nach dem Beiſpieledes-Fürſten
wolte:einiederinderRunde herumcine vorbringen.
Icherzehlteeine,wodbciſieihrernſthaftesWeſent
beiSeiteſezten,und ichvermogteſie,ſolcheErnſt-
haftigkeitohngeachtet, lautzu lachen.Uncerdie-
ſenGeſängenwaren einigeHeldenlicder, worinnen
man die groſſenThatendererHeldenaus desEmirs
Geſchlechteerzehlte.Jchweisnicht, ob dieSpa-
nier ihreGeſängevon denen Arabern,oder dieſe
ihrevon denen Spaniern,gelerncthaben;denn
es iſtfaſtebendaſſelbige.

NachdemdiePrinzeßinnendieAbendmahlzeitge-
haltenhatten,hôrteman cinzwanzigFrauenzimmer-
ſtimmen,welche,‘ſtezu ergôßen,vorihremGezelte
ſangen.UnſerSingeſpielhörteſogleichaufzes
ward indes Emirs GezelteeinegroſſeStille,und
iedermanwar begierig, dieſeneue Muſikzu hôren:
man hôrtenichtauf, zu trinken, der Wein und
dieMuſikhattenaufeinmaleinEnde,und alſobald
ſtundman von derTafelauf, wünſchtedem Kmir
eineguteNachtund begabſichhinweg.

FJchhatteSchachtelnmittrokenemZukerbakwerke
holenlaſſenz ichbatdenEmir,einpaarDuzend

davon
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davon anzunchmenz er ſahewol , was. dieſesbe-
deutete,und ſchikteſieaugenbliksinmeinem Nah-
men an diePrinzeßinnen.Dieſeswar eineGunſt,
davon man keinBeiſpielwuſte,daherbedankteich
michauchbeiihmaufsbeſte.Der Lmir ſchikte
mir einesvon ſeinenbeſtenBettenz ſelbigesbeſtund,
wie gewöhnlich, ineinerkleinenkatunenenMatrase,
eincnkarmoſinſamtenenKüſſen,einerDeke von

Atlas,nebſteinem weiſſenleinenTucheund einer

Fatta. Er hatteauchwegenmeinerDienerund
PferdeBefehlegeſtellet,

Des folgendenTagesſtunddiePrinzeßinMukz
ter um achtUhrauf,und ſendetemir einGeſchenk
von Bakwerk,Brodt,Honig, Rohm , friſcher
Butter,und ein Veken mic Zukerwerkvon Da-
maskus. ZweiiungeſchwarzeVerſchnittenetru-

gen daſſelbige,und waren mit dem Geſchenke,das

ih ihnengab,wol zufrieden.Der Emir kam

ohneCeremonien, das Frühſtukmit mir in mei-

nem Gezelteeinzunchmen5; man kan ſeineGäſte
nichtbeſſer,als erthat,bewirthen; wir trunken

Kaffee,weiles uns am Weine gebrach,und ‘ſezten
uns hieraufzuPferde,um einenvon ſeinesVaters
Brüdern , dermichgerneſehenwolte,zu beſuchen.
DieſerEmir empfinguns ſehrhöflich> er bewir-

theteuns ſogut, alsman cs wünſchenkonte, und

mit allerecſinlichenHöflichkeit.Er frugmich,ob
ih michan ihreManieren gewöhnenköônte, und als
ichihmgeantwortct, daßſiemir ungemeingefielen,
ſoſagteer zu mir: „ſobleibetdenn beiuns,ihr
„ſoltgeliebecund geachtetwerden,und wir wollen,

(0
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550 viel als unſrerſind,uns bemühen, euchaller-

„leiVergnügenzuverſchaſſen.,,Jch dankteihm
fürſeinengutenWillen,und bat,ſolchenfürmich
bisaufeineandereGelegenheit.fortzuſezen.Die

Unterredung,welchebisum dreiUhrNachmittags
währete, betrafdie GewohnheitenFrankreichs,
wovon dieſerFürſt,neue Nachrichtenzu erfahren,
ſehrbegierigwar. Hiernächſtſeztenwir uns zu

Pferde,-:und begabenuns nachdem Grunde eines
breitenThales, worinnen einekleineEbene war.

Daſelbſttheiletenſi diebeidenKmirs mic ihren
teuteninzween Rotten,davon eineiedeohngefehr
aus zweihundertMann beſtund,und hielteneine
Art von TreffenmitlangenRöhren, dieſieſehrge-
hift aufeinanderabſchoſſen.Jchhabedieſes
Spielsſchonanderswo erwähnet, daherwillich
weiternichtsmehrhinzuthun.DieſerZeitvertreib
dauerte zweiStunden,wornächſſichdiebeiden
Truppenunter ihren.HäupterninOrduungſtelten,
und nachdemdieKmirs cbgeſtiegen, folgteihnen
iedermannach+ man ſezteſichunter den Schatten
dererBâáume,man truguns Kaffeeauf,der auf
derStellezubereitetworden , und ebenſogut und

ſoreinlihwar, alswenn wir unter dem Zelteda-
mit wären bedienetworden, Als wir ausgeruhet,
nahmenwir Abſchiedvon einander; diebeiden
FKmirs umarméeen einanderzärtlich,aberohneihre
Bârte zuküſſen,weilder Emir Dervik nochzu
tungwar, daßer keinenhatte,

Jh beurlaubtemichvon beidenEmirs, und

begabmich mit meinenteutenin das agerdes
Lmirx
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Fmir Turabeys, nachdem ih dem Emir Ders
vik für die Bedekunggedankthatte, die er mir

mitgebenwolte. Jh hatteſieauh wúrklihniché
von nôöôthen+ denn ih war allenthalbenbekanc.
Jh reiſeteohneeinigeFurchtallein, und allezeic
mit meinem arabiſchenGeräthe, und wenn ich
arabiſchenTruppenbegegnete,ſogabenſiemir
Ehrenthalbexdas Geleite, JchtrafdieMuhme
Hicheeungeduldigan, uns wiederzu ſchen;ſa
war: auch<zaſſanzugegen. Sie truguns die

Abendmahlzeitauf,welcheſiemirihrergewöhnlichen
Achcfamkeicfüruns bereitethatte,und icherzehlce
¿hrzurVergeltungalles,was ichaufmeinerklei-
nen Reiſegeſchenund erfahrenhatte,welchesſie
dem LKmir und ſeinerGemahlinzu erzehlenniche
verſäumete.Sobaldwir abgeſpeiſet,giengenwir
în das Gehörzelt,Jchtrafden Emir wider ſeine
Gewohnheitverdrieslichan ; erſchienemiraufeinige
von ſeinenBedientenerzürnetzu ſeyn,welcheihm,
ohnectwas- zu antworten,zuhörten,aus Furcht,
ihnnochverdrieslicherzu machen. Dieſeswar Ur-

ſache,daßichihmnur dieVorbeugungmachte,
welcheer ſehrgnädig.erwiederte,wornächſtichmich
ganzſachtewiedernachmeinem Gezeltebegab, und

aufdie-MuhmeHicheewartete,damitſiemir die

Urſachevon dem Verdruſſedes Fürſtenſagenmögte,
Hichee,dicmichfaſtaugenblikshattezurükkeh-
ren geſchen, kamalſobald, michdieübrigeZeitdes
Abends zuunterhalten,und die Urſachemeiner
ſhleunigenRükkehrzu erfahren.Jh ſagteihr
dieſelbe,und dieAnverwandt-und Freundſchaftver-

mnogtenſiegmir von allem,was inmeinerAbwe-

ſenheir
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ſenheitvorgegangenwar,keinGeheimniszu mathen,
Alſoſagteſiemir, derGeheimſchreiberdes-Emirs
ſeyvierMeilenvom Lager,în einem Dorfe,wohin
ihnderLmir inVerrichtungengeſendet, von einen
anhaltendenFieberüberfallenworden,undhabeer
niemandenum ſich,derſeineBriefeausfertigenköôn-

rez er kóntezwareinenGeheimſchreiberbeidenen
andernEKmirsbekommen,weilaberallezeiteinege-
heimeEiferſuchtunterihnenherſche,ſowolle.er ſeine
GeheimniſſeihrenBedientennichranvertrauenzes

wäreneinDußendvon Baſſasund andernHerren
abgefertigteAggas, einiedermitſiebenbisachtPer-
ſonen,nebſtihrenPferdenundGeräthemauleſeln,int

Lagerangekommen, dieihnnichtſowolwegen des

Aufwandes,den erfürihrenUnterhaltzu machen
verbundenwarè,alswegendervon ihnengeäuſſerten
Eilfertigkeit,wiederabzureiſen,inVerlegenheitſez-
tenzund daßſieſeitdreibisvierTagen,ès mitein:
anderabgeredetzu habenſchienen, ihndurchvielma-
ligesBegehrenihrerAntworteninVerzweifelungzu
ſegen.Es hältſichzwar, fuhrſiefort,einalter
Geheimſchreiberbeidem Emir auf,dereinervon
denen geſchikteſtenSchreibernim Landegeweſenz
aberauſſerſeinemſchonſehrhohenAlter,hatderGe-
brau desBergzeeihmdergeſtaltdieNervenge-
{wächek,,daßſeinKopf,ſeinLeibund ſeineHände
dergeſtaltzittern,daßer dieFedernichtmehrhalten
kan.AllerDienſt,den derEmir von ihmhaben
kan,beſtehetdarin,daßerihnzum Dolmetſcherge-
braucher,wenn dieTürken, diean ihngeſendetwer-

den,diearabiſcheSprachenichtverſtehenz daher
hater keinenMenſchen,feineVefehlezuſchreiben,
DricterTheil, E und
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unddié empfangenenBriefzubeantworten. Alle
GeſchäfteſeinerUnterthanen‘werden aufgéhalten,
nichtswírd in dem LagernochindenenDörfernge-
Fördert.DieſesiſdieUrſacheſcinesverdrieslichenGemüths.
JhhattedieſenfrankenGeheinſchreibergeſehen,

und erſchicnemir feingroſſerHexenmeiſter,weder

im SchreibennochReden zuſeyn. Seine ganze
Geſchiklichkeitbeſtunddarin,daßercinwenigUebung
hatre,wenigodernichtsdieRechtſchreibungverſtund,
"undübrigensſounwiſſendwar,daßer gegendiegrô-
ſtenHérrendesReichsebendieAusdrúke, alsgègen
einenBaucr,gebrauchte.Was er volkommenver-

ſtund,daswar ſcinNußzenzſelbigenmachteer wun-

‘derſamgeltendzohneGeldund Geſchenkewürden
die BaurcnnichtzweiLinienvon ſeiner{lehten
Schriftausgewürkethaben.Daherwar auchkei-
ner indem ganzenStaatedesEKmirs , der nichtge-
wünſchethätte,daßer ‘an einenBaum mögteaufge-
knüpfetwerden , ‘undder'ihnnichttäglichmit tau-

ſendFlüchenüberſchüttete.“DerEmir kante ſeine
‘{hlechtenEigenſchaften,ſcineUnwiſſenheitund fei:
‘nenGeiz:inErmangelungeines andern aberfonte
er ſeinernichtentbehren.Ererfuhr,daßer ſich
‘ſchrübelbefände,undauſſerStandeſey,hergebracht
‘zuwerden.DerEmir, welcherdieHofnungauf-
‘gegebenhatte,alledieſeAgasbeurlaubenzukönnen,
brachteden ganzenTag beider'Prinzeßinzu, und

iedermanempfandſeine'úbeleGemüthsbeſchaffenheit,
Mich betreffend,ſohatteithtäglichcinengutenTiſch,
und tröſtetemichúberdîe-Abweſenheitdes Emirs
mit dergutherzigenMuhmeHichee,

Unkter-
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‘Unterde��en:fiel es mirein , daß das, was ih yon
der: túrki�chen und arabiſchenSprachewuſtè,‘verFükſtennúzlihſeynkôöntezich*beſprahmich
‘deshalbmit der MuhmeHichee, welchemichmic
vielerZunöthigungermahnete,ihmdieſenDienſtzu
leiſten, weilih imStandewäre,es zuthun.Jh
hattezum gutenGlükeeinrürkiſchesBuch,Hin-
chabetitelt,beimir,welchesgleichſameineVor-

ſchriftvon allenBriefeniſt,dieman überverſchie-
deneMaterienan allerleiPerſonen,nachihrenStän-
den,ſchreibenkan. Jchhatte,alsichinSayd war,
von demgenantenMehemed ChelebyCherkez
Agli;dereinervondenen geſchikteſtenSchreibernim
ganzenReichewar,ſchreibengelernet,undcinenziem-
lichglüklichenFortgangunter dieſemLehrmeiſterge-
“macht. Jh glaubtealſo,den MangeldesGeheim-
ſchreibers,biser wiedergeneſen, oder derEmir ei-
nen andern antreffenwürde, erſeßenzu fônnen.

Daherſagteichzu derZichee,ſiemögteden Emir
um cinenAugenblikbeſondernGehörsfürmicherſu-
chèn; Sie mogteihmvermuthlichdieUrſachedeſ-
ſengeſagethaben:denn ſiefam-ſogleich.wieder,
michabzuholen.Erlies mich,ſobaldichihnge-
grüſſet,nebenſichſien,und frugmich,worinnener
mir zu Willen ſeynfônte?„„Jchhabegemerket,
»gnädigerHerr„ſagteichzu ihm,daßSie überdie

„KrankheitFhres.Geheimſchreibersverdrieslichſchei-
tenz ichhabeeinigeKentnisvon,derarabiſchen
„UndtúrfiſchenSprache,und wenn Sie damit

ip„friedenſeynwollen,wie ichſiemahle,und michJh
„résVertrauenswürdigachten, ſo-willichmichbe:
„mühen,fovielalsmöglichſeynwird,Jhnenza

E 2 dienen.
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‘dienen, Was mein Vertrauen: anlanget,-ant-
„worteteer, ſomúüſſetihrſhowwahrgenommen;ha-
„ben,daßihrſolchesganzlich.béſiger.Aberiſtes
„möglich,däß-einFrankeSprachen{reibenkönne,
„dievon derſcinigemſoverſchiedenſind?,,

Ichnahm,ohneſeineFragezu beantworten;eine

Federaus ſeinemSchreibezeuge,und ſchriebzwei
oder dreiLinienaufarabiſchund rürkiſch, dieih
ihmzeigete.Erlas ſie,und fandfieſehrnachſei:
nem Willen. “Daraufſagteer zumir + „Jhrkön-
„netmir einenſehrgroſſenDienſtthun, und ichbe-
z;{wöreeuchdeshalbz„ zugleichzoger cinenBrief
von dem BaſſainDamaſkus aus ſeinemBuſen,
und hiesmich‘ſelbigenleſen;ichthates, und

frugihn,was er daraufwollegeantwortethaben?
Fh ſchriebſofortdieAntwortauffranzóſiſch,und

weilderBriefauftürkiſchgeſchriebenwar , #6ver-
faſſetéichdieAntwortauchin dieſerSprache,und
brachteſieihmeinehalbeStunde darna<h. Er er-

ſtauneteübermeinenFleis, lasfie;bewundertedie
Schreibart, und dieedlenAusdrüke, derenichmich
bedienetháttez;der alteGeheiriſchreiberwurde auch
dadurchſehreingenommen,JchhatteeinenZug
‘gus denèn BuchſtabenſeinesNahmensund ſeiner
-Würdenverfertiget.Selbigewarcn künſtlichdar-

eingeſchlungen.Jh ſezteihnvon vorne“oderzulezt
“indieBriefe,nachderWürde dererPerſonen,an
welchégeſchriebenwurdé,mitSchwänzenund Feder-
“ZügenzubeidenSeiten, welchedentBriefeeitzierli-
chesund erhabenes‘Anſchengäben. Allesdieſes
ward volfommenwol aufgenommen,nd

¿eigneden
Untrer-
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Unterſcheidmeinervon derSchriftſeineskranken
Geheimſchreibers.Dieſerſchrieban allerleiPerſo-
nen ohneUnterſcheidaufarabiſch.Er brachteei-
nen ganzenTagmitEntwerfungeinesBriefeszu;-
derEmir verbrauchteebenſovielZeit, thndurhzu-
ſehen,wornächſinocheinganzerTagerfordertwurde,
ihnreinzu ſchreiben,wodurchalleGeſchäfteunge-
meinlangeaufgehaltenwurden.

Als dieſerFürſtſahe,daßichihnſo{nelund-
náchcinemGefallenbedienethatte,ſowuſteerſich;
nichtgütiggenuggegenmichzu:bezeigen- er dankte.
mir inAusdrúüken, derener ſichzubedienennichtge-
wohntwar ; ſeinVerdrusperſchwand, und desfol-
gendesTageserſchiener inſeinergewöhnlichenBe:
müthsbeſchaffenheit.Jchbat denEmir,mirſeine
andern Briefezugeben,und mirdiedaraufzu ge-
bendeAntwortenzu bezeichnen.Jch{riebſieo-;
gleihfürmichauf, und verſprachihm,alledieſe.
BriefemorgendenAbendsfertigzu haben. Jh,
hieltrneinWort,und nochcher,als ex es vermuthe-
ke:-denn,alsichmicAnbruchdesTagesmichan die:
Arbeitmachte,ſowar allesdesMittagsfertig.Jh
brachteihmdieausgefertigtenBriefeinſeinGehör-
zelt; fiewaren aufgrosPappiergeſchrieben, mit
Buchſtaben,die ernichtgewohntzuſchenwar , und?
mit cinerihmbisdahinunbekantgeweſenenPracht.
Jenachdemerſichdieſelbenvorleſenlies,ſtekteich
ſieinkleinetafteneSake von verſchiedenenFarben,
dieichdieſerwegendurchdieMuhmesicheehatte:
zurechtmachenlaſſen,und derEmir drüfkteſeinSie-
geldarauf,DieſeWeiſewarnie beidem Emir ge-

E 3 bräuch-
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bräuchlichgeweſenz ſieverurſachteihmaberVer:
gnúgen, und ichglaube,daßſievon der Zeitanin:
Gebräuchgekommeniſt, oieauch}daßman dieAne
worten in eben derSprache.abfaſſet;deren mau

ſichin denenbeiihmeingelaufcnenBrigfenbedienet.
hat. Sobald dieſeAusfertigungenim Standewa-:

ren, lieser dieGeſandtennach einanderkommen,
übergabihnendieAntwortsſchreiben, und ſtellete.es
¿hnenfrei,abzureiſen, wenn es ihnenbeliebte.Sie
waren o zufrieden,daßeinigenocham ſelbigenTage
aufbrachen, und dieandern des folgendenMorgens,
nothchederEmir aufgeſtandenwar.

Manerfuhrhernach,daßderGeheimſchreibergez
ſtorbenwar. Der Kmir war wenigdarüberbe-
Tümmert,weilèr ſahe,daßih ſeineVerrichtungen
Beſorgenkonte,bisdaßer cinenandern bekommen
hâtte,und ih nurGelegenheitſuchte,ihnmir ver-

bindlichzu machen. Er breiteteüberaldieDierniſte
aus, ſoih ihmleiſtete,und ſagte,ih wäre der ge-
ſchikteſteSchreiber.von derWelr.Unterdeſſenex-
Tanteih wol,daßichſeineLobeserhebungenniche
verdiente,und nur unter denen Yedouinen konte

fürgeſchikftgehaltenwerden,welchesguteLeute,von
Natur un1viſſend,und ohneCeremonienſind.Das
Gerüchtverbreiteteſichbald,daßichdes Lmirs
Geheimſchreiberſey,und alsichdes folgendenMor-

gensfrühſtükte,kameinTrupAraber und andere

UnterthanendesEmirs, und belagertenmichin
meinem Gezelte:..Sie {rienalleaufeinmal:Ya
Siayadi:atzia.al.L7adar>alema, dieſeWorte
bedeuteten:GngsdigerZerr,werfet,um eures

Lebens,
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Lebens, um: eures ezeſegnetenBartsroillen,
welchenGott erhaltenwolle,eure Bli…keauf
Uns andere arme Leute, ſteheruns in unſè?
rer LTothdurftbei, Sie kamen Haufenweiſe
herein;einiederwoltedererſteſeyn,mir ſeinAnlie-
genvorzutragen.EinerwoltereineHand,der an-

dere den Rok küſſen,und diemeiſtenwuſtennicht,
daßichcinChriſtwar. Sie machteneinraſendes.
Lermen,fieleneinanderin dieRede,und ichkonte
nichtverſtehen,was ſieverlangten.Jh gabihnén
einZeichenmit derHand, um ihnendasStilſchwei-
gen aufzulegen,und ſagteihnen,daßeinernachdem
andern redenſolte,

Ein alterGreis,derſiham nächſtenbeimir:be-

fand,ſagtezu mir: „GnädigerHerr,es.ſindbald
vierzehenTage,daßwir.alleTageindas Lagerdes
»Emirs fommen,um Anweiſungenzuhaben.Wir
„verderbenalleunſereZeitmic hin- und hergehen,
„UnſereGeſchäftewerden nichtvorgenömmcen, weil

dieſerGehcimſchreiber(demGott niewolleBarm-

»herzigkeitwicderfahrenlaſſen) krankwar , und er

„iſtvoriclzotode, Wir bitteneuch,ihrwolletdie
„Gnadehaben,und fürcineniedenzweiLinienſchrei-
„ben,damitwirnichtlängerin dieſemElendeblei-
ben. Jch willigteinihrVerlangen„ mitderBe-

dingung,daßnur cinernachdem audernhereinkom-
men folte.Alſofortgingenſieheraus,und ſezten
ſichrund um meinGezeltherumnieder,und ienach:
dem cincrherausfam, gingeinanderer mit cinem

kleinenStüf Pappier,von derGröſſeeinesCharten-
blates, inder cinenund einemGeſchenkein der an-

E 4 dern
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deri Hand, herein, J< {riebdie Anweiſungdes
ŒFimirs, alswenn ſiewärebewilligetworden,‘teil
indiéſeniFallederFürſtſeinSiegeldaraufdrükte,
und manſie demienigenzerriſſenwiedergab,derſie
ihmüberreichethatte,wenn er dieverlangteGnade

nichtbewilligenwolte, Sie lautetenfolgender-
geſtalt:
Wir befehlendir,Abou Mehmed, Cheikin

dem und dem Dorfe,an den Muſtafa, Uecher-
ybringerndieſes, vierLaſtenRokenoderGerſtenzu
Hpgeben, u,ſ.w.ſowirihmzugeſtandenhaben+ du

yt1irſtalſohierinnenkeinenAnſtandmachen, wofern
»du kanſt... DieſeZettelfindohneBezeich-
nung desTáges,Esſtehetnur dieUnterſchriftdes

Emirs darüber,welchenichtsandersbezeichnet,als
der arme, verworfeneMehemed , Turabeys
Sohn,

IchbrachtedenganzenMorgendamithin,mir
dieſeLeutevom Halſezuſchaffen,diemichmehrdur
ihreDankſagungenund Ceremonienermüdeten, als
ih dur< mehralsfunfzigAnweiſungengemacht
wurde, dieichihnenausgefertigethatte,(Eswar
nichesſoleichtfürmich,alsihnendieſeEinwilligung
zugebèn, und ſiewaren ſoglüklich, daßnichteiner
an dieſemTageabſhlägigeAntworcbekamzdaher
fieallevergnúgtzurükkehreten,indemſieſchrien,
und mir denSeegenevtheilten,Jchbrachtefaſt
zweiMonate indieſerUchunghin,indemichalle
MorgeneineMengevon dieſenLeutenabfertigte,die
tieunterlieſſen,mirfürzweiLinienSchrift, ſoih
ihnenaufderStellegab,cinGeſchenkmitzubringen.

x Ct



Ar vieuxmerkwürdigeL7achrichten.73

Der eine’brachtemir Tabak; der andere Kaffee;cim

Scthnüßftuch,ein Lam,Kä�e, Honig,Früchte,ein ieder

nach ſeinémVermögen,und'nachdemWerthederSa-
<he,dicerbeidem Fürſtenbegehrte,Jchſchlugallesaus,
{vasman mir brachte,meineLeutenur nahmenbiswei-
lenTabakund Frächte,undichſagtezuihnen,daßdie
Franzoſennichtgewohntwären,aus Eigennuzih-
ren Freundenzu dienenz ichhättedieſes, weder bei
dem Emir,nochanderswo,vonnöthen,ichſchenkte
ihnenmeitieRechte,aus Achtungfürden Emir, ih-
ren Herrn,und wolteihnenallezeitaus gutemHer-
zen dienen, MeineUneigennügigkeiterwarbmir

uñzählicheLobſprüche,das ganzeLagererſchalletevon

Secegensſprüchen, dieſieübermichaus vollemHalſe
ausriefen,Sie rottetenſichzuſammenund ſagten
zueinander{ „Wir waren ſehrungläklichmit die-
ſemHundevon Geheimſchreiber+ wirhattennicht
ſo vielim Vermögen, ſeinenGeizzu befriedigen-
wenn ex uns hätteverſchlingenkönnen,ſowúrde
»er es gethanhaben;er handelteganzeTagemit
Uns, wenn er unſereAnweiſungenan uns ausſtel-
ylènſolte.Gotthartunseine.ſonderbareGnade er-

»zeiget,daßer'unsvon ſeinerTyranneibefreietund

„unseinenFrankenan ſeineStellegeſchikethat.
»-Manſagteuns, dieteutevon dieſerNationwaren
„Betrüger,RäuberundKorſaren,da wirdochan
„dieſemganzdasWiderſpielſchen,und wolteGott,
„wirhätteneineſoreineund ſoweiſeSeele,nebſ|
einemſounſchuldigenGewiſſen,alsérhat,,,

Manredete in dem ganzenStaatedesmirs
vonnichts,alsmeinerEeigennühigkeit, und daß

|

5 ich
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ich;diemir angebotenenGeſchenkeausgeſchlagenhât-
tezdaherwar ichbeiallenſeinenUnterthanen-be-

kantund hochgehalten,und wenn ichalleinausſpg-
zirte, ſokam ichſicherlichinBegleitungallerderer,
diemirbegegnetwaren,wiederzurük.Jchwaroft
SchiedsrichterüberStreitigkeiten, diezwiſchendes
EÆEmirsUncterthanenvorfielen.Jchpflegtealles
dasienigegeduldiganzuhören,- was ſievorzubringen
hatten,und wenn ichdenAusſpruchthat, ſolieſſen
ſie,ſichdamitgenúgen,ohneſichübermeineEntſchei
dungzu beklagen.JchwariedermansAnwaldbei
demLEmir, der miralles,was ichvon ihmverlang-
te,aufcinefreundlicheArtbewilligteund ichſahe
michvielmchrimStande,denenienigen,die.meiner
nôthighatten,Vergnügenzuſchaffen,alsichinmei-
nem Vacerlandewürde-habenthunkönnen.Einige
Zeitdarnachſchlugenmirdes Kmirs.Bedicnte.eine

CuſtreiſenachTartouravor. Jchſagteesdem
Emir, weilih mich,im Fallermichkôntenöôthig
haben,nichtvon ihm-entfernenwolte.DieſeEhr-
erbietigkeitgefielihmungemeinwol. Er dankte
mirdafürindenenzärtlichſtenAusdrüken,und ſagte,
¿chſoltemichbravluſtigmachen, uud-wenneinige

laſſneinliefen,wolteex.dieAbgeſandtenwarten

laſſen,

e N es

Das
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Das fünfteCapitel..
Reiſedes VerfaſſersnachTartroura.

CDarrouraifteinkleinerunter-dieHerſchaftdes-

ŒEmirTurabeygehörigerHafen.Wir wa-

reu-kaumdaſelbſt-angelanget, alsbeidem ungeſtü-
men Wettereingroſſesgriechiſches.Fahrzeugauf:
dencn Sandbänkenſtrandete.Es.war mit cypris
ſchemWeine und Käſebeladen,und nah Eczppten.
beſtimt.Sobaldes veſteſas,ward. cs in wenig:
Minuten von denenWellenzerſchlagen,und dieganze,
Manſchaftflüchteteans Land. Der Käſebliebim
Meereliegen, dieWeinfäſſeraberrolten.mit denen

Wellenfort.DerEmir Dervik.,welcherden
Schifbruchvon dem Gebirgeherabgeſchenhatte,
eiltemit einemTheileſeinerReuteveiund einigenBe-
dientendesGrosemirs herbei,welchemit Plúnde-
rung derer Matroſenund Reiſendenden Anfang
machten,und durchdieAxaber--die-zerſcheiterten-
Stúke des Fahrzeuges, nebftaltem,-was das-Meer-
Landwartstrieb,herausziehenkieſſen.Als ſichder.
Schiffcrmit allenſeinenLeutennakendentkleidetſaz
he,verbargenſieſichim Geſträuche,und erwarteten;

derNacht, umſichnachdem nächſtenDorfezu be-.
geben, damit.ſiectwas zu ihrerBedekungbekommen.
kônten. Jh.tröſteteſieüberihrengchabtenVer-
luſt,und ſagteihnenydaßihcinChriſtſey,und bei

denen Argbern.ineinigemAnſchenſtünde;dahet
wolteichſuchen,ihnenDienſtezuleiſten,Sic waz

ren
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ren ſehrfroh,daßſiemithangètróffen,und michihre“
Sprache,diegemeinegriechiſche,reden hörten.
IchthatihnendenVorſchlag, dáßſiedas,was aus

dem Meere köôntegerettetwerden,ſoltenherausziehen
helfen,ſowolteichmachen,daßihnenetwas wieder-
gegebenwürde.Jchmachte,daßderEmir ſolches
gutaufnahm,undmir verſprach,ſiezubefriedigen,

Als ſichnun dieſearmen Matroſen,dieGewalt:
ſamkeitdererWellenohngeachtet, d dieKaufmans-*
güterans Landwarfen,und nachherwiederindie:
weiteSee zurükzogen, insMeer geworfenhatten,
rettetenſievieleSachen. Mankonte dasZerſchlä-
gendererTonnennichtverwehren+ſievermogtennur
zweidavon zuretten,und diebrachtenſiemitvieler
Múheans Zand. DieAraber hatteneînigeKäſe
aufgefiſchet: da ſagteih im Scherzzu ihnen,ſiewä-
ren aus Saumilchgemacht, alföbaldwarfenſieſel-
bigehin,wuſchenſichdieHände, und dieGriechen
benúztenfichihrer.Es fingan, ſpätzu werden,
und dasMeer war ſoungeſtúm,daßdieMatroſen
nichtmehrarbeitenkonten. Jchbat den Emir,
ihnenihreKleiderwiedergebenzu laſſen.Er gab
deshalbBefehl,und dieAraberſteltenihnendengröô-
ſtenTheildererſelbetiwiederzu; weilderEmir aber
inTartouraunterZeltenſchläfenwolte,dieer hatte
aufſchlagenlaſſen,ſomachteih ihnenHofnung,noch
etivas fürſiezuerhalten:ichgabihnenden Rath,
zu warten,biser zu Abèndsabgeſpeiſethätte,damit
ſieihnbeimuntererm Gemütheantreffenmöôgten.
Der Emirbefahl, daßman ihmdieAbendmahlzeit
zubereitenſolte:nichtswar ſeinenBediencenleichter,

denn
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dènn alle in dem:Dorfe: befindlicheLeute hatten ihm
Geſchenkevon Fleiſch,Vogelwild,Wildpret,Früch-
tenund-Kaffeegebracht,niemandaberhattean Wein
godachtzich.fandzwei,Krügevoll:bei.einemGrie-

Thendes Dorfes,NamensAbdu Mouſſa,welche
ih:dem Emir durchdieſearme Matroſenübervzi-
chenlies,DerFürſt:nahmſie.mit.Vergnügenaù.
Wir ſeztenuns an.Tafel7ichgab-denenGriechen
einZeichen,ſichaufſenvor dem Zelteaufzuhaltenund

zuwarten , bisichſichineinführen.lieſſezunterdeſ-
ſenwurde ihnenzueſſengereicht.

DieMahlzeitwar grosund währete.lange,Es
waren vieleAraber,diekeinenWein:trunken,daher
derEmir, ich,und vierbisfünfevon ſeinenBedien-
tengenugdaran hatten,Man trug dieSchaalent
in derRunde herum,man ſanggutund ſchlecht,und

dieſerLandzeitvertreibwoar vergnüglich.Nunglaubte
ich,daßes gelegeneZeitſey,dieGriechenherein
kommen zulaſſen;daherliesichſierufen;ſieka-
men Haufenweiſeherein,küſtendieWeſtedesEmirs,
und begabenſichzurSeite. Der Fürſtfrugmich,
ob manihnennichtihreKleiderwiedergegebenhätte,
und obſienochſonſtetwas verlangten? Jchanc-
worteteihm:ſeineBefehlewären ſehrgenauvolzo-
gen worden, weilaberdieſearmen Leutedurchden
VerluſtihresFahrzeugesund ihrerKaufmansgüter
zu Grundegerichtetworden , ſoflehetenſieum die

durchden SchifbruchzerſcheitertenStüke,ſoſieauf-
fiſchenkönten,dienichtbeträchtlichwären,und ihnen
dochdienenkônten, ſichwiedernachihrerHeimatzu
begeben, und ihrenelendenFamilienunterdieArme

¿u
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zu greifen.Dieienigenausdeé-Geſelſchaft,,welche
darausNutzenzuzichenwühſthteii,ſeztenſich-dage-
«genzderErniriaberbewilligteihüènſelbigeüach:ei-
„nigerUeberlegürig.,undbefähl.aüfderScelle„daß
„Inaihnèenualles“,ibisuf eitenNagel|ſoltewegnch-
«izuen‘laſſen:Mehr wurdë dárzunicht*érfordèrt,
.DieGrierhenfuſteihmzurvölligenDankſagung
deh,SaumdevWeſte,und machtenſichalſsbäld{&t,
unri an. Auffiſchungdeſſen,was das:Meer-anfdie
.Kúftewarf,zit:arbeiten,inderHofnung,das übrige
des folgendenTageszu verrichten;- denn, wkil-der
Wind gefallenwar, ſomuſtedasMeer ruhigerwer-

:den, derKmic auchmit allendenen, dieſiehâtten
verhindernkönnen,aufbrechenſolte,-

Ichſtundmic AnbruchedesTagesauf,lieszwei
Schlittenmachen,um diezweiFäſſerWein aufdas
Gebirgezu ſchaffen:vor cineniedenSchlittenlies
¿chdreiPaarOchſcnſpannen,und dieFäſſerwol be-

eveſtigen,ſagteauh zum Krüir, daßichdieForts
ſchaffungbeſorgenwolte,damitſichkeinZufaldabei
ereignenmögte,JchnahmalledieBauren, dieith
darzunôthigzu ſeyncrachtete,und roîirmachtenuns

aufdenWeg. DieOchſengingenſolangſam,und
unſereBauren waren zu dergleichenArbeitſowenig
aufgelegt, daßwir erſtum ſe<hsUhrdes Abendsin
dem Lagerdes Emir Dervik anlangten,Der
Emir war ſovergnügt,ſeinezwei.Tonnen geſund
und wolbehaltenzu ſeinemHoflagergebrachtzu:ſe-
hen,daßer denenBauren grosmüthig-fürthrèMü-
heeineVergeltunggab,und augenbliksBoten ian

alledieSmirs abfertigte, von denener wuſte,daß
fue
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fiéſich,úberdas Verbotdes-Weintrinkenskeingrof-
ſesGewiſſen-machten,um ihuen.zu berichten,:däßer
zwei.groſſeTonnen davon in ſeinerWohnunghabe,
und ſiezurTheilnechmunzg:daran einzuladèn; Süe
lieſſenihmzurükſagen,fiehättencs ſchon.erfahren,
und ſich,ihnzu beſuchen,auchdieNachtmitihm:-in
ſeinemLagerzuzubringen„angeſchikt,dahermögeer
ſichnurfertigmachen,ſiewolzuempfangen,und
‘herrlichzubewirthen,

Der Emir Dervië’,alsdexiúngſtevonallen die-

ſenFürſten, empfingdieſeZeitungmit einerunge-
meinen Freude.Er war überdieſeGelegenheiter-

Freuect,ihnenZeichenſeinerFreundſchaftzu geben.
Daherſtelteer Befehlezu einemFeſteaus,und alſo-
baldſaheman imganzen Lagercinvollommenes
Schlachtenund Röſtenvon Ochſen,Haineln,iungen
Ziegen,Vogelwildund Wildprer.Viele.Zeltewag-
ren mit Weibesperſonenangefüllet, welchemit Zu-
richtungdererSuppen, gewürzterSpeiſen,Vaf-
werk,Früchtenund Zukergebakenembeſchäftigerwa-

ren. Fchnahm dieAuffichtdes Weins übermich,
der nichtſonderlichklarwar, dieſeLeuteaber.fragen
wenigdarnah. Es war fürtreflichercyprifeher
Wein. Jh lies diebeidenTonnen in:-das:groſſe
Feſtgezeltan-einemOrtehinlegen, wo. ſieniznanden
im Wege waren. Jh ſtelteeinenvon meinenLeu-
ten zuiederTonne,und alsichinmeinem Schreibez
zeugeeinigeneue Federnfand,machteichleineRöh-
ren daraus,um den Wein abzuzapfen,und dieSchag-
lenzufüllen,welchevon denenBedientenrund her-
tim denen Gäſtenzugebrachtwurden, Jchwolte

dem
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dem Emir zeigen,wie man bei.denenFranzoſendas
Fleiſchbrätet,Ju-ErmangelungeinesBraktſpieſ-
ſes;nahm einervoÿmeinenLeuteneinealteLanze,
machteeinenHandgrifdaran , und ſtekteeinegroſ-
ſenMürbebratendarauf,nebſteinemHamelsviertheil
und Vogelwild,liesſie.nach.unſererWiiſebraten,
und auftragen,JchzerlegtedieſenBratenund
reichte:ihnherum;unddieſeFürſtengeſtunden, daß
unſereWeiſe,Fleiſchzu braten, beſſer, alsdieihrige,
ſey, weilunſerFleiſchſeinenSaftbehalt, da hinge-
gen.das.-ihrigetrofen,faſtverbrantundunſchmak-
haftware

Wir hattenkeineFlaſchen,weildieſebeidenen
Arabernnichtgebräuchlichſind,man ſchenkteaber
dieSchaalenwieder-voll, ienachdemſieausgeleeret
wurden. AlleeingeladeneEmirs langtenzuſam-
men an,und nachdenen Höflichkeitsbezeigungen, de-

«nenUmarmungen,dem Bart - undHändeküſſen,ie
nachdemes derGebrauchund dieWürdedererPer-
ſonenerforderte,ſezteman ſichaufMatten nieder,
Die Emirs hattenſamteneKüſſen,dieandernhat-
ten keine,und ſaſſenmitgekreuztenFüſſen,wieunſe-
re Schueider,Nach einerziemlichkurzenUnterre-
dunglegtendieEingeladeneihregroſſenSchnupftu-
cher,dieſiean ſtattdererTellertüchergebrauchten,
vor ſi{h,ihreKleiderzuverwahren,und man. krug
groſſekupferneverzinteBeken mit gebratenem,ge-
TochterFleiſcheund gewürztenSpeiſenauf. Die

Suppenwaren überflüßig,und.von verſchiedenen
Arten,Das hiernächſtäufgeſezteBakwerkwar wol

gerathen,Der Vraten,:weleherzurleztenTracht
verwalz
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verwahretwurde, dienete zu Zwiſchengerichten,und-

man fandihngut. HieraufkamdieFrucht.Alle
Gâſteſpeiſetenmit groſſemAppetite,Mantrug
neue Schüſſelnauf, ienachdemeinigeausgeleeret
waren , oder dieEmirs ſelbigeihrenLeutengeſchikt
hatten,welcheRottenweiſegeordnetwaren, und

mit ebenſogroſſemAppetite,alsihreHexren,aſſen.
Die Schaalengingenrund herum,und der Wein
verbreitetedieFreudeüberalleEingeladene.Die
Schalmeien, Violinen,Trompetenund Trommeln

machteneineMuſik,dieman ſehrweithörenkonte.
Sik ſpieltenbisweilenbeſonders, und zuweilenalle
mit einander. JhreſchmachtendeSrcükchenmach-
ten unſereTrinkerganzentzükt; ſieſaſſennachſin-
nend mit ihrenSchaalenin denen Händen, wein-
ten aus Zartlichkeit, umarmten ſich,käſteneinan--
der den Bart, und gabenſichdiezärtlichſtenVer--

ſicherungenvon der Welt, Die Mahlzeitwährete
ſolange,daßman erſtnachMitternachtum drei

Uhr vonder Tafelaufſtunde.Alsdenn legtenſich
dieienige,ſodes Schlafesbenôthigetwaren, auf
Matrazenund Küſſen,womit dieMatte,welche
aufdem Fusbodenlag, bedektwar. Dieerſten,
ſodesMorgensgegenzehenLihrerwachten, riefen
dieandern. Jh riethihnen,Kaffeemit Milche-
zu trinken,den meine Leutezubereitenmuſten,und
hierdurcherwiesichihñcr=einenDienſt,deſſenſie
hôchlichbenöthigetwaren : denn diemeiſtenhatten
Kopfſchmerzen.Mach dem Kaffeetrinkenund ei-

nem kurzenSpazirgangeſezteman ſichzurTafel,
und fingaufneue Unkoſtenwiederzu eſſenund zu
trinfenanz; dieſeUebungward drittchalb‘Tage

DritterTheil. F wieder-
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wiederholet,nehmlichſolange,alsderWein wáhrete,
und da ſchiedenſie,inErwartung,daßandererkom-
menſolte,alsdiebeſtenFreundevon der Welt aus-

einander,

VeidieſemlangenFeſtebemerkteih zwêäiDinge,
diemir Vergnügenerweckten.Eprſtlich, daßdieſe
¿eute,diegemeiniglichſchrmäſigleben,aucheineſo
groſſeBeſchwerlichkeitertragenkonten,alsdiebeidie-
ſemlangenGaſimahlewar, ohnedaßman es an iß-
nen durchdieZeichenabnehmenkonte,diegemeinig-
lichder Schwelgereifolgen.Zweitens,daßunter
ſovielenLeuten,diedieſelangeMahlzeithindurch
úÚberflúßigWein trunken,ſichnichtdiegeringſteUn-
ordnungauſſerte:man höôrtenichtdas geringſte
Stichelwort,nochden geringſtenVorwurf. Hin-
gegenbliebenſiein ihrerErnſthaftigkeit,und der

Wein machteſienur einwenigmunterer , luſtiger,
zwar ein wenigfreier,aberohnedieSchranken
der Höflichkeit,des ganzen Wolſtandesund der

Achtung, dieſieeinanderſchuldigwaren , zu über-

ſchreiten;daherſiemit tauſendderer zartlichſtcn
‘Freundſchaftsbezeugungenund allenHöflichkeiten,die
man von ¿eutenihresStandeserwarten konte,von
einanderſchieden.

Das
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Das ſechſteCapitel.

Feldzuegderer Araber wider dieRebellen.

(EtedieKmirsaus einandergegangen waren,hats
=

fen ſieeineFJagdluſiaufden folgendenTagverz
abredet. Sie woltennah Haaſenund Gemſenia«
genz; ih ſolteauh mit dabeiſeyn,und ih nahm
mitVergnügenTheilan dieſemZeitvertreibe.Sie
ward aberindem Augenbli>eunterbrochen,alsih
mic dem Kmir Dervik mich auf den Weg ma-

chen,und zu denen andern Kmirs an dem Orte

ſtoſſenwolte,den ſiezum Sammelplaßebeſtims
met hatten.

Es war einmúndlicherihnenvon dem Gr08-
emir zugeſandterBefehl,daßſieſichaufdas bal-

digſtezu ihmbegebenſolten,um úberdieMaaßre-
gelnſichzu berathſchlagen, die ſiewegen einesvon

dem Grosherrnan ihneingegangenenBefehlsfafz
ſenſolten,Sie ſeztenſichaugenblikszuPferde,und
waren ſehrbegierig,den Jnhaltdeſſelbenzu wiſſen.
Ichſtiegin meinem Gezelceab, wo dieMuhme
Hicheenichtſäumte,michaugenblikszu beſuchen,
und mir wegen meiner Rükkunft,und derer mir
von dem Emir,Dervik gemachtenErgöbungeny
Glúf zu wünſchen, Sie erzehltemir alles,was
beimeiner Abweſenheitim 2agervorgefallenwar,
und ſagtezu’mir,ichwürde desfolgendenTagesvieles

guszufertigenhaben.Fb gienghin,michdem Emir
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zuzeigen: er empfieng mich mit einem lächelnden
Geſichte,und ſagtezu mir,es wäre ihmlieb,daß
ichmeineZeitangenehmzugebracht,‘und des folgen-
den Tageswürden wirzuſammenarbeiten,Hichee
ermangeltenicht,mir einehinlänglichgroſſeAbend-
mahlzeitzubringen, daßicheinigeBedientederer
Fmirs fontemic zu Tiſchebitten,welcheim tager,-
dieBefehledes Grosemirs abzuwarten,geblieben
waren. Sie machtenkeineSchwürigkeit, mir die

Urſachezu ſagen,weswegendieKimirs verſamlet
worden,und welchedieſewar, daßman dieBauern
von LTapoliinSyrien,ſodieAraber LT7ap0o-
lous nennen, dieSchaßungenzu bezahlenzwin-
gen ſolte,Jchhabeſchonangemerket,daßdieſes
das.alteSichemi�, davon in der Schrift-

ge»
dachtwird.

Die Mauren, welcheaufdem Lande und in
denen herumliegendenDörfernwohnen,waren durch
dieHeuſchrekenzu Grundegerichtetworden,welche
aufihreLändereiengefallenwaren, nachdemſiealle
Saaten in Judäaund Samaria aufgefreſſenhat-
ten. Sie hattendas Seträide, die‘Baumwolle,und
alleandere ¿‘ebensmittelverwüſtet,daherdieſe‘and-
ſchaftendergeſtaltausgehungertwaren , daß,da im
vorigenJahredieErndtefehlgeſchlagen,deräuſſer-
ſeHunger,ſoſiedrúkte,ſieauſſerStand ſezte,
dem YeiczdiegewöhnlichenSchaßungenzu bezah-
len, Man weis,daßdieUnterkönige,Baſſas,
Sctadthalterin denen Veſtungenund andere Bes
dientedes ottomanniſchenReiches,Pächterſind,
welcheunterder Strafe,ihreKöpfean di-königliche

Schazs
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Schazkammereinzuſenden,verpflichtetſind,die
mit dem GrosvezierverabredetenSummen da»
‘hinzu úbermachen. Man nimétfeine Entſchuldis
gung dieſerwegenan, , Das Geld muß geſthaffet
werden, wenn gleichfeinesda iſt;und da ihrLeben
und Glúf von der genauen Richtigkeitim Bezah-
len abhanget,ſowenden ſiealleMittel'zurErreis
chungihresEndzweksan.

‘DieGewaltſamkeiten,ſoderBeietinCâſarea
von dem ſyriſchenLTapolian dieſenzu Grunde
gerichtetenBauren ausúbte,nebſtder Unmöglichs
keit,worinnenſieſichbefanden,ihreSchaßbungen
zu bezahlen,machten,daßdieſeMauren zu de-

nen Waffengriffen.Sie bemächtigtenſichdes fla-
chen‘andes,und nöthigtenden Beig,ſichinLTa-
polieinzuſchkieſſen,und dieſeStade zu beveſtigen,
um denen FolgendieſerEmpdrungvorzubeugen.
Damiter ſienun zum Gehorſambringenmögte,ſo
verlangteer von dem BaſſainDamaskus, unter

dem er ſtehet,Hülfe,und dieſerſendeteſeineBe-

fehlean dieKmirs und nachbarlichenStatthalter,

welchebei dergleichenVorfällenverbundenſind,
demoder denenienigen,die von Rebellenangegrifs
fenwerden , und ſiemit denenordentlichzuunterhals
tendenTruppenzu ihrerPflichtnichtbringenkönnen,
beizuſtehen,

Ahmed Yaſſavon Damaskus,einSohn des

damaligenGrosveziersMehmed ZKuproli,
glaubte,daß die Araber des BergesRarmel
alleinhinreichendwären, dieſeRebellenzuzüchti-

S3 gen;
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genz daherſendeteer dem Kmir TurabeyBefehl
zu, mit ſeinengewöhnlichenTruppenaufſielos8zus
gehen;welchesauchſofortbewerkſtelligetwurde :

denn, ſobaldderPoſtbotedes Baſſavon Damas-
Tus indem Lagerdes Grosemirs angelangetwar,
und ihmdieBrieſevon ſeinemHerrneingehändiget
hatte,fertigteder Emir eineAnzahlReuterab,
welchedenen andern Kmirs hinterbringenſolten,
daßſieſichzu ihmverfügenmögten. DieſerBes
fehlroar es, derunſereJagdluſtgeſtdrethatte.

Die ReuterhabenkeineMühe, in dietäger
dererEmirs zu gehen,Sie beveſtigeneingroſſes
weiſesSchnupſtuchan ihreLanzen, und ſtellenſich
aufalleerhabeneDerter, wovon ſieîndenenandern
lägernkönnen wahrgenommenwerden , machenmit

ihrentanzenund SchnupftücherneineArt Bewez=

gung, als mit der Fahne,bisman ihnenaus dem

‘ager,welchemfieNachrichtgebenwollen,durch
eben daſſelbeZeichenantwortet : denn alledieſetäs

ger ſind,wie ichſchonvorhinangemerkethabe,nicht
weiter, als eineMeile,von dem Lagerdes Gro08s-
emirsencférnet.

DieſeFürſtenwaren , wiegedacht,gekommen,
und nachgehaltenemRathewiedernachHauſeges
Tehret,wo ſieden Befehlzum Aufbrucheerwartes
ten, Sobaldſiedieſenempfangenhatten,ſaheman
von allenSeitenarabiſcheTruppenRottenweiſe
und ohneOrdnungankommen;alſo,daßſieſichin
wenigeralsſehsStunden im Standeſahen,ander
Zahlviertauſendmittanzen,StreitäxtenundKoleen
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ben bewafneteReuter, den Zug anzutreten, Die

Muſterungdererſelbenwar inwenigAugenblifenges
endiget.Ein iederKmir zog an der Spibeſeines
Trupsvor dem Grosemir vorbei,der ſichzu
Pferdean der SpikeſeinesHauſesbefand,wors
nächſtein iederEmir den Poſteneinnahm,der
ihm um dieZeltedes Fürſtenherbezeichnetwar.

Dle úÚbrigeZeitdes Tagesward aufdieEinrich«
tungderGeräthſchaftdes Grosemirs,welcherdie
Oberbefehlshaberſtellebekleidenſolte,aufAnorde
nung des Zugesund wie der Angrifanzuſtellenſey,
verwendet , und in dem am AbendegehaltenenKrie

ge8ratheward beſchloſſen,des folgendenTagesmit
Aufgangder Sonne aufzubrechen,damit man, nah
arabiſchenGebrauche,dieſerebelliſheMauren
überfallenfonte.

Als ih michdes Abends beidem Kmir eins

fand,ſagteer zu mir: „ihrwerdetim agerblei»
55ven;warum wolletihreuer Lebenin einerSache
»dlosſtellen,dieeuchnichtangehet.,, Jh vers

ſeztezdaßichihnnichtverlaſſenund an ſeinerSeite
fechtenwolte;bâteihnauch,es gütigaufzunehmen,
daßichdieGefahrmitihmtheilte.Er erlaubtees
mir , und ichzogmit dreienwolbewafnetenDienern

ausz einerdavon trugmein Feuerrohrauſerdem
ſeinigen, und wirhattenallevierePiſtolenim Sat»
tel, Jchbemerkte,daßdieſesdem Emir undals

lenſeinenandern FürſtenVergnügenmachte. Die
Zelteund Reiſegeräthſchaftwurden aufgeladen,und

man trat damit dreiStunden vor Tage,unter einer

Manſchaftvon Arabern, dieſiebedekenſolte,
den Zugan.

SF4 Gleich
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Gleich beim Anbruchedes Tages ertôdneten die

Trompeten, die Fahne des Kmirs wehete, und der

Aufbruchdes Für�ten ward durch ſeineSchalmeien
und Trommeln bekantgemacht.DieTruppennahs-
men verſchiedeneWege, um deſtoleichterdurchdie

engen Päſſeaufdem Gebirgezu fommen,und langs
ten um fünfUhr des Morgensaufder Ebene an,
diean dem FuſſedesGebirgesCibanoniſt. Hier
teltenſieſichin Schlahtordnung, und zogenauf
dieLTapolouslos. Die Mauren, welcheſich
Rottenweiſegelagerthatten,und einesſobaldigen
Angrifsnichtvermuthenwaren, fontennichtzuſam»
men ſtoſſen,und einGanzesausmachen; denn,ſobald
ſiedieAraber wahrnahmen,ſahenſieſelbigeSporns
ſtreichsaufſichlosgehen.Sie wurden ſobeſtürzt
und dergeſtaltindie Engegetrieben, daßſie,nach
einerſchleunigenAbfeurungihrerFlinten,ihreWafs
fenwegwarfen, und, nachdemſieüberGräben und

Bâche, diehinterihnenwaren, geſezthattén, ſich
zerſtreuetenund aufsGebirgeentflohen,wohinwir
ihnenan dieſemTagenichtnachfolgenkonten. Von
denen Arabern wurden nur zweiManngetödtet,
und einem Emirxder linfeArm durcheinenFlins
tenſchusgequetſchet.

Die Mauren, derenohngefehrfünftauſend
wol bewaffnetewaren, lieſſenhundertund vierzig
Todte aufdem Plate,allemitLanzendurchbohret,

und ohngefehrzweihundertVerwundete, welche,
als Gefangene,in die Stadt geſchiktwurden.

Die Todte und Verrwoundètewurden ausgezogeny
und dieAraber erbeutetenmehralspbèêitauſend

Flin»
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Flinten , nebſtandernWaffen.FJchgiengmitmei-
nen dreíenDienern bis an den Graben vorwärts,
von da wireinigemal glüklichaufdieFlúchtigefeu-
erten AlleWaffenwurden indes Kmirs tager
getragen, und unter dieTapferſtenausgetheilet.
Meine Diener bekamenvorzüglichiedereineFlinte
und Säbel. Dieienige,welcheWaffenhatten,ver-

fauftenſolchean dieKaufleutevon Damaskus,ſo
gemeinéiglihdes Kmirs ¿agerfolgen.

Man hatteverabredet,daßder Yeiezderer
Tlapolousaufder andern Seiteausfallen,und
denen Rebellenden Weg nachdem Gebirgeabſchnei-
den ſolte;dieKmirs aber,welchedieLangſamkeit
dererTúrken kennen,wenn ſieſihaufden Weg
begebenſollen,und dieganze Ehrevon dieſerVol-
ziehunghabenwolten,hieltenes nichtfürdienlich,
aufſiezu warten , daherder Beitzerſtaunete,als
er dieFlintenſchüſſedererPÎVaurenhörte,und zu-
gleichihreNiederlageund Fluchcerfuhr.Er zog
aus ſeinerStadt aus , ſeztedenen Flüchtigennach,
bekam einigedavon gefangen, dieer aufder Stelle

ſpieſſenlies,und machtenochandere davon zu Ge-

fangenen,welchean dieRebellenſchrieben,daßſie
ſichzum Zielelegenſolten.Sie waren auchdarzu
genöthiget,um ihremgänzlichenUntergangevorzu-
beugen. Die Reichenliehendenen Armen,was
ihnenmangelcee,Manbezahltedem YBeicg,was er

verlangte,derFriedeward geſchloſſen, und dieGe«

fangeneinFreiheitgeſeßet.

WährenderZeit, daßdérVergleichzuStande
gebrachtund völligvolzogenwurde,bliebendiera:S5 er
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ber auf der Ebene, wo der Angrif geſchehenwar,
gelagert.Der BVeieztrugSorge,daßihnentes
bensmittelnebſtallerleiErfriſchungenzugeführec
wurden, Er legteſeinenBeſuchbeydem Gr0s»
emirab, und weiler michkante,ſoward er bas

ſturzt,michin dem Zeltedes Lmirs anzucreffen.
Er frugmichum: die Urſachedeſſen.Jh antwors«

tete ihm: da meine Geſchäftemih zu dem Kmir
geführethätten,ſeyichihmindieſemFeldzugege«
folget,weil ſelbigerden Dienſtdes Grosherrn
beträfezer erwiederte,er wväremirdeshalbverbunz
den, und wolleer es dem Baſſavon Damaskus

wiſſenlaſſen,damitdieſerHerrund ſeinVater,bei
porfallenderGelegenhelt,Achtungdaraufhätten.

NachgeſchloſſenemFriedenhobenwir dastager
auf,und nahmenden Weg nachunſermgewöhnlis
chenLagerzurüfk,Jh hatteaufBefehldesEmirs
einenziemlihlangenBriefan den BaſſainDa-
masÏLus geſchrieben,worinnen ihm von unſerm
FeldzugeRechenſchaftgegebenwurde, Selbiger
ward durcheinenBedientenunter einerBedekung
von dreiſigReuternüberbraht.SobaldderEmir
vor ſeinemGezelteabgeſtiegenwar, empfienger die
Glüfwünſchungenvon denen andern Kmirs und

vornehmſtenBedienten, auchvon denenienigen,
diezurBedekungdes Lagerszurúükgebliebenwaren ;

denn, man muß ſichnichteinbilden,daßdieWeis
ber,Kinder,Alteund Krankewärenverlaſſenwors

den. Nein; man hacteLeutebeiihnengelaſſen,

aufderen CEhrlich-und Tapferkeitman einvölliges
Vertrauenſeenkonte,und diezahlreichgenug

waren,
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waren , einen Anfall abzutreiben,wenn einigeFein:
de von andern Fahnen dergleichenhätten Úberneh-
men wollen. Nach denen Glüfwün�chungenund

einem groſſenMahle,ſoderKmir allendieſenHer-
ren gab,begabenſieſichnah Hauſe,und ichkehrte
mit dem <zaſſannachmeinem Gezeltezurük.Die
Muhme Hicheeſtelteſichauchſogleichdaſelbſtein,
und erzehiteuns alles,was indenenzehenTagen
unſererAbweſenheitvorgefallenwar.

Ichkrafauchdasîienigean, was ih von meîï-
nem Bruder verlangethatte,und unter andernhatte
er zweiDußendPaarwolriechendeFrauenzimmer
Handſchuhevon ſichſelbſtdarzugethan.Jchlies
dieHicheeeinPaardavon anziehenz ſiehattenie
dergleichengetragen;denn ſieſindbeidenen Ara-
bern nichtim Gebrauche,Sielieſſenihrúberaus
gutzuihrerſchwarzenHaut, Jchgabihrdas übrige
aus dem Paken„undfieverſäumtees nicht,diePrin»
zeßindamitzu beſchenken, welchemir dafürdanken
lies. Des folgendenTagesüberreichteih dem

Fmir zweiKiſtenmit koſtbarenGetränken,und
zweiDußendSchachtelnmit kandirtenZukerwerke,
nebſtzweenSeheröhren, eineszweiFus, das ans»

dereachtZolllang, mit ſilbernenRöhren,ineinem
mitFiſchhautüberzogenemFutterale.Er wolteſie
noch am ſelbigenTageverſuchen, und warſehrver-
gnügtdamit. Jh Úberſendeteauchdergleichenan

den KFmir Dervik,nebſteinem DubendPaar
Handſchuhen, welcheer denen Prinzeßinnen, ſeiner
Mutter und Schweſter,in meinem Namenzu ſchen-
fen,dieGücehatte.Er liesmirwiſſen,ichmögte

bei
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bei erſterMuſſezu ihmfommen,und ihmdenGe-
brauchdererSeheröhrezeigèn,und da woltenwir
unſereJagdluſtvornehmen.

Das ganze Lagerbezeugteúberdieſeglükliche
Núffkunftdes Emirs eineungemeineFreude.Man
ſaheFreudenfeuer, Feſte,und hörteGeſängenebſt
einerMuſik,diemichfaſtbetäubete. Manhatte
nach einem Wundarztein Akre geſchikt,derden
FÆFmir,dem derArm gequetſchetwar , verbinden

ſolce,Er langtezuſpätan, derfalteBrand hatte
fichan den Arm geſeßet; man muſteihnabſchneiden;
und nachvollendeterBehandlungſaheman, daßder
falteBrandbisindie’Schulterhinaufging,obman
gleichſolchesauswärts nichthattevernehmenfön-
nenz daherdieſerFürſteinigeStunden nachder

Behandlungſtarb, ohneſichzu beklagen,ſondern
danktevielmehrGott fürdas, was er nachſeinem
unwiederruflichenBefehlausſtunde.FJedermanbe-

wunderte ſetneStandhaſtigkeir,ſeingeſeztesWeſen
und ſcineGelaſſenheit.Er ward von einem ieden

beweinet, weiler ſehrbeliebtwar. Das Frauen=
zimmer,welchesindieſemLande,ſowie allenthal-
ben,weinetund lachet,wenn es will,führteſich
hierbeiWundervol auf,und wenn man es nichtges»
Fanthâfte,wúrde man geglaubethaben,daßes inss

geſamtfürBetrübnisſterbenwürde;weilman abar

darzugewohneiſt,ſoliesman ſie inihrerTrauer
ungeſtört, undſietrôſtetenſichſelbſtſehrgeſchwind,
ohnedaßſichiemanddarum bekümmerte.

«Es fielenſovieleGeſchäftevor, und ihhatte,
auſſerdenengewöhnlichen, ſovieleauſſerordentliche

Aus»
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Ausfertigungen,daß ich mich ganzer achtTagenicht
aus dem tagerentfernenkonte. Nur gegenden
Abend ſezteih mich,entwederallein,odermiteinis
genvon des Emirs Bedienten, zuPferde,um
indenen herumliegendenGegendendes,tagersfriſche
tuftzu ſchöpfen.NachvollendetenGeſchäftenſagte
ichsdem Emir , daßichLuſthätte,der Jagdluſt,
beizuwohnen,dieder Emir Dervikmir vorge-
ſchlagenhätte;er.willigteganzgerndarein,und.
frugmich lächelnd,ob icheineBedekungnôthig:
hätte.Jchantwortete;daßdieEhre, unterſeinem
Schusezu ſtehen,mir an ſtattderſelbendiene;ich
hâteihnaber,mir Nachrichtgebenzu laſſen,wenn

etwas zu ſeinenDienſtenwäre, da ichalles,um
michnachſeinenBefehlenzu richten,fahrenlaſſen
wolte. Er verſprachmirſolches,und wünſchtemir

vielVergnügen.
Jchſtieg,ohneden Dervik davon zu benach-

richtigen, einigeSchrittevon ſcinemGezelteab. Jch
hôrte,daßeinervon ſeinenBedientenzu ihmſagte:
DaiſtdesKmir TurabeysFranke. Obgleich
dieſerFúrſtebeninGeſelſchaftwar, ſoſtunder doch
auf,kam mir entgegen,umarmte michund ſagte:
„»Seydwilkommen ; ſeydihrnun frei?„ und rau-

nete mir heimlichinsOhr: „ichhabeWein,euch
damit zubewirthen,verwahret,„ Alledieienigen,
ſoſichbeiihmbefanden,waren aufgeſtanden,und

famen,michzu umarmen. Wir ſeztenuns nieder
und einigeZeitdarnachward dieMittagsmahlzeit
aufgetragen;weil aber in der GeſelſchaftEiferer
ums Geſezwaren, ſoward desWeins nichterweh-
nee, NachaufgehobenerTafellieser diePferde

holen,
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holen, wir ritten ſpazirenund woltenuns im Stok«

ſpieleÜben. „„ JhrſeydnichtzudieſerUebungaufe
gelegt,ſagteer zumir;wenigſtenshabeichſolches
bis anheronichtgeglaubet; es wäreſchändlichfür
einenYedouinen, alsihrſeyd;uns etwas mas

chen zuſehen, ohnedaran ein Vergnügenzu
s:finden.,,Jh willigtedarein;erliesmir eines
von ſeinen(ungenund ſehrſtarkenPferdengeben,
und wirbrachenauf. Es waren unſerohngefehr

Hpndert
und funfzigReuter; wirtheiltenuns inzwei

otten, und ſingenan aufeinanderloszugehen,

dur<hTummelungdes Pferdesdas Hintertheilſeis
nes Gegnerszu gewinnen;denn, wieih ſchonans
gemerkethabe,man kandurhWerfungdes Stoks,
den man înderHandhält,nur hinter:und nievors-

wärts ſchlagen,JchtheilteStöſſeaus,und bekam

dergleichenwieder, ichbemerkteaber,daßdieAra-
ber meinerſchonten.DieſeUebungdauertezwei
Stunden „ wornächſtwir uns aufdas Gras nieder-

ſezten,auszuruhen,und unſerePferdeausruhenzu
laſſen;und wir wurden mitKaffeebediene. Wähs=
renderZeit,daßwirſhmauchten,frugmichderKmir,
ob ichmit dem Pferde,das ichgeritten,vergnügt
wäre; ichſagte,és {eyfürtreflih,„Es iſeuer ,

„erwiederteer,und wenn ihresausſchlaget,ſowúrs«
„denwir aufimmer mic einanderbrechen.,,Jh
fontemichkaum überreden,einſowichtigesGes

ſchenkeanzunehmen;er batmichaberſoinſtändigſt,
daßiches nichtausſchlagenfonte. Es war einvier

bisfünfiährigerHengſt,einFuchs,ſehrwol ges
bildet,von guterArc,faſtſofrom,alseineStute,
und ungemeinbehülflich.

Bei
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Bei unſererZurüfkunſttrafenwir dieAbend-
mahlzeitganz fertigan, und wir durftenuns nur

zur Tafelſeen; wir ſpeiſtenköſtlihund trunken

überflúßig.Es war ſchonüberdreiUhrnah Mika

ternacht,alsdieEingeladenenacheinandereinſchlie=
fenzdieienigen,ſonoh Stand hielten,erachteten
fürdienlich,ſichſchlafenzu legen,nachdemder
Œmir dienôthigenBefehlewegen dererEingeſchla-
fenengegebenhatte.Wir erwachtenerſtſehrſpät,
und es währetenichtlange,bisman ſichwiederan
Tafelſezte,wo dieköſtlichenGerichte,dieFreude
und derguteWein bisaufden Abend uns aufhiel»
ten, Wir nahmeneinenSpazirgangvor, und

weileiniederhieraufder Ruhebenöthigetwar, ſo
wünſchtenwir dem Kmireine guteNacht,und bez

gabenuns zurRuhe,um uns zu der des folgenden
TagesanzuſtellendenFagdluſtanzuſchiken.

Der Kmir hatteeinDusßendſehrguteHunde,
und vierKmirs, diewir aufdem unter ſichver-
abredetenSammelplaßeantrafen,hattenauchderz
gleichen;daherwir einevolſtändigeKoppelausmachs
ten, Meine Dieneründ ichwaren mitFeuerröh-"
ren verſehen;ichmachte,daßſiees fürgutanſahen,
ſiezu verſuchen,wenn dieHundemüde ſeynwürs
den. Sie iagtenvierbisfünfGemſenund zehen
Haaſentodt;hierauf,da ſiefaſtnichtmehrkonten,
tódteteih eineGemſe,dieſieaufgeiagethatten,nebſt
dreienHaaſen,und einervon meinenLeutenerlegte
eineGemſe, welchedenen, ſoſiegreifenwolten,
vieleMúhe verurſachte.Sie war aufeinenſteilen
Sandhügelgefallenund durcheinenBaumaufge-

halten,
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halten worden, Es war unmöglich, daß man zu

ihr kommen fonte. Jh bemerkte,daß ſieſichnoch
regetezichthatnoh einenSchus nachihr,ſiebe-
múheteſich, aufzuſtehen, und fielbisindenGrund
des Thalshinab,wo man ſie leichtwiederbekom-
men fonte; ſiewar aberdurchihrenFalldergeſtalt
zerſchlagen,daßſiean vielenStellendurchdieFel-
ſenſpißen,worauf ſiegerollet,zerriſſenwar.

Die GemsiſteineArtHinde;ſieſiehetſchônaus,
läſtſichleichtzähmen,wenn ſieiunggefangenwird,
ſonſteniſ ſieſehrwild,und ungemeinleichtzu laufen;

ſiemachtwunderſameSprünge,hältſichaufſpißis
gen Klippenauf,wenn nur ihrevierFüſſe,dieſie
allezuſammenziehet,daraufPlazfindenfönnen.
Jhr Fleiſchiſtzare. Jh habeinSyriennicht
gehöôret,daßſieMusEus bei ſihhaben,wie ei?
nigeSchrifcſtellertolchesvorgegeben,Die im Kdz

nigreicheYoutan , woheruns derſelbenachEu-
ropa zugeführetwird,müſſenvon einerandern Art,

ſeyn. DieſeThiereſindniemalsfett,ſiebewegen
ſichzuviel,um fettzu werden. Solchesverhin-
dertnicht,daßihrFleiſchnit zart, und ſehrleicht
zu verdauen ſey. Die Haaſenſindſehrgut, und

habeneinenwildenGeſchmak,wenn man ſie nur bras»
tenläſt,wie es ſichgebühret.

Wir hatteneinwenigangebiſſen,alswir durh
einDorfritten,und langtendes Abende in dem L2a-

ger des Kmir Dervik würklihals Jägerverhun-
gertan. Wirſeztenuns ſogleich,als wir angelan-

getwaren, zurTafel,ſpeiſtenköſtlichund kamen

mit
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mit unſermWeine zum Ende. Jh brachtedengan-
zenfolgendenTagin dem LagerdesLmirszu, beur-
laubtemich am ſechſtenTagebeiihm,und fandmich
beimAufſtehendes Grosemirsein, das iſt,wenn
er inſeinGehörzeltzum Frühſtükenfômt. Er frug
mich, ob ichmichgutergöôgethätte?ichantwortete
mitJa,undzeigteihmdasPferd,damitichwar be-
ſchenketworden ; erfandes ſhôn,und ſagte.aufeine
verbindlicheWeiſezu mir, daßichnochganz was

anders verdiene.Jchglaube,daßdieſesGeſchenke
dieUrſachewar , von dem Geſchenke,das er mir den

Abend vor meinerAbreiſemachte. Er gabmir
hieraufvicleBriefe,dieih, ſcinenBefehlennach,
mit AnmerkungenbegleiteeeeJh verfertigtedie

Antworten,welcheichihmdesfolgendenMorgens
überbrachte,nachdemichdieBauren abgefertiget
hatte.Es waren alleTageneue Höflichkeitenvon

Seiten des EKmirs und allenHerrender Nation.
DieſerFürſthättemichgernbeiſichbehalten, und
bot mir vielmalsſoanſehnlicheVortheilean, alser

thunkonte;ichhatteaberandere Geſchäfte.Un-
terdeſſenſagteichzu ihm, er ſolteſichnichtÜberei-
len,um einenGeheimſchreiberzu finden,weilich
wúſte,daßes keineleichteSachewäre,und verſicher-
te,daßichbeiihmbleibenwolte, biser einennach
ſeinemSinne angetroffenhätte.Es gingauchZeit
vorbei,cheer cinenfindenkonte. Endlichkameiner
am neunten des Wintermonats an. Nunmehro
gedachteichan-mcineAbreiſe;derEmir aber,dem
ithes ſagte,batmichinſtändig,ſeinenneuen Geheim-
ſchreiberzu unterrichtenz daherſendeteer ihnzumir,
daßer mit mir inmeinemGezeltearbeitenſolte.Er

DritterTheil. G ſchrieb
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chricbziemlichgut, ſeineAusdrükeaberwaren plump
und zu einförmigfüriederman. Wenn er einen

Briefaufgeſeßethatte,ſoſaheichihndurch,und bc-
©

merkteſcinebegangenenFehler,ſagteihmauchdie
Urſachedarzu. Es war einiungerMenſch,dem
der Verſtandnichtmangelte,und fichgernewolte
unterrichtenlaſſen.Als dieAusfertigungenzu
Stande warcn, trugenwirfiezuſammenzum Emir,
der niemalszufragenunterlies, ob ichſiedurchgeſe-
henhätte,und ſobaldichihnverſicherte, daßichſie
unterſuchet,drükteer ſeinSiegeldarauf.

Ichgewöhnteihndaran, daßer Anmerkungen
zu denen an ihngeſchriebenenBricfenmachtez denn,
da man dieſeverwahrete,ſowuſteman beideren

WiecderdurchſchungdiedaraufverfertigteAntwort,
welchesdem Gedächtniſſezu ſtattenkomt,und ver-

hindert, daßman in derFolgeeinesBeſchäftesnicht
fehlgreifet.Jh brachtevierzehenTagemit Unter-
weiſungdieſesneuen Bedientenzu,und währenddie-

ſerZeiterhieltichBriefevon meinen Brüdern , die

mir berichteten,daßderLermen, welchendieEinnah-
ime von Gigczeryverurſachet,gänzlichzerſtobenſey,
und meineGegenwartinSaÿydſchlechterdingscr-

forderlichſchiene.Jh ſagtecs dem Emir,dem es

zu widerwar , daßichihnverlaſſenwolte:denn er

liebtemichwürklih.,Anfangsmeinteer , ichhätte
einigesMisvergnügenüberihnoderſeineBediente,
und béſ{hwurmich,daßichfreiherausreden und
ihm nichtsverbergenſolte,Jchverſicherteihm
aber,daßichnichtsanders,alsmichſeiner,und aller

ſeinerVedientengucenBegegnungrühmenköntez
weil
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weil ih aber nur meine beide Brüder zu Vorſtehern
meinerGeſchäftehätte, ſowärenſiezu iung,ſelbige,
wie es ſichgebühre,zu führen,Jh ſahe,daßer
beidieſenGründennichtberuhete,daherzeigteih
ihmdasPäklein,o ihempfangenhatte,und erklär-
te ihm den Inhaltderer darinnenverſchloſſenen
Briefe.Hierergaber ſichendlich,ih muſteihm:
abererſtverſprechen, daßichwiederzuihmkommen
wolte,ſobaldichmeineGeſchäfteindiemir beliebige
Ordnunggebrachthätte,wozu er cinenMonat Ab-

weſenheitbeſtimte.Jchverſprachihmalles,was
erverlangte,und crhieltmeinenAbſchied.

Sobald mein naherAufbruchruchtbarward,
empfingichunzähligeBeſuche,Jchmuſtebeiallen
Æmirs und allenHerren,mit welchenihFreund-
ſchaftgepflogenhatte,dergleichenwiederablegen.
Sie woltenmichnachderReihebewirthen,und ſtel-
tenJagdenfürmichanz allesdieſesnahmviele Zeit.
weg. Die meiſtenmachtenmir Geſchenke,fürdie
icnige,ſoichihnen.gegebenhatte, und gabenmir bei
meinem AbſchiedediedeutlichſtenMerkmale ihrer
Hochachtungund einerſehrgenauenFreundſchaft,
DieMuhmeHicheewarnichtdielezte,michdurc
ihrWeinen und Geſchreizu ermüdenzallemeine
Gründe vermogtennichtsbeiihr. „„Jhrkönnet
„eureGeſchäfteinOrdnungbringen,ſagteſiezumir,
„ohneden Emir zu verlaſſen,dereuchliebet; euer

„Vetterund ichbeteneuh an. Sie ginghierauf
fortzu derPrinzeßin,und ſagtezuihr,indemſie
meineVerdienſtevergröſſerte: „Man mußihn,gnäz-
„digeFru,zurükhalten,es koſteauch,was es-wolles

G 2 „Sie
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„Sie wiſſen,mit welchemEiferer dem Emirgedie-
„nethat;'Sie müſſenbeiihmauszuwärkenſuchen,
„daßer ihmeinegroſſeBedienung,Dörferund
groſſeGüter gebe,damit er ſeinVaterlandvergeſ-
ſenkan;Gott wirdihnbekehren, und wenn er ein

»Muhamedaner wird,ſodürftecinHeiligeraus

„ihmwerden.,, Die PrinzeßingabdenenGrün-

den ihrerVertrautinBeifal, und redeteſooft.mit
dem Kmir davon, daßſieihnbaldungeduldig.ge-
machthätte.Er war ſogütig,mir ſolcheszu ſa-
gen, mitdem Zuſatze,daß,wenn er daran gedacht,
er mein Geſchafteder EndſcheidungſeinesHauſes
wúrde übergebenhaben.(So drüfteer ſichaus,
um ſeineGemahlinnichtzu nennen.)„Jhrhättet
ſicherlichverlohren;ichhabeabereure Verſichcs
„rung, und ichverlaſſemichaufeureEhrlichkeit,
Fchhabeihmauchmein Wortgehalten,und wenn

meineGeſchäftees erlaubten, reiſeteichzu ihm,und
hieltmicheinenMonat langbeiihmauf,ichhabe
auchallezeitvon ihmebendieſelbenGutheitenund

Achtungengenoſſcn.

EndlichnachlangemAufſchuberlaubteer mir,
abzureiſen,wenn esmir beliebte,und,da er ſicherin-
uerte , daßichihnum ſeinenSchuzgebeten, lieser
mir durchſeinenneuen Geheimſchreiberèinerechts:
beſtändigeUrkundeausfertigen, und ſteltemir ſolche
felbſizu,indemer zugleichſagte,daß,wenn mir die

Ausdrükenichtſtarkgenugſchienen,ichnur einenach
meinem Beliebenaufſezenmögte, ob ichgleicheiner
folchenSchrift-nichrbenôthigetware,da michalle

LKmirxsnebſtallenihrenBedientenkenneten,Jch
nahm



Arvieux merkwürdige LTachrichren, 101

nahm ſieEhrenthalberund alseinZeichenſeineè
Freundſchaftan. Jh dankteihmund wolteſeine
Hand küſſen5 er zog ſieaberzurükund umarmte

mich;welcheGunſter nur denen Kmirs beweiſet,
dieſeinenächſteAnverwandteſind.

|

Kaum war ichwiederin meinGezeltzurükge-
fommcn,alsſeinStallmeiſter,das iſt,derBediente,
welcherdieAufſichtüberſeinePferdeund Reiſege-
râthſchafthat,mir in ſeinemMamencine ſehrſ{ô-
ne Stute von fünfbisſechsFahrenmit allemZube
hór,nemlih, Sattel,Zaum,Deke,dievon dem
ſchönſtenDamaſtwar , cineStreitaxt, eineStreit-
folbeund cineLanze,zuführte.Der Bedientegab
mir auchdierechtfertigendeScheinedesGeſchlechts-
regiſtersvon derStute,und dem Hengſte,womitſie
war bedcketworden. DieſesGeſchenkwar mehrals
funfzchenhundertPiaſterwerth,welchesbeidenen
Araberndie nichtreichſind,etwas ſehrſeltenesif.
Er gabauchmeinen vicrBedientenneue,ſehrzierli-
cheKleidungenund einigePiaſter.Jchempfing
dieſesGeſchenkmit vielerEhrerbietigfkeit, liebkoſete
dieStute,dicſofrom,alscinLam,und ſovertrau-
lich,war, daßſiemir aufmeinerReiſefolgete,als
wenn ſie beimir wäreauferzogenworden, und ih
beſchenktedenBedientenund Stallknecht, wie meine

Schuldigkeiterforderte.Jch bat diegutherzige
Muhme <Hichee,meineFreigebigkeiteninEmpfang
zunehmen,und ſolcheunter dieienigenauszutheilen,
welchemirDienſtegethanhatten.

Selbigehattemir einDugend dererſchönſten
Schnupftücher, dieman nurſchenkan, nebſteinem

G 3 MNacht-
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Nachttiſchevon blauerSeide,mit Gold und Silber

geſtreift, nebſtgoldenengeſtiktenBlumen , gebracht.
Fchvermuthetezwar , daßdieſeseinGeſchenkevon

derPrinzeßinſey5 daßaberderWolſtandnichter-
laube,mir ſolchesinihbremNämenzuzuſtellen.Jch
erſuchtedaherdieHichee,beiderPerſonmeinen er-

gebenſienDank abzuſtatten,diemir ſelbigesgeſchi-
kethätte.Jchhattecinenziemlich"ſchönenRing
mit eincmSmaragdund ſehskleinenDiamanten.
Dieſenzogichvon meinem Finger,und ſagtezu dem

5Zaſſan, er möôgteihnſeinerFrauan denFinger�e-
ken. „Warumdas? ſagteſiezuihm, Dervich
»Traſſer(dieſenNamen hattemir der Emir bei-

geleget) iſtmeinVetter,ichwillſcinGeſchenkaus

„ſeinerHand empfangen.,,Alſoſteckteichihrden-
ſelbenan den Finger, ſieaberergrifmcine Hand,
küſſetefiezärtlich,und benezteſteraitihrenThränen.
JchhatteeinegroſſeGeſelſchaftzurAbendmahlzeit,
welchedicMuhme prächtighattezubereitenlaſſen,
und nachdemwir von Tiſcheaufgeſtandenwarcn,

gingichhin,michbeidem Emirzu beurlauben, und

ſeineBefehlezu empfangen.Er ſagtezu mir:

„Erinnerteucheures mir gegebenenVerſprechens,
ich’verlaſſemichdarauf,und ihrkönneteuchauch
auf meine Freundſchaftverlaſſen,Hiernächſt
umarmete er mich,und gabmir, nachderLandesge-
wohnheit,vielenScegen,
HieriſdieUeberſezungdesoffenenBriefes,den

er mir zuſtellete.Er fängetmit dem Worte Hou
an , das mit groſſenBuchſtabengeſchricbenif,und
Gott,oderdenienigzen,der daiſt,bezeichnet.

„Unſern



Arvieux merkwürdicteL7achrichten. 103

„»Un�ernBrüdern, denen Emirs, allen Unters

„»ba��as, Cherifs und andern unſernBedienten,
„allenArabern,unſernKindern, und denenUNTau-

ren, unſernUnterthanen, welcheGott bewahren
wolle. Wir fügeneuh zu wiſſen,daßDervich
yLTTaſſer, der Franke,Vorzeigergegenwärtiges,
„einMann iſ, der uns zugehörere.Wir gebieten
„euch,daß,ſoofter durchdieWege,Ebenen, Ge-
„birge,Dörfer,Häfenund Zöllevon unſererGe-
„richtsbarkeitreifet, ihrihmFuhrwerk,Bedekungen,
„undUnterhaltfürſeinePerſon,ſeinGefolgeund
5»Bedienten, auchallewährendſeinerReiſenöthigen
„Dinge,darreichen,ihnbeſchüßen,vertheidigen,und

gegenLeutevon einerbôſenLebensart,dieſeinePerz
on und Bedienteantaſtenköônten, beiſtehenſollet,
ebenſo, alsihrgegeneinesvon unſernKindern
zu thunverbundenſeyd, und überlaſſendas übrige
„eurerSorgfalt, Zuneigungund Gehorſam, ſoihr
„Uns ſchuldigſeyd.Unterlaſſechicrvonnichts, in

„„�weitihrkônnet.,;
SeinSiegelund Namie ſtundenunten,infolgen-

den Worten: Der arme, verworfeneMehemet,
TurabeysSohn.

Des folgendenTages,war derachtzehendedes

ChriſtmonatsdieſesJahrs1664, hieltenwir ein

groſſesFrühſtäkum ſiebenUhrdesMorgens,J<
laube,daßdieMuhmec6zicheedieganzeNacht,
Polcheszu bereiten,gewachethatte.Als wir uns

aberzu Pferdeſezenwolten, fingHicheean, zu

chreien,warfſichzurErde,und machteeinerſchrek-
lichesGetümmel,Jh verſprachihr, inMonats-

G 4 zeit
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zeitwieder zu kommen. Sie ſagte:fieglaubtecs
nicht,dúrftees auchnichthofſen. Zaſſan,für
den ſieungemeineEhrfurchthegete,muſteBürgefür
michwerden , und dieſestroknereihreinesTheilsdie
Thränenab. Jh rittemeine ſchôneStute,und
liesmeine andern beidenPferdean derHandführen,
Haſſanwoltemir das Geleitegeben,und ichhatte
alleMühe von derWelt , eindreißigScúk Bediente
des Emirs nebſtandern Arabern abzuhalten, die

uns biszum FluſſeRaifabegleitenwolten. Alles
ineinesBeſtrebensohngeachtet, kamen einDutzend
und.brachtenzur leztenEntſchuldigungvor, es gc-
cheheſolchesnah des Emirs Befehle.Die gute
Muhme<Hicheefolgteuns bisaufcinéHôhe,und
alswir aufdieEbeneherabgckommenwaren , ſahen
wir ſienochin einergroſſenEntfernung, wieſiedie
Händezuſammenſchlug,und das Schnupftuchin
der Lufthinund herſchwenkte, um uns ihreZuneci-
gung und dieWünſcheanzuzeigen,dieſiefürunſere
glüklicheReiſethat.Wir wendeten uns von Zeit
zuZeitum, um ihrdergleichenwiederzugeben; ich
ſtekteeingroſſesSchnupftuchaufmeineLanze,und

wir hörtenerſtauf,ſiezu begrüſſen, alsſiedicEnt-
fernungunſernAugengänzlichentzog.

Haſſanund ſeineGeſelſchaftbegleitetenmichbis
an denFlusRaifa. Hierſtiegenwir alleab,um-

armten uns, küſtenunſereBärte;und nachtauſend
VerſicherungeneinerewigenFreundſchaftſchieden
wir von einander, nachdemichdem @Zaſſanveſtcin-
gebundenhatte,denEmir meinertiefſtenEhrfurcht
und Erkentlichkeitzuverſichern,dieichmeineganzecocn8-
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LebenszeirwegenſeinerGütigkeitenhegenwürde:
und ein iedergingſeinesWeges.

Sobald ih inSapÿdeingetroffenwar,verſäumte
ichniht,an den Emir zu ſchreiben.FJchſendete
ihmeinigeRies Briefpappier, und gabihmzu ver-

ſtechen,daßih michnunmchroan dieArbeitmachte,
meine Geſchäfteim Stand zuſclen,damitichwie-
der zu ihmkommen,und cînigeZeitbeiihmhinbrin-
gen köônte.Er bedankteſichbeimir wegen meines
ÉleinenGeſchenks,und bedeutctemir,daßer dieAu-
genblikemeinerAbweſenheitzählte, dieihmſehrlan-
gevorkämen,und mögteichmeinesVerſprechens
eingedenkſeyn.FedochgingendrciMonate hin,
ohnedaßichſelbigeserfüllenkonte,weilzwciSchiffe
anlangten,dieichabfertigenmuſte.

Am Ende desMerzmonats1665ſaheih michin
Freiheit, und beſchlos,den Emir abermalszu beſu-
chen. Jchnahmden kürzeſtenWeg, weilichun-

kerwegesnichtszu befürchtenhatte;ichtrafviel-
mehr, ſobaldih aufdas GebietſeinesStaatsge-
kommen war, ¿eutean, diemichmit offenenArmen
empfingen,der Emir hatteſeineBefehleſowol
ausgeſtellet, daßes nichtnôthigwar , den offenen
Brief, ſoer mir gegebenhatte,vorzuzeigen.Jch
wurde freigehalten, geliebkoſetund wol bewirthet.
Mandrangeteſichdarzu, mir zu dienenund Geſel-
ſchaftzu leiſten.FJchhattemeineniüngſtenBru-
der beimirzer fingan, ziemlichrichtigarabiſch
zu reden,und wenn er dieBuchſtabendieſerSchrift
wolhatteſchreibenkönnen,ſowürde ichihnvielleicht
einigeZcitbeidem Emirgelaſſenhaben,

G 5 Wir



106 ArvieuxmerkwürdigeLJachrichten.

Wir langten im Lageran. Jh ſtiegvor dem

GezeltedesZaſſansab,und verfügtemichalſobald
zu desEmirs Gezelte.Sobald man michanmel-

dete,ſtunder auf,und kam mir entgegen;ichwolte

ihmdieHand küſſen,er umarmte michaber,und
ſagtezu mir: „Jchhabeſchonlangeaufeuchge-
wartet , eure Gèſchäftemüſſeneuchverhindertha-
»ben, cherzukommen. Jh erwiederte,daßich
ziemlichwichtigehättefahrengelaſſen,um ihmdie
Aufwartungmachenund einigeTagebeiihmhin-
bringenzu können. „EinigeTage?verſezteerz

ihrbetrübtmichalzufrüh.,Jnzwiſchenlegten
meineBedientedas Geſchenk,welchesichfürihn
mitgebrachthatte,zu ſeinenFüſſennieder:denn er

hatteſichniedergeſeßet,und michnebenſichſizenlaſ-
ſen.Wie, ſagteer zu mir,noh mehrGeſchenkez
„wolletihrcuchzu Grunde richten,um michzu be-

„reichern?GnädigerHerr, antwortete ich,wenn
es Ihnenbeſchwerlichfället,ſolchesaus meiner

Hand zu empfangen, ſonchmenSie es wenigſtens
von dieſemiungenMenſchenan, der dieEhrehat,
Ihnen ſolcheszu überreichen:es iſtmein iüungſter
„Bruder. Jh gabihmeinZeichen,näherzu
fommenz er wolteihmden Saum der Weſteküſ-
ſen,derEmir aberreichteihmſeineHand. Mein

BruderhielteinekleinezierlicheAnredeaufara-
biſchan ihn,welchederEmir mitVergnügenan-
hôrte.Er antwortete ihmgnadigſt,und machte

ihmein-Zeichen, daßer ſichſegenſolte.Jchhatte
ihmeinarabiſchKleidanziehenlaſſen,das ihmſchr
wollies. Er war gros,ſehrwolgeſtaltet,ein‘hüb-
ſcheriungerMenſch,und hattekeinenMangelam

Verſtane
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Verſtande.ErgefieldemEKmir. Wir ſpeiſcten
zu Mittagemit dem Fürſten, der meinem Bruder
vielmalenFrüchteúberrcichte.

In derUnterredungnah derMahlzeitſagteder
Fürſtzu mir: „Es deuchtmir,daßihrmir verſpro-
„henhabt,euchinfranzöſiſcherKleidungſehenzu
laſſen;habtihrwelchemitgebracht?,, Jchſagte
zu ihm,daßiches daxannichthatteermangelnlaſ-
ſen,„Und wenn wollerihruns euchdarinnenzei-
gen? Sogleich,wenn Sie es befehlen,verſezteich.
„So gehctdenn hin,euchanzukleiden, und kommet

„wiederhicher, euer Bruder ſollan eurcr Seelle

„bleiben...Jchgingaufdas geſchwindeſteinZaſ-
ſansGezelt.JchtrafdaſclbſtdieMuhme Hichee
an, diemichmitUebkoſungenübcrhäufte,mir den

Ring,den ichihrgeſchenkechatre,zeigte,und zu mir

ſagte,ſiehabehingceſchikt, und den Haſſanbenach-
richtigenlaſſen.Jchbatſie,es nichtübelaufzu-
nehmen, daßichandere Kleideranlegte,Sie ging
aus dem Gezeltehinaus, welchesichinvölligerOrd-

nung angetroffenhatte:meine Dicner hattenſich
darinneneingerichter.Jchkleidetemichauffran-
zoſiſch.JchhatteeineWeſte-von rothemAtlas
an, einenRok vongleichfärbigemTuchemitgolde-
nen Knöpfen, ſeideneStrümpfe,eineParüke, einen
mit Gold eingefaſtenHut nebſtcinerweiſſenFeder,
geſtifkteHandſchuhe,meinenDegenund mcinenStok,
undin dieſerEinkleidungtratichzudem Emir her-
cin.  JchmachtedreiVerbeugungenauffranzó-
ſiſch,nebſteinemKomplimentin ſelbigerSprache,
das er abernicheverſtund,und.ichihinſelbſtzu ver-

'
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dolmetſchengenöthigetwar. Er betrachtetemeine

Kleidunglange,und ſagtezurGeſelſchaft: „Dieſe
„KleidungiſtgutfürKriegsleute,ſiefältihnennicht
„:ſ0hinderlich,alsdieunſrige,ichfindeſicvon einem

„gutenGeſchmakeund ſehrgemächlih.,FJhrmúſ-
‘ſetdieſeKleidunganbehalten, bisihreuchſchlafen
»leget:¿denn es ſindhiervielLeute, dieeuchzuſchen
„verlangen.Jh merktegleich,was er damitſa-
gen wolte.Das ganzeGezeltward in einem Au-

genblikemit Neugierigenangefülletman betaſtete
meineKleidung,man unterſuchteſie,man lobteſie,
manbilligteſie.

Als derEmir zurPrinzeßingegangenwar , ba-
ten michſeineBediente, daßichmit ihnenim Lager
herumſpaßirenwolte. DieſeGefälligkeitdurfte
ihnichtabſchlagen.Jh glaube,daßallesFrauen-
zimmerwürde herausgegangenſeyn,michnaherzu
betrachten,wenn derWolſtandihnenſolchesverſtat-
tet hâtte:denn ichmerktewol,daßſiemichdurch
dieRitzenihrerGezeltebetrachteten; ichhörteſiela-
chenund nachGewohnheitdes Geſchlechtsplaudern.
Jchkehrtenah meinem Gezeltezurük,wohinmir
HicheezweiBettenhattebringenlaſſen.Sicſag-
ce,daßdiePrinzeßinmichin meincrfranzöſiſchen
Kſcidungſchenwolte,undſiewoltemichbenachrich-
tigen, wenn es Zeitwäre , herumzu ſpagiren.
DieſeguctherzigeMuhmewar fürFFreudecntzükt, ſo
daßman ſieſchenmuſte,um ſichſelbigevorzuſtellen,
SieſpracheinigetauſendSeegenübermeinenBru-
dc aus, und, alsVerwandte,nahm fieihren
Schleierab,ſobaldwir alleinmit ihrwaren. Jch

nante
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nante ſieſtetsmeineMuhme, und mein Bruder

gleichfals,welchesihrſehrgefiel.

Hicheekam , mir zu hinterbringen,daßes Zeit
ſey,herumzu ſpaziren.JhnahmmeinenBruder
mit mir , nachdemichihnunterrichtethatte,wie er

ſichdabeibetragenſolte.Einigevon desKmirs
Bedientenbegleitetenuns, Sie wuſten,weswegen
dieſesgeſchahe,undlieſſenmichzuweilenalleinege-
hen,damitman michbeſſerſchenkônte. Man kam

ſichleichtvorſtellen,daßih wol beſchauetwurde.
Nurder Bart verſteltemeineKleidungeinwenig.
Aus Beſcheidenheitdauerte unſerSpatirgangnur

eineViertelſtunde,und wir kehrtennachmeinem Ge-

zeltezurük.

Umacht Uhrmachteih dem LKmirxmeineAuf-
wartung, dem ichalleserzehlenmuſte,was in mei-

ner Abweſenheitvorgefallenwar , nebſtallenNeuig-
feitenaus Kuropa. Als Zaſſanangelangetwar,
und ſichvor dem Kmir darſtelte, ſagtedieſerFürſt
zu ihm „EuerVetteriſtecinMann,derWort hält,
„man muß ihnſogutergdten,daßer langebei uns

„bleibe.Machdem ihmHaſſanRechenſchaftvon

ſeinenGeſchäftengegedenhatte,ſagteder Fürſtzu,
mir: „Jhrmachetmir zugroſſesVergnügen, als.

„daßichwolte,ihrſolteteuh den geringſtenZwang
„anthun.Leber,wie ihrvormalsthatet:Hichee
„wirdSorgefüreuchtragen:verlanget, befehlet,
„ihrſeydHerrund Meiſter.,,EinigeZeitdarnach
begabenwir uns weg,und gingenhin,uns zu Tiſche.
zuſeen, ZweiAggasund einigeBedientedes
FEmirs ſpeiſtenmit uns zuAbends;icherkundigte

mich
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mich bei ihnen, ob ſieLiqueurstränken, und alsih
erfuhr, daßihnenſolchesangenehmſey,liesichſie
damit bedienen,und wir brachtendenAbendſehran-
genehmhin,

Fchſtundziemlichfrühauf,ſeztemichzuPferde,
und wir machtenalleineinenSpastirrittum das La-

gerherum.<Zaſſanwiderholtedasienige,was er

mir verſprochenhatte,und wartete mit Ungeduld
aufGelegenheit.Hierauffrühſtüktenwir,undals
ch erfuhr,daßſichderEmir ſehenlies, wartete ich
¿hmauf.Jchdankteihmwegen dererBefehle,die
er ſeinenUnterthanenzu gebendieGüte gehabtz
rühmtediegenaueAusrichtungdererſelben, und die

gutenBewirthuugen,ſoichvon ihnengenoſſen.
Ichüberreichteihmzwei güldeneUhren, dieichzu
¿hmmitgebrachthatte,Er nahmſiemit Vergnü-
gen an , und ſagtezu mir: ſickôntennichtgelegener
Tommen, weil dieſcinigeverdorbenwäre,und er

nichtwüſte,wo er ſieköntezurechtemachenlaſſen,
Jcherbotmich,ſolcheszu beſorgen,undzeigteihm,
wie er ſichdesWekersbedicnenkônte,der in dereic
nen von denen Uhrenwar , dieichihmüberreichte.
Er ward dadurchganz bezaubert; denn er hatte
noch keinevon gleichemGerüſtegeſchen.„Jhr
5:werdek, ſagteer zu mir , vieleBeſuchebekommen
zzundGegenbeſucheabſtattenmüſſen,Schetdahin,
daß man dieienigenachGebührbewirthe,diezu
euch zurTafelkommen.,,Jchfrugihn,ob er

mit ſeinemGeheimſchreiberzufriedenſey,und er

antwortete,ſelbigerhabemeinesUnterrichtsnoch
wol vonnôthen, undbatmich,ihmſolchenmitzu-

theilcn,
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theilen. DieſerGeheimſchreiberkam auh würklih
noh an dem Tagezu mir, und brachtemir viele

Briefe,an welcheih nachdesEmirs WillenHand
legenſolte,JchliesmeineLeutehinausgehen, be-

fahlabereincm davon,vor derThürezubleiben,und

niemanden hereinzu laſſen,Wir arbeitetendrei

Stunden lang,und ichliesihnalleſeineAusferti-
gungen machen.Erbrachteſiezum Kmirx, der zu

ihmſagete:„Jh ſehewol,daßDervichLTaſſer
„Handdaran geleget, wie ichihndarum gebetenha-
bez bedieneteuchderZeitwol,dieer beimir blei-
„benwird.

AlleUnterthanendesEmirs kantenmih. So-
baldſiemeineRüfkkunfterfuhren,kamenſieHaufen-
weiſe,michzu beſuchen, und mir Geſchenkezu brin-

genz;undals ſieſahen,daßichſienichtannehmen
wolte,lieſſenſieſelbigebeimeinem Gezelteliegen,
und gingendavon,indem ſiedieihnenvon mir er-

zeigteGutheitbekantmachten, Der Fürſtwuſtees,
und ſagtezu mir,es wareihmlieb,daßſeineUncer-
thanenErkentlichkeithätten,und betrübeih ſie
durchAusſchlagungeinigermir angebotenenKlei-

nigkeiten,dieeinZeichenihrerZuneigungſeynſol-
tenzdaherſaheichmichgenöthiget, ſiezu befriedi-
gen und ihreGeſchenkeanzunehmen; dagegenaber
machteichihnenandere, und batſie,ſolchezu mei-
nem Angedenkenzubehalten,

Der Emir Dervik ward nochan ſelbigemTage
von meinerAnkunftbenachrichtiget, und ichglaube,
daßalledieandern Kmirs es zu gleicherZeitwu-
ſten, Man ſaget,es ſeyeinevon denengrôſten

Ausgas
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Ausgabenderer italieniſchenFürſtenund Herren,
Spionenzu unterhalten, diefiehleunigvon allem
vorfallendenbenachrichtigenmüſſen.Die arabi-

ſchenFürſtenſindvon gleichemGeſchmake,FJch
weisnichtrecht, ob es ihnenſokoftbarfälc;es iſt
mir aberaus derErfahrungbewuſt,daßſienichts
verabſaumen,um von allem,was beiihrenNachbarn
vorfället, unterrichtetzu werden. Ob ſiegleichſehr
einigſcheinen,und es auchwürklichinvielenDingen
ſind,ſotriftman dochheimlicheEiferſuchtunter ih-
nen an, und um dieFolgendavon zu vermeiden, ſu-
chenſiealledieGeheimniſſeihrerNachbarenzu ent-

deken. Aus derUrſachewoltederEmir Turabey
ſichnichtdererGeheimſchreibervon denen andern

Fmirs bedienen, alsihmderienige, davon ichoben

geredethabe,abging.

Der Emir Dervik fam zweiTagenachmeiner

Ankunftin das Lagerdes Grosemirs.Erſtieg
beimeinem Gezelteab , umarmtemich,und ſagte,er

káme,michzu ſchen,und unſereFreundſchaftzu er-

neuern, Jh ſtelteihmmeinenBruder vor, dem

er vieleLiebkoſungenmachte. Wir begleitetenihn
zum Emir. Nach denen gewöhnlichenHöflichkei-
ten ſagtederEmir zu ihm: „MeinBruder,kom-
„met nicht,mir den DervichCTaßerzu entführen,
„DazuhabeichgroſſeLuſt,antwortetederiunge
„ÆKmirzer wird abernichtswider euren Willen

„thun.Erlaubetalſo,erwiedertederKmir,daßer
„einigeTageausruhe, undhernachwollenwir uns

„inihntheilen.Die Unterredungfielhiernächſt
aufdieNeuigkeitenaus.Luropa, davondieſe

Fürſten
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Für�ten mich reden zu hörennicht.konten ſattwer-
den, JchliesdiebeidenKmirsbei einander, und

gingweg zurMittagsmahlzeit.Jch-fandmichbei
ihremMittagsmahlecin, wo ichKaffeetrank,
Mantrug hernahDerezeeauf.DerKmirſagte
zu uns: „„Jchbieteeuchkeinen, denn ihrhabetmir
„»geſaget, daßer euh úbelbefomtz;ſollabereuer
„Brudernichtsdavon genieſſen?Jchverſezte,er

„wärenochzu iung,um fichdaran zu gewöhnen.
„Erwirdwol thun,ſagtederEmir , es verdrieſt
„mich,daßichmichdaran gewöhnethabe,und ich
„woltewünſchen,daßichden Gebrauchdeſſelbenun-

„terlaſſenköônte,Nichtsiſtſoleicht,gnädigerHerr,
„erwiederteih; Sie dürfennur täglichweniger
„nehmen,alsSie gewohntſind,zu thun, ſowerden
„Sieſehen,daßJhnendieGewohnheitdarzuent-
„gehenwird,und Sie werden ſichbeſſerbeiGeſund-
„heitbefinden.Man mußdieſenAugenblikden Ans

„fangmachen, antworteteer, Er nahmauch
wúrklicheinDrittheilwenigerdavon. Jedochward
er cinigeAugenblikedarnachſ{läfrig.Wir ge-
brauchtendieſeZeit,um michnachmeinem Gezelte
zubegeben,wo derEmir Dervik einZwiſchenmahl
hielt,und von denenLiqueurstrank,dieihmſehrge-
fielen.Am Abend kehrteer nachſeinemLagerzu-
rük,nachdemichihmhatteverſprechenmúſſen, daß
ichdahinkommen,und ihmſolches.desAbendsvor-

herwoltewiſſenlaſſen.

JchbrachtenochfünfTagein desEKmirsLager
hin,ohneauszugehen, alsdesAbends,da ichherum
ſpakirte.Es iſtindieſemLandenichtgebräuchlich,
DritterTheil. H zu



114 Arvieux merkwürdigeLTachrichten.

zu Fuſſezugehen,EinArabermuß ſehrarm ſeyn,
wenner keinPferdhat.Er iſreich,wenner eine

Scute von guterArt hat,weilihmſelbigeFüllen
bringet, dieer,wol zuverkaufen, geſichertiſt,Der
ŒÆFmirhattevieleund ſehrſ{hônedavon,und diean-
dern EKmirs hattenauchdergleichen.Sie laſſen
ihreStutennichtleichtvon ſichkommen zſiewerden
vielhôhergeſchäzt, als ihrePferde,obdieſegleich
ſchrſchônund fürtreflicheLäuferſind;dieStuten
aberübertreffenſie,und ſindungemeinbehülflichz
man fanſagen, daßfienichtlaufen,ſondernfliegen-
nichtshältſieauf; ſieſegenüberGräben,welchedie
beſteneuropaiſchenSpringergufhaltenwürden.

ZaſſantrugSorge,dem Emir Dervik von

dem Tageund derStunde,daichmichzu ihmbege-
ben wolte,zu benachrichtigen.Jh machtemich
nach dem Frühſtükeaufden Wegz einigehundert
Schrittevom LagertraficheinenTrupAraberan,
welchederKmir Dervik mir entgegenſendete,und

er begegnetemir ſelbſteinehalbeMeile von ſeinem
Lager.Wirſtiegenab, bewieſeneinanderdiege-
wöhnlichenHöflichkeiten, und langteninſcinemGe-
zeltean. Mein Bruder machteihmeinkurzesKom-
pliment,da unterdeſſenunſcreDiener,das Geſchenk
aufſcinenTeppichniederlegten, welcheser ihnanzu-
nehmenerſuchte,Er empfienges aufeineanſtän-
digeWeiſe,und ſagtezu mir: „„Jchnehmedieſe
„Geſchenkean , weilſievon eurem Bruder kommenz
„dennes ſolteurich'verdrieſſen, wenn ihrdergleichen
„Ceremoniengegenmichbrauchenwoltet.,„,Jeden-
nochverehrteichihmeine[hrmiteinemgoldenen

Gehau-
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Gehäu�e, die er erſtnachlangemWeigernannahm,
Er hattekeine,und ichvernahm,daßſieihmlicb
war. Jh unterwiesihn, wie erſichderſelbenbe-
dienenſolte,und er giengſtehendenFuſſeshin,ſie
ſeinerMutter und Schweſterzu zeigen,

Er kam wieder,man dektedieTafel,und wir
ſeztenuns zum Eſſen. Es waren unſerdreizehen
Perſonen.Die Araber habenkeinenAberglauben
beidieſerZahl,und hierinnenſindſievernünftiger,
alsvieleKuropâäer, denen ſelbigeeinSchrecken
verurſachet.Er bewircheteuns köſtlihund wir
trunkenWein, Zum Glüketrunkenzehenvon dee
nen Eingeladenenkeinen;und wir behieltenetwas
davonauf den Abend übrig,Endlichwurden uns

einigeköſtlicheGetränkevorgeſeket, dieichihmver-
ehrethatte,Die zehenGäſteſagten,der Prophet
habedieſenichtvecbotenzdahertrunkenſiedavon,
und fandenſicgut. Man ſpracheinDankgebet
nach der Mahlzeitzſelbiges_iſnichtſolang,als
dererMöncheihresz es beſtehetin drcienWorten
Gott ſeygedanker;und das iſtgenug,

Nach einerziemlihlangenUnterredungſezten
wir uns zu Pferde,und rittenaus , uns imSçok-
ſpielezu Üben, Jh ritteeineStute desEmirs,
diefürtreflichund ſeingewöhnlichesReitpferdwar.

Bey unſererRúükkunftbater mi, meinefranzóô-
ſiſchenKleideranzuziehen, und dann woltenwir
um dieGezelteherumſpaziren.Xchmerkte:wol,
was das ſagenwolte, Jchleiſteteihm und denen

PrinzeßinnencinGenügen,welchelezterenichtAu-
H 2 gen
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gen genug hatten , mich zu betrachten. Wir hatten
eine grö��ere Geſelſchaftbeidem Abendeſſen, welche
uns des Kmirs Wein austrinkenhalf.Währen-
der Zeit,da wir beider Tafelſaſſen,ſchikteein
Emir von ſeinenVetternzu ihm,und liesihn
bitten,mih in meinen franzöſiſchenKleidernzu
ihmzuführen. Er berichteteihm,daßwir des

folgendenTageszuMittagemitihmſpeiſenwolten:
fr waren ‘auhwürklichalda. Jchwar auffran-
zöſiſchgekleidet;alleAraber giengenaus ihren
Zelten,und ſ{loſſeneineGaſſe,um uns durchzic-
henzu ſehen,Der alteEmir kam,ſeinenEnkel
zu empfangen, umarmete ihnzärtlich,und führte
uns in ſeinGehörzeltr.Jchbegrüſſcteihnauf
franzöſiſch,und machteihmmein Kompliment
aufarabiſch: ih ſtelteihmmeinen$Brudervor,
derihmauchſeinKomplimentmachte. Er ant-

wortete uns ſchrhöflich, liesuns niederſißen, und

frugmih um die NeuigkeiteninSayd und aus

Furopa. Kurzhernachward dieTafelgedekt,
wir wurden gutbewirthet,hattenaberkeinenWein +
derAltewar ein zu eifrigerBeobachterſeinesGe-
ſees,alsdaßer dergleichenbeiſichduldenſolte:
auſſerdieſemwar er cin Mann vollVerſtandes
und Aufrichtigkeit.

Wir bracheeèndieZeitnachTiſchemitGeſprächen
hin.EinſchwarzerSklavekam, und ſagtedem
Fmir DerviketwgsinsOhr,welchercinigeAu-
genblikedarnachzu mirſagte:,, laſſetuns heraus
gehenund ¿uftſchöpfen, denn esiſthierſehrheis.,,
Ichfolgeteihm; wir ſpazirtenineinigerEntfer-

nung
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nung- von denen Gezeltenderer Prinzeßinnen her
um, und der iunge Emir blicb bisweilenſtehen<
ih merkte,daßdieſesdeswegengeſchahe, damió

diePrinzeßinnenmichnachBeliebenſchenmöchten.
Hieraufgiengenwir wiederin des Lmirs.Gezelb
zurükf¿ er liesuns Früchte,Kaffeeund Sorbec
zuunſererZwiſchenmahlzeitvorſeßen, darnachnah-
men wir Abſchiedvon ihm.,undgiengenzueinen
andern Emirx,derſeinVetterwar. Dieſeswar.
einiungerMann, und mit dem Lmir Dervik
faſtvon gleichemAlter. Ex wurde ganzcingenomz
men, alsex meineKleidungſahe,dieihm:ſehrge-
fiel.Ec bewirtheteuns gut; gabuns gutenWein,
behieltuns. langebeiderTafel, und verabredete
eineUuſtiagdaufden folgendenTag. Wir.kehreten
einwenignah Mitternachtvon ihmzurük,.und
rittennur denSchritt,nachder Landesgewohnheik,
welchewill, daßman diePferdenie,als in der
Moth,anſtrengenſoll, wenn man nachſeßzenoder

flichenmuß, Die HerrenRömer ſindfaſt.von-

gleichenGedanken+ ihreKutſchen,oder vielmehr
diedavorgeſpanteund.ſiefortziehendePferdegehen
nur cinenkleinenSchrittin der Stadt,und.wenn
man zu ihnenſaget, daßſieſelbigeeinwenig:mehr
anſtrengenſolten, ſoantworten ſieweislih,man
ſollenur-einwenigehervon Hauſewegfahren, #0
werde manzu rechterZeitankommen : dieſesmacht
ihrenZuganſchnlich, undanſtändigfürLeute„ die

entwederzumgeiſtlichenStande gehören,odervon
denen.altenNRathshexrenabzuſtammenvorgeben,
welcheallezeitmit langſamenSchrittengiengen,das

ſiechrwürdig,machte.Unterdeſſeniſtes wahr,
H 3 daß
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daßeben dieſeinder StadtſoernſthafteRömer
ihrernſthaftesWeſenbeideniStadtthorezulaſſen
ſcheinen,und alsAraber iagen, dieihrenRaub
verfolgen,wenn ſieaufdem Landeſind,und nehmen
es bey der Wiederkehrvon neuem an.

Wir trafenfünfiungeKmirs mit ihrenHun-
den‘áufdem Sammelplaßeanz unſereJagdwar
glüflihund währteſolange,daßwir erſtnachUn-
rergangder.Sonne wiederin des Emir Derviks

Lagereintrafen.Wir ſeztenuns ſogleichzur‘Tafel,
Und ſpeiſetenmitgroſſemAppetit,Man hattedem
Œmir ſehsKrügemit Wein gebraht.Die bei
dem Feſtewaren ſtarkeGeifter, beidenen derAber-
glaubeeiner”eitelnBeobachtungkeinenEindruk
hatte,Wir leeretenunſereſehsKrügeund einige
FlaſchenmitLiqueursaus, wornächftwir uns zur

Ruhelegten.Des folgendenMorgensgiengich
ſpatiren,eheder Emir aufgeſtandenwar; ich

nahmeinenDienermitir, und einiederſeinFeuer-
rohr{ wir iagtenohneHunde,was uns aufſtoſſen
würde: nichtsdeſtowenigererlcgtenwir dreiHaag-
ſen,achtRebhühnerund einigeTauben,welches
zwar keineHolztauben,abetdochwildeſind.Jh
fanddenKmir meinetwegenbekümmert,wir trun-
kenKaffeebiszur Mittagsmahlzeit, und rauchten:
Tabak, Er bekam Zuſt,ſichauffranzöſiſchzu

Élciden:ichkonteihmleichtzuWillenleben,es war
ihm abèrnichtſoleiht;ſl in meineKleiderzu:
ſchikenz;dieBeinklcidexinſonderheitficlenihmun-

gemeinhinderlich,doh würde er ſihdaran wol

gewöhnec-habenzallès'übrigefielihniziemlichbe

quem,
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quen Yundieſerneuen Trachtgienger hin, ſich
ſeinerMutter und Schweſterzu zeigen, wclche
Úberlautlachten, alser in ihrGezelttrat,wo er.

ſichunter meinem Namen hatteanmeldenlaſſen:
er blieblangedaſelbſt,und kam endlichzu mir,ſi<
auszukleidenund ſeineKleiderwiederanzuziehen,
Wir ſpeiſeteninGeſellſchaft,wornächſtichAbſchied
von ihmnahm; er woltemicheine.StrekeWeges
begleiten,und alswir nachdenenkentlichſtenVer-

ſicherungenciner aufrichtigenFreundſchaftvon
einanderſchieden, lieser dreiſigvon ſeinenReutern
beimir,um michbisindesGrosemirsLagerzu
bedeken.

Jchgîengalfobaldhin,dem Emir aufzuwar-
ten. Er war mitſeinenGeheimſchreiberin Arbeit,
hatteaberBefehlgegeben,michhereinzu laſſen,�-
baldicherſcheinenwürde. „„Jhrhabeteuchbraver-

 -gZößet,ſagteer zu mic,und wir habenvielgearbei-
5»tet;fomt und helſetuns, Jh gabmeinem
Bruder einZeichen,abzutreten:wir blicbenalle
drei mehrals zweiStunden verſchloſſen,und
brachtenalleAusfertigungenzu Ende: ichſchrieb
diemeiſtendavon. Der Emir beurlaubteſeinen
Geheimſchreiber, und befahl, daßman niemanden

hereinlaſſenſolte.„Ey,ſagteer zu mir,erzehlet
mir docheure Reiſe, Jchthatſolches;alsich
aberaufdieVerkleidungſeinesEnkelskam, lachte
er rechtherzlichdarúber,und ſagte:die iungen
éeutefindallezeitiungz wenn er hieherkomt,
»willih ihnin franzöſiſcherKleidungſchen.4

Dieſesmachteihnſoaufgeräumet, daßalledie-
H 4 ienige,
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ienige,‘welchehernachhereintraten, ihmaufzuwar-
ten, nicht wuſten, was ihmGutesbegegnetſey,#0
verändertkam er ihnenvor, gegendem, wie er

einigeStunden zuvorwar. Des FfslgendenTages
ſchikteder Emir Dervik meinen Bruder einſehr
chónesiungesPferd. Der Emir ſahees, und

fagtezu mir,er wolteihmeineiungeStuteſchen-
ken,damiter eineeigeneHaushaltunganlegenkönte:
ichdankteihmvoraus fürdieGnade,ſoer ihmer-

zeigenwolte,

Jchbliebbisaufden achtendesMaimonatsin
dem 2agerdesEmirs, da ich,allesſeininſtändi-
gesBittenohngeachtet, das er,michzurükzuhal-
cen,that,beiihmAbſchiednahm. Jh verſprach,
ihnoftzu beſuchen,und ſooftichvernehmenkônte,
daßichihmnichtzurLaſtſey. Jchmachtemich
auf,vón allenKmirs, dieichbeſuchet,oder die
mir dieEhreihres‘Beſucheserzeigethatten,und
von allendenenVornchmſtendes Landes,Abſchied
zu nehmen. Dieſesbeſchäftigtemih nochſechs
Tage,dahericherſtam funfzehendenebendeſſelben
Monats abreiſenkonte. Der Emir ſchiktemirden

Tag vor meinem AufbruchedieStute,welcheer
meinem Bruder verſprochenhatte,und wolte,daß
er Ææ vor ihmreitenſolte:er thates aufeinean-
fiändigeWeiſe,liesſieden Schritt,den Trab und

Galopgehen. Der Kmir war zufrieden,und

rühmteihn:ſchr:ichhatteihm dieKleidungund
Waffen, diemic der Stute gefolgetwaren , anle-

gen laſſen,und es ſtundihmſehrgutan. Erſtieg
ab, dem Emir zur.DankſagungdieHandnaieſer
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DieſerFürſtermahneteihn,ſi aufdiemorezen-
ländiſchenSprachenzu legen, und dieBuchſtaben
wol zeichnenzu lernen,mitder Verſicherung, daß,
wenn er ſichzuihmhaltenwürde, èrihmſogutbe-
gegnenwolte,daßerſeinVaterlanddarübervergeſ-
ſenſolte.Die Muhme Hichee, welcheinmeinem
Gezelteaufmichwartete,und das erfahrenhatte,
was derEmirzu meinemBruder geſaget,vereinigte
den ihrigenmit dem RatheihresHerrn.Jchhatte
ihreinigeGeſchenkegegeben, von.dencn:ſtewol.wu-
ſte,daßfieſelbige,meinemWillenzu.Folge,ihrer
gnädigenFrauüberreichenſolte.Sie hattees ge-
than;und ichempfingandereGeſchenkevonihrwie-
der,dieih wol,von derPrinzeßinhergekommenzu
ſeyn,merkte,

Am funfzehendendes Maimonats liesuns die

gutherzigeHicheebeifrühemMorgenein gutes
Frühſtükauftragen:ſieſorgtedafür,daßmeine
DienergekochtesFleiſch,Brod und Früchtemitnah-
men, um ſolchesbeiunſermStillagerzu gebrauchen.
WirlangtenglüklichinSayd att,wo uns iederman

Glúf wünſchte,daßwir ſoguteFreundeunterVöl-
kernangetroffen, diefürFeindeder ganzenWelt gez
haltenwerden, hre gewöhnlicheHandcthierungiſt
zwar, dieReiſendendesienigenzu entladen,was ih-
nen aufderReiſehinderlichfallenkan,alsihreKlei-
der und Kaufmansgüterſind;es geſchichetaberſel-
ten,daßſieiemandenübelmithandelnund tödten,
es ſcydenn,daßman ſichzurWehreſeßet,einigevon

ihnengetödtetoder verwundet habe. Jundieſem
Fallemuß manſichfürihrerRachefürchten,und

H 5 man
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man darf kein Schonen erwarten. Ubcbrigensſind:
es diebeſtenLeutevon der Welt,höflichnachihrer
Art, gaſtfrei,dienſtfertig,genau in ihrenVer-
ſprechungen, und vielehrlichereLeute,alsdie Lu-

ropáerſieſichvorſtellen.Umihnenaus dieſemJr-
thumezu helfen, habeih,da ih eineſehrgenaue!
und ſchrweitläuftigeKentnisvon denenSittenund
GebräuchendieſerVölkerbeſiße, michverbunden‘er-

achtet,ſiedenen,welcheübel von ihnenurtheilen,
inihrernaturlichenGeſtaltabzuſchildern, und das

willichindenenfolgendenKapitelnzeigen,

XKE ENKNE ENKE KKNK

Das ſiebendeCavpitel.

Von denenArabernüberhaupt,

s cheinet, daßmandieienigennur Arabertien-
nen ſolte,welchein dem dreifachenArabien

wohnen,oder daraus entſproſſenſind. Soiſtes

vordem geweſen, und ſolteauchnochalſoſeynz ſeit
denen Eroberungenaber, ſodieTürkenin dieſcn
weitläuftigenLandengemacht,habenſiedieRegi-
mentsform,dieGebräucheund Völker, dieEin-

theilungihrerLandſchaftendergeſtaltverändert,und

findihnendergeſtaltüberläſtiggeweſen,daßſie
genöthigetworden ſind,ſichnachallenSeitenund
bisnachAfrikazu verbreiten,woſiean vielenOr-
ten angetroffenwerden,-iaſogarbisan den Lii-

gerſlus,
Alle
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Alle Araber rechnen ihren"Urſprungvon dem

Abraham und ſeinerMagd devHagarher,von
der cv einenSohn, Naméns Jſinael,erzielte,
Gott,der ihmbefahl,dieſesKind nebſtſeinerMut-
ter aus ſeinemHauſezu ſtoſſen, thatihmdasVer-
ſprechen, daßdieſesKind derVater cinesſchrzahl-
reichenVolkeswerdenſolte.‘Dieſesiſgeſchehen,

wie es Gott verheiſſenhatte.Die von dem Jſmnael
abgeſtamteVölkerſindohneWiderſpruchzahlreicher,
alsalledieandern,geweſcn,und habenſichviel
weiterausgebreitet,alsdieJſraelitenſelbſt,welche
das áuserwehlteVolk Gotteswaren. Sie ſindin
denen entfernteſtenJahrhundertenunter dem Na-
men dererAczarener, gleichſamAbkömmlingevon

der Arzar,bckantgeweſen,und nahmennachmals
den Namen dererJſimaelitenan, der ſh auh
beſſerfürſieſchikte,weilJsmaelunſtreitigihrVa-
ter war. Joſephward von ſeinenBrüdern ant

dieJomaelitenverkauft, welchenah Egegyppten
handelten.Man nente ſieSaracenen , von dem

Namen derSara, Abrahams Weibes,diedoh
nieihreMuttergeweſeniſt.DieſerName machte
ihnengröſſereEhre,alsderActarihrer.-Einige
Schriftſtellerhabenvorgegeben,dieſerName ſtam-
ine von dem arabiſchenWorte Sarazher,‘wel-
chesſtehlenheiſſet, daßalſoeinAraber und ein
RâubergleichgültigeWörter wären. DieſeAb-
leitung,wieſchändlichſieauchiſt, ſtehetihnennicht
Úbel ant denn dieſesiſtdas liebſteGewerbeeines

groſſenTheilsunter ihnen,und inſonderheitderev-

¿enigen, welcheindem wüſtenodcrſteinigtenAra-
bienwohnen,

|

Es
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Es.deucht mir, daß, weilſieeinenNamen ſuch-
ten,derihrenUrſprungverherrlichenkönte,ſieden
Abrahamzu ihremVaterhättenannchmen, und

ſichAbrahamianeroder.Abrahamitcennennen
ſollen; man würdeihnenſelbigennichtgänzlichha-
benſtreitigmachenkönnen; denn ſieſtammenwúrk-
lichvon ihmher,ia man kan nichteinmalfagen,
daßſieunchelichſind:denn , obgleichihreMutter
AgarcineMagd war, ſokanſiedochnichtchlech-
terdingsfüreineBeiſchläferinangeſehenwerden.
Weil Sara unfruchtbarwar, ſohatteſieihren
Willendareingegeben, daßAbraham Kindermit

ſeinerMagd hätte.Solcheswarin denendamali-

gen Zeitengebräuchlich,und iſes auchnachherge-
weſen,wie man ſolchesan denen Mägdender Lea
und Rahelſchenkan,deren Kindernichtfürun-
ehelichegchaltenwurden, ſondernals des Jakobs
Kinder,der ihnenauch einengleichenTheilmit
denenKindern derLeg und Rahelin ſeinerErb-
ſchaftgab.

Die Araber , o man ‘heutigesTagesinPa-
lâſtina,Syrien, Arabien und Afrikaantrift,
ſindAbkômlingedes Jsmaels. Unterihneniſt
derVerführerMuhamed gebohrenworden. Da-

hermuß man ſichnichtverwundern , wennſie ſein
Geſezund Lehreangenommen haben,welchesnichts
anders,alscinverwirter,unförmlicherund lächer-
licherMiſchmaſchdes Juden-und Chriſtenthums,

wieauchderermeiſtenKetereieniſt,diedamalsdie
Kirchevergifteten, und dadurchdiewahreLehreund
einigkeitverdarben.

Die
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Die Araber ſindinvieleGeſchlechtergetheilet,
welchederbeſondereNuten oderalteStreitigkeiten
zu unverſöhnlichenFeindengemachthäben. Eini-

gen Arabern hatman den Namen Maurenge-
geben,nicht, alswenn ſieurſprünglichaus dem

afrikaniſchenKönigreicheMauriranienherſtam-
ten, ſondern,weildieächtenAraberſieverachten,
ſiealsunehrlicheLeuteanſehen,dievon denenTu-

gendenihrerVorfahrenausgeartetſind,weilſie
ſichin denenStädtenniedergelaſſen,das Landbaucn,
Kánſteund Handwerketreiben,welcheDingedem
AdelâchterAraber ganzunwürdiggeachtetwerden,
alsdieienigenaufdem BergeLibanus und vielen
andernOérternſind,dienah dem BeiſpieleihrerVä-
ter dieStädteſcheuen,ihreganzeLebenszeitunter
Zeltenhinbringen, und von keinerandern Uebung,
alsder indenen Waffen,wiſſen.Sie ſindzwar
UnterthanendesGrovherrn: ſieſindes aberwider
Willen, allezeitzum Aufſtandebereit, und würden
denen Türken vielzu cha�enmachen,auchihr
Jochleichtabſchütteln,wennſieſichverſöhnen,‘ihre
beſondernFeindſchaftenvergeſſen,und ſihunter
eineinzigesOberhauptköntenbringenlaſſen.Die
Túrken abertrageneineſonderbareSorgfalt,die
Eiferſuchtunterihnenzu erhalten,damitſiebeiſol-
cherSpaltungdeſtoleichterbeiallenihrenZweker-
reichenkönnen,

|

DieſemallenohngeachtetfürchtenfichdieBe-
dientedesGrosherrn fürihnen, und begegnen
ihnenaufeinevon derienigenſehrverſchiedeneWeiſe,
nachwelcherſiemitihrenandérn.Unterthanen, ſowo
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wol Griechen, Eezyptiern und andern umge-
hen, und ſichabenUrſachedarzu:denn dieAraber
findtapferund ſehrzahlreich; es ſindwenigteute,
welchedieBeſchwerlichkciten, wieſie,ertragenköôn-
nen, diegeſchwinder,hurtiger, wachſamerſind,
und wenn ſiedas Feuergewehr,wie dieTúrken
und Druſſenim Gebrauchehätten,würden ſiegee
wis das türkiſcheJochleichtabwerfen.

Jchhabeſiebisweilengefraget,weswegenſie
ſichunſererWaffennichtbedieneten?undſiehaben
mir zurAntwortgegeben,ſietadeltendenGebrauch
dererſelbenbeidenen.Kriegesheerennicht5 ſelbige
ſtündenabernurfeigenLeutenan, dieihreFeinde
côódten,eheſieim Stande ſind,mit ihnenzureden,
Die Lanze,ſagtenſiezu.mir, iſtdas älteſteund

edelſteGewehr,der Bogenund diePfeilcmüſſen
nur gegendieThieregebrauchetwerden, zu denen

man nichtnahegenugkommenkan, um mitihnen
Mann gegen Mann zufechten; auchbedienenſich
ihreJägerniedererſclben.Jchhabeſchonange-
merket,daßſiedieGemſenund HaaſenmitHun-
den zu todteiagen,und dieVögelbeiihnenin Si-
cherheitleben,

___ ObgleichStaatsurſachenſienôthigen,denen
Beſchlendes Grosherrnzu gehorchen,ſokanman
dochſagen,daßſiees nur mitVerdrus thun.Jhr
völliger-Gehorſamiſt.ihrenEKmirs und Cheiks,
dieunterjenendieBefſehlghaberſiellenverwalten,

vorbehalten:„Siegeben.ſichEhrenthalberdenNa-
men Bedouinen„welchesLandleuteoderLin-

wohner
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wohner derer Wü�teneien bedeutet. Dieſer
Name kômct mit ihremStande,Gewerheund.Ur-
ſprungeſehrgutüberein, Die heiligeSchriftleh-
ret uns wúürklich,daßihrVater Jomaelin der

Wüſtenwohnete,und dieJagdſeinegewöhnliche
Uebungwar. Es iſtwahrſcheinlich,daßer von

der JagdnachThierenzu derJagdnah Menſchen
fortgeſchritteniſt,nichtzwarſiezufreſſen, wieei-

nigeVölkerinäfricathun,ſondernſiezu berau-

benz;daherer ſichunzähligeFeindemachte,und
aucheinFeindallerſeinerNachbarnward: ſeine
Hand war wider iederman,und iedermans
Hand war wider ihn. DieſerAusſpruchder
Schriftward indem Jſmaelbewähret, und wird

nochicoinſeinenAbkômlingenbeſtätiget.Dieſes
iſtihreliebſteBeſchaftigung,und dieeinzigeKunſt,
daraufſieſichlegen.Sie habenes weitdarinnen

gebracht, und köôntendenengeſchikteſtenUnterricht
darinnengeben,

Ueberden AdelihresUrſprungsſindſieunge-
mein eiferſüchtig,und haltenſichfürdas vornehmſte
Volk in derWelt;ſietreffenfaſtniemalseineun-
gleicheHeirathmit rúrkiſchenund mauriſchen
Weibern. SieſchenieneNation alseigenmächtige
BeſitzerihresväterlichenErbtheils, und dieſeals
unchelichean, dievon dem AdelihrerVorfahren
ausgeartetſind,JhreganzeBeſchäftigungbeſte-
‘hetim Reiten,fürihreHeerdenzu ſorgen,und
ihreStreiferciengegen ihreFeindevorzunehmen,

‘worunter ſieiedermanverſtehen, es ſeydenn , daß
man zu ihrenFreundengehöreund unterihrem

Schutze
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Schußteſtehè+denn alsdenntriftman beiihnendie
vollomménſteGaſtfreundſchaft, cineganz bewährte
Treue,dieHöflichkeitund allewur erwünſchteAuf-
richtigkeitan. Man muß ſichzwaran ihreeinfäl-
tigenund Landmanierengewöhnen,und, wie ſie,
aufbedouiniſchleben. Die Emirs lebenauf
eineedlereund’geſchiklichereWeiſe,und was ichda-
von oben angeführethabe,-- beweiſerſolcheshin-
länglich.

°

Die Schriftſteller,welcheeinigenvon ihrenFúr-
ſtenKönigreichenebſtdem königlichenTitelbeigele-
get, habenſichgröblichgeirree.Selb|derienige,
ſodas Hauptallerzwiſchendem BergeSinai und

Meka wohnendenAraberiſt,hatſichſelbigennie

beigeleget.Er iſtinWahrheitmächtig,und köônte

¿hnmit gröſſermRechteführen,-alsalleKönigein
Paläſtina,deren Staaten iyihrerStadt oder

Dorfeund inihremſehrengenGebieteeingeſchrän-
Éetwaren + dahingegendieſerunermeslicheLänder
hat, worinnen er mit ſeinenwandelndenStädten
oder Dörfernnah Beliebenumherzichet, und dem

dieTürken iährlicheSchaßungenbezahlenmüſſen,
damit er dieBrunnennichtverſtopfe,nochdienach
Weka gehendeKaravanenanfalle..Es iſtferner
wahr, daßer einevielgröſſereAnzahlUnterthanen
Hat,alsdiein Syrien,Paläſtinaund denen át-

dern StaatenAſiensund AfrikawohnendeKönige,
©{mmittelſtläſter ſichmit dem beſcheidenenTitel
«inesEmits, das:iſt,Zerr,begnugen.Wenn
man ſ{le<twegEmir ſaget, ſoverſtehetman den

vornehmſtenEmir,oderdas HauptdesGedeſſen
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deſſenZweigeauchEmirs haben,diedurchihren
Namenunterſchiedenwerden, den manallezeitmit
ihrerWürde verknüpfet,alsderEmir Dervik,
derFmir KRorquasu. a. DieſeFürſtenerken-
nen den Emir kurzumfürihrOberhaupt, ehren
ihn,gehorchenihmin gewiſſenDingenz ſieſind.
aberebenſouneingeſchränktund ebenſoſelbſtmächtig,
alser, inihrenLägern,undinihrenGebieten,als
er indem ſeinigeniſt.

DieCheiksgehorchendenen Kmirs indemGe-
biete,darinnenſieſichbefinden.DieſesWort be-

zeichnetcinenAlten oder Greis. Folgeteman
demienigengenau, was das Wortbedeutet,ſowür-
den dixCheiksallezeitdiebeiahrteſtenLeuteſeyn+ un-

terdeſſenſiehetman ziemlichiungeunterihnen, welche
dieſeWürde gleichſamdurchdieNachfolgeodererb-

lichhaben.Sie ſind,eigentlichzureden,dieStatt-

halterúber ein_oder mehrerechriſtlicheodermauri-
ſcheVölker; ſiehebendieSchaßungen,welchedie
Bauern ihrenEKmirs entrichtenmüſſen,und ſind
verbunden,ihnennachdenen von ſelbigenempfan-
genenBefehlen,Rechenſchaftabzulegen.Siemüf-
ſenauch dieunter denen ihnenuntergebenenVöl-*
kernentſtandeneStreitigkeitenſchlichten,dochkan
man die Sache an den Emir gelangenlaſſen,

wenn man mit dem Urtheiledes Cheiksnichtzu-
friedeniſt.

Man legetauchdenen GelehrtenEhrenthalber
dieWürde des Cheiksbei, Sie brauchendieſer-
halbnichtdieStufenaufeinerhohenSchuleanzu-
DriccerTheil. JÏ neh-
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nehmen, noch förmlicheLehrerzu ſeyn,undviele
Unkoſtendaraufzu verwenden,welcheoftmalsdie
StellederWiſſenſchaftund Frönänigkeitvertreten.

Es iſ genug, wenn ſiearabiſchleſenund ſchrei-
ben können. Ein Mann, derzugleichdietúrki-
ſche,perſiſ®deund diegemeineœriechiſcheSpra-
cheverſtunde,würde vorzüglichcinCheikund hô-
hergeachtetſeyn,als einLehrerin der Gottesge-
lahrtheit,denen Rechtenund derArzneiwiſſenſchaft,
Hâátteichmichuntec denen Arabern niederlaſſen
wollen, ſowürdeih ohneWiterſpruchder vor-

nehmſteCheikim Landegeweſenſcyn,

Wenndicienigen,welcheCheiksſind,nochkein
hohesAltererreichethaben,ſomuß man voraus

ſeen,daßſiedieNegierungskunſt,dieKlugheit
und Ehrlichkeitvor denen Jahrenbeſigen.Ob ſich
gleichdiemeiſtennichtaufdieWiſſenſchaftenlegen,
fohabenfiedocheinenguten,gründlichen,rechten
und durchdringendenVerſtand:ſiewürden einen

ungemeinenFortgangin denen Wiſſenſchaftenma-

chen,wie ſieehemalsgethanhaben;würden ſieaber
nichtzugleichauh hochmüthig,eigenſinnig,widerſpre-
chend,zänkiſchſeyn,von ſichund ihrenHirngeſpin-
ſteneingenommenwerden, gleichunſernGelehrten?
IhreUnwiſſenheiterhältdieEinigkeitund denFrie-
den unter ihnenzſielebenineinerglüklichenEinfalt,
und ob es ihnengleichnichtan Staatsklugheik,man-
gelt,ſo ſichetman dochkeinevon ihnen,dieſich
den KopfdurchalzuvieleVerbeſſerungderAuffüh-
rungandererzerbrechen,

|

Der
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Der Grosherr laſſetſieinſeinenStaatennach
ihremGefallenleben;er treibetweder Schäßungen
nochAbgabenvon ihnenein.Alles,was er von

ihnenerwartet, iſt,daßſieſeinenBedientenbeiſte-
henſollen,dieRebellenzu züchtigen,und ſiezum
Gehorſamzu bringen.Wenner ihresBeiſtandes
benôthigetiſ , ſoſchiketer ihnennichtſtolzeBefehle,
als ſeinenYaſſas,zu, ſondernthutnur Bitten
an ſie,und begleitetſelbigegemeiniglichmit Geſchen-
ken. Die Baſſasüberſendenihnenſolchezwarin
ihremund nichtin des Sultans Namen;zdieſes
verändertaberim Grunde nichts.Der Emir ſen-
det dem Grosherrn auchbisweilenGeſchenke,ent-

weder bei ſeinerGelangungauf den kaiſerlichen
Thron,‘beiſeinerVermählung,oder auh, wenn

ſeineKindervermähletwerden,und man ihmſol:
chesfund gemachthat. Solchebeſtechengemeinig-
lichin{hònenPferden,oder Kameelenvon auſſer-
ordentlicherGröſſe.Sielaſſenſelbigeniedurchihre
Bedientenah Ronſtantinopelüberbringenz ſie
trauen denen Türken nichtſonderlich,daßſicihnen
ihreLeutenach ſoentlegenenOrten in dieHände
óberliefernſolten; ſondernſieſchikenſolchean einen

Baſſain ihrerNachbarſchaft, der ſienah der

Pforteüberbringenläſt,und der Grosherrerman-
geltnicht,oft,ihnendeshalbdurcheinigesGeſchenke,
Dankabzuſtatten.

Auſſerdenen Arabern,dieman inSyrien,
Meſoporamien,Egyptenund Afrikaancrift,
findetman nocheineandereArtvon ihneninSy-
rienund Paläſtina,dieeinevon dererebengemelde-

2 fen
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ten ſehrverſchiedeneLebensartführen.Mannenne
ſieTurkmannen oderTurcomannen. Sie woh-
nen aufdem flachenTande, ſinddem Grosherrn
unterthan, und gehorchenihmzihréZelteſindvon
weiſſerLeinwand.SietreibeneinengroſſenHan-
delmit allerleiThieren,wodurchſiereichwerden.
Sie ſindreinlichinihremLager, ſchlafenaufguten
Betten,und ſindvielmäſigerund beſſereHaushäl-
ter, als dieandern Araber. Sie raubennicht
aufdenen Landſtraſſen;ſieliebenvielmchrdieFrem-
den, empfangenſieſchrartig,gebenihnenWoh-
nung und Unterhalt,ohnedaßesihnenetwas koſtet-

folglichſindſiedencn ihrLand,worinnen weder

Rhans no< Wirthshäuſerangetroffenwerden ,

Durchreiſendenſehrbchülflih,EsiſteinSprich-
wort in Orient,daßman beidenenArabern ſpei-
ſenund beidenen Torcomannen ſchlafenmüſſe,
um dadurchdieguteBewirthungicner, und die

gutenBettcendieſerzu bezeichnen.

Esiſt{wer, genauzu wiſſen,was dieTur-
comannen für Leuteſind. Sie kennenihrenUr-
ſprungſelbſtniht, und bekümmern ſichauchnicht
darum, ihnzuerforſhen.Die ächtenAraber

wiſſenmehrdavon, alsſie,und doh wiſſenſie
nichtgenau alleFolgendeſſelben.Jchrede von

gemeinenLeuten:denn die Emirs und Cheiks
ſindgut davon unterrichtet, weil ihnendieſe
Kentnis.nöthigiſt,um zubeweiſen, daßihrRang
und AnſeheninihrenFamilienerblichiſt.Jchwill
michnichtweitläuftigerindieſeUnterſuchungenein-

laſſen:denn auſſerdern,daßfievon ſchrgeringer
Wichtig-



Arvieux merkwürdigcteL7achrichten. 133

Wichtigkeitſind,ſoiſtesauchzu{wer,dieWahr-
heitdererſelbenzu ergründen.Jh habevon denen

arabiſchenFamiliender weiſenund rothen

Fahne,wie auchvon denen Druſſengeredek,
Aniezomuß ichetwasvon derFamiliedes Emir
Turabeysgedenken,welcheohneWiderſpruchdie

edelſtevon alleninSyrienwohnendeniſt,

KKK KKK NKX KA

Das achteCapitel.
Von dem Emir Turabey,arabiſchemFürs
ſtendes BerecçesRarmel, ſeinerFamilie

und Regzimente.

D urabeyiſ der Name des Oberhauptesdieſer
S- Familie;er iſarabiſch,und bedeutetPul-
ver oder Straub. Die FürſtendieſesHauſesbe-
ſigenſeitlangerZeitcinenTheildesBergesRar-
mel;ſiehabenihnerſtſeikdem gewaltſamen.Tode
des Emir Fekerdin,der cinFürſtdererDruſſen
war, gänzlichim Beſizgenommen. DicjeDruß
ſenſindniefúrAraber gchaltenworden, wie ih
in demerſtenTheiledieſerNachrichten, alsvon die-

ſenVölkerndieRede war, gezeigethabe.Nachdem
Tode gedachtenFürſtenshabendieAraber ausdem
HauſeTurabey,mitBewilligungdesGrosherrn,
den Rarmel erſtvölligim Beſißgenommen, wel-

chernichtanders verfahrenkonte,weildieſeFürſten,
daſieſchoneinenTheildavon innehaben,ſichdesübri-
gen würden bemächtiget, ‘und den Grosherrnin

3 einen
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einen gefährlichenKrieg, davon die Folgenſcinen
nachbarlichenStaatenhätten{hädli<ſeynkönnen,
verwikelthabenz daer ſiehingegendurchgutwillige
Abtretungdeſſelbenan dieſeFürſten,wo nichttri-
butbar,dochzuſeinenFreundengemachthat,die
allezeitbereitſind,ſeinenNugtenzu unterſtützen,

und ſeineBefehlebeiVölkernehrwürdigzumachen,
dienaturlicherWeiſeeiferſüchtigüberihreFreiheit
find,das ſchrharteJochſeinerBedientenkaum
ertragen,und es herzlichgernabſchüttelnwürden,

wennſieGelegenheitdazufindenkönten.

Mankan es unmöglichgenauwiſſen,zuwelcher
ZeitdieFürſtendieſesHauſesangefangenhaben,
ſichaufdem BergeKarmel veſtzu ſeßen,noch
wo fiezuvorgeweſenſind.Derer im Jahre1664.
ÜberverſchiedeneZweigedieſesHauſesherrſchenden
Fmirs waren achtzehenan der Zahl.Sie waren

alleVerwandte,Brüder,Vater-und Mutterbrü-
der,leiblicheVettern, oder von ſolchenentſproſ-
ſen.JhreWürden ſinderblichincinemiedenZwei-
gez derälteſteZweigaberiſt allezeitderienige,da-

von der âlteſtevon allendenen andern fürdasHaupt
der ganzenNationerkantwird. Der Emir UMeh-
med , von dem ichin dieſemTheilegeredethabe,
war ſeinemBruder Emir Zoben, der gegendas
Ende des Jahrs1660 ohneErbenmit Todeabge-
gangen, nachgefolget.Dieſeswar einFürſtvoll
Verſtandund ſeltenenVerdienſten, zu denen wich-
tigſtenUnternehmungenvermögend, wenn er nicht
dem Zorneergebengeweſenwäre, der ſciaNegi-
ment hartmachte;er war bisweilenunbeweglich,

und
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und folglichbei ſeinenUnterthanenund Nachbarn
wenigbeliebt.

Der Emir WMehmedhatteeinekleine,doch
wolgeſezteGeſtalt;war aberſomager und hager,

daßnur , o zu ſagen,Hautund Knochenan ihm
zu ſehenwar. Der unmäfigeGebrauchdesDer-
Yee hattealleſeineGliederſozitterndgemacht,daß
er nichtsveſthaltenkonte. Die DünſtedieſesGe-
wúrzesſ{läfertenihndergeſtaltein,daßer oftſchr
ungeſchiktſprach+ Er lebtenur von rohenFrüchten
und Kaffee,und brachteden ganzenTagmit Ta-

bakrauchenund Träumcn unter ſeinenHofleuteny

wie auch mit Abſchabungcinesweiſenhölzernen
Stabes mit dem Meſſerzu. Er.verſagtedochde-
nèn Fremdendas Gehörnicht;und da feineBe-
dienteSorgetrugen, keineneinzuführen,bisdie

Würkungdes Yergczeeihnim Srandſezte,,ſiean-
zuhören, und ihnenzu antworten,ſothater ſolches
mit vielerWeisheitund Verſtande.Er war im
Jahr1664ohngefchrvierzigJahrealt. Er hatte
eineedleund grosmüthigeSeele,und ſeineNeigun-
gen waren aufsGute gerichtet.Er war ſanftmü-
thig,freigebig, ohneCeremonie, Hoheitund Eitel-
keit, Er thatſeinenVedientengutcs,wie auch
allendenen,dieihreZuflucht.zu ihmnahmen.Er
führteein ſitlichgutesLeben;war gerecht, billig,
uneigennüßig.Er hatteeinenAbſcheufürBlut-
vergieſſenund alleArten von Gewaltſamkeit.Er

regiertedurchſeineSanftmuth.in.denenHerzenſei-
ner Unterthanen,Nichtsdeſtowenigerward er

gefürchtet, obergleichniemandentöôdtenlies,und
I 4 ſcine
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ſeineſtrengſtenZüchtigungennurdarinnen beſtunden,
daßerdenen SchuldigendieSpannkettenvon einem

Pferdeanlegenlies, indem erſagte,einMenſch,der
Herzhabe,werdehärtergeſtrafet,wenn er ſichinden
Standderer Thiereverſeztſähe,alswenn man ihm
das ¿ebenoderſeineGüternähme.Dem ohngeach-
ketwurde ihmmit gröſſererPúnktclichkeitGehorſam
geléiſtet, alsdenenienigen, ſodas Schwerdtunddie
ſtrengſtenLeibesfirafenwürdengebrauchethaben.

Mit denenBaſſas, ſeinenNachbarn, lebteer in
einer:ſogenauenFreundſchaft,alsnur möglichwar.
Er bekamGeſchenkevon ihnen,und ermangeltenicht,
ihnendergleichenzuzuſchiken,Er bewirtheteihre
Abgeſandteprächtig, und auſſerdenen Licbkoſungen
und Höflichkeiten, womiter ſieüberhäufte,unterlies
ernie,ſiemit Pferdenund Kleidernzu beſchenken.
Erlies ſichleichtſprechen, und hieltſeinWort mit
einergenauenRichtigkeit,diebisaufGewiſſensztvei-
felging.Hatteer ſeinenSchuzzugeſaget,fokonte
manſichdaraufverlaſſen.Erdiente ſeinenFreun-
den von gutemHerzen,und mit Eifer.Das Ge-

heimnisbewahrteer unverlezt,redetenievon ieman-
den übel;‘er war einöffentlicherFeinddererVer-
leumderund Lügner.Die ihnnichtvon Grunde
aus kanten, kontenſichkaum überreden, daßeineſo
edleSeele in cinem ſounanſehnlichenLeibewohne.
Er wartapfer,fürchtete“dieGefahrnicht, verſtund
den Kriegnach derWeiſeſcinerNation,und war

ganzund gar nichtgrauſam.Wenner einenVor-

theilerhalten,ob ihmſolchergleichBlut gekoſtet
hatte,foetwas ſehrſeltenesbeidieſenVölkerniſt,

und
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und ſeineBedienteſichdieFreiheitnahmen, ihmet-
was davon zu ſagen, {oantwortete er ihnen,die
Vertheidigunggründefichaufdas natürlicheRecht,
und ſiehättengröſſeresRecht, ſichzuverthcidigen,
alsman habe,fie:anzufallen.

Er hatteeineſehrſchôneGemahlingeheirathet,
diecinePrinzeßineinesderervornchmſtenXmirs

ſeinesHauſeswar. ErhattekeineKindermit ihr
erzielet; und dieſeswareine Urſache,ſiezu verſtoſ
ſen,und eine.anderezu heirathenz er liebteſieaber
heftig, und ſieverdientees auch; dennſieliebteihn
ebenſobrünſtig,und erwiesihmungemcineGefäl-
ligkciten,Sie ertrugſeineSchwachheiten, dieihn
bisivcilenübelaufgeräumtmachtenz ſiebeſasTu-.
gendund Weisheir.Sie batihnſeltenurn ctwas,
und es war nochſeltener,daßer ihrnichtinallen
Dingenzuvorfam. Sonſten, weiles bckantwar,
daßſievielbeiihmvermogte,wendete man fichan
ſie,vermittelſtder Hichee,dieihreVertrauteund
zugleichdieEinnchmerindererGeſchenkewar, die
man ihran Golde,Silber, Edelgeſteincn, und an-

dernkoſtbarenSachenmachte,davon ſiedem ihr
dienendenFrauenzimmerund denen Hausbedienten
desKmirs,ihresGemahls,einenTheilabgab.

Der Emir wohneallezeitin einemLageraufdenì
BergeRarmel. Seine Gezelteſtehenim Mittel-

punktedesgroſſenZirkels, welchendieGezelteſeiner
Uncterthanenum dieſeinigenherumausmachen,ohne
mit einerandern Einfaſſungumgebenzu ſeyn,als
Graben,Mauren und Palliſaden,weilſienichtgerne
eingeſchloſſenſind:esgenügetihnen.an.-einermaces

5 doni-
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doniſchenBruſkwehr,nemlich,an ihreneigenenLei-
bern,um ſichgegenihreFeindezu vertheidigen.Es
iſtwahr,ſiekontenüberrumpeltwerden+ dennſie
ſtellenkcineordentlichenWachtenaus, habenauch
keineumhergehendezſiehabenaberallezeitLeuteim

Felde,dienichtverſäumenwürden , ihnenNachricht
zu geben,wenn ſieeineAnzahlTruppenvon ihrer
Seiteim Anzugewahrnähmen, und da würden ſie
in cinemAugenblikezu Pferdeſigenund bewafnet
ſeyn.Jh glaube,daßſiezuFuskeinenlangenWi-
derſtandthunwürden. Sie ſindnur beherztzu
Pferde,und auchbangefürsFeuergewehr.Jn die-

ſemFallewürdenſiedieFluchtergreifen,ihrLager
aberwürde geplündert,und ihreWeiber,Kinderund
Hausgerätheweggeführetwerden.

Die andern Emirs von ſeinerFamiliehaben
ihreLägerum das ſeinigeherum,in cinemAbſtan-
de von cineroder zweenMeilen,dievon denenChri-
ſtenund Mauren aber,welchesihreBauren ſind,
bewohnteDörfer, liegenzwiſchenund ienſeitsdieſen
Lägern.Sie ſuchenallezeit, fichan Flüſſeoder
groſſeBrunquellenzu lagern,ſowolihrerbefon-
dern Bequemlichkeithalber, alsauchwegenihres
Vicehes, worinnen ihrgrôöſterReichchumbeſtehet.
Der EmirzichetdieEinkünfteaus dencnDöxfern,
die unter ſeineHerſchaftgehören, wie auch die

Rechtedes aus - und eingehendenindenen darunter

begriffenenHäfen.Der Grosherrveriangetvon

ihmnichtsdavon: er treibetnur alleindarauf, daß
er dieWege freihalte,dieKaravanen dererKauf-
leute,und dievon derPfortekommeydeoderdahinzurüfz
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zurüffehrendePoſtbotenbedckenlaſſe,Vordieſem
Vertragehieltendie Araber diePoſtbotenan,
plündertenſieund zerriſſenihreBricfſchafteen.Sie

thunſolchesabernichtmehr, ſeitdemer den Emir

Turabeymit der Würde des Sanjak-Beghi,
das iſt,Sahnenherr, bekleidethat; welcheihm
dieMacht giebet, ſeineTruppenunter der Fahne
des Groshexrn ſtreitenzu laſſen, cinenTougg
oder Rosſchweifaufzurichten,und cinegewiſſe
AnzahlSchalmeier, Trommelſchlägerund Pauker,.

wic dieBaſſas,aberin geringererMcnge,zu
halten. |

AlledieandernEmirs findunumſchrankteHer-
ren zuHauſe,dasiſt,inihrenLägern, dieaus einer

Mengean ihtePerſonenund beſondereHäuſer, de-

ren Dienerſieſichnennen , verbundenerAraber be-

ſichen.DieſesſinddieTruppen,an derenSpigeſie
fechten, und dieſieanführen, wenn derEntr, der
den TitelSanjak-Berzhiführet,ſieverlanget..
Sie begebenſichalſobaldmit ihrenHäuſernzu ſei-
ner Perſon,und folgenihmin dieFeldzúgc,wozu
ſieſindentbotenworden. Wenn fieallcvereiniget
ſind,ſokônnenſieeinHeervon ohngefchrfünftau-
ſendReuter ausmachen, welchesbeträchtlichgenug
iſtfüreinLand,das nichtvölligvierzigMcilcnim

Umkreiſehat.AuſſerdenenArabern,worausdas
HeerdesKmirs beſtehet,ſindauchdergleichenin de-
nen DörfernderexChriſtenund Mauren, welche
dicDörferdes Rarmels bewohnen; dieſewerden
Rabays oderUntrerthanengenennee. Sie leben
inRuhe unter ſeinerHerſchaft,und entrichtenden

Zehendenvon allem,wasſieeinerndeen,DerChéik
ift

/
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iſtEinnchmerund Verwahrerdavon. SeineRech-
tcſindgeſeztund ziemlichmäßig,damitſeineUnter-
thanennichtkönnenunter dieFüſſegetretenwerden

AlledieſeZehendenwerden mit Waaren bezahlet,
folglichſteigenund fallendieEinkünftedesEmirs,
ienachdemdieErndtegutodermäßigiſt.Beialle
dem bclaufenſichdieEinkünftedieſesFürſtenniche
höher,alsohngefehraufhunderttauſendThaler
iährlich:dieſesiſtwenig,wie manſichet, es iſtaber
hinreichendgenug, weiler nur wenigaufgehenläſt.
ErgicbetſeinenTruppenkeinenSold,das Korn und

Fleiſchkoſtetihmnichts.Er unterhältfaſtalleFa-
milieninſeinemLagervon dem, was aus ſeinerKü-
chegehet,DieBediente,ſoer inVerrichtungenver-

ſchiket,habenihrgeſeztes,welchesſchrmäßigiſt.

Es ſindſchrwenigAraber

,

die keineHeerdenha-
ben,und mit ihremViehnichthinlänglichenHandel
treiben,um alle ihreBeguemlichkeitennachihrer
Weiſeüberflüßigzu haben.DieſeihreLebensart
ſcheinetin Vergleichungmit der unſrigenelendzu
ſeyn,diees dochwürklichmehr,alsdieihrigeiz ſie
genieſſenaberdeſſen,was ſiebeſizen, inRuhe,ſind
damit vergnügt, lebenglüklichund geruhig.Der
vornehmſteReichthumdererEmirs beſtchetnur in

Pferden, Kameeclen,Rindvieh,Schaafen,Ziegen
und Korn. Sie verkaufenoder vertauſchendieſe,
HachihrerNothdurft, an Kaufleute, welchedem La-

gerfolgen,oder ſendenſiean dieHäfendes Meers,
und kaufenKoffee, Reis,Hülſenfrüchte, Leinwand,
Tücher, ſcideneStoffen, und andereSachen, diebei

ihnennichtzuhabenſind;- nachBefriedigungißrer
|

Erfor-
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Erforderniſſeverwahrenſiedas übrigeGeld,und ſu-
chenes inZechinenzu verwechſeln, dieſieinihren
Zeltenverbergen,um es deſtoleichtermit ſichfortzu-
führen,wenn einigeunvermutheteHändelſiczum
hleunigenAufbruchenöthigen,DieſeHaushal-
tungmachet,daßſieſchranſehnlicheSummen zu-
ſammenſammeln.Man hatalteEmirs gefun-
den,diemehrals cineMillionJechinenim Vermò-
gengehabthaben.

Der Emir Turabeybekennetſihzurmuhan1e-
daniſchenReligion,weiler darinnengebohreniſt.
Eriſ einehrlicherMubamedaner, und ſaget,ein
ehrlicherMann müſſeeineReligionhaben;er hat
aberniedaran gedacht,ſiezuunterſuchen.Er hat
inſeinemLagerweder UToſcheenochDienerdesGe-
�ezes.Er verrichtetſeinGebet in ſeinemGezelt,
ohneſichzu genau an dieStunde oderAnzahlderer
Gebeterzu binden, diedas GeſezſcinenAnhängern
vorſchreibet.Die andern Kmirs folgenſeinem
Beiſpieleziemlichordentlih.Man kan ihnenzum
Ruhme nachſagen, daßſieinihrenSagungenwe-
der übertriebennochabergläubiſchſind.Sie lieben

ihreFreiheitzuallerZeit,an allenOrten,undin der

Religion,wie inallendenen andern Dingen.Fe-
dochverrichtenſiejnsgemeindesFreitags, und wäh-
rendem Monate Kamadan, welchesihreBus-
und Faſtenzeitiſt,das Gebetöffentlich.Sie fa-
ſten,wennſie es ohneUngémächlichkeitthunkönnen-
ſiefindgemächlicheMubamedaner und ſtarke
Geiſter.

De
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Der Emir ſprichtdasRechtuneingeſchränktin
allenunter denenmirs von ſeinerFamilieund un-

ter ſeinenUnterthanenentſtandenenStreitigkeiten.
Erbelegetſclteniemanden mit derLebensſtrafe:+die

gewöhnlichſteStrafeaberiſtdieGeldbuſſe.Dieſes
éteineStaatszüchtigung, dieſeinungewiſſesEin-
Fommenvergröſſert,

Fchhabeſchonangemerkct,daßderEmirallezeit
„unterſeinenZeltenwohner.Jedochhat er ohnge-
fehrdrciMeilenvonſeinemLagereinenſehrſchónen
Pallaſt,der von dem Emir YFekerdinzu derZeit,
da er Herrim Landewar, iſterbauetworden, Die-

ſerFürſtwar cinLiebhabervom Bauen,undhattevie-
lenGeſchmakin derBaukunſt.Jh habeaufmei-
ner zweitenReiſedieſesſchôneHausgeſchenzes iſt
ſehrwol gebauet,und hatcinebezauberndeAusſichtz
dieZimmerſindgros,prachtig,aufeineſinreicheund

ſehrgemächlicheArt eingerichtet+ einFúrſtwúrde
darinnenvolkommen gutwohnenkönnen,wenn man

einigeKoſtendaraufverwenden wolte,es inguten
Stand zu ſegen.JchſagtederaEmir beimeiner

Rüúkkunftmeine Gedanken davon. „Jhrwiſſet,
ſagteer zumir,daßes unſereGewohnheitnichtiſt,
„Uns inStädtenoderHäuſerneinzuſchlieſſen.FJhr
„FrankenlicbetdieMauren:Ew wol! ichwilles

„euchſchenken,nebſtſovielLändereiund Dörfern,
als euchbeliebet, wenn ihreuchbeimir wolletnie-

„derlaſſen.,,Jchdankteihmunterthänigſtfürein
d verbindlichesAnerbieten, und ſagtezu ihm,daß,
wenn ich dieEhregenieſſenkônte,den ganzenReſt
meinerTageinſeinenDienſtenzu ſeyn,ſowolteih

Y

ſein
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fin Lagernicht verlaſſen,nochmichweitervoneiner

Perſonentfernen, alsichin dem Gezeltewäre, das

ih bewohnte.Mein KomplimentmachteihmVer-

gnügen, ichwar auchſicherlichdieſerMeinung,und
wenn ichGeſchäftegehabt,diemichaus meinemVa-
terlandeverbannethätten,ſowürde ichkeinenandern
Abtritterwählethaben.Er ſagteaufdas verbind-

lichſtezu mir: „Es thutmirleid,daßih nichts-ha-
„be,ſoeuchreißenkanz dennihr wiſſet, wieſchrih
euchliebe,und wiehochicheuch{haze

Die Araber wollen.garnichteingeſchloſſenſeyn.
So guteFreundeſieauchmit denen Túrken und

ihrenNachbarnſind,ſobefürchtenfiedochallezeit,
von dieſcnſowolals ienenüberfallenzu werden.

DieTürkenſehenſicnurmit Verdrus indem Lan-

de, darinnenſieunumſchränkteHerrenſeynwollen,
und wenn ſiedieganzeNation ausrotten könten,
würden ſiekeinenAugenblikAnſtandnchmen,und
feinebeſondernBefehlevon der Pforteerwarten,
weilſiewolwiſſen,daßman ihnenBeifalgebenwür-
de,wenn ſiedamit zum Zwekegelangten: denn die

Araber findihneneinDorn im Fuſſe,den ſieſich
gerneausreiſſenwolcen. DieſerſchdnePallaſtver-

faltnachund nach,weiler nichtbewohntund nurin
etwas unterhaltenwird; daherexauch,wie vicle
andere GebäudedesEmir Fekerdins, zu Grunde

gehenwird,

Die Emirs werden nur von Arabern,ihren
Unterthanen,bedient,JhreWeiber und Töchter
machenſicheineEhredargus,denenPrinzeßinnenzu

dienens



144 Arvieuy merkwürdigeLT7achrichten.

dienen. Sie genieſſenkeinenJahrgehalt, ſondern
nur Geſchenke,wodurchſiedoh mic der Zeitzu
Reichthumgelangen.Die Peinzeßinnenhaben
auch iunge{warzeVerſchnittenezdie heslichſten
und ungeſtalteſtenwerden am höchſtengeachter.
Die Kaufleutevon DamaſkustreibenHandelda-
mik, und nehmenPferdéund andereThierezum
Tauſchdafúran: denn an Geldmußman nichtge-
denken. Wenn es erſteinmalin dieKaſtenderer
FÆFmirsgekommeniſt,ſoſichetes das Tageslicht
nichtcherwieder, alsbis es gegenGold umgeſezt
wird. Sie habenauchiungearabiſcheKnaben
und LTeczern;dieſelezrernſindSklaven. Weder

dieſenochienedürfenin dieGezeltedererPrinzeßin-
nen fommen. Siewarten denenEmirs auf,und
reichendenen , welchedieſeFürſtenbeſuchen, Kaffee
und Jfeiffendar. Sie habenkeinefränkiſche
Séflaven,alsdieRorſaren,ſoan ihrenKüſten
|randen.Sie machennichtvielaus ihnen,ver-
kaufenſiean einander,und an dieKaufleute,welchen
¡hre‘oskaufungaufgetrageniſ,dienichtſehrkoſi-
barfált,

2A AA
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Das neunte Capitel.
Vonder Religion derer Araber,

ie Araber ſinddermuhamedaniſchenRelie
= gionzugethan.Dieſeiſtbekantgenug,daz
herichmichmiteinemumſtändlichernBerichtedae
von nichtverweilendarf.Sie habenAndächrigé,
Abergläubiſche, ſtarkeGeiſter; und Freidenkerunter

ſich,wieînallenandernReligionen.Die Araber

bemúßigenſichnichtvieldamit, dieGeheimniſſedes
Alkorans zuunterſuchen.Und wie ſoltenſiéèdas
thun?Sie ſindzuunwiſſendhierzu.DieKmirs,
ihreGeheimſchreiberund dieCheikskönneninsgee
mein nurleſenund ſ{hreäiben.Der Pöbelbegnügetk
ſichdaran,dasienige,was ihnenbeiGelegenheitaus
dem Geſeßegeſagetwird,anzuhdren, und ſchranken
alleGeboteaufdieVeſchneidung, Faſten, das Gebet
und dieEnthaltungvon Schweinfleiſcheein. “Sie
folgenmeiſtenkheilsdemGeſetzederNatur , und lez

ben,das RaubenaufdenenHeekſtraſſenausgenome-
men, ziemlichgutſittlich,Sonſtenglaubenſiediè
Einigkeitund UnermeslichkeitGottes, dieUnſterbz
lichkeitderSeele,Belohnungund Seeligkeit,-derèf
Gott dieFrommenimandernLebenwillgenieſſenla
ſen,und Strafen,womit dieGottloſenſóllengezüchz
kigerwerden,nachderLehreihrésfalſchenPropheten,
dernichtfürdienlichgeachtethat; dieſeStrafenfür
ewigauszugeben,

DritterTheil. K Sie
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SiclaſſenihreKinder, mänlichenGeſchlechts,be-

ſchneiden, wennſie cinAltererreichethaben, worin-

nen ſieſichdeſſenexinnernkönnen,Alsdenn wcr-

den alleKinderverſamlet, dieim Standeſind,be-

ſchnittenzu werden. Die dabeibeobachteteCeremo-
nieiſtebenſoeinfältig, alsdieLebensartdieſerVöl-
ker, Die VäterhaltenihreKinderauf.ihrenKnien
und entblöſſenſie,cinBarbierzichetdieVorhaut
überdieEichel, und haltfiemit einemzudieſemGe-
brauchebeſtimtenZwikzänglein, alsdennſchneidetex

das’,was hervor-raget,miteinemScheermeſſerab,
und ſtreuetalſobaldanziehendund ausgtrokuendPul-
verdarauf,dasBlut derWundezu ſtillen,und daß
ſieſichineineNarbe ſchlieſſenmöge. Die Eltern
undFreundeſtekenunterdeſſendem KindeHonigoder
ZukerwerkindenMund, um ihnendasSchreienzu
verwehren,und dieSchmerzenerträglicherzu ma-

chen. Man läſtdieSchalmeienhôren, man rührt
dieTrommel,um zu verhindern, daßdieandernKin-
der dasGeſchreiderernichtvernehmenkönnen, wel-

che-dieBehandlungausgeſtandenhaben,aus Furcht,
ſolchesmögteſieſcheumachen,und davonzulaufen
bewegen:dennder Schmerzeniſtſehrlebhaft,in-

ſonderheitam drittenTagenachderBehandlung,
Es findenficheinigedarunter, dieeinziemlichesho-
hesAltererreithethaben,cheſieſichentſchlieſſen,diez

ſerBehandlungſichzu unterwerfen,Sie ſollin
dieſemAlter{merzhafterſeyn;man muß ſichaber,
esſeynun frúhoderſpat,derſelbenunterziehen, und

lichunterdieZahldererKinderſtellen,diebeſchnitten
werden;dieEmirs und CheikszwingendieNach-
láßigendarzuz Die LTegzernaus Seneual, die

man
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‘man im zwölftenoder dreizehendenFahre beſchnei-
det,ſindmuthiger.Sie gehenſelbſthin, und ſegen
ſichaufdenPfahl,wo dieDehandlunggeſchiehet.
Sie haltenihreSagzuavein derHand, und nach
Vollendungderſelbengehenſiefortmitausgeſprei-
tetenLenden, und gebrauchenkeinanderHülfsmittel,
alsdaßſiedieWunde oftmit friſchemWaſſerwa-
ſchen.Der Schmerzeniſt'ſehrempfindlichbeidie-

ſerBehandlung.<zaſſan,derwiderſeinenWillen
beſchnittenworden,hatmir ſolcheserzehlet,Die
Kindermüſſenwenigerausſtehen,alsältereLeute.
Man vermindert denSchmerzendadurch,daßman
ſiemit ſchönenKleidernausſchmüket, und ihnenklei-
ne Geſchenkegiebet.ManlegetihnenbeidieſerCes
remoniekeinenNamen bei, JhreVaternennenſie,
ſobaldſiezurWelt kommen,wie es ihnenbeliebet.

Die KinderdererKmirs, Cheik'sund anderer

anſchnlicherPerſonenwerden aufgleicheWeiſebe-
ſchnitten,auſſerdaßdieKleiderprächtigerſind,und
ſiealledie,ſoder Ceremoniebeigewohnethaben,
prächtigbewirthen,Bei dieſenGelegenheitenbe-
kommen ſieBeſuchevon ihrenFreundenund Geſchen-
ke,inſonderheitvon ihrenVaſallen,die,der mor-
genländiſchenGewohnheitnach,ſichniemic lee-
ren Handenvor ihrenHerreneinſtellen.

Die Beſchneidungund HeirathſinddiebeidenGe-
legenheiten,an welchenmandie gröſtenFreudensbe-
„zeugungenbeidieſenVölkernanſtellet,Die Fami-
lienfommen alsdannzuſammen, dieNachbarnfin-
den ſichbisweilendabeicin,ohneeingeladenzu wer-

denziedermanwirdwolcmpfangen,und gutbewir-
K 2 tht;
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thetzman ſparetuichtsdabei. Oftmalsrichtet
”

man-ſih,dererempfangenenGeſchenkeohngeachtec,
dadurchzuGrunde.

Die Araber faſtendiedreißigTagedes Monden
Ramadan: denn ſierehnenna< Mondenmona-
ten. Sie eſſenund trinkennichtvon Anbruchdes
Tagesan, biszum Untergangder Sonnen. Die
Gewiſſenhafteunterſtehenſichnichtcinmalzuſchmau-
chenoder zueſſen.bis:man cinenStern geſchenhat.
Alsdenn unterbrechenſieihreFaſtendurcheinen
Trunk Waſſers,oder nehmeneinigeandereErfri-
ſchungzu ſich,und nah VerrichtungdesGebetsſe-
ßen ſieſichzuTiſcheund ſpeiſen,was ihnen‘iſtzube-
reitetworden; bringen:auchcinengutenTheil“der
Nachtdamitzu. Sie haltennocheinekleineMahl:
zeitvor AnbruchdesTages,nachherlegenſieſichnic-
der und ſchlafenden meiſtenTheildes Tageshin-
durh.,So verſtehetund nimt man einen Theilei-
nes ſehrſtrengenGeſeßesin denen heiſſenLändern,
alsdas ihrigeif,an. Die iungenundalten Leute
könnendasFaſtenunterlaſſen,wenn das Geſezoder
dieAndachtihreKrafteüberſteige.Hierinnenſind
ſievernúnftiger, alsdieTürken , welchedieicnigen
am Leibeundſehrſtrengebeſtrafen, ſodieſeFaſten
unterbrechen, was fürUrſachenſieauch,es nichtzu
beobachten,habenmögen.DieAraber ſagen, der

Prophetſeyzuvernänftig,alsdaßer ſiezuunmög-
lichenDingenverbinden,oder ihrerGeſundheitzu
ſchadenſuchenſolte,Unterdeſſenbeobachtenſiedie-
es,daßſienur ingeheim,und aufcineWeiſe,eſſen,
wodurch:diekleinenGeiſternichtkönnengeärgert

werden,
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werdèn. Dás Frauenzimmeriſtfreivom Faſten.
Denn, warum ſoltenſieſich,da ſieauſſerdemvon

zärtlicherLeibesbeſchaffenheitſind,dieſiefreidavon
ſpricht,einemverdrieslichenGeſetzeunterwerfen, da-

fürſiein der andern Welt keineBelohnungzuer-
warten haben?Muhammedhat ſie-vomtParadieſe
ausgeſchloſſen.Alſothunſiewol,daßſieſichfeine
vergeblicheMühemachen,weilfiekeinenAnſpruch
daraufhabenfônnen. Daherſindfieauchnichtzu
etwas verbunden,das derBeſchneidunggleichkame.

Das Gebet betreffend,o verrichtetſolchesein
iederfürſichinſeinemGezelte,oderaufdem Felde,
ohneden angenommenen ſondcrbarenFleis,ſoman
beidencn Türken wahrnimmt,und denſiemit dem“

Namender Regelmäßigkeitbelegen,Sie machen
ſichauchkeingröſſerGewiſſenúberderStunde,wor-
innen man es verrichtenſoll.Einigeverrichtenes,
ſpäter, anderefrüher,nachdemihreGeſchäfteund

Gemaächlichkeitſolchesverſtattenkan. Ynzwiſchen
iſtes an dem, daßdieEmirs und Cheiksan denen

Freitagenund währendemRamadan Matten und

Teppichemittenim Lagerausbrêèitenlaſſen,und ihr
Gebergemeinſchaftlichverrihten.Alsdann vertre-

ten ihreGeheimſchreiberoder andere gelehrteteute,
wenn ſichdergleichenunter ihnenfinden,dieStelle
dererJmans,und ſagendas Gebetlauther,dieUm-
ſtehendenſprechenihmnachund antworten darauf;
und wenn dieſeLeutegeſchiktgenug ſind,eineEr-
mahnungzu halten,ſohôretman ihnenmit Acht-
ſamkeitund Ehcfurchtz11,und thutſovieldarnach,
alsman fürdienlicherachtet,weilman derMei-

K 3 nung
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nung iſt,daßdieſePredigerviclmehrſagen,alsſie
ſelbſtnichtthun.

Die Türken und Mauren waſchenregelmäßig
ihreHande,eheſieihrGebetanfangen.Die Ara-
ber ſchennichtſogenaudarauf,inſonderheit, wenn

fieſichan Ortenbefinden,wo weder einBachnoch
Quelleiſt,Dochunterlaſſenſiees nicht, wenn ſich
Gelegenheitdarzuercignee.Es giebtauchſoGe--
wiſſenhafteunterihnen, welcheans Meer gehenund.
ſichdarinnenreinigenwennfieeinergröſſernReini-

gung benöthigetzu ſeynvermecinen,Das Meer-

waſſeriſtauch,ſeinesSalzeswegen,mchrreinigend:

dieAnzahlvon dieſenAndächtigenaberiſtſchrge-
ring.

DieAraber ſowolals dieandernUTuhkmeda-
ner bringenzuweilenOpfer. Solchesgeſchichet
énsgemeinbeider Geburt oder Beſchneidungihrer
Kinder, oder wennſie etwas wichtigesvornehmen
wollen,an deſſengutenFortgangihnengelegeniſt,
deraberzweifelhaftſcheinet, oderwenn ſieeinerGez
fahrentgangenſiſind.Sie verrichtenſelbigegleich-
gültiginihrenZeltenoderaufdem Felde,Jhrgan-
zesOpferbeſteherdarin,daßſieeinRind oderSchaaf
ſchlachten,den Namen Gottesdabeianrufen, und

wenn ſieihmdie Hautabgezogenhaben, das Fleiſch
davon unter dieArmenaustheilen, damitſelbigeihr
Gebetmit demihrigenvereinigenſollen.

Die indenen Dörfern,welcheunter arabiſcher
Herſchaftſtehen,wohnendeChriſten,werden von ih-
nen mit vielerSanftmuthgehandelt;ſielebenin.

ciner
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einer völligenFreiheit, man beunruhigetſienie,ih-
rer Religionund ihrerUebungenhalber.DieTür-
Fen verfahrenſonicht. DieChriſtenſindbeiihnen
oftdenen Gelderpreſſungenblosgeſtellet, unter deni
ſcheinbarenVorwande, alshättenſievom Muhg-
med und ſcinemGeſetzeübelgeſprochen,

Die Araßerreden von GottintgutènAusdrükun-
gen,und ſehrwenigvon derReligion.Die Urſache
darzuiſtlcichtzuerrathen,nemlich,weilfiefaſtnichts
davon verſtchen.Jnzwiſchenlebenſieineinergrof
ſenEnthaltfamkeitund Entfernungvon denen La-

ſtern,dieunſereSittenverderben, auſſer,daßesbe
ihnenkeingröſſerVerbrecheniſ, zu raubenunddie
Meciſendenzu plúndern,alsbeiuns,aufdicJagdzu
gehen.Einevon denenbeſtenUrſachen,ſodieAra-
ber anführen, warum ſie.ſichbeiAusúbungihrer
ReligionfeinerRegelmäßigkeitbefleiſſen, iſt,weil
ſieungemeinvielStaat aufdieVerdienſteihres
Propheten, und dievorzüglicheLiebemachen, welche
er zu ſeinenLandsleutenhabenfoll.Die Türken
geſtehenſolchesnichtzu, und ſagen, daß,alsMu-
hamedunter. denenArabernſovielAusgelaſſenheit
wahrgenommen,er erklärethabe,daßer zwar würk-

lichvon ihremGeſchlechteabſtamme,es ſeyſelbiges
aberausgeartet, und ſeinerAchtſamkeitund Gunſk-
bezeigungennichtmehrwürdig.Weil er aberſeine
Kateund“ vieleandereThiereinsParadiesgeſeßet,
warum ſolteèr denn dieArabernichtauchhineinſe-
ßen, welche, „obſchondas NaubenihrGéwerbeiſt,
dochehrlicheLeuteſind‘

° K 4 Das
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Das zehendeCapitel,
Von der Gaſtfreundſchaftderer Araber in

ihrenLâgern,und ihrerVaſallenin
denen Dörfern,

C icienige,#0dieAraber nur aufdenen tand-
S- ſtraſſengeſehenhaben, oder ſienur nachdem

Berichtekennen,der von ihrenStreifereicnund

Plünderungengegebenwird, könnenſichkaum vor-

ftellendaßbeiihnenEhrlichkeit,Treueund Gaſt:
freundſchaftangetroffenwerde. Und dochiſnichts
derWahrheitgemäſſer.DieArgberentſchuldigen
ihrenStccaſſencaubdamit,wennſieſagen,es ſcydic-
ſesdas einzige,welchesihnennachihrerVciagung
aus ihremVaterlandeundBeraubungihrerGüter
nochübriggebliebenwäre. Sie laſſenſiſid< guchan
denenKaufmanswaarenund dem Geräthederer ge-

nügen.die ihnenin dieHändefallen,und gehennicht
Úbelmitihnenum, es ſeydenn,daßman ſichhart-
náäfigvertheidigeund ſieverwunde: ‘dennalsdann
ſchonenfieniedesBlutes, und tódtenalle, dieſie
einholenkönnen. Gehetman aberaufTreueund
Glaubenzu ihnen,undſiebegegneneinem,ſoſaget
man zuihnen,man wellean den undden Ort,mit
dem Emiroder Cheikzu ſprechen,und wenn man

ſichwürklichaufdem Wegebefindet, der dahinge-
het,ſothunſiekeineUeberlaſt,vielmehrgebenſie ei-
nem manierlichdasGeleite,

Sobald
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Sobald man.in einemLager oder Dorfe angelan-
get iſt,wird man ſicherlichgutaufgenommen.Die
gemeinenLeutebieteneinem zwar ‘nur eineMatte

zumſizenund daraufzuſchlafenan, denn ſiehaben
nichtsmehr; da mußmanſichaberſeinesGeräthes
bedienen,Der Hiram,welcheseinStükSarſche,
�{{<sEllcnlangund cinebreitiſt,das man unter

des PferdesSattelleget,dienetzurMatrateund
dasKeiſcgeräthezurDeke,

Die Emirs und Cheiksaber,dieallezeitmitviel

beſſermHausratheverſchenſind,ſchikeneinemMa-
traßen,Deken und Küſſen,Sie haltencinengänz-
lichfreimit denen Bedientenund Fuhrwerke, und

wenn manfertigzum Aufbrucheiſt,ſokômt man

dadurchfrei,wenn man ſagt;Gott vergzeltees

euch;und dasſindalleReiſekoſten.Weil man

abernichtallezeitEmirs aufſeinemWege antrift,
und man genöthigetiſt,zu denenCheikszu gehen,
oderauchinDörfer, wo dergleichennichtbefindlich
ſind,ſomuß ichhiexerzehlen, wie man empfangen
wird. Der crſteAraber,ſodes Fremdenwahr-
nimt,welcherinsDorfoderLagerkômt,ermangelt
nicht, ihmentgegenzu gehen.Die Höflichkeiter-

fordertcs, daßman abſteiget> man umarmet ſich,
alswenn man ſchonlangemit einanderbekantge-
weſen, man küſſecſichgegenſeitigdenBart, und hö-
retdieKomplimentean,diegemachtwerden.„Wie
„glüklichſindwir,daßihrzu uns kommet,ſagetder
„Araber, ihrbringetdenSeegenGottesmit;ſeyd
„wilkommen; wie befindetihrcah?,, Dieſes
Komplimentbeantwortetman höflich, man ertheilet

Í den
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den Seegen für denicnigen, � man empfangenhat,
und hat Geduld, noch mehrernanzuhören, oder daß
eben dieſelbenWorte zehenmalwiederholetwerden,
und ebenſooftdaraufzu antworten. Nach Endi-

gung dieſererſtenKomplimentefrägetman “euch,
was ihrverlanget,obihydieNachtim Dorfezu-
bringen, darinnenverweilen, oder ob man fichnur
erfriſchenund hernachſeineReiſefortſetzenwill?
Daſagetman dasienigefreiheraus, weſſenman be-
nöthigetiſt.Jt cinCheikim Dorfe,ſolaſtman
ihnbenachrichtigen;er kômt alſobald,cr kompli-
mentirtcuh , und führetcuchnah dem Mouzil.
So wird das fúrdieFremdenbeſtimmteHgus oder

Gezeltgenennet,BisweilenmachtſolcheseinTheil
von des CheiLsHauſeaus, bisrweileniſes davon

abgeſondert.Es iſgemeiniglihganzleer;aber
ineinemAugenbliklaſſetderCheikMatten,Ma-
kratzen,wenn er dergleichenhat, Deken und Küſſen
herbeibringen.ErſeßeteuhKaffeeund Tabakvor.
ScineLeutehelfendenen eurigendas Reiſegeräthe
abpaken,und es ins Gezeltoder Haus bringen.
Man ſtriegeltdiePferdein eurer Gegenwart,bedeket

fie,wenn ſiewarm ſind,giebtihnenzu ſaufen, und

wenn esZeitiſt,giebtman ihnenGerſte,

Fſ�tdieStunde zurMahlzeitgekommen,welche
man bisweilenfrüherhält,wenn derFremdeſolches
zu wunſchenbezeuget,ſowird ihmdieEhrenſtelle
gegeben, derCheiknebſtdenenVornchmſtenkom-

men ünd-leiſtenihmEhrenthalberGeſelſchaft, und

ſpeiſen-mitihm. ManſeztihmSuppe,Reis,ge-
kochtesund gebratenesSloiſch,Milch,Käſe,Sifa rüchte
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Feúchkeund Honigvor. Man trâget alles, was

vorhanben'iſt,aufcinrnalauf,damitcr und dieEin-

geladenendasíenigeeſſen'môgen,was ſieam beſten
nachihrèmGeſchmakefinden.Der Gebrauchderer
Gabeln iſtin dieſèm“Landeno nichteingeführet,
bisweilenhatman-nihteinmal.Löffel,Vorſichtige-

Reiſendenehmendergleichenmit ſich,Sie ſindge-
meiniglichvon Holze.Hat man ſchlechterdingskei-

ne, ſo.nimtman den Reis,dieSuppeund andere

Gerichteîn dieholeHand,und bedienetſh dieſeran
ſtatteinesLóffelsÑ.Weil man keineTiſch- nochTel-'
lertücherhat,jobreitetman ſcinSchnupftuchüber
dieKnie,und wäſchetnachderMahlzeitdieHände.
Es ifnichtgebräuchlich, unter derMahizeitzu re--

den. Nach dem Eſſenwird denen Bedientendes"

FremdenauchSpeiſedavon gebracht,und nachauf-
gehobenerTafelKaffeeaufgetragen,und angezündete
Pfeiffenwerden dargeboten.Alsdannnimc dieUnz
terredungihrenAnfang.Se!oöugedaurct,bisdaß
derFremdebezeuget, daßer abtretenwolle. Dann-

wünſchtman ihmeine guteNacht, man begiebtſich
weg,undläſſetihninFreiheit,

|

Wenndev Fretndedes folgendenMorgensnicht"
aufbricht,ſobeſorgetman das Frühſtükfürihn, ſo-
balder aufgeſtandèniſt,Der Cheikkomt,und er-

kundigetſichnachſeinerGeſundheit,und ob er die

Nachtwol geſchlafenhabe;er frühſtükecmit ihm,
man trinketKaffee,man ſchmauthet,er nirntBeſuche
an, man führetihnaufdieJagd,zu denen Ulebun-

gen nüt derLanze,dem Gerid oderStokſpiele,indie

umliegendeDörfer,und Lagerderernachbarlichen
Lmirs
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ÆEmirs ſpaßiren.Sind ſeinePferdeermüdet, 6
triftman friſchefürihnan: Etkanverſichertſeyn,
daßer úberalwol empfangenwirdz+er findetLeute,
dieihmliebkoſen, und ihmallenZeitver&eibmachen,
denderOrt und dieJahregzeiterlaubenkönnen: nie--
mals dringetman aufſeineAbreiſe,wenn er auch.
vieleTageineinemDorfebliebe,weiletwa einesvon
ſeinenPferdeniſtverwundet worden, oderaus einer
andern Urſache, vas es auçhſeynmag: manbezeu-
getallezeitebendieſelbeGeſchäftigkeit, ihnwol zu be-

wirthen,und VerdrusüberfeineAbreiſe:man fraz.
getihn„ ob er vergnügtiſ,und bittet,daßer es frei.
herausſage,damitdasienige,was ihmVerdrusge-
macht, könneerſeßetwerden. Wenn endlichdie
Stunde zum Aufbrucheherangekommeniſt, under
eingutesFrähſtukodereineMittagsmahlzeiteinge-
nommen hat,macht man vieleEntſchuldigungen,
daßer nichtbeſſerſeybewirthetworden , undverfi-
chert,man wolleeinandermalbeſſereMaasregeln,
ihnbeſſerzuempfangen,nehmen,Manbittet ihn,
oftwiederzu kommen , man beláſtetihnmit Seegen.
und Komplimenten.Wenndie Tagereiſe,dieer

thunmuß,langif,ohneaufDörferoderinLâgerzu
kommen,ſo verſorgetmanſeineLeutemit Lebensmit-
teln, und GerſtefürſeinePferde:dieUmarmungen
und das BarcküſſenfolgenaufdieKomplimente.
Sind dieWegeſchwerzufinden,oder gefährlich,ſo
begleitetman ihn,und giebtihmeineBedekungmik.
An welchemOrteinderWeltwirdman wol derglei-
chenGaſtfreundſchaftantreffen?Man wúrdeböſe
werden, wenn man ſeineZehrungbezahlenwolte.

Alles,was manleidenkan, und dochmußesRecN,
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hen, daß weder der Cheik, noh derienige,ſoeuch
aufgenommenhat,ſolcheswahrnehme,iſt,daßman
ſeinenBedientenetwas giebet.Was füreinUnter-
ſchiediſnichtzwiſchendieſentreuherzigenLeutenund
unſernWirthshäuſerninEuropa,wd man dieRei-

Fenden, dieniezufrièdenſind,überſeßet, und worin-
nen dieHausbediente,nacheinerſchlechtenAufwar-
‘tung, nochſounverſchämtſind,Vergeltungvon

euchzu verlangei, und überlautzu murren , wenn

man ihremGeigekeinvölligesGenügenthuc,

Fh habezu meldenvergeſſen, daßbeiTiſchenur
Waſſergereichetwird: man giebetes nachVerlan-

gen, und niemalsWein , es ſeydenn, daßman ſich
nichtbeiChriſtenbefindet,und man füreinenſolchen
nichtbekantiſt:indieſemFallelaſſetder Herrdes
HauſesdergleicheninKrügenherbringen,ſo viel,als
nôthigiſ, ſeineGäſteund Eingeladeneaufgeräumt
zu machen+ dann lachtman, man ſinget,erzehlét
Geſchichte;welchesnichtgeſchiehet,wenn man nur

Waſſerhat,das nichtzurFreudeermuntert.

Die meiſtenCheiksſindvonallerleiSchaßungen
undAuflagenbefrciet,wenn ſieeigenthümlicheGüter
beſizen,um ſiefürden Aufwandſchadloszuhalten,
den ſiezuthunverbundenſind,um dieDurchreiſende
aufzunehmenund zu verpflegen.DieGemeinheit
imDorfemurret nichtüberdieſeFreiheiten, weilſie
dadurchderSorgfaltund VerpflegungfürdieFrem-
denüberhobenwerden.

|

AlleMortenländiſche,Chriſten,Törken,
Mauren,Araber,Perſignerund anderenehmenalle



158 Arvieux merEwúürdigeL7achrichten.

alle dieienigemit Vergnügen.auf , die an:ihxem.-Ti-
ſcheſpeiſenwollen: ſiemachenſicheineEhredaraus,
und haltenes füreinen-ſonderbarenSeegen,den ih-
nen Gottzuſchike.EinFremder„ ſohungrigiſt,es
mag aufdemandeoderindenenStädtenſeyn, und
LeutezuTiſcheſikenſichet, kanſichohneWeitläuf-
tigfeitznihnenſeßen,und,wie dieandern,ſpeiſen.
Manhatnie einenabgewieſenoderihnſcheelange-
ſehenter bleiberfürdieMahlzeitnichtsſchuldig,
wenn er ſaget: Hott vergeltees euch;und das

iſtgenugz dieReiſendeabermüſſendieLandesſprache
verſtehen,wenn ſieglüklichund vergnüglichfort-
kommen wollen. Man'kan zwarDrorezmansoder

Dolmetſcherhaben,auſſerdemaber, daßes oftziem-
Tichſchweriſt,dergleichenanzutreffen,aucheinenan-

ſehnlichen.Aufwandverurſachec, ſoiſtes gewis,daß
man ſichniebeſſeralsdurchſichſelbſterfläret.Die

arabiſcheiſtdieMutterſpraheimMorgenlande,
iedermanweis,redetund verſtehetſie,und alleMu-

Hamedanerſinddarzuverpflichtet, weilſieden Al-
Eoran verſtehenmüſſen,der in dieſerSprachege-
ſchriebeniſt,und in eineanderenichtdarfüÜberſeßet
werden,Dieſesiſteineſchóne,ernſthafte,nachdrük-
licheSprache,und nichtſoſchwer,alsman ſichvor-
ſteller,wenn manſicherſteinmalan ihreAusſprache
gewöhnthat,und wird nichtmehrmit derKehle
ausgeſprochen, alsdieportugiſiſche, ſpaniſche
undſelbſtdieitalieniſcheSprache,wenn manſie,
alsdieSlorentiner, ausſprechenwill, welchedoch
fürdieMeiſterindieſerSprachegehaltenwerden.

Ucbrigens.dienetder Gebrauchder arabiſchen
Sprachevielmehr, alsalleRegeln,mitErlaubnis

|

ynſerer
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unſerervorgegebenenGelehrteninEuropa,welche
ſicheinbilden, daßdieimMorgenlandegebräuch-
lichearabiſcheSprache von derienigenverſchieden
ſey,dieman in ihrenSchriftenſiehet:es iſtviel-
mehreinerlei,und ebendieſelbeAusſpracheallenthal-
ben. Wennſiedieſelbigenichtverſtehen, ſomüſſen
ſieſolchesſichſelbſt,ihrerUnwiſſenheitundihremgez
ringenGebrauchezuſchreiben,

DaseilfteCapitel.
Von denen Sitten derer Araber.

Fohabeſchonangemerket, daßmanſichgröblich
irret,wenn man dieAraber fürunhöfliche,

grobe,viehiſche,ungerechteund gewaltſameLeutean-
fichet, dieohneTreueund Empfindungſind:Das-
jenige,was ih ebennachder genaueſtenWahrheit
und ohneSchmeicheleidavon gemeldethabe,muß
‘dieunvortheilhaftenVorurtheile,dieman ſichvon
dieſenVölkernmachct;aus dem Wegeräumen.

Der denen Römern beiwohnendeHochmut
machte,daßſie;alledieandern Völkerinder Welt

fürBarbaren anſahen.Man muſte einRöwer
ſeyn,oderwenigſtensdas römiſcheBürgerrecht
haben, um nichtunter denHaufendererBarbaren
vermiſcheczu werden, HattenſieUrſachedarzu?
Ganzundgarnicht,ManfandebenſoſittigeVöl

ker,alsſie,und vielleichtnochmehrere,Wir ſpot-
ten
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fen ihrerEitelkeit,und. begeheneben denſelbenFehler,
wenn wirfovon denenArabernurtheilen, wie wir

pflegen.
|

|

Aber, mögteman ſagen,derName derérAraber
beleidigetdie-Ohren+ dieſesthutderdamitverknúpf-
te Ausdrukoder Vorſtellung,Es iſtgewis,daß
dieſesvielleichtnur dieVorſtellungthut:denndas
Wortan ſichſelbſtführetnichtmehrumatigenehmes
mitſich,als dieBenennungdererLTormänner,
PifFarderund Gaſkonier. Die Vorſtellungeti,
welcheman wol oder übelmitdieſenNamen verbin-

det,kónnenuus nur fúrdieſeVölkereineAbneigung
erweken.Wennwir unsvorſtellenwollen,daßdie
rLTormännerVerrätherund untreue Leute;die
Pikarderhalsſtarrig, úbereilend,higzigoftohne
Vernunft,und-allezeitgrobund unhöflich;dieGas
ſEonier.eitel,phantaſtiſchundzuhißigſind:o vex-

leitenuns unſereübelgegründeteVorſtellungenauf
ſolcheWeiſezu úbereilcen, ungewiſſenund öfcerer
falſchenalswahrenUrtheilen.Eben #0gehetes
uns mitdenenArabern. Manhat ſichnachtheili-
ge Vorſtellungenvon ihnengemacht,und fichnicht
dieMühegenommen, zu unterſuchen, obdieſeVor-
urtheilewol oder übelgegründetſind:man willſich
nichtdieMühegeben, von ſelbſtnachAuffklärungen
davonzukrachten,und*bringetſeinganzesLebenhint,
ohneſeineVernunftzügebrauchen, und ohneBeob-
achtungderGerechtigkeit,dieman einemgroſſeti,
Fehraltenund ſehrzahlreichemVolkeſchuldigiſt,de-
nen wirunſerebeſtenWiſſenſchaftenin derStern-

kunde,Arznéiwiſſenſchaftund vielenandernWiſſen-
ſchaftenzu ‘verdankenhaben, Dieſeſindzwar

anicKd
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anietzobei ihnennicht im Elorz iſtdas aberihrFeh-
ler? man muß ſolchesvielmehrdertürkiſchenTy-
ranneibeimeſſen.DieſeÜbermüthigeSiegerhaben
ſieineinenStandgeſezt, derihnennichtmehrver-
ſtattet,ſichdaraufzu legen,allerVortheileohngeach-
ket, welcheihnendieNatur zurErlangungeinesun-
gemeinenFortgangesdarinnenverliehenhat:denn
Úberhauptdavon zu reden, ſohabenſieeinenlebhaf-
ten und durchdringendenVerſtand,Gründlichkeitim

Urtheilen, richtigeBegriffe,einedauerhafteGeſund-
heit,nebſteinerſehrſtarkenLeibesbeſchaffenheic.

SieſindnatürlicherWeiſeehrbar,ernſthaftund

mäßiginallenihrenHandlungen.Sielieben ein

weiſesund geſeztesWeſen;lachenwenigund nur

ſelten;dieangenchmſtenErzehlungenkönnenbeiih-
nen kaum eingeringesLächelnerweken,ſobaldfieihre
manbaren Jahreerreichet,odereinenziemlichenBart
bekommen habcn,daßſienichtmehralsiungeBur-
ſcheausſchen.Sie ſagen,das dieienige,welche
[eichtund übergeringeDingelachen.einenſ{wa-
chenVerſtandhaben,und das angenchme,muntere,
ergößendeund lächelndeWeſennur im Angeſichtedes

iungenFrauenzimmersodérhöchſtensdereriuitgen
Weiberreißendſey.Siereden wenig.und nieohne
Noth, SindſieinGeſelſchaft, ſohôrenſieeinan-
derzu,ohnedaßdieBegierdezu antworten ſiebewe-
gen ſolte,dem RedendeninsWort zu fallen,Sie
warten geruhig, biser ausgeredethat, und antwor-

renrichtig,ohneEilfertigkeit+ ſindfiemit ſeinenGe-
dankennichteinſtimmig,ſobeobachtenſiealleMaas-
regelndesWolſtandes, wenn ſiegenöthigetwerden,
DritrerTheil. $ bei
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bei einer gegenſeitigenMeinungzu verharren:die

groſſenSchwäger, diemitvielenWorten nichtsſa-
gen, die,ſoeinrechtesGewerbeaus dem Gelächter
machen,würden beiihnennichtfortkommenkönnen.
Sie mögtengernezu ihnenſagen: ich.willeuchwas
zu lachenmachen;ſiewürden ihnenzwar zuhören,
aberzugleichehrbarihnenſagen:ihrhabtvergeſſen,
es uns anzuzeigen,wenn man lachenſoll.

Sie ſindzwarin ihrenKomplimenten,wenn man

zu ihnenkomt und von ihnenAbſchiednimt,,einwe-
uigzuweitläuftig;es iſaberſocingeführet; ſie
ſchüttenihrHerzaus ; man muß ihnendieſeszu gu-
tehalten,und aus gleichemTone antworten. Die

Araberkönnen beiihrenUnterredungendieBewe-

gungendererArme, des Kopfsunddes Leibesnicht
leiden,welcheswir im Reden füranſtändighalten,
„Manrede nur mit derZunge,ſagenſie;dieſeBe-
„wegungenſindunnöthig+ kan man ſichohnedem
„nichterklären,ſdthutman beſſer, zuſchweigen:

„man hältſiedenen Stummenzu gute,weilſiees
„nichtandersmachenkönnen;da manaber eindurch
„dieNatur zudieſemGebrauchebeſtimtesGliedmaas
„hat,o iſtes thôrichtr, dieandernTheiledes Leibes

»beieinerSacheanzuwenden, wozu ſienichtgeſchikt
„ſind.,,Was würdenſie'dennſagen,wenn ſiedie
BewegungendererHändean unſernPredigern, und

ſonderlichinJtalien,ſchenſolten, welcheleztere
langePredigtſtühle,alsGänge,habenmüſſen,um
beiihrenGeberdenundReden herumzuſpagiren2

Sobald ihrBartſieerinnert, daßſienichtmehr
unterdiejungenLeutegehören,an denenman vieles

wegen
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wegen ihrerJugend und geringenErfahrungüber-

ſiehet,o ſindſiebeiUnterredungenebenſounbeweg-
licy,alsBildſäulen.Sie hörenviel,antworten
kurz,nachdemſiedasienigewol erwogenhaben, was
ſieantworten zu ſollenvermeinen, damit ſienichts
úbereiltesund zurSachenichtgehörigesvorbringen
mögen. Sie hörendas überläſtigePlaudernihrer
Weiber und Kindergeduldigan. Sie würden ih-
nen vom Morgenbiszum Abend ohne*Berdrus,und

oeihnenzu‘antworten,zuhörenzſieſagennur:„Dieſesſindunvolkommeneund halbgeſtal:ecteKrea-
„turen, man muß Nachſehenmitihnenhaben.,,
Leutenaber,diemit g:temVerſtande,richtig,aus

einemſanftenund gleichemTone,ohneUebercilung
reden,ſichleichterflärenkönnen.vielmit wenig
Worten ſagen,niemandendurchStachelredenbelei-

digen,auchdiefeinſteSpôtterei,nebſtdem Auslachen
und derVerleumdung,aus ihrenReden verbannen,
hôrenſiemitVergnügenzu. JhrUmgangiſtalle-
zeitnachdenen Regelndes ſtrengſtenWolſiandes
eingerichtet,Es iſzwar an dem, daß,wenn ſie
von einemgewiſſenTheiledesLeibesreden müſſen,ſie
denſelbenbeiſeinemNamen nennen

z

es iſtaberdie-
ſeseinbeiihneneingeführterGebrauh.

LU

nterdeſ
ſentriftman dochvieleunter ihnenan, diedieſes
Gebrauchsohngeachtetſichſchreingezogen:halten,
und anſtatt,daſſelbebeiſeinemNamen zubenennen,
es durchden NameneinigerFruchtbezeichnen, wo-

mit es einigeGleichheithat,

Mgn höretnie,daßſievon iemandenúbelsreden+
ſieſprechenvon allenihrenBekantenwol, undwenn

‘$2 fie
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ſiegenöthigecſind,dieLaſtereinesVerbrecherszu ge-

ſtehen,weilſieſobekantſind,daßicdermandavon
zu ſagenweis,ſoſeenſieallezeithinzu:Gott ver-

leiheihm ſeineGnade, daß er ſichbeſinnen,
und ein guterMenſch werden möge. Sie

findauchſohôflich, dieienigen, welcheinihrerGe-
genwartwiderdieWahrheitanſtoſſen, oderdieSa-
chendergeſtaltvergröſſern,daßſieunmöglichoder

unglaublichſcheinen,keinerLügenzubezüchtigen,ſon-
dern gebendemienigen,ſobeiuns einunmäßiges
Gelächtererwekenwürde,nur aufeinehöflicheWeiſe
Beifal.Dasiſtauchalles,was man von ihrer
Ernſthaftigkeiterwartenkan, Sie widerſpreche?
demienigennie,was man ihnenerzehlet, wennſiees

gleichfürfalſch,oderwenigſtensfürübertriebenhal-
ten. DieUrſache,ſoſievon dieſerGefälligkeitan:

führen, iſt:man müſſeniemandenUnhöflichkeitbe-

weiſen;derRedendewiſſewol , ob das,was er ſa-
get, wahroderfalſchſey, .und wenn er ſicheinVer-
gnügendaraus mache,es zu ſagen,ſomüſſeman
ihmdasVergnügengönnen,ihnnichtderU[nwahr-
heitzubeſtrafen.

DieAraberund ihreUnterthanenlebenohneCe-
remonien, und man genieſſet-beiihneneinervölligen
Freiheit,Man kanſichaufihreFreundſchaftver-

laſſen.Sie ſeßenſichnichtvon iemandenwas in

den Kopf,ſondernwollenihnerſtkennen;habenſie
abercinmalihrWort von ſichgegeben, ſohaltenſie
es unverbrüchlich,Sie habeneineunggemeineEhr-
erbietigkeitfürBrod und Salz. Wenn man bei

ihnenſpeiſet,und ſiewollenan iemandeneineinſtän-
dige
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digeBitte thun, ſoſagenſie:„UmdesBrodtesund
¿Salzeswillen,das zwiſchenunsiſt,thutdas und

das, Sie bedienenſichdeſſenauch,etwas zube-

iahenoderzu verneinen Das ſogenantewoler-
worbene oder erlaubteiſbeiihneneben ſoanſchn-
lich,als das úbelerworbeneoder unerlaubteihnen
abſcheulichiſ, Sie vermengen das durchden
SchweisihresAngeſichtswol erworbenemit demie-

nigennicht,was durchden Raub und Wucherer-
worben iſt,AusdieſerUrſacheund aus Furcht, es
mögteihnenübelbekommen , verbrauchenſiees, #0-
baldalsſienur können,und verändernſeineNatur.,

DieDruſſenſindvon gleichenMeinungen.Ob
ihreReligiongleichder muhamedaniſchennicht.
ſonderlichgleichkomt,ſodenkenſiedoch,wiedieAra-
ber. Sie vermengendas von einemTürken em-

pfangeneGeld mit dem Gelde einesFrankennicht,
Sie gebenſogarAchtdarauf,ob das Geld derer

Frankenindem BeutcleinesTürken gewcſeniſt.
In dieſemFalleglaubenſie,es habeindem Beutel

einigeUnreinigkeitan ſichgenommen, und gebenes
aus,ſobaldſiefônnen. Die Urſache, ſoſiehiervon
geben,iſ, derKöniginFrankreichſeyeingerechter
und gottesfürchtigerFürſt,der nichtzugebe,daßſei-
ne UnterthanenaufeineungerechteWeiſeGüter er-

werben,und daßderWucherdurchsGeſezverboten
ſey;dahingegendas Geld dererTürken aus Erpreſ-
ſungen, Tyranneien, vom Wucherund dem Blute
dererArmen geſamletwerde. PJnzwiſchennehmen
ſiees doch: dennſie ſindſchrGeldbegierig; ſieſu-
chenes aberzu reinigen,indem ſiees aufKauf-

$3 mans-
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manswaaren verwenden, oder gegen ander Geld

Umféetßen.

Beides die Araber und Türken bedienen ſichnie
dererStühle.Sie ſienſitſamaufderErde,auf
Matten oder Teppichen, und nehmènvor denen

Æmirs und vorFremdeneineehrwürdigeStellung
anz und aus Furcht,ihreHändemögten, ohnedar-
an zugedenken,an einenunanſtändigenOrtgreifen,
kämmen ſieihreBärte beſtändigmit der rechten
Hand,undlegendie linkeunterden rechtenArm,ihn
zuunterſtüßen.KöômtwährenderZeit, daßſieim
Umgangemiteinander ſind,einEmir , einCheik,
odereinFremderzu ihnen,o ſtehenſieinsgeſamt
auf,räumenihmdieOberſtelleein,und nehmenihren
Plaznichteherwieder,biser ſichniedergeſetecthar.

EntſteheteinigeZwiſtigkcituntex ihnen,und mer-

ketman , daßſichihrZornerhitet, und ſiezu einer
Ausſchweifungköntenverleitetwerden,ſoverglei-
chenſiedieAnweſendeaufderStelleſiebedienen
ſichdarzuGleichniſſe,Gedenkſprücheund.Sprich-
wörter. Die gröbſtenScheltworte, ſoſieeinander
ſagen,find,daßſicſihHunde, verbanneteund un-

ehrliche(eutenennen. Es geſchiehetſeléen.,daßſie
fichſchlagen, ob ſiegleichoftdieHandan denDolch
legen,mäánkan ſieaberleichtvergleichen,Es fin-
detbeiihnenkeineUnverſöhnlichkeitſtatt,ohnenur,
wenn Blut iſtvergoſſen,und iemand getödtetoder

verwunder worden, Mehr wird nichterfordert,
diegenaueſteVereinigungzwiſchenzweenFamilien
aufewigzu brehen. Sie treibenkeinenHandel
mehrmit einander,alleVertraulichkeithôretauf,

und
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und ſieverheirathenſichnihtmehrunter ſich.
Schlägetman ihneneineHeirathvor,ſoantworten
fiemanierlich+ „Ihrwiſſect,das Blut zwiſchenuns

iſt, wir könnendasienigenichtannehmen, was ihr
„vorſchlaget, wir múſſenaufunſereEhreſchen.»
Sie múſſenſichrächen. Sie gehenabernichtvie-
hiſchzuWerke,und ſchikencinanderkeineAusforde-
rung zuz ſieerwartengeruhigZeitund Gelegenheit,
und verſäumenſolcheniht. Dieſesiſtheilsdie

Urſache,welcheſieverbinder,wol mic einanderzu le-

ben,und ſichvon allemzucathalten,was fiezu einer
Ausſchweifungperleitenkönte.

Die Araberhaltenes fürbäueriſchund verächt-
lich,ſichinGegenwartderer,welchenman Ehrfurcht
oderAchtungſchuldigiſt,dieNaſezuſhneugen,oder
auszuſpeien.Wie ſehrſieauchdeſſenbeim Tabak:
rauchenbenöthigetſind,ſoenthaltenſieſichdoch,oder
ſc{lukenihrenSpeichelhinunter, und chneutenſich
niht, Die groſſenSchnupftücher, o ſiehaben,
dienenihnennur, das Geſichteund dieHändeabzu-
trofnen,und überihreKniceauszubreiten,um die

aus ihremBarteherabfallendeHaareanfzuſammelh,
oder ſelbigebeiderMahlzeitzu Tellertüchernzu gez
brauchen,

|

Die Araberſind, ſoarabiſchman ſichſelbige
auchvorſtellet,von Natur nichtgrauſam;ſiehaben
einenAbſcheufürsBlur. Was füreinVerbrechen
auchcinAraber begangenhat, ſoiſtes-ſchrſelten,
daßderEmir,dem dasRechtzuſtehet,ihnzum Tode
verdamme. SieſehenaberdieTürkenalseigen-
mächtigeBeſizerihrerLänderund Güter an, und

Î 4 erzei-
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erzeigenihnenkeine Gnade, wenn ſiemitihnenim
Kriegeverwikeltſind,und ihrerkönnenhabhaftwer-

denzdaherman das Sprichwortumkehrenund an

ſtatt:ſiebegegneneinander,wie cinMaure einem
Túrken ; ſagenſolte:wie ein Araber cinem
Türken.

Noch etwas,das dieAraber nichtvertragenkön-
nen,ſinddieWinde,dieman unterwartsmitGetöſe
fahrenläſt.Nichtskan einenſolchenFehlerentz
ſchuldigen.EinMenſch,dem ſolchesbegegnet,wird

aufewigfürunehrlichgehalten, undſeineSchande
erſtreketſichÜberſeineFamilie,Geſchähees in ci-
ner Geſelſchaft, ſowürde derunglüfklicheFee auf
einmalbleichund ſturnwerden,unddie Fluchtergrei-
fen,dieGeſelſchaftaberſprachlosbleiben, alswenn
der Blizunter ſiegeſchlagenhätte.Sicſprechen
den Namen FL. nur mit Abſcheuaus. UÁlsich
michzu Akre in dem franzöſiſchenRhane auf:
hielt, ſaheicheinige, dieſichaufdieFluchtmachten,
und nachdem Meer,ſichdarinnenzuwaſchen,lie-
fen,gleichſam,alswenn ſiedurcheineauſſerordent-
licheUnreiñigkeitwärenbeſudeltworden,weilſiege-
hôretdaßeinMatros einenhattegehenlaſſen, als
er einenSak mit Aſcheaufzuhebenbemühetwar.
EinAraber.demdieſesUnglükbegegnet, hatſeinen
gutenNamen aufewigverlohren.Als michcinſt
einAraberin einerGeſelſchaftfrug;ob man in

FrankreichdieGabehätte.dieWindezu verhalten
antwortete ichihm,es ſeyderGeſundheitnichtsnach-
theiligers,alsdieſes; es werde aberfürüberausun-
höflichangeſehen, wenn man ſieſtreichenlieſſe, Eie
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ſievon andern kôntenvernoramen werden,deswegen
aberwürde man nichtfürunehrlichgeachtet.Jh
hattedieſeWorte nichtſobaldgeendiget,alsdieganze
Geſelſchaftentflohe, und derienige,welcherdieFrage
an michgethanhatte,bliebſoſprachlos,daßer,¡nach-
demer einigeMinuten,ohneetwas zu ſagen,verwoei-
let,aufeinmalaufſtundund davonlief,ohnedaßich
ihnnachherwiedergeſehenhabe.Als einKaufman
aus Damaſkus,der einigeSchrittedavon ſtund,
dieſeLeutemitſo groſſerEilfertigkeithatteweglau-
fengeſehen,näherteer ſichzu mir,um dieUrſache
davon zu wiſſen.Jchſagtefieihminebendenen
Ausdrüken,derenichmichgegendieAraberbedienet
hatte.„Jh verwundere mih nun niht mehr,
„/agteer zu mir,daßſieſichſoeilenddavongemacht
haben; komcaberinmeinGezeltſowillih euch
5»>-Sachenerzehlen, diefichzumeinerZeitzugetragen
haben,und ihrſoltdarübererſtaunen,

Wir gingenzu ihmhinein, und nachdemwir uns

geſeßet, ſageteer zu mir; Es waren zweiAraber,
welchenah VerkaufungzweierLaſtenKohlenin
Akre,wiedernachdem Lagermit dem daraus gelô-
ſtenGeldezurüffehretenEinervon ihnenhatte
Darmſchmerzen,weiler zu vielroheGurkengegeſ-
ſen. Erhieltſichſehrlangezendlichaberward ex

genöthiget, einenſoſtarkenWind ſtreichenzu laſſen,
daßſeinhinterihmfolgenderKameradeſolcheshörte,
Dieſerwurde ſodadurcherſchreket,daßer vonſeiz
nem Kameelherabfiel, und balddenHalsgebrochen
hâtte.Jedochrichteteer ſichauf,und wolte den
armen Krankenrtôdten, ſagende:er habeihnverun-

5 ehret,
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ehret. Der Windmacherwarf ſichihmzun Füſſen,
geſtundſeinenFehler,und bat,er mögtejhndoch
nichtins Unglüfſtürzen.„Ichdarfdichnicht
„mehrmeinenBruder nennen, ſagteer weinendzu

„ihm,nachdemUngläke,das mir begegnetiſ;rôd-

fe mich,wenn du wilſt,oder,wenn du mir das

¡ebenſchenkeſt„œſonim das Kameel und allesGeld

„fürdieKohlen,und haltenur dieſesgeheim:du
„biſtin deinemGewiſſenwol überzeuget, daßiches
ZniehtmitWillengethanhabe.,,Nachdemder an-

dereſicherſtvielhattebittenlaſſen,willigteer end-

lichdarein,nahmdasGeld,und verſprach,dieSa-
cheverſchwiegenzuhalten.Als aberdieſesGeheim-
niseinigeTagehernachihmdasGewiſſennagete,ſo
konteer es nichtlängerbeiſichbehalten;ſeinGe-
wiſſenliesihmhierüberkeineRuhe,dochwar dieſes
nochſozart, daßer mitZurükgebungallesempfan-
genenden Anfangmachte,und hernachdas vorge-
gangeneöffentlichausſagte.Alſoforterhubſichcin
ſogroſſesGetöſeim Lager,daß,als derarme Wind-

macherſolcheshôrte,und ſichfürverlohrenhielt,
aus Leibesfräftendavon lief,und ſichin dicWüſte
zu andern Arabernbegab , denen er dieUrſacheſei-
ner Zufluchtzuſagen,ſichwol inAchtnahm.Nach
dreißigJahrenkam ihmdieLuſtan, ſeinVaterland
und ſeineVerwandte wiederzu ſchen, in der Mei-

nung, man werde nachſovielenJahrendieſenun-
glüklichenWind vergeſſenhaben.DahernahmerAbſchiedvon ſcinenArabern,und alser einigeTage
gewandert,kamer endlichincinThal, worinnenein
naheam Lager,wohiner wolte,vorbeiflicſſender
Bachbeſindlichwar. Er wolteausruhenund ſich

erfri-
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erfriſchen.WaährenderZeit,, alser ſihdaſelbſt
aufhielt,kamen vierWeiber aus demZtager, Waſſer
zu holen,und fingen,eheſieihreKrügefülleten,nah
dèrGewohnheitihresGeſchlechts,zu ſhwagenan.
Die einefrugdieandere,wie altſiewäre?Sie anr-

wortete, ichbinindem Jahregebohren,alsder
Fmir Fekerdinnah Ronſtanrtinopelgeführet
wurde. Und ihr?ſagtedie andere. FJchbin zur
Welt gekommen,antwortete dieſelbe,indem Jahre,
da derEmir Mouſſaſtarb.Sie thatebendieſel-
beFragean diedritte, welcheantwortete,ſieſeyge-
bohrenworden, da einſogroſſerSchneegefallen,
Als endlichdieviertegefragetwurde,antwortete ſie,
ſiehabevon ihrerMutterſagengehörect,daßſiezur
Welt gekommenſey,in dem Jahre,da der und der
einenWind ſtreichenlaſſen,indemſieihnbeiſeinem
Namen und Zunamennante. Mehrwar nichtnô-
thig.Dieſerarme Menſch,dernochnichtgetrun-
kenhatte,ſtundaugenbliksauf,entfloheund ſchrie:
„Jh muß ſehrunglüklichſeyn,weilicherfahre,daß
„meinWind inunſernJahrbüchernzum Zeitpunkte
„dienet.,,Er kehretedaherzu denenArabern, die

er ebenverlaſſenhatte,wiederum, und brachteden
UleberreſtſeinerTagebeiihnenzu,

DieſerKaufmannſagtemirnoh, er habeeinen
AraberhinterſeinemGezeltegeſchen, derſichmit

*

Dornengeiſſelte,weilſeinHintererſounverſchämt
geweſen,heiVerrichtungſeinerNothdurfteinen
Wind fahrenzulaſſen,indem er aufallenSeiten
herumſahe,ob iemandihnvernommen habe,Jch
habeoftmals,fuhrdieſerKaufmanfort,Araber

geſe
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geſchen,dieſichſchrweit,dieſeNothdurftzuverrich-
ten,entfernten,und ſichſehrhüteten,daßſieniemand
vernehmenkonte,aus Furcht,ihreEhremöôgtedurch
dieſenWindeine tödtlicheWunde bekommcn.

Ein anderer, der zu dieſerNothdurftungemein
gedrängetwurde,entfernteſichaus dem Lager,mach-
te mit ſeinemDolcheeinLochindieErde,und nach-
dem er ſichÚbersLochgeſeßetund dieErde um ſeinen
Hinternherumaufgehäufethatte,gleichſamalswenn
er ihnhatteverlutirenund ſichſelbſtverhindernwol-

len,das zumachendeGetöſezu hören,eùdigteer ſeine
Verrichtung,und warfdieErdeſ{hleuniginsLoch,
aus Furcht,derdareingelaſſeneWind mögteheraus-
<lupfen, und an dieOhreneinesVorübergehenden,
ja an ſeineeigenenſelbſt,ſtoſſen,und er verunehret
werden,

Dieſeswird denenienigenalskeinGedichtvor-
kommen,welcheAſienund Afrikadurchreiſetund

denAbſcheugeſehenhaben, den dieAraberfürder-
gleichenDingehegen.Selbigergehetſoweit, daß
man unmöglichAusdrükefindenkan, ihnzu erklä-
ren. Eriſ von denenArabernzu denenLTegern
übergegangen.DieſeſindindieſemPunkteſozärt-
lich,daßſieeinenMenſchen,dem einWind entfah-
ren, oder der auchin ihrerGegenwartgenicſſethat,
côdtenfolten,weilſiedieſebeidennatürlichenVer-

richtungenalsgleichſchändlihanſchen, und ſagen,
tnan macheWind mit derNaſe,wiedur den Hin-
tern. Die Araber habencinSprichwortdarüber,
und ſagen:Ein Menſch,dernichtMeiſtervonſci-

nem
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nem Hintern iſt,verdienetnicht,ſeinemBartezu be-

fehlen.Dieſesiſtvielgenug geſagtvon dieſerun-

angenehmenMacerie+

EK LKXKKKKKKXKKK KK KME

Das zwölfteCapitel.
Von der EhrerbietigkeirdererAraber

L fürden Barc.

Se Araber habenſogroſſeEhrerbietigkeitfür
denBart, daßſieihnfürcineheiligeZierde

achten,dieihnenGott zum Unterſcheidungszeichen
vom Fraucnzimniergegebenhabezſieſcheerenihn
nieab,ſondernlaſſenihnvon ihrerJugendan wach-
ſen,wennſie unter dieehrbarenLeuteſinderhaben
worden. Ihn abſcheeren, iſtdas Zeichender grô-
ſtenSchande,dieſichnur vorſtellenläſſet.Er iſt
einweſentlicherPunktaus ihrerReligion.Hierin-
nen ahmenſieihremGeſezgeberMuhamed gewiſ-
ſenhaftnach,der den ſeinigennieabgeſchorenhat,
DiePerſianerwerden fürKetzergehalten, weilſie
ihn,derReinlichkeitwegen, unter denenKinbaken
abſcheerenz hierinnenaberübertreten.ſiedas Geſez,
Der Bartiſtauchbeiihnen,wie beidenenTürken,
einZeichendesAnſehensund der Freiheit.Das
Scheermeſſergehetniemalsüber das Geſichtdes
Grosherrn; dagegenwerden alle,dieihnim Se-
railbedienen,geſchoren,zum ZeichenihrerKnecht»
ſchaft.Sie dürfenden Bart nur wachſenlaſſen,
wenn ſiegus demSexgilkommen,ſofüxſietineré
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Art der Vergeltungiſt,welcheallezeitmit cinermehr
oder-wenigeranſehnlichenBedienungbegleitetwird,
nachdenen Gaben , dieman an ihnenbemerkthar,
oderienachdemſiebeidem vornehmſtenSraatsbe-
dientengutangeſchriebenſtehen.Vonallendenen,
dicſichdem Grosherrnnähern,hatderBoſtangzi
Bachinurdie Freiheit, einenlangenBartzu tra-

gen, weiler das OberhauptallerGärtneriſt,ihnen
unumſchränktBeſehleertheilet,und ſichallezeitbei
dem Grosherrn aufzält, wie dieBefchlshaberde-
rer Leibwachtenſichum diePerſondesKönigesauf-
alten.?
Die iungen,obgleichfreien,Türken,welchenicht

in dem Serailſind, derenVlut annochthörichtiſt,
um michihrerRedensartzu bedienen, ſchcerenihren
Bart ab, und laſſennur einenKnebelbartſitzen,
wennſie genm:gHaare,ſolchenzu bilden,haben.
Nian führetzu éhrerEntſchuldigungan , daßdas
JugendfeuerſiemehrzuThorheitenderWelt,als
zurBeobachtungderReligion, antreibe.Sindſie
aberverheirathet, und ſobaldſieeinKind erzielet-ha-
ben,ſoſcheerenſieihnnichtfernerab,welchesanzei-
get, daßſieweiſegeworden,denenLaſternabgeſaget
haben,und nuralleinaufihreSeeligkeitbedachtſind.
So wenigman auch mit denenMuhamedanern
umgegangeniſt, ſ0muß man dochbeobachtethaben,
daßſieeinSchnupftuchausbreiten, wennſieihren
Barc kämmen,dieausfallendeHaareſorgfaltigauf-
amlen,ſiein einPappierwikeln, aufdenKirchhof
tragen,und daſelbſtverſcharren,wenn ſieeinegewiſſe
Mengedavon zuſammengebrachthaben.Sie zer-
reiſſenſiezuvorin zweiStüke,wenn ſieſind

PEEriſſen
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riſſenworden,und dieWurzelnochinder Hautſige.
Hierwird alſogroſſeVorſichtbeieinergeringen
Sacheangewendet; ſieurtheilenaberdavon garz
anders,alswir. DieUrſachenemlichdieſergewiſ-
ſenhaftenBeobachtungiſtdieſe,weilſieglauben,es
wären vieleLegionenEngelabgeordnet,einiedes

Haardes Bartes zubewahren, und daßſiedarinnen
wohnen, wenn ſieganzſind.Daherwillmanfie
beurlauben, ſichwegzumachen, wohines ihnenbelie-
bet,wenn ſiedieHaarezerſchneiden;auchum der

Zaubereizuentgehen, welchedieUebelgeſintemit de-

nen Barthaarenvornehmenkönten,wennſiederglei-
chenganzefinden.DieſesiſfaſtebenderAber-
glaube, ſoeinigeChriſtennöthiget, dieEyerſchaalen
zu zerbrechen,dieſieausgegeſſenhaben.Die Haa-
re, welchevon denen Barbierernſindabgeſchnitten
worden,wenn ſieden Bart ſtußen,werden nichtauf-
geſamlet,weildieEngelſichzu denenhalten, dieveſt
inderHautſien , ohuedaßſieindieſeUeberfläßig-
keitenniſtenſolten.

Ein Menſch,der einemandern aufden.Bart
ſpeien,oderbeiAusſpeiungaufdieErde zu ihmſagen
würde:das iſtfürdeinenBart ; oder, der beiAus-

leerungeinesWindes ſagenwolte:ichwillaufdei-
nen Bart {.. ¿, würde alseinGocttesläſterer, ein
SchänderdesBarts,und alseinGottloſer, der die

Engelverachtet,welchedieBeſchüßerund Bewahrer
deſſelbenſind,vor Gerichteſtrengebeſtrafetwerden,
EineſolcheBeſchaffenheitaberhates mit dem Kne-
belbarteniche;ſelbigerwird nachderStrengedes
Geſetzesfürunreingeachtet,Manduldet ihnan

déenen
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denen Kriegsleuten, die ſchdererUngemächlichkeit
wegen , ſoſiehabenwürden , wenn ſieſoltenverbun-
den ſeyn, cinenlangenVark zutragen,denſelben
abſcheerenlaſſen.Mangiebtſogarvor,daßihnen
dieſcscinfriegeriſchesAnſehengebe,undſiedenen
Feindenfurchtbarermache.Eriſtihnenaucheben
o nôthig,alsdenen iungenLeuten, dieſichnur dar-

um den Bart wachſenlaſſen,um anzuzeigen, daß.ſie
Mansperſonenfind.

AlleKuropâertrugenvormals einenlangen
Vart, Wir könnenſolchesan denen altenGemähl-
den ſchen.Nach und nachhabenſieden Bart ab-

geleget,und man hält diecienigeZeitfürden Zeit-
punktdieſerVeränderung,da dieSpaniereinege-
wiſſeKrankheitaus Amerika nachdem Königreiche
Treapelbrachten,welchedieHaareund den Bart
ausfallenmachtè,und aus derUrſachedieGlaze
genantwurde. EinigegroſſeHerren,ſoden trauri-
genVerſuchdavon gemacht, würden ſichalzugroſſe
Schandezugezogenhaben, wennſie das Zeichenih-
res unordentlichenLebenshättentragenſollen;ihre
Unterthanenahmtenihnen, entwederaus Schmei-
cheley,oder vielleichteineguteAnzahldavon aus

Noth,nah, Man ſchaftedieBärteab,und wenn

dieHaaremit derZeitwiederhervorwuchſen,ſolies
man ſichmit einemKnebelbartegenügen,Endlich
kam derGebrauchauf,das Geſichtebloszu tragenz
man erfand{óm Gründe,dieſemneuen Gebrauche
einAnſchenzu geben,und man trug weder Bart
nochKnebelbartmehr,Manerlaubetes nur noh,
zurErhaltungdesGedächtniſſes,denenSchweigzer-

loldaten,
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ſoldaten,alsFremden,denen Reukternbeieinigen
Regimentern; und denen Kutſchern,-diecinegroſſe
Geſtalthaben, und meynet,daßihnendieſeseingu-
tesAnſehengebe.

Die mor«@tenländiſcheEinwohner, denendie

veränderlichenGewohnheitenbeidesdasGemüthund
dieGebräucheunverdorbengelaſſen,habendieBärte
beibehalten,und haltenſienochinEhren.Manſiehe
beiihnennichtdieweibiſchenAngeſichter,welcheda-

fürſchaamrothzu werden ſcheinen,wenn man ſie,
dem mänlichenGeſchlechtezugehörigzuſeyn,glauben
wolte,ſogroſſeMühe wendet man an,die kleinſten
Härchenabzukraßzen.Sie tragencinenBart,oder
wenigſtens, wie gedacht,den Knebelbart, und ein
Mann ohneBart und Knebelbartwirdbeiihnenfür
einUngeheuroderVerſchnittenergehalten.

Die iungenLeutenehmenſichnichtinacht,einan-
der an ihren-Knebelbartzurühren,o langealsſieih-
ren Bart nichtwachſenlaſſenz+iſtihnenaberderBart
zueinergewiſſenLängegewachſen,ſoſchneidenſieals-
denn dicHaaredesKnebelbartsab,dieihnenüberdie
Lippenherabhängen,aus Furcht, dasWaſſeroder
Fleiſch,ſoin den Mund cingehet,mögedadurchei-
nigeUnrcinigkeiterlangen,wenn dieHaaredesKne-
belbartsdaran rühren,indem Muhamed erkläret
hat, daßnichtmehrzurBeſudelungdesGewiſſens
ſeinerAnhängererfordertwerde. Die Alten,die
‘Jmans,dieMuſfrisund dieLeute,welcheſichöf-
fentlichder Regelmäſigkeitbefleiſſen,ſchneidenden

Knebelbart,das iſt,dasHaarzwiſchenderNaaſeund
DritterTheil. M den
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dem Munde, mit einer ſpizigenScheereab,und o
nahe,alsſiezurHautfommenkönnen; unddie,ſoin
der regelmäſigenBeobachtungetwas übrigesthun
wollen, braucheneinScheermeſſerdarzu, obdieſes
gleichetwas ungeſtaltim Geſichteausſiehet; hierin-
nen abervermeinenſieihremProphetenam nächſten
nachzuahmen.Die Urſache,welcheihnvermogte,
fichdergeſtaltzu verunzieren,wirdfolgendergeſtalt
erzehlet.

Jedermanweis,oder ſolles wenigſtenswiſſen,
daßdieTúrken Waſſerhaben,wenn ſieaufden
Nachtſtuhlgehen,undſichmitihrenFingernwaſchen.
In denenVorhöfendererMoſcheentriftman be-

queme Oerteran, wo dieMuſelmännerhingehen,
und ihreNothdurftverrichten+wennſieſichhiernächſt
wol gewaſchenhaben,gehenſicindieMoſcheehin-
ein,und verrichtenan GottſehrſaubereGebeter.Als
Muhamed einſtſeinGebetthunwolte,gienger erſt
aufden gemächlichenOrt,und wuſchfichwol: denn

obergleichGeſezgeberwar, ſohatteer docheinalzu
zartesGewiſſen,daßerſichdem Geſekeentziehenſolte.
Zum UnglüknöthigteihneinklcinesJuken,dieHand
nachdem Geſichtezuführen,und ſcinenKnebelbartzu
berührenzeinenAugenblikdarnacherapfander den

übelnGeruch,denſeineFingeraldazurükgelaſſenhat-
tenzwas ſolteer nunthun?Erwar ſehrverlegenz
erwuſchſichmitkaltemWaſſer,daskontenichtsaus-
richtenzer gebrauchtelaulichtes, welchesihmnicht
mehrgewürkeczuhabenſchicnezer ſchrittendlichzu

ſen
und faſtſiedendemWaſſer; aberallesumſonſt.

Er war croſilos,und ichweisnicht,was geſchehen
ſeyn
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feynwürdet denn die Zeitzum Gebete war da, Einer
von denen bewahrendenEngelnſeinesBartesgabihm
ein,das Scheermeſſerdarübergehenzulaſſen;er
thates aufder StellemitſogroſſerAndachtund Un-
geſchiklichkeit, daßdieobere,mitlereund Unterhaut
weggiengz alsnunhiernachderſchlimmeGeruchzer-
ſtäubetwar, wuſcher ſihnocheinmalwolundſtark
ab,und verrichteteſeinGebet/ wornächſter mitder

Hand überden ihmnochübrigenlangenBart fuhr,
um ſelbigemeinevon denenGnadengabenmitzuthei-
len,dieer ebenempfangenhatte,und befahlſeinen
BarbierengelndieSorgfaltdarüberan. Machſei-
nem BeiſpieleſcheerenſichdieMuſelmänner den

Knebelbartab. Erhatcenichtnöthig,dieſeVerrich-
tungvon neuen vorzunchmen;dennerhattedieWur-
zelnſeinesKnebelbartsalleſogutausgeriſſen,daßihm
an dieſemOrtekeineHaarewiederwuchſen.Dieſer
Zufalvermogteihn,dieKnebelbärtefürunreinund
verächtlichzu erklären; unddieſcsiſtſogewis,daß
manallerleiUnflathdenen Türken daraufwerfen
kan,ohnedieStrengederGerechtigkeitzubefürchten,
wenn man ſichnur wolinachtnimt,daßnichtsdavon
aufdenBart ſprütet.

EineſolcheUnachtſamkeithätteeinemfranzdſî-
ſchenKochebalddas Lebengekoſtetz;dieſergiengin
Sapÿ9ddurcheineStraſſe,und alser ziemlichweit

ausſpihe,traférzum Unglükden Bart einesBauern,
deraufderErdelagund ſchlief.Der Bauer wachte
auf,und liesfichdurchdieEndſchuldigungendesKochs
und einenPiaſter,denerihmindieHanddrükte,be-
friedigenz;dieTürkenaber,welcheZeugenvondieſer

M 2 Ruch-
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Ruchloſigkeitgeweſen,nöthigtenden Bauer,zum
Statthalterhinzugehen, und darüberzu klagen.
DieſeSacheverurſachtegroſſesLermen. Manre-
dete von nichtsgeringerm,alsdaßderKochlebendig
ſolteverbrantoder geſpieſſetwerden.‘Erwarſo ver-

núnftiggeweſen,undhattedieFluchtergriffen;und

weilman ihknichtindenenHändenhatte,auchnicht
wuſte,wo er anzutreffenwäre,ſowurde dieSache
vermittelſtfünfhundertThaler,diederStatthalter
zog,verglichen.DieſesſinddieungewiſſenEinkünf-
re ſolcherBedienten,dieſieauchmitgroſſerSorgfalt
gültigmachen.

Es koſtetederfranzöſiſchenNation vielmehr,
eineSachebeizulegen,dievon geringererWichtigkeit
zuſeynſchiene,Hiermitverhieltes ſichfolgendermaf-
ſen:derKonſulgiengmit dem LieutenantdesStatt-

haltersaufder Terraſſedes-franzöſiſchenKhans
ſpaßiren,und ſieredeten von wichtigenSachen.
HerrFaure,einerderervornehmſtenKaufleuteder

Nation,war aufderandern SeiteebenderſclbenTer-

raſſe,abervon dieſenbeidenHerrendurcheinenHelm
abgeſondert,der ſieverhinderte,ihnzu ſchen.Er
ſchöpftefriſcheLuftim Hemdeund Schlafhoſen,wie
man gemeiniglichim Landezuthunpfleget, und lies

unſchuldigerweiſeeinenHaufenWinde ſtreichen,die

aufder andern Seitegehöretwurden. Ein neues

Unglükz;es ereigneteſich,daßder Lieutenantſeinen
Bart ebenmit ſeinenFingernkämte,welchesdiege-
wöhnlicheStellungdererCüúrkeniſt;alſobaldzog
er ſeineHandſogéſchwindezurük,alswenn man ſie
mit Feuerberührethätte, er erbleichté:undward ſo

ſprach-
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ſprachlos,alswenn derBlizbeiſeinenFüſſeneinge-
ſchlagenhätte.ErverliesdenKonſulungeſtüm,und

begabſichnachHauſe,ohnedie Kraftzuhaben,mehr
alsdieſeWorte zu ſagen:thun dieUngläubige
alſoihrenUnflathaufden czedenedeietenBart
derer Muſelmänner? Er brachteKineKlagevor
den Scratthalter,der einboshaftiger,grauſamerund
im äuſſerſten.Grade hizigerMann war, welcherdie

ganzeNaciónauszurottenund ihreGüterzuplündern
drohete,Manſaheſichdahergenöthiget,dieUnruhe
aufsgeſchwindeſtebeizulegen,und durchvielesBitten
und geheimeUnterhandlungenwich man dieſemübeln
SchrittefürzweitauſendPiaſter,diedem Statthal-
tergegebenwurden,aus. Manrnahm ſievon denen

Schiffen,dieaufRechnungdererlponiſchenKauf:
leuteindem Hafengeladenwourden,welcheszu ſagen
veranlaſte,man habecinenWind,denHerrFaurein
Sapdſtreichenlaſſen,zuLyonvernommen,

Es wúrdeindieſemLandeein gröſſeresZeichender

Schandeſeyn,wenn man einemManne den Bart ab-

ſchnitte,alswenn einerinFrankreichden Staup-
beſenund Brandmark bcköômt. Es giebteinige,die
lieberdenTod,alsdergleichenSchandeüberſichwür-
den ergehcnlaſſen.Jchhabeeinenſolchengekant,
dereinenFlintenſchusindenKinbakenbekommenhat-
te,und licberſterbenwolte,alszugeben,daßihmder
WundarztſeinenBart,ihnzu verbinden,abſchnitte.
Der Mufti.dieJmans und ehrwürdigſtenDervi-
chemuſtenzuihmgehen,undihnverſichern,daßder
Prophetin gleichemFalleſichmitdernöthigenVor-

ſichtdenBart würdehabenabſchneidenlaſſen,um die

M 3 DBar-
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BarbierengelohneAergernisdaraus fortzuſchaffen.
DieſeVerſicherungenohngeachtetblieber ſolangeun-
entſchloſſen,bisdieWürmer darinnenwimmelten,
und derkalteBrand darzuſchlug,alser endlichdieſe
kraurigeVerrichtunggeſtattenwolte. Er ward ge-
heilct,durfteſichabernichtmehrſchenlaſſen,und hat-
te ſogarinſeinemHauſedas Kin allezeitmit einem

{warzenSchleierverhüllet,bisſeinBartwiederin
den Stand gekommenwar, worinnener vor dieſem
traurigenZufallegeweſen.

Wenndie Araber ſowolalsTürken einmalih-
xen KopfohieBerührungihresBartes habenab-
ſcheerenlaſſen,o werdenſiedeshalb'vonihrenFreun-
den komplimentiret, dieihnentauſendfachenSegen
anwünſchen,Nachdieſemaberiſtes ihnenauchnicht
mehrerlaubt,ſelbigenohneBeleidigungderReligion
und AbbruchihrerEhreſcheerenzulaſſen; ſiewürden
ſogargerichtlichbeſtrafetwerden,wenn cinEifererſie
angebenſolte,

Die Weiber und KinderküſſendieBärteihrer
Männer und Väter , wenn ſieſelbigebegrüſſenwol-

len. Die Mansoperſonenküſſenſichdenſelbenauch

gegenſeitigvon beidenSeiten,wenn ſieeinanderauf
derStraſſegrüſſen,odervon einerReiſekommen,und
ſiebeiderſeitseinenhaben; iſtnur einer von ihnen
bartig,ſounterläſſetdochder,ſokeinenhat,nicht,den
Bart ſeinesFreundeszu küſſen,welcherſolchesganz
ernſthaftgeſchchenláſſet,und wartet,biser ihmeben
dergleichenerzeigenkönne. DieſesKüſſenwirdviel-
mal unter ihrenKomplimentenwiederholet, welche

darin
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darin beſtehen,daßſiezueinanderſagen+ wiegehetes
euh? ich hatte.groſſesVerlangen; euchzu ſchei{-
Gottbewareeuch+ GottſeygelobetzGott ſeymit:
euchzufrieden;ihrbefindetcu wok,ihwünſche,
daßGotteuchfernereinevollommeneGeſundheitverz

leihenwolle. DieſeWorte widerhoklenſieeinDu-
ßendmal,indem ſieeinanderbei denerHändenhalten,
und ſcheiden.darnachvon einander,SoiſtderLan-
desgebrauch.

Sobald dieArabercines einwenigbeiährten
Mannes mitabgeſchornemBarte anſichtigwerden,

unterlaſſenfienie,dieſenFluchgegenihnauszuſtoſſen©

der agörtlicheFluchſeyúber den Varer, der

dieſesunvollkommeneAngeſichtczezeugethat.
Auchſagenſie,derBart ſeydieVolkommenheitdes

menſchlichenGeſichts.Yelängerunddiker, deſts
ehrwürdigeriſter. Sie verachtendieKaßenbarte,
dienur einigeHaarenachderReihehaben.Sie hal-
ten den Bart füreinweſentlichesStük desMenſchen.
Sie liebendieKapuziner,weilman ihnengeſagethat,
daßſelbigedenBart mittenunter einemunzählichen
Volke tragen,das ihnnichtachtet,ſondernabſchee-
ren läſt,Sehenſiceinigedavon mitBärteninFolio,
dieſodif,alseinbuſchigterWald ſind,ſoſagenſie:
wie glúklichſinddieVäter, dieſoſchöneYâr-
te gezeugethaben; Gottes Segenfalleaufſte,
alseinPlazregen.SoltendieſerwegendieFran-
ben ihreBärte nichtwachſenlaſen,und alleihren
Fleisaufdas Wachsthumund Dikwerdendererſel-
benverwenden?

|

D
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Wenn ſiealteLeuteſchen,dieneulicherſt.mitab-

geſchornemBarteund Knebelbarteangelangetſind,#0
kanman nichtglauben,wieſehrdiedadurchgeärgert
werden z ſieſagenzu einander: das iſtgewisein
von denen Galeeren entlaufenerUebelthäâter.
Jſternicht,weilman ihnin ſeinemVarerlan-
de unehrlichgzémachrhat,hiehergekommen,
um nichterkantzu werden ? welch Geſicht!
man ſolte es mitUnflathebedeken. Losiſtein
altes.A�fengeſichr;es iſtein alterSünder,
den dieSúndenichtverlaſſenkan. Dahinge?
gen, wenn ſieeinesMannes mic einembreitenund

wolgeordnetenBarte anſichtigwerden , ſagenſie
alſofort:man darfnur dieſenYart ſehen,um
verſichertzu ſeyn,daßder,ſoihnträger,ein
ehrlicherUTann iſt,den Gott mit ſeinerGna-
de begüunſtigerhar. BegcehetabereinMenſchmit
einemſchônenBarteeinebóſeHandlung, oderſaget
einübelanſtändigesWort, o pflegenſieſogleichzu

ſagen:achwie iſtes Schadeum einen ſolchen
Dart! iſtes möglich,daßerſeinemYBarteder-
uleichenBeleidigungzufügen.ſolte!welche
Schande, und Schaam fürſeinenBart iſt
das! Und wennſie ſichberechtigetfinden, ihnzu be-
ſtrafen,ſoſagenſieernſthaftzu ihm: ſehereuren
Bart an; ſchâmereucheures Barts halber-
halteteuren Vart inEhren. Begehrenſieet-
was von iemanden,ſobittenſieihnbeiſeinemBarte
darum, indemſiezu ihmſagen:beieuremBarte,
beidem Leben eures Yartes,thutmirdieſen
Gefallen;und beidem Danken bedienenſieſich
dieſerWorte: Gorce verlängereeuren art;ott
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Gott ſchütteſeinenSegen über euren

Baxt aus.

Einevon ihrenVergleichungenund Sprichwör-
tern iſt,wenn ſie ſagen:das iſtbeſſer,als der

Bart; oder,füreinenſolchenBart gehörereine
ſolcheScheere.Welchesmit dem übereinkomt,
was wirdadurchausdrükenwollen,wenn wirſagen:

FúreineguteRane gehèreteinequteRage;
mit cinemWorte,desBarteswird beiallenihrenRe-
denerwehnee,Sie kämmen ihnmitdenenFingern,
wenn ſieſichgeberdenwollen,küſſenihnaus Höflich-
keit,ſchwörendabei,bittenund warnen beiſelbigem.
Ein Mann, deſſenVart einesFuſſesbreitundbis
aufden Gürtelherablangiſt,wirdfürdenehrlichſten
Menſchenim ganzenLandegehalten,ſeinZeugnis
alleingiltvor Gerichtemehr,alsdas von dreißig
Viormännern.

ObgleichdieAraber inihrenWorten und Aus-

drüfungenſehreinfältigſind,indemſieeiniedesDing
beiſeinemrechtenNamen nennen, ſounterlaſſenſie
doch,wenn ſievon etwas reden, deſſeyVorſtellung
einigeUnanſtändigkeitmitſichführet,niemals,dieſe
Worte zuſagen:deſtoury amuſchaik,welches
ohngefehrſovielbedeutet,als: eurer Ehre unbe-

ſchadet;und dieZuhörerthunalſofortdieHände
von ihrenBärten,der Redendeaberwarcetſolange,
bisdieZuhörerzuihmſagen:Ffaddal, dasiſt,
fahrerfort,wenn es euchbeliebet.Alsdenn
fängter ſcineRede wiederan, und ſagetdasWort,
weswegen ex Haltegemachthatte,wiederholetauch

M 5 eben
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eben denſelbenGebrauchſooft, alser etwas ſagen
muß, welchesdieBärtebeſudeln,und denenkeuſchen
OhrendererdariunenniſtendenEngelanſtößigſeyn
Fôntc,

| |

Einervon denenvornehmſtenGebräuchen,ſobei
ernſthaftenBeſucheninAchtgenommen werden,iſt,
daßſiewolriechendesWaſſeraufdieBärteſprüten,
und ſiehernachmitAloeholzberäuchern, davon ſich
der Rauch an dieſeFeuchtigkeithänget, und einen

Tieblichenund ſchrangenehmenGeruchverurſachet,
áÁchhabeanderswo gemeldet,gufwelcheWeiſedieſe
Ceremonieverrichtetwerde,

Die AbbildungeinesBarbierersiſ etwas #0
auſſerordentliches, daßſichiermußbeſchriebenwer-

den , weilwir das Kapitelvom Barte abhandeln,
Die unſrigenfindgemeiniglichreinliche,höflicheund

ehrlicheLeutezdiearabiſchendagegenſindStok-
narren , verliebtund kurzweilig.Sie tragenalle-

zeiteinenſehrweiſſenTurban, der mit Blumen und

Ohrlöffelnbeſeztiſt,Die ErmelihrerHemdenſind
bisan denEllenbogenaufgeſtreift, um ihrezerſtoche-
nen , und mitBlumen , Narben oder Brandmaalen,
dieſieſicheinesSchmerzenswegen gemacht, oder

Meſſerſtichen,ſoſieſichgegebenhabenum dieGe-

waltſamkeitihrerLeidenſchaftfürihreLiebſteanzu-
deuten, bezeichneteArmen ſehenzulaſſen.Siebin-
den eineSchürzevon vielfärbiggeſtreifterLeinwand

nebſteinembreitenledernenGürtelum ſich,woran
kleineHakchenrund herumbefindlich,an welchenihr
ganzerKramhänger, dasGefásaufdercines

das
|

een
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Beken auf der andernSeite, und eine langeTaſche
von vorne, SelbigeenthältinihrenAbtheilungen
dieScheermeſſer, den Schleifſtein,dieScheere,ein
Stük Seife,oder auh wohlSeifenkugeln, einen

runden Spiegelmit einemSchwanze,wie man in

Spaniengebrauchet,,oder wie dieSyrenenabge»
ſchildertwerden ; dieſernimt das Hintertheildes

Gârtclsein,woraner beveſtigetiſt. Zweilange
TellertücherhängenihnenüberdieSchulternz eine,
dieHande, und dieandere,das Geſichtabzutroknen.
AuchhabenſienocheinenlangenRiemen, vierFin-
gerbreit, vorn an ihrerSchürzebisaufdieKnicé
herabhängen,worauf ſieihreScheermeſſerabziehen.
Der Barbierlaſſetdieienigen,welcheſichwollen
cheerenlaſſen,auf einenSteinniederſeßen, nimmt

ihrenTurban chrerbietigab, und ſetzetſclbigenmit

ausgelerntenund denennävriſchtenVerbeugungenauf
einzierlichesund ausgenähetesSchnupftuch,wenn

er ſicheinſolchesanſchaffenkan,fähretmitder rechten
HandüberihrenRüken,alswenn er eineKateſrei-
‘chelnwolte,undwsäſchetihnenhicraufdenKopfmit
beidenHänden,fragetihnunterweilenmitſeinenNä-

geln,und ſchieretihndarnachab. Sieſindgeſchike;
in vierZügennehmenſiealleHaareweg, rührenaber
niean denHaarbuſch,welchendieMuhamedaner
allezeitobenaufdem Wirbelſtehenlaſſen,weilMu-

hamedſieandieſerStelleergreifenund Gottdarſtel-
lenſoll,Hiernächſtſetzeter das GefásaufdenKopf,
ófnetden Hahn,und läſtvon allenSeitenWaſſer
ÚberdenKopfund das Geſichtelaufen,welcheser hex-
nach mit denen beidenHändenmunter abwäſcht.
DerKopfmüſteſchrſchmusigausſchen,wenn er nah

ciner
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einer ſolchenEinſeiffungnichtſolte.gereinigetſeyti.
Hierauftroknecter ihnab , ſteketalsdenndiemitlern

FingervoniederHandindieOhren,daer unterdeſſen
diéAugenmit denenDaumenſanftreibet.Jſkman
ſolchergeſtaltſehrreinlihabgetrokneæ>worden, #6
ſchieretder Barbier dieHaareunter derNaſeweg,
ſchneidetdas überflüßigevom Barte ab,dasiſt,die
Haare,welchelänger,alsdieandern,ſind,damit,
wenn ſiegleichlang,der Umfangdes Bartes cinè

regelmäſigereund angenchmercGeſtaltvorſtelle.
Hieraufſchneideter mit derScheeredieHaarein der

Naſeund denen Ohrenab, ſegzetden Turban chrer-
bietigmit zweioder dreiVerbeugungenwiederauf,
ergreifetaledenndieHändeeinenach der andern,
und macht alleGelenkeknaken. Hiernaächſtläſt
er ihndieHändekreuzweiſeübereinanderlegen,ſtel-
letſichhinterwärts,lehnecſeineBruſtund Kniee

gegen dieWirbelbeinedes Rükgrads,und macht,
daßſienacheinanderknaken, damit ſiegeſchmeidi-
gerwerden ſollen.Endlichreicheter ihmden Spie-
geldar,und wenn man ſichdarinnenbeſchauethat,
wirddasBarbiergeldaufdas Glasgeleget, und man

ſcheidetvon einander.

Es giebetſoEinfältigeunter denenArabern,daß
nichtskurzweiligeriſ,alswenn man ſiehet,daßſie
ſichim Spiegelbeſchauen.Sie ſchenſichdarinnen,
ohneſichzu kennen,weilman ſichbeiihnennieſpie-
gelt.Sie findenihreGeſtaltlächerlich;ſelachen
oder werdenverdrieslihdarüber,und, wenn fleſe-
hen,daßihrVildnisebendieſekbenGeberden,alsſie,
macht,foglaubenſie,daßiemand hintermSpiegel

ſtehe
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ſteheund ihnennachäſſe,Jh habedieſesVergnú-
genoftinSaydgehabt,woich einenziemlichgroſſen
Spiegelhatte.Sie ſtrektendieHanddarhinter,ihn
zu erhaſchen,chäntetenfichund wurden böſe,alsſie
niemanden fandenz dieſesaberereignetſichnur mit
denenBauren, dererBVarbiererkeineSpiegelhaben+
denndieindenenLägerndererEmirs wohnendeſehen
Spiegelgenugbeidenen Barbierern, dieihnenalle
vierzehenTageden Bart ſcheeren, daßſiedaran ge-
wöhnecſind,unddergleichenluſtigeAufzüge:nicht
machen,

Das dreizehendeCapitel,

Meinungenderer Araber von denen Hunden
und Ragen.

D)“Araber ſowolalsdieTürken haltennicht
vielvon denen Hundenz;ſieernährenſienur,

ihreFelderdesNachtszubewachen.Sie thunihnen
auch.wúürklihDienſtealsSchildroachten.LUÜlnter-
deſſenerweiſenſieſichſehrmildreichgegendieHündin-
nen , dieJungegeworfenhaben, iaauchgegendie
Hunde,diealtund früplichtſind.Jchhabeindem
erſtenTheilemeinerNachrichtenMeldunggethanvon
derMildthätigkeiteinigerTürkengegendieſeThiere.
Die Araberernährenundliebkoſenſie,rührenſie
abernichtan, inſonderheitwenn ſienas ſind.Sie
laſſenſienichtnahezuſichkommen,aus Furcht,es
mögten,wennſieſichſchütteln,einigeWaſſertropfueau
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auf ihre Kleider ſprüßen,weilnichtmehrdarzuge-
hôret,ſieunreinzumachen,undfieinſolchemZuſtan-
deihrGebetnichtverrichtenkönten,ohnezuvorwol
gereinigerzuſeyn.Das Geſezverſtatretihnennicht,
ſicanzurühren,wenn ſiegleichtrokenfind,unddieſe
Thiereſinddaraufſowol abgerichtet, daßſieniezu
ihnenſichnahen, ſielicbzukoſenund ihreFüſſeauf
fiezu ſegen.

Soiſtesnichtganzund garmitdenenYagdhun-
denbeſchaffen,alsdaſinddieWindſpiele,dievorſtehen-
den -, dieHühner-und Spührhunde.Weilſiedie-
ſerThierebenöthigetſind,ſolegenſiedasGeſez:zuih-
rem Vortheileaus. Siehaltenſiegebunden,und
verpflegenſieſo,daßſicnichtnôthighaben,Unflath
zum Lebensunterhaïteaufzuſuchen,und in dieſem
Stúke ſindſievon dem HaufenandererfreienHunde
unterſchieden,diefürunrcingeachtetwerden. Wenn

unterdeſſeniemand cinenvondieſenThierenaus Vor-

ſaßetódtete,ſowürdeer ſicheinergerichtichenStrafe
blosſtellen.Es iſtwahrſcheinlich, daßſiedas beë
uns ſogemeineSprichwortnichtim Gebraucheha-
ben: wenn man ſeinenHund rôdtenwill,ſo
ſaczetman, daßertollſey.

ObgleichdieAraber dieKaßenhochhalten,ſoers
nährenſiedochnichtvieledavon z;ſiehaltennichtmeh-
rere,alserfordertwird,ſichdieRatenvom Halſezu
ſchaffen,welcheihrenLägern,wie dieKaufleuteaus

Damaskus,nachfolgen.Nachdem Beiſpielederer
Türken,und um ſichdem Geſekegleichförmigzu be-

zeigen,ſchenſiedieſelbigenalsHeiligean,Sieſagen,
tMubaned
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Muhamed habeſiewegenihrerReinlichkeitgeliebet.
Dieſesvermogteihn,fürſievielebeſondereGnaden-

bezeigungenvon Gott zuerbitten,davon wir an einem

andern OrteMeldunggethanhaben,daherichſolches
hiernichtwiederholendarf.Jh willnur ſagen,daß,
alsmichcinchrwürdigerAraber von denenKagen
aufcineWeiſeredenhörte,woraus erabnehmenfonte,
daßichſienichtleidenmöôgte,er mirſolchesvorwarf,
und zu mirſagte,ichthäteUnrechtdaran , wenn ich
heiligeThierenichtliebteund inEhrenhielte,wel-

chean dem ParadieſeTheilnähmen,und dicGottmit

ſeinemſeltenſtenSegenüberſchüctethätte.„Was
„ſollenſieaberaldamachen? ſagteichzuihm.Sie
„werdennichtsdaſelbſtzuthunhaben:dennich finde
„nicht,daßMuhamed RageninsParadiesgeſeßet
„hat,um ihneneinigeBeſchäftigungzugeben.Sie
habeneine,antivorteteer,und zwar einevon denen

geehrteſten,welchezugleichvon einergröſſernWich-
„tigkeitiſt.Sie betrachtenbeſtändigdas Geſez,und
bedienenfichihrererhabenenEinſichten,um den ver-

»borgenſtenVerſtanddeſſelbenzuerforſchen,und dar-

„ausKentniſſeherzuleiten,derenBetrachtungſieſcelig
„macht. Wergiebecihnenaberzu freſſen?erwie-

„derteich,EineſchôneFrage,ſagteer, fiewerden
„mitdem Ueberbleibſelvon dererGläubigenTafel
„verpfleget,und folglichgenieſſenſiceinesbeſſernLin-

„terhalts,alsſieaufderWelt hatten.Wenn dem

„alſoiſt,ſagteichzu ihm,ſo ſindſienichtzubeklagen.
„Jchwar wegen ihrerNahrungbekümmert, nun-

„mehrobinichdeshalbberuhigetz;ichhabeabernoh
„cinenZweifel.Werden dennalleKatenim Para-
„dieſeſeyn? werdenalleMenſchendahineinkommen ?

erwiederte
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érwiederte er. Meinz ſagteich,dieGerechtenwers

„dennur dahingelangen.Ebenſowird es auchmic
„denenKatengehen,verſezteer : eureVorurctheileaber

„verhinderneuch,dieſeWahrheitenzubegrcifen.Jch
„muß euchetwas lehren,das fichbeſſerzueurem Be-

griffeſchiket,Wiſſetihr,weswegendieKatenalle-
‘zeitaufihreFüſſefallen,wennfieherunterfallen,
oder manſieindieLuftwirft? Bildeteuchnichtein,
„daßdieſesetwas ihnennatürlichesſey; ganzund gar

„nicht,Es iſteineihnendurchdenProphetenvon

„GotterbeteneGnade,die er ihnendurchdieBerüh-
„rung ſeinergeſegnetenHändemitgetheilethat.Hier-
„mitverhaltesſichfolgendergeſtalt.

» DieKaßedesProphetenwar aufdem hängen-
„denErmelſeinerWeſteeingeſchlafen,odervielmehr
im NachſinnenúübéreineStelledesGeſetzesinEnt-

„zükung.Die Mittagsſtundeſchlug,man muſte
„zum Gebetegehen,und derProphetwoltedieerhabe-
„nenBeſchauungenſcinerKaßenichtunterbrechenz

daherlieser ſicheineScheeregeben,ſchnittſeinenEr-
„melab,und giengfort,wo ſeinePflichtihnhinbe-
‘rief.Bei ſeinerRúkkunftfander ſeineKate,daß
„ſieaus ihrementzükendenSchlafewiedererwachtez
„wieſienundenErmelvon dem RokeihresHerrnun-
„terſichliegenſahe,und darausdie zärtlicheFreund-
„„chaftdesProphetenabnahm,richteteſieſichauf,
ihm dieVerbeugungzumachen,erhobdenSchwanz,
„UndkrümmeteihrenRüken,alscinenBogen,um
‘ihmmehrereEhrfurchtzu bezeugen,und derPro-
Phet,ſodieſeſtummeSprachevielbeſſerverſtund,
als man dieStummen im-Sexailverſtehet,ſtrich

:

ſie
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ſiedreimalmit der Handüberden Rúüfken,und
„drúkteihrdurchdieſeVerührungdieGnadeein,
„niemalsaufdieſenTheildesLeibeszu fallen.Die-
„ſesiftdieUrſache„und es iſkeinenatürlicheFolge
„deſſen, was man an dieſenThierenbewundert.
Daherlernet ſieinEhrenhalten,lieberſiezärtlich,
„Und thutihnennie etwas Vôſeszleidetnicht, daß
man ihnendergleichenbeweiſe,und ſiewerden für
„euchGnadengabenvon Gotterhalten, dieihrohne
ihreFürbittenichterwarten dürfet.,,So wardie

Unterweiſungbeſchaffen,welchemir dieſergelchrte
Araber gab. Mantriftnichtvieleunter denen

Leutenvon dieſerNationan, dieſovieldavon wiſ-
ſen,und er muſtemcin ſoguterFreundſyn, als er

Glee
wenn er mirſowichtigeGeheimniſſeentdefen

oltè,

Das vierzehendeCapitel.
Von der Gerechcigkeitderer Mubameda-

ner, und inſonderheitdérerAraber.

CEthabeſchonetwas von derArtund Weiſege-
I meldet,wiedieTürken dieGerechtigkeithand-
haben,daherwolledergeneigteeſerbelieben,ſichdeſ-
ſenwiederzuerinnern.Jchwillnur das nochhin-
zuſeen,wás von miriſtübergangenworden.

_

DieStädteund Fleken,welcheeinweniganſehn-
lichſind,habeneinen.Kadi,derdasHauptdesbür-
DritterTheil. It

"

gerli-
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gerlichenſowolalspeinlichenGerichtsiſ. Er hat
keineandereBediente,alseinenGerichtsſchreiber,
und zweioder dreiGerichtsdiener,diePartheienvor-

zufordern.Die Erbſündehatbeiihnenweder An-

waldenochSachwalterhervorgebracht, welchedie-
ienigen, ſoeinenRechtshandelhaben, ausſaugen,
ſichdem Geigeergeben,dieRechesſachenunendlich
verlängern,und dieienigeinsHoſpitalſchiken, deren

Vermögenſieverſchlungenhaben,chenochihre
Rechtsſachezu Ende gebrachtworden iſt,wenn ſie
ſelbigegleichgewonnenhätten.Ein iederiſtſein
eigenerAnwald,und führetſeineSacheſelb|vor Ge-
richte;derRadi höretſiean, ohneſihdurcheine
verdrieslicheBcredſamkeitbetäubenzu laſſen.Man
muß dieSacheinihrerBlöſſevortragen, ſiedur
beſtförmlicheSchriften,Zeugen,oder auchbisweilen
durchſeinenEid,wenn derRichceres fürguthält,
beweiſen.DieſeNichterſindſofertig, daßderer
¿euteAnſehen, ihreGeberden-,derTon derStimme,
dieBewegungdererAugen, dieFarbedesGeſichts,
mit einemWorte, allesguſſerlichein Betrachtung
gezogenund unterſuchetwird,und ihnendienenniuß,
dieWahrheit, welchedie,ſodenNechtshandelfüh-
ren,oftaus Eigennuzverbergen,durchallerleiWege
¿u entwikcln.

Wenn dieRichteriemandenden Eid zuerkennen,
und ſelbigereinMuhamedaneriſ , ſomuß er auf
denAlkoran, iſer einChriſt, aufdasEvange-
lienbuch,und einJude,aufdiefünfBücher
IMoſisſ{wörcn.DieſeBücherhabenſie allezeit
in ihrenNichterſtubenzche/ſieaberfelbigeberühren

dürfen,
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dürfen, mü��en ſieerſtdieHändewaſchen,dielinke
unters Buch und diecechtedarauflegen, und inſol-
chemZuſtandeihrenEid aufdiein dieſenBüchern
enthalteneWahrheitablegen, und Gott zum Zeugen
anrufen, daßſienichtfalſchſchwören.Nachabge-
legtemSide trägetderGerichtsſchreiberdas weſent«
lichedes Rechtshandclsin ſcinGerichtsbuchein,
nebſidenen an diePartheienvon dem Radi geſches
henenFragen,denenAusjagendererZeugenoder de-

nen abgeleſenenſchriftlichenBeweiſen,und endlich
das Urtheil,Derienige,welcherſeineRechtsſache
gewonnenhat,muß dieGerichtsgebührenund Unko-
ſtendenen Vedientenaufder Stellebezahlen, und

ſteigenſelbigegemeiniglihauf.den zehendenTheil
derbeſtrittenenSache, Der Verurttciltemußauf
derStellebezahlen,und wenn er keinVecnögenhat,
und dieGegenpartheiihmkeineZeitzum Genugthun
bewilligenwill,ſowird er ínVerhaftgebracht,
Jchhabe’aberchon von denen Foigenaufderglei-
chenUrtheileMeldunggethan,

Die Araber gebrauchenkeineſogroſſen.Weit-
läuftigkeiten; ſieſindvieleinfältigerin ihrenMas
nieren,und habenwederRichternoh Gerichtsſchreia
berinihrenLägern.Die CheiËsverrichten.dieſe
beideBedienungenalleinin denen Dörfern.Der
Æmir unterziehtſichoftmalsderMühe, in denen

zwiſchenſeinenUnterthanenentſtandenenStreitig-
keitenüberL[rkundenoderZeugenauſſagendas Ur-

- theilabzuſprechenzer urtheiletunumſchränkt, und

ſprichtdas Endurtheil.Man kan ſi von einem
ÆKmirnichtaufden Grosemixberufen,Alles

N 2 wird
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wird mündlichund ohneSchrift abgehandelt+ auch
das UrtheilohneAufſchubaufderStellevolzogen.
MannimétkeineGegenantwörtdesKlägersan,und
verweiletnichteinenAugenblik.Eben ſoſprechen
dieCheiksdas Rechtin denen DörfernihrerGe-
richtsbarkeit; dieabermeinen,daßihnenzu nahe
geſchehen, könnenſichan denEmir wenden, Die,
ſoStreitigkeitenhaben,gehendaswenigſte,alsſie
können,hin, und führenihreSache vor denén
ÆEmirs oder CheiÊsaus, Sielaſſenes lieberauf
Schiedsrichterankommen. Jh habedieſeVerrich-
tungoftübernehmenmüſſen, inſonderheitda ih das

Amteines Geheimſchreibersbeidem Kmir verwal-

tete,und ſieberuhigenſichbeidem ausgeſpröchenen
Urtheile.Sie führenihreSächemitSanftmuth
und Höflichkeit, und gebendadurchdieEhrfurchtzu
erkennen,.ſoſiefürihreRichteroder Schiedsrichter
hegen.Manhöretſienichtſchreien/ einanderin
dieRedefallen,Schmäh

-

und Scheltwortegebrau-
chen;und nachgefältemUrtheileſindſieebenſo
ute Freunde,als ſiévor der Ziiſtigkeitwaren,

{chkenneniemanden,alsdieLTormänner, diezu
dieſerHöflichkeitaufgelegtſind;nah dem Rechte
derNation aberdauret derGrollimmerfort,Die-
ſesRechtſcheinetbeidenenArabernnochnichtein-
geführetzuſeyn.

WeilſiekeineLändereienim Eigenthumehaben,
ſo.könnenihreRechtshändelnichtsanders-betreffen,
alsihrenHandel, beimEin-Verkaufund Vertau-

ſchungihrerThiereund Waaren. Sir beobachten
beiihremVevkgufe.odÆTauſcheeineFörmlichfeit,nemlich:
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nemlich+ fielegeneine Hand voll Erde auf dasienige,
was ſieinGegenwartdarzuerbetenerZeugenver-
tauſchen,und ſagen:Wir czebenErde fürErde;
wornächſihrKaufnichtkan umgeſtoſſenwerden.

Siethuncbendas beidenen Pferden,dem Rind-

viehe,denen Schaafenund beimGelde,und ſindzur
Gewährleiſtungnichtverbunden.

Jchhabegeſagt, daß, wenn ſieetwas beidem

Æmir anzutragenhaben,ſiezuſeinemGeheimſchrei-
bergehen,und ſichvon ſelbigemdieAnweiſungaus
fertigenlaſſen,welcheſiedem Fürſtenmitdem Hand-
kus úbergeben,und ihmihreGründe vorſtellen.
GiebtderEmir aberfeinGchör,und dieSacheiſt
drângend, ſogehetderUeberbringerdesZettelsvom

GeheimſchreiberhinterwärtsbiszurThüredesGe-
zeltes, worinnen derFürſtſichbefindet,vor welchem
allezeitBündel Reigholzliegen.Hiekmachter
Halte,und wartet,indemer ſeinerechteHandmit
dem ZettelaufſeineSchulterführet, bisman komt,
und ihm denſelbenabnime. Ein Verſchnittener,
oderciniungeraufwartenderBurſch,nimtihnalſo-
bald,und bringtihnzum Emir , deraufderStelle
dieAntwort,wclcheer fürgutachtet,giebet,und ſel-
bigewirddem Wartendenüberbraht,Jt dieAnt-
wort nithtgünſtig,welchesdaran abgenommenwird,
wenn derZettelzerriſſeniſt,ſoſagetderBittende
nur beim Weggehen:Gott verleiheeuchein
langesLeben. Wird aberdieBittezugeſtanden,
ſofängerer einGeſchwirrevon Dankſagungenund

SeegensſprüchenbeimWeggehenan,ohnehinterſich
zu ſehen,und erhebet.ſeineStimme, - ienachdemer

MN 3 fich
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ſichentfernet,damit man ihnindesEmirs Gezelten
hôórenkönne. DieſeBefehlewerden beiderSicht
und aufderStellebezahlet.

Es fallenſeltenpeinlicheSachenunterihnenvor.
Dieſeſinddem Rechtedes Emirs, worunter ſiege-
hôren, vorbehalten, der denSchuldigennah dern
Verbrechen-mit einergewiſſengutenAnzahlStok-
ſchlägeaufdieFusſohlenbeſtrafenläſſet; oder wenn

das Verbrechenabſcheulichift, ihnzum Hängen,
Verbrennen,Spieſſen,EnthauptenoderAbſchnei-
den des Bartes verdammet, Dieſe leztereStrafe
führeteineervigeSchandemit ſich,nichtnur für
den Schuldigen,ſondernauchfürſeineFamilie.Es
iſtkeinAraber, dernichtlieberdenKopf,alsſcinen
Bart,verlierenwolle.

Die bürgerlichenSachcn,oder Schimpfworte
Und anderedergleichenVerſehenbetreſſend,fopflegte
der Emir Turabeydenen SchuldigenFeſſelnvon

Striken, alsdenen Pferden,an dicFüſſelegenzu
laſſen,damitſieſichſchämenmögten, wenn ſieſich
denenunvernünftigenThierenbeigezähletſähen;und
indieſemStande derSchandenöthigteman ſieeine
gewiſſeZeit;etwasvon des Emirs Gezelteabwärts,
Tagund Nachtzu verharren, damitſieiederman{e-
henund aufihreKoſtenweiſewerden mögte,
Ichhabeoben dererGüter und Einkünftedes

ŒEmir Turabeysund derer andern Kmirs aus

ſeinerFamilie, gedacht, und man hataus dem,was
ih davonangeführet, leichtabnehmenkönnen, daß
dieſeFúrftennichtreichſind+ weilſieabernur ſchr
mäßigaufgehenlaſſcn,undfaſtalles,was ſiezuih-

rer
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rer eigenenund ihrer LeuteVerpflegungverbrauchen--
ſelbſthaben,ſolebenſiedochnachderdaſigenLan-
desartmiteinergewiſſenPracht.FJhrePferdeund
Heerdenbringenihnenſovielein, daßſieſichdasie-
nige,was beiihnennichtangetroffenwird,anſchaf--
fenkönnenz;ſiefindenauch,ohnedaßſieaus ihren
Lägerngchendürfen,beidenenKaufleutenaus Da-

maſkus, dieihnenallezeitnachfolgen, Leinwand,
wolleneund ſeideneTücher, kleineStiefeln, Pferde-
geſchirr,Schuhe,Reis und Hülſenfrüchte,ſovielſie
nöthighaben;und wenn ſiefüreinegewiſſeSum-
megekaufet, bezahlenſiemitPferden,Vicheund
Getraide,ia bisweilenauchmit Geldezdieſesge-
ſchichetaberſelten:denn dieſeFürſtenliebendas
Geld,verwechſelnes inGold,ſoviel,alsſiekönnen,
weiles leichterfortzubringenoder zu verbergeniſt,
ienachdemihreGeſchäfteſolcheserfordern.Die-
ſemnachiſ}leichtzu ſchlieſſen, daßdieAraber , ihre
Unterthanen, nichtſonderlichrei ſeynmüſſen.
Manfindetnichtviele, dieeigeneLändereienbeſitzen.
Die dergleichenhaben, laſſenfiedurchdieChriſten
oder Mauren betreiben, und genieſſendafüreinen
TheildesErdeinkommens. Die Streifereiengegen

ihreFeindeund dieReiſendeſindihreſicherſtenEin-

künfte:denn dieAraber ſchenden Akerbauvielzu
unanſtändigfürſichan. Sie habenaberinsgeſamt
Vieh,Pferde,Rindvieh,Kameele,Schaafeund Zie-
gen. Sie tragenSorgfaltfürſelbige,und ſind
darinnenſehrexfahren.Sie verkaufenſie,um ihre
Nothdurfteinzukaufen,und wean ſieGeldübrigbe-
halten,verwahxenſiees,verwechſelnes inGoldund

verbergenes ſoſorgfältig,daßvielesdavon verloh-
MN4 ren
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ren gehet, wennſiedahinſterben, ohneihrenErben
den Ort,wofieihrenSchazhingeleget, angezeiget
zu haben.

| O C

Das Getraideiſtſchrwolfeilheiihnen,Man
erndtetſolchesüberflúßigein,und es ereignetſichſel-
ten einMiswachs, SiehabenFleiſchzu Hauſe:
ihreHeerdenverſorgenſicdamit,Wennein Aras

bereinenOchſenſchlachtet, undſeineFamilienicht
hinreichendiſt,ihnzuverzehren, ſotheileter ſeinen
Machbarnmit , dieihmebenſovieltoiederchiken,
wennſie einenſchlachten.SielaſſenihrVichauf
natärlichenWieſenweiden,welchein denen engen
ZugängendesGebirgesſind,oderaufdenen Ebenen,
dienichrbéſäáekwerden, EiniederkennetſeinVich
an denendaran gemachtenMerkmaalen. Die Ka-
meelelebenvon wenigen;ſiefreſſendieDornen,Di-
ſcinund das guſerſtean denenZweigen,und wenn

ſiearbeiten,ſoernähretman ſiemitMehlklumpen
und zerſtoſſenenDattelnüſſen.

|

JhreHäuſerbeſtehennur inGezeltenvon Ziegen-
haaren, dieihreWeiberbeimüßigenStundenſpin-
nèn. SiehâbenkeinenandernHausrath,alsden
ſienicheſchlechterdingsentbehrenkönnen; einige
Matten, Dekenvon dikenStoffen,irdeneTöpfe,
hölzerneSchüſſeln, diegemeinſtenKaffeeſchaalen,
und beidenenVermögenſten,küpferneverzinteBe-
ken,nebſteinigenledernenSäken, Dieſesiſtdas
VerzeichnisihresHausgeräthes.
IhrbeſterReichthumnächſtihremVieheſindihre

Töchter,Jemehrfiederenhaben,deſtoreicherſind
ſie,Faſtin derganzenübrigenWelc faltes koſts
bar,ſichdieſerſchlimmenWaare,dieſo{hwerzu

Vera
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verwahreniſt,zuentledigen,Dieienigen,ſoſiever-
langen,múſſenſieihrenElternabkaufen, und ihnen
Geld,Vich,Vermögenund Hausrathdafürgeben.
Mit einemWorte, dieVäterziehenaus dem Ver-
faufeihrerTöchteralles,ienachdemſiebemerken,
daßdie,ſoſichum dicſelbebewerben, verliebtſind,
wenn ſienur fürihreFungfrauſchaftBürgeſeyn
fónnen. Eine ſchwere,und folglichkoſtbare
Sache!

Die AraberhabenkeineWindmühlen.Dieſe
findim Morgezenlandenur an denenOrtenim Ge-

brauche,wo ſchlechterdingskeineBächeangetroffen
werden, und an denenmeiſtenOrtenbedienetman
ſichdererHandmühlen.Wenn manSklavenhat,
ſomúſſenſichdieſeallezeitmit ſolcherhartenArbeit
beſchäftigen.DieheiligeSchriftlehretuns, daß
ſolchesbeidenenJudengebräuchlichwar. Dieie-

nige,ſoichaufdenenBergenLibanus und Rar-
mel geſchen, ſinddenenſchrgleich, dieman an cini-

gen OrtenJraliensantriſt.Sie ſindſehrcinfäl-
tigund koſtenſchrwenig.Der Múhlſteinund das

Rad ſindan einerleiAchſebefindlih,Das Rad,
wenn man es andersſo.nennen kan,beſtehetaus acht
ausgehöltenBretern,alsLöffelgeſtaltet,dieüber-
zwerchin derAchſeſikenwenn nun dasWaſſermit
HeftigkeitaufdieſeBrecerfält, drehetes dieſelben
herum,und bringetdur das UmtreibendenMúühl-
ſteinimGang,überwelchemdasKornaufgeſchüttet
wird, Dasiſ dasganzeGeräthe,welchesdocheben
ſogutundeben ſoviel, alsdiekänftlichſtenMüh-
len,mahle,

|

'
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Das funfzehendeCapitel.
Von denen arabiſchenPferden.

EinArabermußſehrelendſeyn,wenner nicht
einPferdoder eineStutehat. Sie wollen

nichtgernzu Fuſſegehenz ſiehaltenes fürſchimpf-
lich;und wie woltenſiefichauchſonſtin ihrerge-
wöhnlichenHandchierungüben, welchedarinnenbe-

ſtehet, daßſieStreifereienthun,und ſichzurükzie-
hen,wennſie nichtdieſtärkſtenſind?

Die Stutenſindgeſchikterhierzu, alsdiePferde.
Sie wiſſenaus einerlangenErfahrung, daßſiedie
Beſchwerlichkeitenbeſſerausſtehen, und Hungerund
Durftlängerertragenkönnen. Sie ſindſanftmú-
fhiger,wenigermangelhaft, und bringenihnenalle
JahreinFüllen,diefieverkaufen,oderaufziehen,
wenn ſic{hônund von guterArt ſind.Die Stu-
ten wiehernnicht, welchesihnenſehrbequemlichiſt,
damit ſienichtentdeketwerden,wenn ſieim Hinter-
halteliegen, und gewöhnenſichſoleichtan einander,
daßſie,ſozu ſagen, leichteinenganzenTagaufein-
ander geſteltverbleiben, ohneſichzu regen, oder ein-
anderSchadenzuthun.Die Türken könnenhin-
gegendieStutennichtleiden;daherverkaufendie

Araber auchnur diePferdean ſie,es ſeydenn,daß
ihreGeſtaltund Schönheitſievermögen, ſolchezu
behaltenund zuHengſtenzugebrauchen,Es würde.
cineUngemächlichkeitfürſieſeyn,Stutenunterſovielen
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vielen Hengſtenzu häben; ſieköntenſelbigeunmög-
lichim Zaumehalten.

Die Arabernennen dieStutenForras; dieſes
iſtderGeſchlechtsnamederer Pferde.Sielegenihn
Ehrenthalberdenen Stutenbei,um dieAchtungan-
zuzeigen, dieſiedafürhaben, und nennen einPferd
Sbuſan,das iſt,einœeſtriecezeltoderſtriegelbar
Thier,weilderganzeAdeldesGeſchlechtsdem weib-

lichenzugehöret.Die Weiberwünſchtenauchwol,
daßman ebecuſovon ihnenſagte;man denkecaber

ſehrverſchiedeninder ganzenWell. Der Adel
kômt vom mänlichenGeſchlerhte, das weiblichetra-

getnichtsdarzubei, Die Urſache,welchedieTür-
Een beweget,cineVerachtungaufdieStutenzu
werfen,iſ,weilſieKriegesleuteſind,und keinbeſon-
deresLandhabenmüſſen,woran ſiegebundenwären,
ſoſtchetes ihnennichtan, dergleichenHaushaltun-
gen zuhaben,dieihnenverhinderlichſeynwürden.

Esiſtgewis,daßdieAraber in derKentnisdes

GeſchlechtsregiſtersihrerWeiber gleichgültigerals

ihrerPferdeſind.Es genügecihnen, wennſiedie
Namen ihresVaters und Grosvaterswiſſenzſie
findaberſorgfältig, dieAhnenihrerPferdebisins
zwanzigſteGliedzu kennen, und bringendieUrkun-
den davon bei,daßman bisaufvieroderfünfhun-
dertJahrehinaufſteigenkan. Sie nennendie

Pferde,welchevon einergutenund altenArt ſind,
Rahbilan,dasiſt,edle,Aatiq,dieienige, deren

Artalt iſt,beidenen aberunächteBelegungenmit

unter gelaufen;und Guidichdie,ſonur zurLaſt
taugen, und beiuns fürSchindmährenwürden

geeachtet
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achtet werden. Dieſelezternkanman ſehrwolfeil
kaufenz diezweiteArtiſttheurer5 man verkaufetſie
aufeinGerathewol,und ohneihrenAbſtamzu be-
weiſen.Dieienigen,welcheſichgutdaraufverſte-
hen,thununterweileneinenvortheilhaftenKauf,
und kriegenſehrgutePferde,inſonderheitwenn ſie
ſelbigeſehriungkaufenund ihneneineguteWar-
runggeben,Solchesaberiſtſelten:denn dieAra-
ber ſindgeſchikteLeuteim Pferdekauf, und würden
unſernbeſtenRostäuſchernetwas könnenaufzura-
thengeben, |

Sie laſſendieStuten vom erſtenRangeallezeit
nur mit einemHengſtevon gleicherEigenſchaftbede-
ken. Sie kennendurcheinelangeGewohnheitalle

Arcenihrerund ihrerNachbarnPferde,inſonderheit
aberallerStuten. SiewiſſenihreNamen, Zuna-
men , Farbeund Abzeichen.Wennſie keinePferde
vom erſtenAdelzur BedekungihrerStutenhaben,
ſoborgenſiedergleichenvermitteleinergewiſſen
Vergeltungvon ihrenNachbarn. Sielaſſenſiein
Gegenwartvon Zeugenbedeken, welcheeineBeſchei-
nigungdarüberausſtellen,dieinGegenwartvon des

Fmirs Geheimſchreiber, oder eineröffentlichenPer-
ſon,gezeichnetoder verſiegeltwird,worinnen der

ganzeAbſtam, dieFarbeund AbzeichenbeiderThiere
nachallenzurGültigkeitder UrkundenöthigenFor-
malienausgedrüfetwerden. Man rufetauchZeu-
genherbei,wenn dieStutegefohlethat,und da

wirdnocheineneue Regiſtraturverfaſſet, worinnen
das Geſchlecht, dieGeſtalt,Farbeund Abzeichendes

neugebohrnenThieres, nebſtdem Zeitpunkteſeiner
Gebürt,genaubezeichnetwerden, DieſeRRAegen
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ſeßzendenPreisdererPferde,Die geringſtengel-
ten fünfhundertThaler, in baarerBezahlungan
GeldeoderVich,nachgeſchehenerVerabredung.

Der Emir TurabeyhatteeineStute,dafurihm
vielmalsfünftauſendThalerwaren gebotenworden,
ohnedaßer ſieverkaufenwolte, weilſiedreiTage
und dreiNächte,ohnezuruhen, und ohneTrinken
und Futter, gegangenwar , und durchdieſesauſſer-
ordentlicheLaufenihnaus denen Händenſeinerihn
verfolgendenFeindegerettethatte,DieſeStute
hatteeinevórzüglicheGröſſe,war wolgeſtaltet,hatte
eineſchôneFarbe,ſchôneAbzeichen,war ſanftmüthig,
hatteeineunbegreifliheStärkeund Schnelligkeit.
Sie wurde nieangebundet,Wenn ſieweder ge-
zäumktnochgeſatteltwar , #dgingſiemit ihremFül-
lenallenthalbenherum,und beſuchtedieienigen, ſo
ſiezuliebkoſen, zuküſſen,oder ihretwas zu geben
pflegten.Wennſie kleineKinderinZeltenliegend
antraf,#6ſaheſieherum,cheſieihreFüſſeniederſezte,
als wenn fiegleichſam,ſelbigezu verletzen,be-

fürchtete,

Es giebtwenigeStutenvön einemſohohenWer-
the:man findetaberdergleichengemeiniglich, die

zwölf,funfzehenhundert, auchzweitauſend:Piaſter
koſten,. Weil ſievortheilhafteralsdioPferdezu
unterhaltenſind,wegendererFüllen,dieſiealleJahre
werfen,welcheihrenHerreneinguteseinbringen,ſô
iſtes ſehrgewöhnlich,daßdreibisvierAraberoder
ChriſteneinedergleicheninGeſelſchafckaufen,und
den darausentſpringenden:Vortheilunter ſichtheien,
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len, wie ichoben von der Stute gemeldet, die Herr
Souribe mit drei Arabern geſelſchafclich-hielte,

Weil diegemeinenArabernur ein Zelthabenſo
dienetihnendaſſelbeauchzum Stalle. Die Stute,
das Füllen,derMann, dieFrauund Kinder'iezen
allezuſammen.Man ſiehetkleineKinderaufcm

Bauche und dem HalſederStute und desFül:ens
eingeſchlafen, ohnedaßdieſeThiereſiebeunri!ligen,
Sie dürfenſichnichteinmalregen,und ſcheine:es,
daßſiedieſelbeaufzuwekenbefürchten; ſieſindauch
dergeſtaltan ſolcheſanftmüthigeManierengewöhne,
daßſienieSchadenthun.

DieAraberſchlagenſieniemals, ſiebegegnenihz
nen ſanftmüthig,liebkoſen,küſſenfie,redenzu und
beſprechenſichmit ihnen, alswenn ſicvielVerſtand
beſaſſen.Sielaſſenſienur den Schrittgehen- o-
baldſieabervernchmen,daßihnenderBauch mit
dem Steigbügelgekügeltwird, gehenſieaus der

Fauſtund mit einerſolchenGeſchwindigkeit,daß
man einen gutenKopfhabenmuß, um durchdiege-
waltſameBewegung,ſofiemachen,und von dem

Winde,der einemum dieOhrenpfeifer,nichtbetäu-
betzuwerdenzſieſeßenſoleicht,alseineHindin,
überBächeund Gräben. Wenn derReuterabfält,
bleibenſiegleichſtehen,um ihmZeitzu geben,wieder
aufzuſtehenund aufzuſißzen.AllearabiſchePfcrde
findinsgemeinvon einermäßigen,ſehr.behenden,Lei-

besgeſtalt, und mehrmageralsfett.Man wartet

ſieſehrſorgfältigdesMorgensund Abends. Sie

haltenihreStriegelninbeidenHänden,reibenſie
hernachmiteinemStrohwiſch,undhieraufmiteiner

wolle-
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wollenen Kehrbür�te, bis daß nicht der geringſte
SchmuzaufderHaukbleibet; ſiewaſchendieFüſſe,
Máhneund den Schwanz,welchebeideſieausge-
ſchlagenlaſſen,und ſeltenkämmen , aus Furcht, die
Haareauszureiſſen.,

IhrePferdefreſſenden ganzenTagnicht,man
tränketſieaberzweibisdreimal, und icdemAbend
beiSonnen Unterganggiebtman ihnencinenhalben
ScheffelſehrreinenGerſten,der in einenSak ge-
ſchüttet, und dieſeralseineHalfteran denKopfge-
bundenwird,bisaufden folgendenTag, da ſiedas,
was ihnennochübriggebliebenſeynkan, vollends

auffreſſen.Man machetihnentaglicheineStreu
aus ihremMiſte,nachdemdieſeran der Sonnege
trofnetund zwiſchendenenHändeniſt zerriebenwor-

den , damit er dieaus der Hautgehendeböôsartige
Dóônſtean ſichziche,und ſiefürdemWurme mögen
bewahretwerden. Des Morgensſeßetmandieſe
StreuineinenHaufen,und beſprengetihndesSom-
mers, wenn es ſchrheisiſt,mit friſchemWaſſer.
Fm Merzmonate,wenn dasGras hervorgekommen
iſt,laſſenſiedieſelbeinsGras gehen.Alsdennwer-
den ihreStuten bedeket,Nach derGrasweidefreſ-
enſiekeinesmehrim ganzenJahre,und niemals

Heu,daherverſorgenſieſichauchdamitnicht.Sie
gebenihnennieStroh,ohnenur umihnendenDurſt
zulöſchen,wenn ſieeinigeZeitkeineLuſtzum Sau-

Fengehabthaben,Der GerſteniſtihreganzeNah-
rung. Sie ſchneidenihrenFüllenSchwanzund
‘Mähneab, wennſie achtzehenMonatealt ſind,da-
mitſieſchônerwerdenſollen,und fangenſiean zu

reiten,
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reiten, wenn ſiezweioderdrittehalbJahraltſindz
bisdahinlaſſenſiedieſelbefrei!und ungebundenge-
hen.Habenſieabererſteinmalgezäumtund geſat-
teltvom Morgenbiszum Abend vor derThúredes
Géezeltsgeſtanden,ſogewöhnetman-ſieſogut, die

Lanzezuſchen,daß,wenn dieſeindieErdageſtecktiſt,
und man ſicunangebundendabeiläfſet,fièum dieſelbe
herumgehen,ohneſichdavon zuentfernen.

DieſePferdewerdenſeltenkrank. DieAraber
ſindguteStallmeiſter+ ſiekennenihreKrankheitett
ebenſogut,alsdieHülfsmittel, ſ0man dagegett
brauchenmuß: daherſiedererHufſchmiedenur be-

nôthigetſind,Hufeiſenund Nägelzu <hmieden,,
Sie verfertigertſolcheaus einemgelindenundge-
{meidigenEiſen,hämmernſiekalt,und machenſie
allezeitkürzer, alsderPferdehufiſt+ſieſchabenaber
alleshervorragendeHornſorgfältigab, damit der

Fusleichterwerde,undſieim Laufennichtsverhins
dere, DieſeskônteunſerneuropäiſchenPferden
beſchwerlichfallen, welcheeinweicheresHorn die

arabiſchenaber ein{<warzesund ſchrhartes
haben.

DieAraberſowolalsdieTúrkenhabengroſſen
Glauben zu denenTalismanen und Amuleten,
Die Tietzernnennen ſieGrisgris.Dieſeleztern
ſindStellenaus dem Alkoran,mitkleinenBuch-
ſtabenaufPappieroderPergamentgeſchrieben:dieſe
ſinddiebeſten;denn dasPergamentiſtſtärker, als

Pappier.Bisweilentragenſiean ſtartdieſerStel-
lengewiſſeSteine,denenſiecinegroſſeKraftzuſchrei-
ben,DurchdieſesMittelerhaſchenihreDerwiſhe,welches
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welchesrechteMarkcſchreierſind, auchunter andern

ihrGeld,.und dieſegutherzigenLeuteſindo einfältig,
zuglauben,daßalles,was ſieverſprechen,untrüglich
eintreffenwerde;ia,obgleichdieErfahrungſieoft
von der FalſchheitdieſerVerſprechungenüberzeuget,
ſobildenſieſichdochallezeitein,es ſeynichtdieman-
gelndeKraftdaran Schuld,ſondernweilſteſelbſtel-
nen Umſtandaus derAchtgelaſſen, der dieWürkun-

gen des Amulecs verhinderthat, Sietragen ſie
nichtalleinan ſichſelbſt,ſondernhängenſieauchih-
ren Pferdenan den Hals,nachdemſieſelbigeinklei-
ne lederneBeuteleingeſchloſſenhaben.Sie glau-
ben,daßſiedadurchgegendieWirkungböôſerund

neidiſcherAugengeſichertwerden. Die Einwohner
inder Provencenennen dieſesCervelami,und
man ſiechetdaraus,daßſiegleichenJrthumhegen,ſie
mögennun ſolchenAberglaubenaus dem UTorgczen-
lande,wohinſiehandelnmitgebracht,oderihnvon
denen Spanierngelernethaben,dieihnvielleicht
ſelbſtvon denen Mauren geerbet,welcheihrLand
einigehundertJahrebeherſchethaben.DiePferde,
womit dieEmirs michbeſchenkten, hattenderglei-
henAmulete am Halſe,und dieienige,von denen

ſiemir zugeſtelletwurden,vergaſſennicht,mir zu ra-

then,daßichſieſorgfältigverwahrenſolte,denn,
wennich ſiewegnähme,würde ih meinePferdein
kurzerZeitſterbenſehen.Als ichwiederzu dieſen
Fürſtenkam, und ebendieſelbenPferdemitdahin
nahm,liesichmir es ſehrangelegenſeyn,daßſie
dieſeAmulete am Halſehatten:Sonſtenwaren
meineStallknechteauchAraber, dieſichwol hüte-
ten, ſiedieſesVerwahrungsmittelszu berauben.
DrircrerTheil. O Die
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Die ſpaniſchenWeiberhängenihrenKindernkleine
Händevon ſ{warzemAgtſteinodereinerandernMa-
teriean, um ſiefürböſenAugenzuverwahren.Sie
ſindvon dieſemAberglaubenſoeingenommen, daß,
wenn einKind dieDarrſuchthat,odermager und

krankwird,ſieallezeitſagen,es ſcyvonböôsartigen
Augenangeſehenworden: denn man nimtes in die-

ſemLandefüreinegewiſſeWahrheitan,daßes Leute
gebe,welchecingewiſſesſowürkſamesund ſchädli-
chesGiftindenen Augenhaben,daß,wennſieeine
PerſonoderThierſteifanſchauen,ſieihrGiftaufſie
ſchieſſen, faſtebenalsder BaſiliſEden ſeinigenſoll
ſchieſſenlaſſen,wovon ſie ſterben,oder mit ciner
Schlaffigkeitbefallenwerden,die endlichden Tod
nachſichzieher.DieſeſpaniſcheWeiber ſindſehr
aufmerkſam,daßfieihreKindernichtvon allerlef

Perſonenbeſchauenlaſſen.Sic gebenvor, daßſie
hiervonKentniſſehaben,wovon dieganzeWelt

nichtsweis,und wenn ſieLeuteanſichtigwerden,
derenAugenbôsartigzu ſeynſchcinen, alsdieGlas-

augen unddicicnigenſind,derenAugäpfelverſchie-
dene Farbenoder ungleicheGröſſenhaben, ſoſagen
ſiezu ihnen:Tocala-man, und reichenihnendie
an des Kindes HalſehangendekleineHand dar.

Wollen ſiedieſe.nichtanrühren, ſoglaubenſie,daß
ihreAugenbösartigſind,ſchreicnum Hülfe,und der

Pôöbel,welcherebenſoaberglaubigiſt,alsman es in
derganzen übrigenWelt ſeynkan,uncterläſſetnicht,
zuſammenzulaufen,und durchallerhandGewalt-

ſamkeitendieſenMenſchenmit denenböôsartigenAu-

genzuzwingen,bis ex dieihmdargeboteneHandan-

rühret,
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rühret,weil die ganze Bosheit ſeinerAugennachſol-
cherBerührungkeineKraftmehrhat.

AuſſerdieſenAmuletenhängendieAraber noh
wildeSchweinsklauen, dievon untenan einenkleic

nen ſilbernenKreisbogen,der einenhalbenMond
bildet, beveſtigetſind,denenPferdenan den Hals:
ſieglauben,daßdieſesſiefürden Wurm fichere,
Die Túrken ſowolals dieAraberundviele chriſt-
licheVölkerlaſſenFriſchlingeund Ziegenbökeinikren
Stállenſchlafen.Sie ſindderMeinung, dafdieſe
ThicreallebóſeLuftdarinnenan ſichziehen.Es
mag nunſolchesgegründetſeyn-odernicht; es mag
aus cinemAberglaubenodereinerVorſichtherkom-
men , dieweiſenLeutenanſtändigiſt:denn darüber
willih michnichtweitläuftigerherauslaſſen; ſo
ſcheinecres dieGewohnheitzu rechtfertigen.

Die arabiſchenPferdelebenlange,und behale
ten ihreMunterkeitbisineinAlter,worinnen die
andern zu nichtsmehrdienen, alsdaßman ſienach
der Schindergrubeführenlaſſe.Jchglaube,daß
man ſolchesdergemeſſenenLebensartzuſchreibenmúſ-
e, worzu ſieangehaltenwerden,und derſorgfälti-
gen Wartung, dieſiehaben.Wir ſehen,daßdie
arabiſchennah FrankreichgebrachtePferdedaz
ſelbſtnichtſolangegelebethaben,weilman ſie als
dieeinländiſchehatwarten wollen,und ſolcheshat
ihreLeibesbeſchaffenheitverdorben.

IchhabearabiſchePferdegeſehen,welcheden
Tabaksrauchſoſehrliebten, daßſiedenennachliefen,
dieſieihrePfeiffeanzündenſahen, und einVergnü-
gendarüberbezeugten, wenn

man ihnendenRauch
2 In
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in die Naſeblies, AlsdennerhubenſiedenKopf,
wieſenihreZähne,gleichwieſiezuthunpflegen,wenn

fíeden Urinvon einerStuteriechen.Manſahezu
gleicherZeitdas Waſſeraus ihrenAugenund Na-

ſenlôchernlaufen.Es iſvermuthlich, daßihnen
dieſerRauch gutthut,und dieNaturſiedieſerhalb
gelehrethat,ihnaufzuſuchen,

Einigevon dieſenPferdenſchüttelnden Kopfbe-
ſtändig,wennſie den Tagüberangebundenſtehen.
FederUnverſtändigehältdieſesfüreinenatürliche
Vewegung; dieAraber ſindabervon andern Ge-
danken. Sie ſagen+.weildiePferdeedle,grosmú-
thigeund herzhafteThiereſind,ſonehmenſieauf
ihreWeiſeTheilan denen LlebungenderReligion.
Sie leſengeiſtlichdas Geſez,deſſenVerſtandncbſ|
vielenandern Gnaden- und Seegensgabenihnender
Prophetvon Gott erbetenhat;dahergehekeinTag
vorbei, daßſienichteinKapitelaus dem Alkoran

läſen.Und, warumſoltendiePferdedieſesVor-
rechtsnichtgenieſſen, weilſichdieKaten, diedenen
Pferden,weder an GeſtaltnochDienſten,gleichkom-
men, ebenderſelbenBegünſtigungzuerfreuenhaben,
wieſhonobeniſterwehnetworden ? Solchergeſtalt
machendieLehrerdes muhamedaniſchenGeſetzes
einenSattel,derfürallegerechriſt.

AnderePferdedrehenoftden Kopfrechtsund
links,alswennſiedieienigen,dieſichaufbeidenSeis
cen ihresWegesbefinden, grüſſenwolten, Die

Türkenhaltenſolcheſehrhoch, weilſieebenſo,als
ſieſelbſt,grüſſen.Sieglauben,daßdie,ſodieſe
höflichePferdeſchen,ſiemitSeegenüberſchútten,

und
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und Wün�che für ihreErhaltungund das Wolerge-
hen ihrerHerren thun

Sobald als cin Pferd eine Stute beſprungenhat,
gieſſenſieſchleunigkaltesWaſſeraufder Stute
Kreuz,und zu gleicherZeitzicheteinKerldenHengſk
beiderHalfter,und läſſetihnſpringendeinigemal
um dicStute herumgehen, um ihrdieVorſtellung
deſſelbencinzuprägen, damitſiecinihmgleichendes
Fúllenwerfenmöge.

DiePferdeſácttelſindnur von Holze,mit Kor-
duanlederüberzogen.Sie habenkeinausgeſtopf-
tesKüſſen,wie dieunſrigen,ſondernnureinen ge-
ſteptenFilz,den ſiezwiſchendenSattelund desPfer-
desRükenlegen,und derohngefehreineshalbenFuſ-
ſesbreitüberdas Kreuzhervorraget.JhreSceig-
bügelſind, wie dietürkiſchen,ſehrkurz; alſodaß
man aufdem Pferde,alsaufeinemStuhle, ſiget.
Beim Rennenrichtenſieſichin denen Steigbügeln
auf, um einen Hiebmit mehrererStarkeanzubrin-
gen. Die Steigbügelſindunten breit,plattund
vierekt; dieWinkeldaran ſindſpizigund chneidendz

ſiebedienenſichdererſelben, an ſtattunſererSpor-
nen,dasPferdanzutreiben, daherdasFellan dieſem
Orteganzzerfeztiſt,wie dieTheiledesLeibes,wo die

WundärzteSchröpfköpfegeſezethaben.Dieſe
Wunden machendiePferdeungemeinempfindlichan

dieſenStellen,und wenn man ſie nur einganzwe-

nigdaſelbſtkügelt, thunſieſogleichalles,was von

ihnenverlangetwird.

O3 Das



214 Arvieuy merkrourdicteLrachrichten.

Das ſechzehendeCapitel.
Von denen Wohnungen der Araber,und

von ihrerWeiſe,das Lageraufzuſchla-
gen und abzubrechen,

Di:AraberhabenkeineandereWohnungen,als
|

ihreZelte,Der Name,ſoſieihnenbeilegen,
bezeichnetaufarabiſchcinHaus, Dieſesiſunter
allendieälteſteArtderWohnung. UnſerealteErz-
väterhattenkeineandere. Sieſindganzaus ſchwar-
zenZiegenhaarengemacht, ſoeineArbeitdererWei-
beriſt,Dieſeſpinnenund webenſie.Sie ſind
ſtark,ſodichtund dergeſtaltgeſpant, daßder aller-
längſteund ſtärkſteRegennie durchdringenkan.
AlleihreFamilien,Männer,Weiber, Kinderund

Pferdewohnenunter einerDeke,inſonderheitdes

Winters.

Des Emirs Gezelteſindvon gleichemStoffe,
und von denen andern nur dvr ihreGröſſeund
Höheunterſchieden.Di: Förſtenhabenderenviele
zu ihrenGemahlinnen,Kindern,Hausbedienten,und

eingröſſeres,alsdieübrigen,worinnenſieGehör
gebenzdieſesiſtmit grünemWachstuchebedeckt,
Sie habenauchdergleichenzu ihrenKüchen,Vor-
rathskammernund Ställen.

-

DieStellungdererLägeriſ allezeitrund,es ſey
denn , daßdas Erdreichſolchesnichtſchlechterdings
verſtattenwill, Das GehörzeltdesFürſtenſtehet

allezeit
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allezeitim Mittelpunkte des Lagers, und die andern

rund herumund ſehrnahezdieGezelteſeinèrUnter-
thanenumgebendieſe,und laſſeneinenRaum von

ohngefehrdreißigSchrittendarzwiſchen, ſowolaus
Ehrfurcht,alsauch,um dem Frauenzimmernichtim

Geſichtezu ſeyn.
SielagernſichaufHügeln,welchefieRouhha

nennen, das iſt,ſchôneLuft, und ziehendieienigen
Oertervor,wo keineBäumeſtehen,dicihnenhinder-
lichſeynkönten, dieKommenden und Fortgehenden
von weitenzu entdeken;dennſieſtehenallezeitin

Furcht, úberfallenzu werden. Sie erwählenlieber
dieDerter, wo Waſſerquellenſind,und wobeiin der

NäheThalerund Wieſenangetroffenwerden,ihr
Viehzu unterhaïten.Die Nothdurftdererſclben
nöôthigetſieoft,das Lagerzu verändern,bisweilen
allevierzchenTage, oder alleMonate z es faltaber
nichtſchwer, ihreLägerzu finden,und wenn man

einesentdeket, inſonderheitdes Grosemir ſeincs,
ſokönnen dieandern leichtgefundenwerden: denn
ſiefindvon dieſemnur eineoder hôchſtenszwociMei-
lenentferne,Wenn ſieim Sommer das Lager
verändern, ſogehenſieallezeitgegenNorden fort,
und ienachdemder Winter herannahet, kchrenſie
wiedergegenMittagum, bisnachdem paláäſtini-
ſchenCâſareaundauſſerderEinfaſſungdesGebir-
gesRarmel. AlsdennlagernſieſichindieThäler
und an dasMecrufer,wo einigesBuſchwerkiſt,das
ſiefürden Wind und Sand dekt,um nichtvom
Kothebeláäſtigetzu werden. Menſchenund Pferde
wohnenunter einemDache, damites deſtowarmer
ſey.

O 4 Die
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Die Bauern auf demGebirgein Provence, dem

Delphinat und Savoyen beobachtenfaſtgleichen
Gebrauchz ſiewohnenüberihrenStällen, und da-

mitſiedieWärme von dem unterihnenbefindlichen
Viechedeſtobeſſernuten können, legenfienur Hor-
ten aufdieBalkenizresFusbodens,undverlieren
nichksvon derdurchgehb-ndenWärme,

Die denenLägernfolgendeKaufleutehabengemei-
niglihGezeltevon dikerweiſſerLeinwand,woran
manſieleichterkennenkan. AlleihreWaaren ſind
um ihreZelteherumausgeleget, oderinledernenKi-
ſten.Die Fürſtenund ihreUncterthancnfindenbei
ihnenalles,woas ſienôthighabenkönnen,und bezah-
lenbeiderſeitsdasienigerichtig, was ſiegusnehmen,
ManverläſſetſichhierinnenaufdieEhrlichkeitdie-

ſerKaufleute, und giebetihnenVichund Getraide

zur Bezahlung,woranallezeiteinanſehnlicherGe-
winſtzu machen îſt.

Es iſtetwas ſchrſonderbares,daßdieAraber,
deren Gewerbegewöhnlihim Rauben aufdenen

Heerſtraſſenbeſtehet, inihrenLägernſo ehrlicheLeute
ſind.JhreRedlichkeitiſtſogros,daßeinKauf-
mann oder ein anderer ſichim Lageraufhaltender
FremderſeineGeräthſchaftund Waaren indem Ge-

zeltelaſſenkan, ohnezu befürchten, daßihmdas ge-
ringſteUnrechtzugefügetwerde,

Jchhabevon dem HausgeräthedererAraber

{on Meldunggethanzhabeaberdochzuſagenver-
geſſen, daßſienur einenSteinodereinStükHolz
zum Hauptküſſengebrauchen,Des Sommers
(chlafenfieoftauſſerihrenZelten,ohnemitetwas

anderm,
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anderm, als ihren Hemde, bedeft zu ſeyn;daherſie
desMorgensvon derAbendluftund dem Morgen-
thaueganzhefeuchtetſind,ohneſichetwas daraus

zu machen,oderUngemächlichkeitdavon zu haben.
Anderelegenſichganzbekleidetund mit ihremAba
bedektc{hlafen.Manbegiebtſichnie,ohneeinpaar
Schlafhoſenvon Leinwand, zurRuhe,aus Furcht,
denen Leuten,dieſichan ebendemOrtebefinden,ei-

nigeBlôſſezu zeigen,Wenn man währendem
Schlafedurchdas Herumwendenſichentblôſſenſol-
te , ſowürdendie,ſoes ſahen,dadurchnichtallein
geärgertwerden,ſondernes auchfüreinenſoſonder-
barenSchimpfanſehen,daßſieſichvon derReli
gionausgeſchloſſenund folglichfürgenöthigeterach-
ten würden,einneues Glaubensbekentnisabzulegen.
Aus ebenderUrſacheziehendieKinderſogarbeim
Badennie dieSchlafhoſenaus, und mangiebetih-
nen inderSchuledieRuthenichtaufden Hinternz
ſondernſiewerden mitkleinenGertenaufdieFuso-
lengezüchtiger,Eben dergleichenAchtunggebrau-
chetman guchinJtalien; denn, ob ſiegleichauf
den Hinterngezüchtigetwerden , ſolaſſetman ihnen
dochallezeiteinpaarUnterhoſenvon Leinwanddar-
überanbehalten,

|

Es iſtunanſtändig, vor ehrbarenLeutendieArme
hintenaufden Rüken zu halten, iawenn man auch
alleinſpaßiret,Man muß dieHändegekreuztoder
gefaltetüberdenNabelhalten,und wenn man ſich
vor einemRichterin einerandernStellungfinden
lieſſe,würde man mit einerGeldbuſſebelegetwerden.
ManverzeihetdieſesdenenLandesgeingebohrnennicht;

Ds und
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und es wird an denen Franken nur aus Nachſicht
geduldet, weilman meine, daßihnen.dieGebräuche
nichtbekantſind,ob man ihnengleichVerdrusdar-
ber ſchenläſt.

hr Hausgerätheiſt,wieichſchonobenerwehnet,
o gering,daßſteinwenigeralszweiStundenalles
eingepakt,dasZeltabgebrochenund zuſammengewi-
felthaben.SieladenalleihrGerätheaufKameele
und Rinder,welchezum Laſttragengewöhnetſind.
Die Männerſigenzu Pferde.Die Prinzeßinnen,
welchewol verſchleiertſind,reitenaufStutenoder
Kameelen,dievon ihrenAufwärterinnenan derHalf-
cergeleitetwerden. Die gemeinenWeibergehenzu
Fuſſe,und tragendieKinder,ſonochnichtgehen
Xônnen, führenauchdas VichnebſtallemZubehör
desHauſes.Die Männer bekümmern ſichhicrum
nicht,ſiebegleitendenFürſten,und ſindallezeitfertig
zum Streite,wenn es dieNotherfordernſolte.

Dadie Araber beſtändigaufdem Lande,und ſo
entfernt, alsnur möglichiſt,von allerleiNachbar-
chaftleben, ſoiſtman ſehrverlegen, dieienigenauf-
zuſuchèn,mic denen man etwas abzuthunhal,
Wenn man nachiemandenfrägetk, ſoantworten ſie,
wie man zur See thut,indem ſieden Strichdes
Kompaſſesbezeichnen,gegenwelchener wohnet.
Sie ſagen,zum Beiſpiele:er iſtnachMittagoder
Mitternacht, nah Morgenoder Abend gezogen.
Des FürſtenWohnungkan man nurleichtfinden,
weilſeineZelteallezeitim Mittelpunktedes Lagers
ſtehen,und durchihreGröſſeund Farbevon demie-

nigenleichtzuunterſcheidenfind,worinnenerGehör
gicbet,
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giebet.- Die ZelteſcinerUnterthanenbefindenſich
allezeitingleicherStellunginAbſichtaufdieGezelte
des Fúrſtenzwenn man alſoerſteinmaldieWohs
nung einerPrivatperſonweis, ſokan manſieſicher
inallenLâgernan ebenderStellewiederfinden,

SobaldſichderEmir ſchlafengelegethat, ſichet
man kein Uichtmehrim ganzenLäger, damitfievon
ihrenFeindeninderFernenichtentdeketwerden mô-

gen. Sie fürchtenſichnur füreinenUeberfaldes
Machtsz dieſerFurchtaberabzuhelfen,haltenſiecine
groſſeMengeHunde,welchein dem Lagerund auſſen
herumlaufen,aufdas geringſteGetöſe,o ſichôren,
bellen,und ſicheinanderantworten,wodurchdenn
ein iederleihtaus dem Schlafegewektwird.
DieſeLeuteſindganzund garnichtfaul, ſiekönnen
es an demGebelledererHundeabnchmen, obetwas

auſſerordentlichesvorgehet+ wenn ſiedieſeThiere
nachderSeitehinlaufenſchen, wo das erſteGetôſe
herkam, ſobewafnenſieſichaufs{leunigſte,und

begebenſichnachdieſerSeitehin,und wenn ſieGe-

fahrvermerken,machen ſîeeingewiſſesGeſchrei,
wodurchdieandern gewarnetwerden, und ineiner-
Minuteſiehetmanſie allezuPferdeund im Stande,
den Feindabzutreiben, oder dieFluchtzuergreifen,
wvoennſie ſichnichtfürſtarkgenug anſchen,ihmWi-
derſtandzuthun.Jchhabeoftzuihnengeſaget,ſie
würden vielmehrinSicherheitſeyn,wenn ſieihre
LâägerdurchGräben und Palliſadenbeveſtigtenz ſie
ÉôntendieſebeiVeränderungdesLagersſtehenlaf-
ſen,undſiebeiihrerRükkehrwiederbeziehen.Sie
habenmiraberallezeitgeantwortet,daßfichdieſe

Weiſe
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Weiſefürſienichtſchikedénn , da ſiekeinFeuerge-
wehrgebrauchten,ſondernſichnur mit derLanzeund
dencn blankenWaffenvertheidigten, ſowürden ihre
Feinde,dieſiein einerEinfaſſungumzingelthielten,
ſieallenacheinanderdur<hFlintenſ{húſſetödten,
ohnedaßſiean ſickommen und mit ihnenfechten
fôntenzund, wenn alleswol beherzigetwird,ſo
glaubeich, daßſierechthaben.Esiſtnichtſicher,
in der NachtihrenLägernnahezu kommen,man
wúrde ſichderGefahrblosſtellen,von ihrenHunden
aufgefreſſenzu werden,welchein dieſerZeitwütend
und zuzahlreichſind,alsdaßman ſichvon ihnen
losmachenkönne.

MMMM N NN N M WE

Das ſiebenzehendeCapitel.
Von denenVeſchäftizungenderer Araber.

SY Araber bemengenſich,wieih ſchonan an-
dernOrtengemeldet, mit nichts,alsihrVieh

zu verſorgen,ihrenFürſtenzufolgen,nah Befehl
im Kriegzuzichen,und an denenHeerſtraſſen, die

Reiſendezu plúundern, ſicheinzufinden.Sie thun
dieſenkeinúbels,wenn fieſichfreiwilligund auf
eineguteManierauszichen, und ſiederMüheent:

übrigen, abzuſteigen,um ihnenalsKammerdiener
aufzuwarten,

Es iſteinefürdie indieſemLandeReiſendend-
thigeVorſicht,daßſieſichallezeitmitFeuergwehebewaf-
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bewafnen. Die Araber fürchtenſihmehrdafür,
alsfürallenandern Dingen. Wenn vielezuſam-
men reiſen,und man ſichumringetſichet, muß man

ſichdergeſtaltſtellen, daßdasGeſichtnachallenSei-
tenzu gekehrerſcy, das Gewchraber fertigund im

Anſchlagehalten.Sie thun,wenn manſichindie-
ſerStellungbefindet, ſelteneinenAngrif: denndie
Araber drängenſichnichtdarzu,ſichtodtſchlagenzu

laſſen;und ohne,wennſieſichimStande,zu über-
winden,ſehen,indemſieeuh von allenStitencin-
ſchlieſſen.Man mußihnenzurufenund einZeichen
machen,daßfieſichzurükziehenſollen,und nicht
eheraufſieFeuergeben, bisman ſichet, daßſieim
Anrüúkenfortfahren.Alsdann kan man ſchieſſen,
aberſchrgewis, damit man eineninsGras lege,
Hieraufabermuß man entwederſiegenoder ſterben+

denn ſiekönnendasBlut nieverzeihen, ſondernma-
chenallesnieder, was ihnenin dieHändefälc,
Wenn man ohnbewafnecund auſſerVertheidigungs-
ſtandeiſt,ſothutman am beſten,daßman ſie befriez
dige,und fichſogut,alses möglichiſt,von ihnen
losmache.

Sobald ſieiemandesaufeinemWegewahrneh-
men , haltenſiedas Ende ihresTurbans,das.aufdie
Schulternherabhängt,vors Geſicht,um ſichzu
verbergenund nichterkantzu werden. Alsdann
erhebenſiedieLanzeund kommen ſpornſtreichsüber
euchher,und ſagen+ „Entkleidedich, duVerbanne-
„ter,das Gezeltiftganzentblöſſet;warum ſolteſt
„du beſſer,alsdaſſelbe,ſeyn?,„, Sie.bedienenſichde+
Namens Gezelt, um nichtzu ſagen+ meineFrauiſt
ganzentblôöſſee,Sieſeen ihmdie Lanzevor die

Bruſt,
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Bruſt, bisſiedas bekommenhaben, was ſieverlan-
gen. Sie laſſenihmſehroftdieUnterhoſenoder

dasHemdeübrig,wenn manſienachcineranſtändiz
gen Entkleidungbittet, einennichtganznakendvon
ſichzulaſſen.Sie ſtelleneinemauh dieBriefſchaf-
ten nebſtdenen andern Sachenzu, dieſienichtge-
brauchen, und faſtallemaldasFuhrwerk, es ſeynun
einPferd,Eſel,MaulthieroderKameel,und ſolches
aus zweenUrſachen.Dieerſte,welchesdieweſent-
licheiſt;um nichtdurchVerkaufungdererſelbener-

kantzu werden+ denn alsdannwürden dieStatthal-
ter ſieinVerhaftnehmen, und alsStraſſearäuber
ſpieſſen,oder wenigſtensauffknüpfenlaſſen.Die
zweite,ſomit derMenſchlichkeitam meiſtenüberein:
ſtimmetz damit der arme geplünderteKeiſendege-
mächlichwiedernachHauſekehren,andereKleider
holenund ſieihnenzuführenſolle,wenn er etwa

nocheinmaldas L¿na?úkhabenſolte,aufſiezuſto
ſenund inihreHandezu falen,Wenn das Pferd
desReiſendeneinengutenSattelund Geſchirrhat,
o vertauſchenfieſolchenmit dem ihrigen, der nicht
ſogutiſt.HiernächſtgebenſieihnenhöflichUr-

laub,‘undſagen,wieHerrLoyal, zuihnen:Gott
erfreuêèeuch,

Sobald ſiedas Meer unruhigſehen,oder ein
ſtarkerWind wehet, und einUngewitterzu vermu-

theniſt,haltenſieſichfertig,aufPlunderungderer

Fahrzeugeauszugehen, dieſiean derKüſtezuſchei-
ternhoffen,Die Schiffbrüchegehörendem Kmir

zuz das GeräthedererMatroſenund Reiſendenaber

denenienigen, diees entführenkönnen,Jh habe
von
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von dem Schifbrucheeiner Barke aus CypernMel-

dung gethanz ich bin auch Zeugevon der Zerſcheite-
rung einerandern Varke von Tartoura,dienah
Jaſfaſcegelte,geweſen.Sie hatteunter andern

Waaren,vieleKaſtenmitKreußen, Roſenkränzen
und andernandächtigenSachen, dieeinſpaniſcher
franziskanerMönch,Namens Bruder Alonſo,
nachSSpanienbringen,und denenWohlthäternver-

ehrenſolte,welcheeinegroſſeGeldſummezu denen

Bedürfniſſender Väter des heiligenLandes
Uberſendethatten,zurLadung.AufdieſemFahr-
zeugebefandenſicheinigeReiſende,Manns - ind

Weibesperſonen,dievon Nama kamenzdieſewur-
den von denen Arabern , dieſichingroſſerAnzahl
verfamlerhatten, um ſichihreBeraubungzu Nute
zu führen, und ſoverdrieslichſichbezeigten, daßfie
ihnennichtden geringſtenLappenzurBedekungihrer
Blôſſeverwilligenwolten, ganznakendausgezogen,
Daherſahenſieſichgenöthiget,ihreReiſeinſolchem
Zuſtandefortzuſeßen, indem ſieſichmit ihrenHän-
den,ſogut,alsſiekonten, bedekten, und ſichin Ge-
búſcheverſtekten,wenn ſieiemandenantrafen.Der
BruderAlonſobliebam leztenzurük,indem er mein-

te,durchvielBittenund ZeichencinpaarUnterho-
ſenzu ſcinerBedekungzu bekommenz alser aber
nichtsausrichtenkonte,ſaheer ſihgezwungen, de-

nen andern nachzufolgen,Wie nun dieWeibesper-
ſonen,welchedenNachtrupvon dieſengeplünderten
Leutenausmachten, ihnſahen,daßer mager, von

derSonneverbrantausſahe,und einengroſſenBart

hatte,ſohieltenſieihnfüreinenAraber, deretwa

einbôſesVorhabenhâtte,ſprangendaherin ein
Gebüſch,
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Gebü�ch, und ſchrienaus Leibeskfräften.DieMans-
perſonen, welchevorangingen,kehrtenaugenbliks
zu ihremVeiſtandeum, da erkanteman ſichvon bei-
den Seitenund ſezteden Weg fort,indemſic ſichin
einerkleinenEntfernungvon einanderhieltenz;ol-
chergeſtaltlangteman. aufdem GipfeldesBerges
Rarmel an, dieMans- und Weibesperſonengingen
nachKRaifa,Kleiderzu holen,und der Bruder
Alonſoſtiegindas Karmeliterkloſterhinauf.Er
klopftean dieThúre, derHund bellete,und alsder
Bruder JohannKarlovom BergeKarmel,der
ſeraltwar, durcheinLochgeſehenhatte, und cines

ganz nakendenMenſchenanſichtigwurde, hielter
ihnfüreinenirrendenSantonoder Derwiſch,
und wurdedergeſtaltdarübererſchrekt, daßer ſich
in ſeineKammer,ohneeinWortzu reden,zurükbe-
gab. Der arme Bruder Ulonjoklopfteund rufte
ſolange,bisder Vater Vorſteherkam,mitihmzu
reden,und nachdemer ſichwolgeſicherthatte,wer
er wäre,warfer ihmein KleidüberdieMauer zu,
und öôfneteihmdieThúre. Des folgendenTages
ginger nah Akre zu denenMönchenſeincsOrdens,
woſelbſter andereKaſtenmit Roſenkränzenerwar-

tete,um ſeineReiſenachSpanienfortzuſcien.

Die Araber , welcheſichnunmehroim ruhigen
BeſikeihrerBeuteſahen,heiltenſelbigeunter ſich,
wark2aalleKreuteinsMeer, und brachtendieRo-

FenkránzeihrenWeibern. Es wurde allesnochan

demſelbigenAbend ausgetheilet,und des folgenden
Tagesſaheman keineFrauoderMägdgernim Lager,
dienichteinDutzenddavon um denHalsund an

|

denen
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denen Armen hatte. WährenderZeit , daßdie
franzó�i�che, Nanon ſichin Akréaufhielt,kamen

ófcmalsKaufleutenakendwiederüä.Hauſe,inſonso
derhe#dieienige, ſoden Spaßirgangliedten.Die
AraberlegtenſichhinterdieSandhügel,ivelcheam

Uferdes Meers ſind,inHincerhalr,iaeimgeda»
von waren ſoverwegen,ſihhinterdas alteGes
máuer und dieRuinen,wornitdieſeroúſteStadt
ganz angefülletiſt,zu verſteken, und.verfehlten
nie,unſereKaufleutezu-ertappen,und ſièmiteiner
wunderſamenGeſchwindigkeitzu entkleiden,Gnde

lichentſchlöſſenſieſich,nur înguterAnzahlund mit

ihremFeuergewehrdahiàzu gehen, und wenn bie

Arabéèrſie ſolchergeſtaltim Standeſahen,ihnen
dieSpibe'zubieten,ſoſagtenſieihnennichtsund

machtenſichfort.
|

DieſesiſtalſoihrliebſtesGewerbe,worinnen
ſieſicham gewöhnlichſtenÚben,worauf ſieſid)mir
mehrermFleiſſelegen, und dasſieüberalleslieben.
Wennſie insLagerzurükkommen,erzehlenſieihre.
EbentheuermitGefälligkeit,Sieſagen:„ichhabe
einenMantel,einHemde,einKleidgewoinenz,,
ſiehütenſichwol,dieWortezu gebrauchen:» ih
habegeraubetodergeplündert:„ denn dieſeswrde
Übelflingen,DieLTeezérſElavenindenenatheri-
EaniſchenPflanzſtättenerklärenſichfaſtebenſo.
Sie ſagenſchrmanirli<zueinander: „Götthatmir
zzeinSchwein,einHuhnu. ſw. geſchenket.zz Die
Araber vermeinen,nichtsBôſeszu thun,noh
Gottzubeleidigen,JhredeshalbangeführteUrſache
ſcheinetihnenbeweiſend,Sie ſtammenvom
DritrerTheil. P Iſmael
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Jſmaelab,der an denenGüternAbrahamskeinen
Theilgehabt,und folglichſeinenNachkommendas
Rechthinterlaſſenhat,ſeinenAntheilvon allenAbo

kömlingenJſaaks,derdieganzeErbſchaftbefom-
men, zuverlangen.Sie ſagenauch,Gotthabeih«
nen das Feldzum Antheilegelaſſen,und es ſey
nichtihrVerſehen, wenn andere,als ſie,darauf
herumgehen.

Die Weiberbetreffend,ſobeſtehetihreBeſchäf-
cigung,wie ſchongedacht,im Ziegenhaarſpinnen,
woraus ſiedieTücherzuihrenGezeltenvexfertigen.
Sie ſpinnenauh Wolle,und thunſolchesſehrguc
und eben,Es ſindkeinearbeítſamereGeſchöpfe
aufder.ganzenWelt,alsdiearabiſchenWeiber.
Man kan ſagen,daßſieinWahrheitihrerMän-
ner Dienſimägdeſind. Sie beſorgendieKüche,
holenWaſſer,HolzoderKuhmiſt,womitman Feuer
macht,wenn“ dasHolzrariſt,melken.dieKüheund
Schaafe,ſcheerenſie,machenButterund Käſe,ba
fenBrodt,fütternoftmalsdiePferde,ſatteln,záua
men, ſchirrendiePferdeauf,nähendieKleider,ohne
dieSorgfaltfürihreKinderzu rechnen,und daßfie
néchtverſäumen,ihreEhemännerdurchihrGewäſche
zu becáuben.So ſinddiearabiſchenWeiberbes
ſchaffen,. undverdienen,alsSarahs,Agarsund
andereWeiber des altenTeſtamentsangeſehen
zu werden,denen dieimneuen Teſtamentegar

nichégleichen.
|

Die vornehmſteNahrungdererAraberbeſte
hetin.Milchſpeiſen, Reis , Rindvieh,Ziegen,

Schaa-
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Schaafen und Hühnern, Honig,Olivenölund Hül-
ſenfrüchten,Sie habendreierleiBrode,Sie bas
kennichtmehrdavon, alsſienôthighaben,Sie
fnetenihrenTeig,ohneSauerteig;das Brodciſ
aberauh nur andem Tagegut,daranes gebaten
worden. Die Ueberbleibſelvom geſtrigenTagéwer-
den denen Hundengegeben,Sie habenHandmühs
lenin ihrenZelten,dererſieſichbedienen,wenn
ſievon denenWaſſermühlenentferntſind. Die
WeibermüſſenauchdieſeſhwereArbeitverrichten,
welchenichtgeríngiſt,Sie machenFeuerin ei
nem groſſenſteinernenKruge,und wenn er wolers

hidetworden,rührenſieihrMehlmit Waſſeran,
ebenals wenn man Kleiſtermachenwill,und legen
es mit derholenHandauſſenaufden Krug. Dies

ſergleichſamFieſſendeTeigbreitetſihaus, und
wird ineineinAugenblikedurchdieHißedes Krus
gesgebafken,und da dieſeralleFeuchcigkeitdeſſele
benausgetrofnethat,ſolôſeter ſichvon ſelbſtab-
er iſtzartund dún,faſtalsunſereOblaten. Jn
ſolchemZuſtandeiſtdas Brodt ſchrgut, feiny
von gutem Geſchmake, und ſehrleichtzu ver«
dauen.

Die ziveîteArcBrodt wirdunter derAſcheges
bafen, oderzwiſchenzweenHaufengetroknetenund

angezündetenKuhmiſt.Dieſesiſteinlangſames
Feuer, und bâketden Teigaur nachgerade,Dies
ſesBrodt iſtdif,alsunſereKuchen,dasiſ,ohnges
fehreinenhalbenoderdreiviertel!Daumen dif, Die
Krume'iſtbeſſer, als dieRinde, welcheallezeit
ſchwarzund verbrancausſiehet,aucheinenRauchge»

P 2 ſhmak
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ſhmakhat,welchenes allezeitvondem Rauchedes
Feuersannimt , dabeiesgebatenwird. Dieſes
Brodtmußauchan dem Tage,datsgebakeniſt,gé
Féſſenwerden,undman muß an'‘dietebensartdes
terBedouinengewöhntſeyn,un(ihdareinzi
ſchiken.

Man' bedienetfichnihtalleinbei‘denenArid-
berndergleichen.Béodresund dèsKuhmiſtes,zum
Baten. Die Baurengebräuchenes auchin denen
Dörfern,wsnichtvielHolziſt,Sieverſorgenſich
âllezeitmit einemVorrathedavon, Diekleinen
Kinderſamlenihnganzfriſchauf,und wennſieihn
dachHauſegebrachthaben,legetmanihn an dié
Mauren und vor dieLhüren, daßer kan troke
werdenzdaherſiéhetman ihreHäuſerdamitbéedeft,
davorider Geruchwirklicheinwenigſtarkiſt;weil
ſieaberdarzugewohntſind,ſokönrienſieihnleicht
extragen,Sie nehmendavon, -iénachvemſiezu
itemBrodtbakenoder Einheißengebrauchen;er

giebetzwarnur einlangſamesFeuer,es dauretaber
lange,undgleicheziemkichdemienigenvonderRinde,
ſsdijetohgerbergebrauchethaben, oder von Oliven,
wenn ſieausderStampfmüßlekommen,woraus
man Kuchenmäht,uud ſolchean derSonnetroks«
nenláſſec,

DieſeBäurénhabendochallezeitHolzzum Baki

ofert
und Einheißen,Die Araberaberwiſſenvon
leichenGémächlichkeitnichesund wenn ſieauchflehabéñ,ſoſchaffenſieſichkeinenVorrathda-

yonan,til ſieihrLageroftverändern,und esfür
ſié
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ſiebeſchwerlich‘fallenwürde , es fortzuſchaffen-;
Sonſtenlagernſieſi<hzur Winterszeitaufdeu
Sand am Meerufer,des Sommersaber auffreien.
Húgeln,wo keineHolzungiſt:und dieſeswürde
eineneue BeſchwerlichkeitfürdieWeiberſeyn,welche,
da ſieohnedemdurchihrenStand verbundenſind,
fürdieganze Haushaltungzu ſorgen, nochdieſe-
darzuhabenſalten,da ſiedochohnedemſchongenug
beſchweretſind;dagegen,weilſie-beſtändigmitten:

untex ihremVieheſind,ſieden Miſtvon demſelben.
ohneMúheſamlen, ihntroknenlaſſen,undſichdeſe
ſenzurFeuerung;bedienen,

Die dritteArt des Brodtbakens, welchesdié
beſteund reinlichſteiſt, geſchiehetdurh Heißbung:
dererBakófen,diefaſtals.dieunſrigenbeſchaffen
ſind,oderindemſieeinenKrug; deſſenOefnung
mit dem BaucheeinerleiBreitehat,mitkleineit
glänzendenKieſelſteinen,dieſieheismachen,hal
anfüllen,und überdieſeihrenTeiginGeſtaltderét!
ÉleinenBrodtfuchenausbreiten.DieſesBrodt i
weisund hateinengutenGeſchmak,dabeiaberebeii
den Fehler,als dieandern,denn es behältſeine
ganzeGüte nur den Taghindurch,an welchemes

iſtgebakenworden,es ſeydenn,daßdieLage,wor-
innenſieſichbefinden,ihnenerlaubet, Sauerteig
darunterzu thun;alsdannhaltes ſichlänger.DieſE
Art des Brodtbakensiſtin allenpalâſtiniſchen
Scädtenund Dörfern,worinnenBaköfenangé-
troffenwerden,gemein.

|

Auf meinerdrittenund leztenReiſezu:dem
Lmir TurabeyvormeinemAufbruchenachFranks

P 3 reich
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reich,lies i< einen füpfernen Bakofen, als man

aui unſernSchiffenhat, fürden Lmir mitnehmen,
Erhatte einengroſſenGefallendaran. Jh lies

ſeineleutedurcheinenvon denen meinigenunterrichs
ten,wie ſieſichdeſſelbenbedienen,und Brodt,wie
die unſrigen, ohngefehreinesPfundeshweer,
bafenſolten.Der Kmir und ſeineganzeFamilie
fundenſiefürtrefli<h.DieſerFürſtkam inmein

Gezele,zu ſehen,wie der Teigeingerühretwird

und aufgehet,wie das Brodt inden Ofengeſchos
Den und wiederherausgenommenwird,und befahl
ſeinen2¿euten, ihm eben dergleichen{u baken.

DieſesGeſchenkegefielihm,und er danktemir

ſehrdafür.

Die Arabertrinkengemeinigli<hnur Waſſer,
basihreWeiberin Krúgenund Schläuchenaus

BrunnenundBächen,beiwelchemſiegelagert
ſind,holen.Dochtrinkenſieau< Wein, wenn

{iedergleichenhabenfönnen,und berauſchenſih
quchwol darinnen: denn dieſeVölkerſowolalsdie
Türkenſaget, das Vergnügendes Weintrinfens
müſſebiszur Völlereigehen,und auſſerdemſeyes
unvolkommen, Esſindzwareinige, dieaus Zärt-
lichkeitdes Gewiſſensfeinentrinken;es findetſich
abereinevielgröſſereAnzahlſtarkerGeiſter,welche
dasúÚberläſtia-JochdesGeſeßesabgeworfenhaben,
undſagenUTuhamed habekeinverneinendesGe-
botdaraus gemacht,welchesallezeitundaufewigvers
binde,und als dieWeiſederBeſchneidungunvers

lezlichſeynſolte,ſondernes ſeynur einguterRath,
deſſenBeobachtungin_einesiedeufreienWillen

ſtehe,
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ae , und ſeineWürkungnur beidenen haben
olle,deren VöllereiihrerGeſundheitoder der

bürgerlichenGeſelſchaſtnachtheliligſeynkönne.

Sie trinkenſeltenunterderMahlzeit.Wenn
ſieabervom Tiſcheaufſtéhen,ſotrinkenſieſoviel
Waſſer,als ſiedeſſenbenöthigetzu ſeynerachten,
Sind ihrerméhrere,ſotrinkenſieallenacheinan-
der, ohneGläſeroder Schaalenzu gebrauchen,

und ohneeinigenWiderwillenoder Ekelzu haben,
Sie haben"einenvon Aprikoſen,Roſinenundan-
dern rohenoder getrofknetenFrüchtenverfertigten
Trank,da ſieſolcheeinenTagvorhermitWaſſer.
begieſſen,Wollenſieihnfürtreflihmachen, ‘ſo
mengen ſieeinwenigHotigdarunter,DieſesGes
tränkeſeßenſiemit denen Fleiſchſpeiſenineinergroſs
ſen.hölzernenSchúſſelaufden Tiſch,und trinken
es mit hölzernenLöffeln, wenn ſiedurſtigſittd,
Wenn es gut gemachtiſt,ſoiſes ziemlichanges
nehm. SiebedienenſichaucheinerArt von Ptiſan»
ne, aus Waſſer,Gerſtenund Lakrißenholze,das zus

ſammenkochenmuß,gemacht;dochgebrauchenſie
«dergleichenſelcen,Der Cherbet, oder,alswir
ſagen,Sorbet,wirdnur beidenen Fürſten,und
bisweilenbeidenen!reichenCheiËsangetroffen,
ManſeßetihnnurbeidenenBeſuchenund einigenan»

dern Gelegenheiten,zumTraktamentvor,wie wir
înFrankreichdietimonade,dasGerſtenwaſſerund

andereGectränfe,
“

Der Rahueoder Kaffee,wiewir es ausſpré-
chen,iſtdasiíenige;,deſſendieAraberniche‘entbéh-

P 4 ren
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ren-können, inſonderheitdieienige,welcheOpium
oderBergeegebrauchen,SiemúſſeniedenMor-
gen eine Schaaledavonbei ihremFrühſtüfeund

nachvollendeterMahlzeithaben, auſſerdem,ſo
man beigegebenenodergehabtenBeſuchentrinket
ódervorſeßet;denn hiermitwirdallezeitnachdenen

erſtenKomplimenten,und eheman einGeſpräch
beginnet,derAnfanggemacht, Unterdeſſenſind
diedaraufverwendeteKoſtennichtgros, weilder

Kaffee.wolfeiliſt,und ohneZukergetrunkenwird,
Siemeinen,exſeypielbeſſer,wen man ihnblos
trinfe,und ſeineBiccerkeit‘geſunder,alswenn derſel-
hen durchden ZukerdieSchärfebenommen wird.
VieleLeuteinKuropgſindvon gleichenGedanken;
es ſtehetmir abernichtan, hierüberein]Urtheilzu
fällen,Mangeſtehetzu, daßman ihnbeſſerbei
denenBedouinen alsTürkentrinke, Dieſe
lezternlafſeneinegroſſeMengedavon brennenund
ſtoſſen,und verwahrenihnin ledernenBeuteln;
ſiekonnenihnabeynichtſowolverſchlieſſen,daß
nichtdieſubtilſtenTheileund das flüchtigeSalz
ausdampſe,und er ſcineStärkeverliehren,Bise
weilenhatex auchwol einendumpfichtenGeruch,
wenn ex zu langeverwähretwird, Die Araber
machenniedapoymehrzu rechté,alsſietrinfenwols

len; und indem Augenblike,da ſieihntrinfenwol
len,laſſenſiedieBohnenineinerPfanneoder eiz
nem irdenenTiegelróſten.oderbraten,undrühren
ſiebeſtändigum

;

ſiegebenAchtdarauf,daßſie’ge-
röſtet,nichtabergebrantwerden,wieviele(eute
thun,weilſienichtdarangedenken,daßman ſchlecht»
hinnux dieTheilevoneirianderablóſenuno

ſein41/4)
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Bewegungſebenmüúſſe,ahneſiezuzerſtôren,und
in Kohlenzu verwandeln,darinnenweder Oel,
Salz,.no<.Geiſtermehrangetrofſenwerden,Uns
terdeſſen,daß ſiedieMEO ganz heisîneinem
hölzernenoder andern Môpſer,von gleicherMates
rie,alsdieunſrigenſind,,miteinemStokeſtoſſen,
laſſenſiedas WaſſerineinemGefäſſekochen,ſchüts
ten diegeſtoſſenenBohnen.in.dieſesſiedendeWaſſer,
laſſenes noch.einigemalauffdchen,und,wennes fich
geſrbet, gehenſieihnin fleinenSchaalenvon un-

ächtenoderachtenPorcçellan,oderauh von Holz
herum,ie.nachdemman dexgleichenvermag,

Einesvon denen beſten-Frühſtüken, ſoman
beidenenArabernhabenfan; iſtRahm,Butter
und Honigzuſammenvermiſcht,Obgleichdieſes
ſichnichtwol zuſammenzu ſchikenſcheinet, johat
michdochdieErfahrungbelehret,daßdieſesGes
mengſelnichtclim iſ,.undnichtsunangenehmes
an ſichhat,wenn man erſteinmaldaran gewöhnt
iſt,DiegemeinenArabereſſenſeltengebratenes;
aufdererLmirs Tafelnaberwird.dergleichenallez
zeitangetroffen,Man ſtekecdieHühnerupd
Küchleinan einenhölzernenSpies,derauf.zween
in dieErdegeſteftenGabelhölzernumgedrehetwird ;
beidem Umdrehenbegieſſetman ſiemitButter,an,
ſtattdesSpeks,deſſenBebrauchihnenim Geſebe
unterſagetiſ, Ebenſowerdendietámmexrund
iungenZiegenganz.gebraten,Das Rind-und.
Schaafſleiſchſchneidetman inkleineStúfen,ener
Musgros , beſkreuetes mitPfefferund Salz, ſte-
fetes hernachanfleineueSpieſſe,einesSchus

|
-

O ‘hes
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heslang,lâ�t;eslan;einemkleinénKöhlenfeuerin einem

Feuerfaſſebraten,und ſehetesmiteinergehaltenZwie-
belaufdenTiſch.Sie richtenauchgedämpftesRind.
und Schaaſfleiſhzu ; das ſiein einem wol vers

ſchloſſenenTopfebeieinemkleinenFeuerin ihrer
eigenenBrúhekochenlaſſen,WBisweilenthunſie
eineiungeZiegeodereinLam ganzin einenverdeks
éenfund oben wolverſchmiertenKeſſel,und ſeßen
dieſenaufeiínFeuervon Weinrebennachdemſievors
hermit Brodtkrumen,Mehl,Schaaffette, Roſie
nen, Salz,Pfeffer,Safran,Krauſemünzeund

andern wohlriechendenKräutern.ſindvollgeſtopft
worden, Dieſeslaſſenſieaufdem Feuerſtehen,
bisdaßes ungemeinlangegekochthat. Solcher
gewürzterSpeiſenbedienetman ſichnur beiFeſt-
tagen,und an dererFütſtenTafeln.

Die gewöhnlichſtenGerichte"derergemeinen
Araber ſindnur Gekochtes,Reisſuppeund Reis

în Pilauzurechtgemäht. Der Pilauiſtnichts
anders,alsReis,dereinekurzeZeitinFleiſchbrühe
oder ſiedendenWaſſermit Safran,Roſinen,Kl-

chererbſenund gehaktenZwiebelngekochthat,bis
er halbeingekochtiſt, dochohnezu berſten,Als
dann nimmt man ihnvom Feuerab,und läſſetihn
hernachwol verdekt,damit eraufquelle;man thut
daraufButter hinzu, die in einerPfannemit
Pfefferiſtbraun gemachtworden, bisweilenauch
wol Zuker, wenn er mitWäſſeriſtbereitetwors'
ven, Der Safrangiebetihmeine gelbeFarbeund
einenangenehmenGeſchmak.Man will,daßdieſe
einfältigeSpeiſegutfürdieBruſtſey, Der

Pialt
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lau wird în einer hölzernenSchü��el oder einem:

ÉupfernenverzintenBeken-aufgeſetet, und alseine

Pyramide.aufgethúrmet;wennnundie Eingeladene
ſichniedergeſeßet,und feine¿óffelhaben, ſolangen
ſiemit der Hand zu, indem ſiekleineKlumpen
daraus machen„ dieſiegeſchiktîn ihrenMund
werfen,

Was mir beiihnen; das iſt,beigemeinenLeu

ten,misfallenhat,iſt,daß,wenn ſiedesNachtsſpeis
ſen,undkeinenLeuchterhaben,das tichtdaraufzu
teken,ſiees obenaufdieSpiteihresPilausſeßen,
ohnedaßderherabflieſſendeUnſchlitihnene4nigeBes
Éümmernis verurſachert,Das Fleiſch, woraus ſie
Suppe kochenwollen,ſchneidenſiein Stükezſie
machen:viereaus einem Küchleinund ſehsoder
achtaus einerHenne, Sie mengen Mehl,Reis
und Brod darunter, und wenn dieSuppeund das

Fleiſchgekocht„-ſchüttenſiealleszuſammenineine
hölzerneoderfupferne‘verziiteSchüſſel, Dieſe
Supyvenennen ſieChorba, Die Bedouinen,
Türkenund Mauren habennocheinanderesGee

richte,das ſieRonbeibi nennen, Dieſesſind
Klumpenvon gehaktemFleiſche,das mit Salz,
Pfeffer,grünemoder getroknetemKornegeſtoſſen
wird, Sie laſſenſelbigein ihrerBrühemitein
wenigFleiſchſuppekochen, gieſſenbeim Anrichten
einwenigſaureMilchdarzu, und dieſesiſtfürſie
einesderlekerhafteſtenGerichte.

SiehabenallezeiteinenVorrathvon gekochtem
und an derSonnegetroknetenKorne,das ſieBour-

goul
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Goul.nennen, und ſich.deſſesdas.ganze Jahrhin-
durchbedienen, es auch.an-iht’Fleiſchthun,wenn.
ſiefeinenReis agebrauhen,Sieshabenaucheinen
Vorrathvon KRouſkouſou,welchesnichtsanders
iſt,als Mehl, mit einwenigZVaſſerbeſprenget,
das durch.vielesUmrührenſichinfleineKörner,ais
Stekenadelsföpfe, bildet,Sie bereiten& mit
Fleiſßund Butter, faſteben,als den Reis, Der
Rouſkouſouiſtmehrin dar:Warbarepyals bei
denenAraberngebräuchlich,Daszu einemTeige
gemachteFleiſch,welches:-die.JtalienerAndarini
nennen , if faſtebendaſſelbe;nur wird,es mitmeh-
rerer Sorgfaltzubereitet,und man verbrauchetdarzu
nux dasfeinſte:gebeutelteund.beſteMehl.

Die ButteriſtbeideneuArabernſeltenſons
derlichgut; ſieriechetallezeitein,wenignach-Talch.
Siebereitenſie-durchvielesUmſchüttelnder Müſch
ineinemSchlauche,und wenn'ſieButterbekomamen
haben,gieſſenſiewiederMilchhinein,und machenalſo
den Käſe. Selbigeriſtweisundhateinen ſ<lims---
men Geſchmafk,Sie lieben,dieſúſſeMilch,trins
ÉenſiemitVergnügen,und fdchenSuppendavon.
Wenn dieMilchzu gerinnenanfängt,machenſie
dieſelbemit dem SaſteeinesKrautes,deſſenNa-
men mir entfalleniſt,ſauer,-Sie gléſſenauch.
ſolcheMilchaufden Pilay- man muß aber.an

dieſeSpeiſengewohntſeyn,wenn man; fiegut:fins
den ſoll,Sie fochendieBohnen,Linſenund Erbs.

ſenmit Oele,und gieſſenauchnochdergleichendar-

úber,.wenn fieaufgeſeßbètwerden,

Die
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Die meiſtènFrúchte,welcheſieeſſen,‘ſindFeî-
gen,Roſinen,Datteln,Aepfelund ‘Biktien;die ihnen:
von DamaskFuszugeführetwerden, und nach.der

JahreszeitfriſcheodergetrofneteAprikdſen,

Der GebrauchdesRauchtabaksiſtbei dieſet
MWaölkernſógemeîn, daßſieungemeinvieldavon
verbrauchen,Federmangiebtſichdatititab,März
ner, WeiberundKinder.EsiſtSchade,daß
dieſePflanzenicht’zudesProphetenZeiteniſteina
géeführetworden ;*er würdegewisetwas-dávonin
ſéinemGeſeßeerwehnet,UndvielleichtdeienKaßen
und-PferdendiehimliſheGnade erbétèrthaben,ſie
rauchenzu können, DleTabakspfeifedienetzur
anſehnlichenGeberdungînGeſelſchaften,und zuni
ZeitvertreiboderbelmmNachdenken,wenn manallein
iſt,Der Rauchiſtihnenbehülflih,dasienigewol

zubedenken,was ſiezu thunhaben,er erquifeètſiè
nachbeſchwerlichenVerrichtungen, machetſieluſtig,
imdverſchaffetihneneinenangenehmenZeitvertreib.
Tr||eineArzeneifürſie,wenn ſie“ihnnüchtern
rauchen,und einVerwahrungsmittel“gegendieUns
verdaulichketannachderMahlzeit;miteinemWorte;
derTabakdienerihnenanſtattunzähligerDinge:

« Die TiſchedérerLmirs, Cheiks'undanderes
anſehnlicherPerſonendeſiehennur auséîtemgroſſen
ScúfkeLeder, welches,alseijiéTaſche,mitSchnús
ren zugemachtwird, DieTürkenhabenebenders
gleichen,FhrGeſchirriſtvon verzineemKupfer,
dietôóffelſindvon Holze,und dîíeSçhaalen,wor«

inñendas Getränke”aufgetragenwird,weiinmari
ders
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dergleichenbegehret,von Silber, ächten und un-

ächtenPorcellan, oder von Meßing.
“

Wenn die Gä�te von gleichemStande oder quete
Freundeſind, ſoſibenſiemit gekreuztenFüſſen,
wieunſereSchneider,beiTiſche; dieienigenaber,
welche:demWirthe,odereinem von denenGäſten
mehrEhreſchuldigſind,ſißenaufdenenKnienund
ruhenaufihrenFerſen,Es liegecfeinTiſchtuch
aufdem runden2eder,deſſenganzerUmkreismit
Brodkuchenbeſeztiſt,diebeideszu Tellernund
Brodcedienen.Dicienige,ſodieAufwartunghas
ben , legeneinigeHändevoll Löffelaufden Tiſch,
derenſichbedienenfan,wer da will, Manleget
ganz rund herumeinlangesleinenesgeſtreiftesTuch,
dieKleiderzuverwahren; hierzuwird es alleingea
braucht, dennman bedienetſichdeſſennicht,dieFitta
ger damirabzutroknen,weilmanſie allezeiterhaben
âlt,und allerleiFleiſchſpeiſenmit dèr Hand anfateder Gabelzuſichlanget, derenGebrauchbeé

DieſenVölkernnochnicht.eingeführeciſ. Man
rúhretnieetwas,alsnur mitderrechtenHand,añ,
dielinfewird zuſolchemGebrauchevorenthalten,
den man hiernihtanzeigenwill. Man bedienet
ſichauh feinerMeſſer; dieSpeiſenſindallezers
ſchnitten,oderdergeſtaltgekocht,daßman ſieleiche
mitdenenFingernzerſtükenkan,Mapgreifetda
mic in dieSchüſſel, legetdie Speiſenaufſein
Brodt,oder auchwol aufsLeder,um davon nach
Beliebenzu eſſen.Sobalddiean derTafelbefinda
licheſovielgegeſſenhaben,alsſiedienlicherachten,
ſtehenſieauf und ſagenKlhem dà

illab;VotT
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Gott ſeygeloberzgehendaraufhin,zu trinfen

und ihreHändemit Seiffezu waſchen;und die
SeellendererWeggehendenwerden ſogleichvon denen

beſezt,welcheaufſierund um dieTafelheruinges
wartet hatten.Sie ſegenſichnacheinander,ihrem
Range gemäs, daran , bis daß:iederman‘ge«
geſſenhat.

Die Fürſtenſtehenwiedieandern,auf,wenn
ſiefertigſind,und begebenſichan einenOrt,wo
man ihnenWaſſerzum Waſchen,Kaffeeund ihre
Pfeifehinbringet,da ſieunterdeſſenihreBediente
allemit einanderſpeiſenlaſſen,wornächſtdieſedas
übrigeindieKüchetragèn, das Tiſchtuchwegnehs
men, und den Ort reinmachen,wo man geſpeiſet
hace.Von zweenSchnupftüchern„ ſoſiean ihrem
Gürteltragen,dienetdas eine,dieHändedamic
abzutrofnen,und dasanderezu einemandern Gea

brauche:denn ſieſchneuzenſichniemals,und ſind
darzugewöhnt;ſieſpeienauchnichtaus, welches
ſiemehraus einerunterſicheingeführtenGewohns
heit,alsaus Höflichkeit, thun,

|

Die gemeinenAraberhabenweder Tiſchenoh
Tellertücher; man ſehetihnendreioder vierhölzer-
ne und ſchlechtbearbeiteteSchüſſeln,dieohngefehr
einenFus und drüberinderTiefe,undanderthalb
Fus im Durchmeſſerhalten, vollSuppemit Fleiſch
darinnen,Pilauund andern Speiſen, wenn ſieders
gleichenhaben,vor. Sie ſeßenfihrund herum,
alſodaßdieSchulterndes einengegen dieBruſk
des andern gefehretſind.Alleihre,rechtenHände
ſindgegendieSchüſſelngerichtet, dielinfenaber

laſſenſiedavon, und’ dienenihnennur, ſich
darauf
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daraufzu lehnen, faſtebenſo,alsBoiléaudie
GâáſtezurTafelſebet:

Wo ein iederzum,Verdrusdichtaufſeinett
| Machbar ſas,

Einen Blikzuelinkenhinwärts,und alsdanti
zurSeitenas.

SieſpeiſenihrenSuppèinitderholenHand, Det
PilauinehmenſiemitvollenHänden,und machen
ihndur<hsDrükfenzu einemKlumpen,der ihren
ganzenMurl(deinnimt, Bleibet‘etwas in ihrer
HandoderaufihremBarkezurük, ſoſchüttelnſle
ès ‘ohneWeitläuftigkeitindieSchüſſelab, Sie
tauchenihreHandund eînénTheildesArmsin die
Suppe, um ein aufdém Bodender hölzerner
SchúſſelbefindlichesScúk Geflugelsoder Fleiſch
dutchsFühlenherauszufiſchen,und nachdetnſie
èsherausgeholetund aufsBrodtgeleget, ſchütteln
ſiedas,was an ihrenArme und an ihrerHand
hängergeblieben,wiederin die Schüſſelab,
Sogehetes ritihremSpeiſenzu, und man, muß
eingebohrnerBedouineſeyit,um ſichán ihreUn-
reinlichfeitzugewöhnen,Siemerken es ſelbwol,
und bringendieEndſchuldigunggegendieFranken
vor; ſiewären alſoauferzögen,und dieſesſeydie
éinfältigeWeiſeihresgänzlichenLandlebêns,Sie
föntenzwar Löffelund auh Gabeln haben;ſie
gebenabervor,MMuhamedhabedenengroſſenAbs

lasértheilet, diemitdenen‘beidenerſtenFingernund
dem Dáurneneſſen,weildieſesdieGabelſey,welche
GoctunſermerſtenVatergegebenhabe,

Das
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ARKANE KKTKK KKK KKAA

Das achtzehendeCapitel.

Von denen Kleidunezender Araber.

Men hat aus der Beſchreibungdes Kleides,das
c ichan hatte,alsihdenEmixTurabeybe-

ſuchenwolte,abnehmenkönnen,was esmitderKlei-

dungderAraberfüreineBewandnishabe;weilih
abereinigeStúkezubezeichnenvergeſſenhabe,ſomuß
‘ihalhiercineausführlicheBeſchreibungderſelben
herſcten.

|

Zwiſchendertürkiſchenund arabiſchenKlei-
dungiſtkeingroſſerUnterſcheid,dochwolzuverſts-
hen, beiStandesperſonen.DieſeKleiderſindge-
‘meiniglichvon leinenenoderſeidenenTüchern,unddie
OefnungdererErmel machernuc einenUnterſcheid,
Die Fürſtenund Cheiks,dieetwas zubedeutenha-
ben,tragenauſſerden leinenenUnterhoſenund dem

feinenHemde,,daran dieErmelſpizgeſchnittenſind,
einenRaftanvon AtlasoderMoor,dergleicheinem
langenUnterrokebismittenaufdieLendenherabge-
het,und miteinemledernenGürtel,eincshalbenFuß
ſesbreit,odereinemkleinernmitGoldeoderSeidege-
ftikt,mitgoldenenPlatten,nebſtRingen,Schnal-
lenund Hakenbeſezt,um ihnnachBeliebenengeroder
weiterzu machen,und einMeſſerdaran zu hängen,
deſſenScheideund Grifvon Silber,zuweilenauh
mitEdelgeſteinenbeſeztſind,umgürteciſt,Sie tra-

genauchDolche,anderthalbFuslang,und einwenig
DritterTheil, Q gekrüm-
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gekrúmmet,deren Scheidemit Fiſchhautüberzogen
und mit GoldeoderSilbergezieretiſt: dieſenſteken
ſiezwiſchendieBruſtundden Gürtel;derGrifdaran
iſtalseinhalbesKrükcnkreuzgemacht,Er iſtvon
ediegenemGoldeoderSilber,oderauchvon cinem
koſtbarenHolzeoderHorne,alsdas Nashorniſt,

‘gemacht,und mit güldenen,ſilbernenZierrathen,
oderEdelgeſteinenbeſezt,

UnterdieſemKaftanund überdenenleinenen
UnterhoſentragenſiecinenChakchir, das iſt,ein
paar rotheHoſenvon Tuch, woran zugleichdie

Strümpfebeveſtiget,unddieFüſſederſelbenvon gel-
benSaffianeſind.Die FarbedieſerHoſenmußal-
lezeitroth,purpuroder veilgenfärbig,nieabergrún
feyn,weilMuhamed dieſeFarbezum Unterſchei-
dungszeichenfürſeineAbkömlingegenommen hat,die
auchcinengrünenTurban tragen.DieſeheiligeFar-
Hewürdealſoverunchretwerden,wenn manſiezuder-
gleichenHoſengebrauchenwolte, AusdieſerUr-
ſachewerden auchdiePerſianeralsKegerangeſehen,
weilſiedergleichengrüneHoſentragen,

IhreSchlurfenſindeineArt Pantoffelnaus

Saffiangemacht,dieihnenan ſtattdererSchuhedie-
nen, und ausgezogenwerden,wennfieſichſcßen,oder
aufdenen Teppichenherumgehenwollen. An ſtate
desMantels trageuſieeinelangetucheneWeſte,de-
ren Ermel,bisweilenauchder ganzeLeibmitMarder-

Fuchs-oder moskowitiſchentamsfellen, woran

das Haarungemeinweich,feinund krauſeiſt,gefüt-
tertſind,JInsgemeinfeßenſiedasNauchwerk

nuret
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bei kalten Wetter, oder wenn ſieim Staateerſcheinen
wollen,darunter. An ſtattdererWeſtentragenſie
oftAbas von Tuch. DieFarbeiſtgleichgültig,und
niemand wird deshalbbeunruhiget,Sie ſindúber
dieNâthemit goldenenoderſilbernenDreſſen; mit
Knopflôchernund andern Zierrathenvoran beſezts
DieſeAbas werden durchZuſammennähungzweier
SctúüfeTuch,alswenn man einenSak machenwoltez
und AufſchlizungdesVordertheils,verfertiget,wor

zu cinrunderAusſchnittan dem Halſekomt,an denert

Seitenaberwerden zweiOefnungen,dieArme durchs
zuſteken,gelaſſen,DieſeKleidungiſtbeſtimt,wenn

manreitenwill.

FJhrTulbanoder TurbaniſteinStúkNeſſel3
cu<,um einerotheſammeteneMüßegewikelt,und
mit Baumwolle ausgenähet, deſſenmit Goldeoder
SilbergeſtifteEnden aufden Rüken herabhangen,
und cineArtBuſchmachen,dervom Winde hinund
hergewehetwird. Sie tragennieeinenSäbel,als
wennſie ſichzuPferdeſegen, Alsdann ziehenſie
ÉlcineſchrleichteStiefelnvon gelbenSaffianan, die
inwendiggenghetſind,und worinnenſieleichtgehe
kónnen,wenn ſiewollen. Sie ſindſogutgenähetz
daßdasWaſſerund derKothnichtdurchſchlagenkônz
nen. ZuweilenziehenſieauchWeſtenvon Tuchan,
dieeinwenigmitBaumwolle ausgenäahetſind.Die
groſſenHerrenbedienenſichoftdererſelben,um ein

beſcheidenesWeſenanzunehmen,zugleicherZeitaber
laſſenſieihrenBedientenKleidervon denenſchönſten
ünd reichſtenStoffentragen, um zu zeigen,daß
es nichtaus Geizgeſchehe,wenn ſiefichſoſchlecht
Élciden,

Q 2 Die
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„Die Sommerkſleiderfindauchvon Tuch,aber
ohneRauchwerk+ ſietragenauchdergleichenvon ein-
färbigemoder geſtreiftenKamelote. FJhrlanger
Nokoder Unterkaftaniſtvon weiſſer,oderganzein-
farbigerLeinwand. Sie legennur Hoſenan, woran

zugleichdie:Strümpfebeveſtigetſind,wenn fiezu
Pferdeſteigenwollen;auſſerdemlaſſenſiees beiihren
leinenenUnterhoſenund kleinenStrümpfenohne
Füſſenvon rothemTuche,bewenden,wennſienicht
barfuserſcheinenwollen,wie ſieoftaus Gemachlich-
Écitgehen,

Das vornehmeFrauenzimmerträgetUnterhoſen
und Hemdenvon Neſſeltuh, aufdenenMäthenmit
Seidegeſtift,kleineKamiſöler:vongüldenemTuche,
AtlasoderandernſeidenenStoffen, welchenur durch
zweiKnöpfeübereinemkleinengoldenenoder ſilbernen,
oderauch von Gold utidSeidegeſtiktenGürtel,mit
goldenenoderſilbernenSchnallen, zuſammengefü-
getwerden. Das Kamiſolſtehetobenlangsder
Bruſtoffen,iſmit Knöpfenund Knopflöchernbe-

ſezt,ſiebedienenſichaberdererſelbennie,um den Bu-

ſennichteinzupreſſenund ihnoffenbarſchenzulaſſen,
Die Ermel an denenKamiſölernſindkurz,und rei-

chennichtüberdenEllenbogen,damitdieErmelvom
Hemdeleichtdadurchgehenund biszurErdehängen
konnen. Jm WintertragenſieauchKaftanezdieſe
findweitund gehenbisan dieErde. Sie ſchürzendie

Zipfelauf,und ſtekenſiedurchihrenGürtel,um deſto

gere
im Hauſezugehen,und das Stifwerk

ihrerUntérhoſenund Hemdenſehenzu laſſen.Ihre
OberweſtenfindAbas von AtlasoderSammet,wie

derer
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derer Männer ihre, bisweilen auch von goldenenBro-

kardz; die Mansleute aber gebrauchenniè güldeneoder

ſilberneStoffen:denn dieſeſehenſiealseinzigzur
ZierdedesFraucnzimmersbeſtimtan. Das Fraucn-
zimmergehetbarfusin ihrenHäuſern,weiles nur
aufTeppichenherunrwandelte. JhreSchlurfen
ſindkleinund ſehrverzieret.Wenn ſieausgehen,
ziehenſickleineſaffianiſchèStiefelchenan.

JhrKopfzierrathiſtcinegüldeneoderſilberne
Mügte,faſtalseinKelchgemacht,und mitcinervon
Gold und SeidegeſtiktenneſſeltuchenenBinde,nebſ
einemSktirnbandevongefärbterdurchſichtigerLein-
wand umgeben,welcheſieum dieStirnebinden,um
ihrenganzenKopfpuzinOrdnungzuhalten.Went
ſieausgehen, uchmenfieeinengroſſenSchleiervon

MeſſeltuchúberdenKopf,derihnganz, und folglich
ihrGeſicht,dieSchultern,den Buſenbedckt, und
bisüberden Gürtelherabgehet,

DiegemeinenAraberhabenkeineandereKleider,
alscingrobesHemdemitlangenErmeln,leineneUn-

terhoſen,nebſteinemKaftanvon grobenbaumwollez
nen Zeuge,um welchenein breiterledernerGurtge?
het,dahineinſieihrenDolchſteken,woran dieSchei-
deganzſchlechtmitFiſchhauctüberzogen,undder Grif
von Hornoder Holzeiſ,mit cinigenkleinenSilber-
münzen,diedarangenageltſind,beſezt.JhrAbas
iſtfaſtallezeitvon weisund ſchwarzgeſtiktenBarakan,
Die einwenigbeſſerbemitteltelegenim WinterPelowerkan,das ihnenvon denenTurÉomanenverkauft
wird, DieſesſindLämmerfelle,worandie Wolle

3 von
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voy Nacur krauſeiſt,Sie wiſſenfeungemeinwol
zuzubereiten.Bei {hônemWecter tragenſiedas
Raucheein-und im Regenauswärts,weildas Waſſer
an denen Haarenherabläuft,ohnedurchzuſchlagen-
woenn derRegenvorüberiſt,ziehenſieihreWeſteaus
und ſchüttelnſelbige, da ſiedennebenſotrokenwieder
iſt,alswenn keinRegendaraufgefallenwäre. Sie

tragenauchbisweilenlangeRöke von weiſſerLein-

wand, faſtalsHemdengemacht,dieſiedes Som-
mers bcigroſſerHiteüberdieandern Kleiderzichen,
weilſiemeinen,dieSonne habeEhrfuretfürdie
weiſſeFarbe,und diedamitBekleidetehättenkeine
Ungemächlichkeit, wenn ſieauh vom Morgenbis
zum Abend der brennendſtenSonne blosgeſtellet
wären,

Dasiſkalſoeinenene wichtigeEntdekung,ſowir
denenArabern zu verdankenhaben.Es köômtnur

nochdaraufan, daßman verſuche,obdieErfahrung
mit dem,was ihreEinbildungskraftihneneinbildet,
Übereinkommezdenn,wenn dem alſowäre,ſowür-
den dieweisgekleideteLeutevon denenUngemächlich-
keitenderHitebefreietſeyn,man würde keineandere,,
alsweiſſe,Kleidermehrſehen,und dererkühlenOer-
ter,desSchattens,dererSonnenſchirmeund ande-
rer Mittelentbehrenkönnen,derenman ſichzurBer-
meidungderHitebedienet,

DieAraberhabendiebloſſenFüſſeinihrenStie-
feln,wennſiezuPferdeſigen.Hierinneniſtnichts
auſſerordentliches,weildieHuſareninallenJahres-
zeitendieStiefelngufdiebloſſenFüſſeziehen.Ebe0
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o gehenſieauchinihrenSchlurfen,dievon anſehn--
licherLeuteihrenunterſchiedenſind,weilſieAbſätze
und Vänder,wie unſereSchuhehaben. QJhre
Strumpfſohlenſindſchlehtund habenkeineFerſen
daran.Die Araber bedekenihrenKopfmiteinem
gemeiniglichſchrunordentlichenTurbane. Selbiger
beſtehetaus weiſſerLeinwandoderNeſſeltuch,das um

einerotheMútgevon Tuchgerolletiſt.Sie ſetzen
ihrenTurban bisweilenübereinBuſſami,welches
eingroſſerSchleieriſt,wovon dieZipfelihnenauf
denHalsherabfallen,undſiefürdieSonne ſchügenz
er dienerauchdarzu,denSchweisabzuhalten,daßer
éhreKleidernichtverderbezferner,einenTheilihres
Geſichteszuverbergen,damitfiedieienigennichtera
kennenſollen, dieſieaufdenenLandſtraſſenausplún-
dern. Mankan das,was ichvon dieſerKleidung
geſchriebenhabe,ausderBeſchreibungmeinesTura
bans exſchen,

Die gemeinenWeibertragengewöhnlichnur ein
Hemdevon blauer ¿einwandüberihrenSchlafhoſen,
mic einem ledernenGürtel, einemAbas darüber,
und cinenSchleieraufdem Kopfe,den ſieum den

Halsund den Untertheildes Geſichtsbis an den

Mund wifeln, Die Jungfrauenhabeneinen,der
Ihnendas ganzeGeſicht,auſſerdenenAugen,bedeket,
weilſiedieſerzum Gehenbenöthigetſind,alſodaßſie
ſchenkönnen,ohnegeſehenzuwerden. Jm Sommer
gehenſiebarfus,des Winters abergebrauchenſie
Schlurfen,diefaſtebenwicderMansleuteihrege-
ſtaltetſind.Sie tragenKamiſöler,mitBaumwolle

ausgenähet,wennfienichrſoreichſind,daßſielange
Q 4 und
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und ganze Weſtenhabenkönnen. Sie tragenkeine
Schnärleiber,wiedas europäiſcheFrauenzimmer+.
dieſe.wären ihnendochnöthig, um ihrenBuſenwol
zukragen,und ihreGeſtaltzuerhalten,Der Man--

gelvon ſelbigenverunſtaltetſiegar ſchr,und wenn ſie
ihreKinderſaugen,ſohängenihreBrüſtedergeſtalt
herunter,daßſolchesganz unangenehmausſiehet,
und ihnenmit derZeitungemächlichfaller.Auſſer
denen PrinzeßinnenſäugenalleWeiber ihreKinder
ſelbſt.DieſesiſtauchderOrdnunggemäs,unddie
WeiberunſereraltenErzvaäterverlieſſenſichaufnie-
manden anders,alsſichſelbſt,woas dieAufammung
ihrerKinderbetraf.Sie ſäugetenſiebisinsdritte
Jahr,wie man an derMutter desProphetenSa--'
muelserſchenkan. Manſaugetmic derMilchdie.

Meigungendercrienigenein,an derenBrüſtenwir ge-
legenhaben.Solcheskanman an denen Kindernder

Franzoſenund anderereuropäiſchenNationen.

abnehmen,dicſichinAmerikaniedergelaſſenhaben;

ſelbigelaſſenihreKindervon LTeczerinnenſäugen,
undhabendabeidenVerdrus,zuſchen,daßihreKin-
der die-Gewohnheitenannehmen,diean dieſeFarbe
gebundenzu ſeynſcheinen,undſieineinemſehrzarten
AlterſichLaſternübergeben, welcheihreeuropäl-
ſcheEltern erſt“in.einem reifengAlterkennen
lernten,

Die Prinzeßinnennebſtdem andern vornehmen
arabiſchenFrauenzimmer,welcheih durchdieRi-

gendesGezelts, worinnenichwohnte,geſehenhabe,-

ſind.mir ſhöônund ſehrwolgeſtaltetvorgekommen.
Weil ſieſichniederSonneblosſtellen,auchnurbei,

chônem
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ſhônemWetterausgehen,und nur allein,urn friſche
Luftzu ſchöpfen,o ſindſieauchnichtvon derSonne

verbrant,und ſchenſo roth,alsdieSranzöſinnen
und Engeländerinnen, im Geſichteaus. Das
weisund rothe,wodurch das Angeſichtdes Frauen-
zimmers,und inſonderheitan denenSpaniexinnen,
ſoſehrverdorbenwird,iſtnochnichtindieGezeltedie-
ſesFrauenzimmersgedrungen:man muß auchhof-
fen,daßes ſobaldnichtdahinlommen werde. Ob

ſiegleichkeineSchnürbruſtan habcn,ſoſindſiedoch
wolgeſtaltet; ſichabencinefeineGeſtalt,führeneine
gutePerſon,habenaberkeinengutenGang,weilſi€
im Tanzennichtunterrichtetwerden. Sielaſſenſich
kleine.ſchwarzeFlekenan dencnSeitendesMundes,
am KinneundaufdieWangenmachen,dieihnenan:
ſtattdererSchönpfläſterchendienen; wenndie Anzahl
dererſelbennichtgrosiſt,ſoläſtes ihnenartig.Sie
{hwärzenden RandihrerAugenliedereinwenigmit
einemPulvervon Augentroft,beiihnenKehelge-
nant,gemacht,und zieheneineLinievon gleicherFarbe
nachdem Augenrwoinkel,damit dieAugengröſſerund

geſpaltenerausſehenſollen:denn diegröſteSchôn-
heitdes vornehmenarabiſchenund allesmorgœzen-
ländiſchenFraucnzimmersbeſtehetin groſſen
ſchwarzen,wolggſpaltetenund hervorragendenAugen.
Wenn dieAraber etwas von derSchönheiteines
Frauenzimmersſagenwollen,#ozeigenſiedieGröſſe
ihrerAugendurchdieLängedesZeigefingersan ihrer
Hand,ziehenden Daumen,ſoviel,alsmöglich,in
dieHandein, und ſagen:ſiehatſogroſſeAugen,
oderalseineGems. AlleihreGeſängelaufennur
aufdieſchönenAugenhinaus,welcheſieallezeitmit:

Q5 denen
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denen Augeneiner Gems vergleichen.DieſesThier
hatauchgewisſhöône,ſchwarze,groſſeund wolge-
ſpalteneAugen;man kan nochhinzuſeßen, daßdie
AugendererGemſeungemeinſitſamausſehen,wie
einèmFrauenzimmerund inſonderheiteinermanbaren

FSungfrauanſtändigiſt,Die vornehmeFrauenund
manbareJungfrauenmahlenihreAugenbrämenein
wenigmit Dinte. Dieſesiſtim Morgenlande
chonſchrlangegebräuchlichgeweſen,

. SielaſſenſichdieArme und Händezerſtechen,auch
Blumen und ungeſtalteBildungendaraufzeichnen,
welchesbeiihnenfürſchöngehaltenwird. Man muß
zwarmitniemandenüberdenGeſchmakſtreiten;dieſer
aber,deuchtmir,kannichtſonderlichgebilligetwer-

den. MeinerMeinungnachſindſchôneweiſſe,flei-
ſchigte,lebhaftgefärbteArme und Händeangeneh-
mer, alsalledicſeMahlereien, man wolledenn ſa-
gen,daßſieihnenanſtattdererHandſchuhedienen,da-
von ichihnen,wie ichglaube, zuerſtden Gebrauch
gezeigethabe.Sie bemahlenauchihreFingernägel
ſorgfältigmiceinerrôthlichenFarbe,dieausciner ge-

wiſſenErde,Rhenagenant, zubereitetwird. Die
Araber bedienenſichauchderſelben, den Schwanz
und dieMähneihrerweiſſenPferdezubemahlen.

Die OhrendesarabiſchenFrauenzimmersſind
mit ſovielenLöcherndurchbohrct,alsdaraufnur
Plazhabenkönnenz indieſeLöcherhängetman gül-
dene,ſilberneRinge,oderOhrgehängevon Edelge-
ſteinen.Das europaiſcheFrauenzimmerhat,und
wird auchvielleicht-dergleichennochfernertragen,

nach
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nach denen Moden, die der Eigenſinerfindenird.

IhreOhrenaberhabennur einLoh: Esdeuchtmir,
daßdieſeszu wenigiſt; einDugtendLöcherwürde
ihnendas Mitteldarreichen,mehrereOhrgehängezu

kragen,und denTheilihresLeibes,dexam meiſtendes
Aufpugtesbedarf,auszuzieren,Diegemeinenara-
biſchenWeiber hängenGlasperlenvon allerhand
Farbenindieihrigen.Sie habenauh Armbänder,
und difeRingevon Elfenbein,Hornund Mecal,
womitſieihreArme und FüſſeÜberdem Knöchelzie-
rens Sind dieſesZierrathen, oderZeichenihrer
Knechtſchaftund Sklaverei? JchwillmeinUrtheil
hierüberzurükhalten, aus Furcht, ih mögteeinem
GeſchlechteVerdruserweken,das nichtvernünftig
genugiſt,indem,wasihnenKummer verurſachcnkan,
und auchnichéleichtverzeihet.

Doch,dem ſey,wie ihmwolle,ſoträgetdas
vornehmeFrauenzimmerund diePrinzeßinnender-

gleichen, wie dieandern,nur mit dem Unterſcheide,
daßdie Prinzeßinnenſolchevon Golde,und das

vornehmeFrauenzimmervon Silberträget.Wenn
aberdieſeRingeZeichenderKnechtſchaftſind, bleis
ben ſiedenn wol wenigerSklavinnen,indemſie
ſolchevon Goldeoder Silberhaben, alswenn ſie
von Eiſenwären, wiedieGaleerenſklaventragen?
Sie nennen ſieRhalkal. Die Ringedes vorneh-
men Frauenzimmersſindhol,mic kleinenSteinen,
Kernenund hangendenZierrathenbeſezt,damit ſolz
cheim GeheneinGeräuſchemachen,und ihreBez
dientewarnen mögen,ſichan ihrenPoſteneinfinden
zulaſſen,Die ſchwarzenWeiberinSenegalund

Guinea
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Guinea hängenSchellen und kleine ſilberneoder

küpferneGlöfchendaran.Mänkan ſievon weiten

hören,und manglaubet,daß‘ihnenſolchesbeiihrén
TänzencineAnnehmlichkeitgebe, und diegemeſſenen
TrittenachderMuſikbezeichne,Könte man nicht
aufdieVermuthunggerathen, daßdieſescinevon
ihrenMännern erfundeneLiſtſey,damit ſievon
denen geringſtenBewegungendererſelbenbenachrich-
tigetwerden können?GleichwiedieChineſenden
GebrauchkleinerFüſſeunterihrenWeibern cinge-
führethaben,um ihrAusgehenaus denen Häuſern
zu verhindern.

Die FingerdererPrinzeßinnenſindmit golde-
nen Finger-und andern Ringenbeſtekt, und gleich-
ſamalswenn ſiehierannichtgenug hätten, ſoſticken
ſieauchdergleichenandie groſſenZahenihrerFüſſe.
DieſelezternRingeſindobenplattund unten rund,
auchſehrleicht.Die gemeinenWeiber habender-
gleichenvon Kupfer, Zinn,und bisweilenvon Sil-
ber. Vicledarunterhabenein durhbohrtesNaſen-
lochund ‘einengroſſenſilbernenoder kupfernenRing
darinnen. Eine von denen BVeluſtigungenderer

Araberiſ , den Mund ihrerWeiber durchdieſen
Ringzuküſſen,vielleichtgebrauchenſiedieſeVor-
ſicht,um nichtgebiſſenzu werden,

Das Frauenzimmervom Stande , ſoPerlen
hat, bedienctfichdererſelbennicht,wie dieZuro-

pâäerinnen, Hals- und Armbänder daraus zu

machen, ſondernes verwendetſelbigeaufdieVer-
zierungihrerMükßenund den Kopfſchmuk,Wenn

ſie
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ficgoldeneKetten haben, ſo-hängenfiedieſelbenum

¿hrenHals,laſſenſieaufdieBruſt,iagarbis.an
ihrenGürtelherabhangen, Dieſesdienetihnen
an ſtattdererHalsbänder.Sie fügendieſenBruſt-
kragenvon gefärbterdurchſichtigerLeinwand,als
FleineBinden,bei,derenEndenſieauf?und qn

die goldeneoder ſilberneMüßte,die ſieauf dem
Kopfetragen,binden. Die ZipfeldieſerBinden
ſindgemeiniglihmit venertianiſchenGoldzechi-
nen oder andern Goldmünzenbehangen, dieihnen
aufdie Stirne und die Wangen heruntergehen.
Weil‘diegemeinenWeiber dieſcsnichtnachthunköôn-
nen, ſohängenſienur Silbermünzen,von derGröſſe
unſererDreihellerſtüken, daran , belegenauchdie
Vinde damit, dieihnendie Stirnebedefct,Wenn

fedieſenMüänzenpuzan haben,- ſohaltenſieſichfür
ſehr'vortheilhaftgeſchmükt,und ſehendochunſern
Mauleſelnziemlichgleich,

Mantreibet indieſemLande,wieanderwärts,
Buhlſchaften, und wenn dieGebräuchenachder
Strengebeobachtetwürdén,ſowürdees ſchwehrer
ſeyn,damitfortzukommen; man findetaberMittel,
dasicnigezu verringern, was ſieungemächlichesmit

ſihführen.Die Jungfrauengehen, wiegedacht,
allezeitmit bedektemAngeſichte; alſokan man ſic
nur an derLeibesgeſtalt, dem Gangeund Îauteihrer
Stimmeerkennen. Man kan nurgelegentlichmit

ihnenreden, und zwar ganz kurz Die iungen
Leute,ſoalleindurchdieſesäuſſerlicheinſieverliebt
werden , ſuchennachMittelund Wegen,ſiezu:ſe-
hen, ohnegeſehenzu werden, Aus derUrſache

vere
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verſtekenſieſichin denenHäuſern, wo ſiewiſſei,
daßſiehinkommenſollen,und werden in ſolchem
Vorhabenvon denen Verwandt - und Freundinnen
begúnſtiget, inſonderheit,wenn dieJungfrauſchón
genugiſt,daßman nichtsfürfieſelbſtzubefürchten
hat. Das weiblicheGeſchlecht,ſovon Natur mit-

leidigiſt,und Theilan denenBedürfniſſenihresglei-
chen nimt*, begúnſtigetdieſeZuſammenkünfte,
SielaſſendieJungfraumit ihrerMucter unter ei-

nigenVorwande in das Hauskommen , worinnen
der Liebhaberverborgeniſt. Weil nun lauter

Frauenzimmererſcheinet, ſoſchlägetdieJungfrau
ihrenSchleierzurük,deriungeMenſchſiehet,prú-
fet,betrachtetſie,und wenn er fienachſeinemGe-
fallenfindet,ſovermag er ſeinenVater,ſiefür
ihnzu begehren.Die Väter kommen zueinander
undvergleichenſichwegen desPreiſſesderJungfrau,
WelcheinglüklichesLandiſtdas , wo dieVätereine

ſoſchlimmeWaare ſichvortheilhaftvom Halſe
chaffenkônnen!Der JungfrauenVater begchret
ſovielePferde,Kameele,Ochſen,Kühe,Ziegen
und Schaafe.„MeineTochteriſtſchôn,ſagetder
5»VaterzſieiſtnochJungfrau,ih bineuhBürge
„dafürzſiehatcinangenehmesGemüthund wird

„ihremManne Freudeerweken, Sie iſtſoviel
werth,es iſteingeſezterPreis; ihrſeydmein gu-
ter Freund,ih nehmees miteuchnichtſogenau,
„alsmit cinem andern, Glaubet mir,laſſetſie
„nichtaus euren Händen. Manſtreitctüberdas
mehrereund wenigere,und endlichwird man des

Preiſſeseinig,Man übergiebetſie,und beſtimt
denTag,an welchemdieWagareſollausgehändiget

werden,



Arvieux merkwürdigeLrachrichten. 255

werden, Manlä�t den Vertrag vor dem Cheik
des Dorfes oder dem GeheimſchreiberdesKmirs,
wenn diePartheienvon einemgewiſſenRangeſind,
aufſezgen.Die Väter und Zeugenunterſchreiben
ihn, oder drükenihrSiegeldarunter, und der

Vater des LicbhabersbezahletdieUnkoſtendes
Vergleichs,

SobalddieHeirathbekantgemachtwordeniſt,
bezeugendieAnverwandtevon beidenSeitenihre
FreudedurchLuſtfeuerund.Feſtcäge,und an dem

bezeichnetenHochzeitstagewird dieJungfrauvon
ihrenAnverwandtinnenin dienächſteBadſtubege-
führet,von dem Schmußgegereiniget, geroaſchen,
gekämt, ihreHaarewerden mit Storax, Benzoin,
Zibethund andern wohlriechendenSachengeräuso
chert,Sie ſchwärzenden Rand ihrerAugenlieder,
nebſtdenen Augenbrämen, zichenihrdieſchönſten
Kleideran, und nachdem fieihrdas Geſichtmit
cinemwohlriechendenOelegeriebenhaben,ftreuenſie
Goldpulverdarauf, wiedasienigeiſ,ſowiraufs
Happierſtreuen,färbenihreNägelmitRhena roth,
und machenihrBildungenvon Blumen , Bäumen,
Gemſenund andern DingenaufdieArme und die

Vrüſt. Sie ſtekenihralledieFinger- und andere

Ringe,Gold - und Silberſtúken, diefiekangewon-
nen haben, oder ihrſindgeſchenketworden , an

dieFinger, ſclenſiein ſolchemSehmukeaufeine
Stute odercinKameel, das mit einemTeppichvon
Blumen und Laubwerkegezieretift,und führenſie
in ſolhemAufzuge,unter AbſingungihresLobcs
und AnwünſchungcinergroſſenFamilie, auchGerfes
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Glúfkfesund Wolergehens, in. das Haus, worein

fie ſollverheirathetwerden. Die Männer ihrer
Seitsführen:den zukünftigenBräutigamgleichfals
indieBadſtube,und ziehenihm,nachdem er wol

iſtgeſeiffetworden , ſeineſ{hönſtenKleideran, ſegen
ihnzu Pferdeund führenihnin ſcinHaus,

Sobald man alda angelanget, ſezenfichdie
Mannsperſonenin einemGezelteund das Frauen-
zimmerin cinem andern zu Tiſche.Die Männer
trinkennichtbeiderMahlzeitund ergötenſichauf
eineernſthafteWeiſe,da ſichunterdeſſendieWeiber

alsThôrinnenanſtellen, tanzen,ſingen, diebiska-
jiſcheTrommel ſchlagen, und aus allenihrenKräf-
ten dieSchönheitund Vortheileder zukünftigen
Ehefraubekantmachen. Sie unterbrechenihre
GeſángedurchAnrufungGottes: er wolledieſe
glüklicheVereinigunggeſcegnen,denenNeſtelknüpfern
aberund andernbôſenLeutenwchren.Wenndie
Nachthereingebrochen, ſoſtellendieWeiber dieEhe-
frauihremEhegemahlevor , derſiealleinerwartet,
und in cinemabgeſondertenZelteſißet, indem erſie
ſteifanſichet,ohneeinWortzu ihrzuſagen,und
ohneſichzu regen. Die Vermählteſprichtihrer
Seitsauchnichts.DieſiebegleitendeWeiberaber,
machenKomplimentefürdem Ehemanne, welcheer
mit einem ernſthaftenWeſen,und ohneſiezu beant-
worten,anhôret, bisdaßdieJungfraufichvor ihm
niederbüket,da er mit derrechtenHandihrcinGold-

ſtükaufdieStirneleget,Sie gehethieraufmitihrer
Geſelſchafthinaus,und kômteinenAugenblifdarnach
inandernKleidernwieder,Manbeobachteteben

dieſel-
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dieſelbenGebräuche,mnan macheteinerleiKomplis
mente, und wiederholetſiezu dreienmalen,iaauc
wol öôfterer, das iſt,ſooftdieJungfraudieKleider.
perwechſelt: denn , iemehrſiedieſelben-verwechfelty
deſtoprächtigergehetes zu,
Endlichwird ihmdieJungfrauzum.leztenmalè

vorgeſtellet,Alsdannſteherer auf

,

umarmet ſie
zärtlich,und trägetſieindasZelt,worinnenſieſchla-
fenſollen,Die Weibergehen!alsdannweg, und

laſſenſiemitihremGemahleallein,Yn dem Zelte,
wohinſieſichbegaben, ſtéhenzweiBettenauf-Mato
ten,welchedenFusbodenbedeken.Sieverbleiben
aldaſolange,alszurendlichenVolzichungderHeis
rathvonnötheniſt, wornächſtderVermähltemic eis
nem blutigenSchnupftucheintder Handherausge-
het,welcheser ſeinenverſamletenAnverwandtenund

Freundenzeiget.Hieraufempfängter ihreKoms
plimente,und bringetdieübrigeZeitderNachthin,
fichmicihnenzu ergdógen,DieNeuvermähltebes

giebtſichunter BegleitungdererWeiber auchinein:
ander Zelt,wo ſiegleichfalskomplimentiretwird,
SieerluſtigenſichdieübrigeZeitderNachthindurch
und tanzenum dasHemdeder Vermähltenherum,
BeiAnbruchdesTageswird derBräutigamunddie
Brautin dieBadſtubegeführet.Manbringetſie
mit Ceremoniezurük, undder ganzeTagwirdmit
Schmauſen, Tauzeny Freudeund Vergnügenzurük
geleget; wornächſtſicheiniederweg begiebet, und.

dieNeuvermählteihreHaushaltungantreten.

AlleAnverwandtedererneuen Eheleuteſtellenſich
beiderHochzeitein,nurderJungfrauenVaceriſt.
DritterTheil. R dabei
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dabei nicht gegenwäetigzes iſſoderGebrauchz er

begiebetſichzu einemſeinerFreunde,um nichtZeuge
zu ſeyn,wenn ſeineTochtermitcinemManne zu
Vettegehet; dieſes.haltenſiefüreine Ehrenſache;
das Hemdeder Neuvermähltenaber, alseinenBe-
weisihrerJungfrauſchaft, öffentlichzu zeigen, wel-

hesbeiandernVölkerneineArt von Schandeund
Beſchämungſeynwürde,wird beiihucnfüreinen
Ruhm und eingewiſſesMerkmaal geachtet,daßſie
dicWaare �o„ wieverſprochenworden,abgeliefert
haben.

Die Fúrſtenund andereanſchnlicheLautehalter
esmit ihrerVermählungfaſteben.ſo. Die Klei-

dungen, Feſteund Geſchenkeſindnur prächtiger,
und dietuſtbakitenwährenvieleTagelang.Die
Uncterthanenkommen und wünſchenihnenGlüf,
und bringenihnenGeſchenke,dieum ſovielanſchn-
licherſind,ienachdemdie Perſonvon eincmerhab-
nern-Standeiſt.AllenHerrenwird indieſemtan-
de,wie andererOrten,alleEhreerzeiget,

Esiſt etwas gewöhnliches,dieArme und Bruſt
dereriungenAraber mit Meſſerſchnittenzerfeztzu.

ſehen,um dadurchihrenLiebſtendieGewaltſamkeit
ihrerLiebeanzuzeigen.Ju andernLändernläſtman
es beimSingen, Beklagen,Seufzenund Sehnen
bewenden. Bei denen Arabern abergehtes wei-

terzman vergieſſetBlut, man rödretſichabernicht
mit dem Dolche.

Man wendet Sorgfaltan, wenndie Prinzeßin-
nèn entbundenwerden. Jedochgiebtes keincor-

dentlicheWehemütterunterihnenz;alleWeiberver-

ſichen
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ſtehendieſesHandwerk.DiegemeinenWeiberha-
ben niemandesBeihülfehierzuvonnöthen,Sie
kommenüberalnieder, wo ſieſichbefinden, aufdem
Felde,wieim Hauſezes ſeynun, daßſienichtſo
gröſſeSthmerzenempfinden,als dieienige,ſozärtlich
ſinderzogenworden, oder daßſiemehrMuthund
Geduld haben;denn man hörerſienichtſchreien,
EinigeMinuten darnach,wenn ſieſindentbunden
worden , bindenſieden Nabel desKindes,ſchneiden
das úberflüßigedavon ab,und gehenhernachmicih-
rem Kindezu dernächſtenQuelleoderFluſſe,ſichzu
waſchen.Manwikelt dieKindernichtinWindeln,
ſondernlegtſieganz nakendaufeineMatte,oder
hôchſtensmiteinigemleinenenZeugebedekt.Die
Müttertragenſienichtmitſichherum,ſieſäugenſie,
wenn es nöthigiſt,und legenſiehernachwiederauf
ihreMatten, wo ſiedieſelbeſichbewegenlaſſcn,ſo
viel,alsſiewollen,und daherkômtes, daßſiein ei:
nem Jahrealleingehenlernen,weder krum noh
buklichtſind,und da derNatur durchſovicleBin-
den und Windeln,woreindieandern Kindergewikelt
werden,keineGewaltiſtangethanworden , ſowach-
ſenſteleichter,ſindauchvon allenMängelnbefreiet,
diebeidenenEuropäernangemerketwerden,

Die KinderdererAraberſinddenenKrankheiten
weniger,alsdieunſrigen,unterworfen,DieKine
derpoken, welchebeiuns ſovieledavon wegraffen,
findſcltenerbeiihnen, und wennihreKinderdamit
befallenwerden , haltenſiedieſelbenur warm, und

gebenihnenZuker,wennſie dergleichenhaben.Sie
ſterbenſeltendaran,werden auchnichtſonderlichda-

durchbezeichnet.
R 2 Eini-
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Einigevon der TugendihrerVorfahrengusgear-
tete Araber wohnenin denenStädten, Jch habe
vieleFamilien dererſelben.inAleppogeſehen,die
Araber.derWüſteaberhaltenſiedesNamens, den

ſieführen,ganzunwürdig.Sieverheirathenſich
faſtebenſo, wie.dieienige,davonwirebengehandelt
habenz ſieſeßenabernocheineCeremoniedarzu,die
alzuſeltſamiſt,alsdaßwirſiehier.nichtanführen
ſolten.NachVollendungdererGebräuche,dievor
derleztenHandlunghergehenſollen,gehetderBräu-«
tigammitſeinenFreundenaus, einenSpakirgang
inderStadt herumzu thun,und köômtwiederin
dasBrauthausunterBegleitungallerſeinerFreuns-
de, diemit dikenPrügelnbewafnetſind,Die bei
derzukünftigenEhefraubefindlicheWeiberhabenſich
gleichfalsmit gutenKnücttelnverſchen,und ſtehen
án derThúre,ibm denEingangzu verwehren.Sié
gebendem BräutigamStokſchlägeaufden Kopf
und den Leib, Die ihnBegleitendewendenalleMú-
hean,ſieaufzunehmenz esereignetſichaberfaſtalz
lézeit,daßſieesnichtſogeſchiktmachenkönnen,
daßihmnichtderKopfund diéSchulternbraunund
blaugeſchlagenwerden. Endlichgehetex, derer

Schlägeund desVerluſtsſeinesBlutesohngeachz
tet,hinein, man verbindecihnund läſſetihnhernach
mic ſeinerBräut inRuhe;damit,wieſieſagen, er

ſeinBlut durcheinanderes rächenmöge, Dieſes
ſindLandesgebrauche, und man kandavon urtheilen,
was mant will.

Wenn dieTurkomanen ihreTöchterverheiraz
then,ſoverbürgenſiefichnichtſoſchlechterdingsfür
ihreJungfrauſchaft,alsdieArgberthun:Der

|

Jung-
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Jungfrauen Vater ſagetzu dem iungenMenſchen,
derum ſiewirbet+ „MeineTochteriſtalleininsFeld,
ins Holz,an denFlus,gegangen, ſiehatalleindez
„rerKüheund Schaafegehütet, ichhabemih auf
»ihreEhrlichkeitverlaſſen,ih bin eu<hfürnichts
»Bürge.Seydihrhiermitzufrieden,ſowillichſie
euch geben, wieſieiſk,mitihrenTugendenund La-

„ſtern.,,DieſesiſcineweiſeErklärung,und übers

hebetdieVäterdererStreitigkeiten,dieſichereignen,
wenn ſichdieWaare nichtvôn gutemSchroote
befindet.

Die gemeinenAraberhabengewöhnlichnureine

Frau, und es deuchtmir, daßdieſesauchgenugiſt,
um nichtzu vielzu ſagen,Sie ſindindem, was
dieLiebeshändelund vieleandereLaſter,dieman de-

nen TÍrkenund andern Mortwenländiſchenvor-

wirft,natürlicherWeiſeſehreingezogen.Die
ESmirshabenſich,alsſolche,dieúberdasGeſezeré
habenſind,dieFreiheitgenommen , Beiſchläferinnen
zu halten.Vielleichtwürden ihreUncerthanenih-
nennachahinen,wennfiebemitteltwären, derglei-
ehenzu unterhalterzes würdeaberbeſchwerlichfür
ſieſeyn,denn ſiemüſſenvon der rehtmäßigenFrau
abgeſondertuntérhaltenwerden und wohnen, als
welchefieinihremHauſenichtleidenwürde;ihre
Gefälligkeit,ſogrosmanſichdieſelbeauchvorſtellen
mag , erſtrefetſichſoweitniht. DieBeiſchläfe-
rinnenſindinsgemeinnur fürdieHaushaltungen
ungerunverheiratheterMansperſonen.Das-Ge-
ezduldetdieſenMisbrauch,um gröſſerndadur<

vorzubeugen; man verabſcheuetaberdieienige,welche
ſiheinerſolchenUngebundenheitübergeben,noh
|

H 3 mehr
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mehraber die,ſoandererWeibernnachſtreben.Der

Ehebruchwird mit dem Tode beiderVerbrecher.be-

ſtrafet+ man läſſetſichhierübernichtseinreden.Die

Keuſchheitwird beidieſenVölkernungemeininEh-
ren gehalten.SelbſtinihrenvertrauteſtenUnter-

redungenſprechenſienievon Weibesperſonen,Der

Ueppigkeitund UngebundenheitiſtderEintrittdarzu
beſtändigverſchloſſen.

Der Emir láſſetvonDamaſkusüppigeWei-
besperſonenfúrdieienigeholen,ſodieGabe,im che
loſenStande zubleibennichtheſigen,auchnichtver-

môögendgenugſind,ſicheineFrauzu kaufen.Sie
haltenfichzweioder dreiFlintenſchüſſevon ſeinem
Lagerentferntauf,inGezelten, wo ſieaufſcineKo-
ſtenbedienetund verpflegetwerden;dochbefreietſie
dieſesnicht,den von dem FürſtenbeſtimtenZinszu
bezahlen.Manſiehecleiht; daßderEmir dieſes
aus Staacsurſacheithut, um dieiungenTeute,und
die,ſodieGabe derKeuſchheitnichthaben, zu ver-

hindern, daßſieihreGedankennichtaufdieWeiber
andererrichtenſollen Jchhabeanderswogemelz
det, daßdieArabernieihreWeibernennen. Jch
willdas,was ih davon erwehnet, hier:nichtwieder-
holen, fondernnur dieſeshinzuſeßen, daß,wenn die

Araber cineiungeoderſchr{ôneFrauhaben, ſie
ſagen:„Meinehäsliche,oder meinealte iſtin dem

Und dem Zuſtande.,,Sie könnenes aucheben0
wenigleiden,daßman ihnenwegen der gutenGe-

ſundheitdererſelbenGlükwünſchet, weilſieglauben,
es ſeyihnenſolchesſchädlich,Die:Griechenhe-
gen gleichenAberglauben;und wenn. man zuihnen

ſaget
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ſaget+ „Gottſeygelobet,ihrbefindeteuchwol:-,;
ſoantworten ſiealſobald;Skarda,das iſt,Rnob-
lauch,und haltendieſesWort füreinGegengift
widerdas Ucbel, ſodieNeidiſchedurchihrKompliz
ment ihnenverurſachenkönten.

Die Araber ſorwolalsdieUTorezenländiſche
Habenviele LicbezuihrenKindern,und legenihren
Namen ab, um den NamenihresälteſtenSohnes
anzunehmen, indemſice'nurdas Wort Vater hinzus
ſeßen:zum Beiſpiele,wenn ein Mann Muhamed
hieſſe,ſeinSohnaberAchmer, ſowirder.denNaz
men Muhamed fahrenlaſſen,und ſichAbou Acth-
met, ſeineFrauaberAchmetsMutter nenneni
Wennſie etwas von iemandenverlangen, fobitten
ſiees beidem Lebenoder der LiebeihrerKinderz
Wenndie Araber ihreKinderſozärtlichlieben,und

von ihrenLicbſtenſoheftigeingenommenſind,ſohe
gen ſieaucheinegleicheEiferſucht, und verzeihennie
einUnrechtvondieſerArt. Unterdeſſenhaltenſie
ſichnichefüreinenHahnrei, weilihreWeiberin
Ueppigkeirlebenzwol aberglaubenſiees wärklich
zu ſeyn, wenn ihreSchweſterihremManneuntrew
iſt.JhredeshalbangeführteUrſacheiſtſchrnatur-
lih. EincFrau,ſagenſie,thutſichſelbſtunrecht,
Und verunehretihreFamiliezſieiſtabernichtvon
meinem Geblüte, ichdarfmichnur von ihrſcheiden,
#0habeichfiegezüchtiget,dieſesgehctmichnichtsanz
meine Schweſteraberiſtvon meinem Geblüte, fie
kannichtsBöſesthun,daßſichfolchesnichtauf.ihr
ganzesGeſchlechterſtreke.Solchergeſtaltwirdman

indieſemLandezum HahnureiinderNeben-nieaber
M 4 in



264 Arvieux merkwärdicteLTachrichten.

in geradèrLinie, Mun ſageman, ob dieAraber
nichtverſtändigeLeuteſind,und ineinerfozärtlichen
SachediefürihreRuhezuträglichſtePartheinichr
zuergreifenwiſſen7 Unterdeſſenhaltenſiedochſehr
genaucAufſichtüberihreWeiber,undwürdenſichan
der Frauund ihremBuhlergraufamrächen,wenn
fieſelbigeÜberraſthenſolten,Hierinnenerzeigenſie
einanderfreundſchaftlicheDienſte,ſiedieneneinander
zuWächtern,und eineganzeFamilie,die.ſich:fürdie
SchandederHahnreiſchaftfürchtet, ſichertſichver-
bunden,úbereinebuhleriſcheFrauzuwachen,und zu
verhindern,daßſienichtsunanſtändigegbegche,

Die Araberſindes nichtallein, dieſichaus der

EiferſuchteineEhremachen, Die Druſſen,ſo
dasGebirgedes vordernLibanus bewohnen,ſuchen
aucheineEhredarinnen,und treibendieSachenviel
weiter.Es wirdnichtmehrerfordert,alsdaßeine
Mansperſon, ſoſievon Hauſeentferntantráfe,zu
ihnenſaget:„Seyd nichrfüreure Familiebeküm-
yMert,eure Frauund eure Tochterbefindenſichwol:,z
oder,wenn er inihremHauſewäre,ſiefragenwolte4
y»Wiebefindetſicheure Frauund Tochter!,„Ueber
einſolchesKomplimentwürden ſiemurren, „Wie,
„würdenſieſagen,kandieſerMenſchſichnachNeuig-
keitenvonSachenerkundigen,odermir ſagen, da-

yvoner nichtswiſſenſoll? Er muß meineFrauund
Tochtergeſehenhaben,nun binichverunehret.,z
Siehabendas HülfsmittelgleichbeiderHandzfie
erwürgendieſebeidenarmſeeligenGeſchöpfe,und ſu:
chenBelegenheit, mit derMansperſon, diezuneu-

gierigoderzu wol unterrichtetgeweſeniſt,ehen#6
Herumzu ſpringen.

Die
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Die Araber würden ſichſograuſamnihträchen,
aherwol dieFehltrittederFrauund Tochterbeobachs
ken,und,wennnur dieSachenichtausgekommeniſt,
es dabeibewendenlaſſen.FhréKlugheitiſ hierins
nen lobenswúrdig,Warum ſolteman ſichſelb
vperunehren,wenn manes andersmärhenkan? Sie
machenes mit ihrenWeibernund Töchternaufeine
pernünftigereArt, Sie ſchlieſſendieſelbenieciù,
ſiehabenFreiheit,zugehen,

wo-ſiehinwöllen:man

glaubet,daßſienur in Haushaltungszgeſchäftenaus-

gehen;manverläſſetſichdarinnenaufihreWeisz
heitund Ehrlichkeit.AlleAraberaberſindnicht
ſoweiſe,Jchkan zwar nichtmehr, alséineeinzige
Begebenheit, anführen, dienichtverurſachenfan;
daßmanalleAraberzu einerdergleichehThatfähig
haltendarf,HieriſtdieGefchichte,

O

Trauergzeſchichteder Tochterdér Aboy Raz
gieh,LinwohnersinAleppo,

Ein Bedouine,NamensRagieh, hatteeinen
SohngleichesNamens; derbeidenenFranzoſen
inDienſtenſtund, und eineſo:ſchôneund wolgeſtal-
teteTochter,alseineVedouininſeynkan, :Diéſer
Menſch,derüberdieEhreſeinerFamilieund-ſeines
ganzenStammes, den er davon abzuhängenver-
meinte,äuſſerſteiferſüchtigwar, beobachteteſeine
Frauund TochterohneUnterlas,Nach ſeiner
FrauenTodeverdoppelteex ſeineAchtſamkeit, um zu
verhüten, daßſeineTochterihmkeinenSchimpfzu-
fügenſolte,DieſerUrſachehalberliéser fienié
ausgehen, ſiemuſteinſeinerKammer‘ſchlafen,und

R 5 ſeine
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ſeineAugenwarenallezeitaufſiehingerichtet.Mun

mogte dieſergroſſeZwangentweder eineBegierde
beiihrerweken, einergröſſernFreiheitzu genieſſen,
oder daßſicineineniungenMekſchenverliebtwour-
de,ſofandſieMittel, dieWachſamkeitihresVaters
zu vereiteln:ſieward ſhwanger,ihrVatermerkte
es,verſicherteſichin ſeinerMuthmaſſung,und wolte

denienigenwiſſen,womitſieL]mganggepflogenhätte.
DieTochterleugneteanfangs,ſ{hwangerzuſeyn:
alsſieabermitcinemKinde niederkam,nahmihv
Water,derſichſtelte,alsob er ihrenFehlerverziehen
hatte,daſſelbe,und gabes, unter dem Vorwande,
alshabeer esaufdem Wegegefunden,an cineFrau
im Dorfe; daßſiees auferziehenſolte,befrugauch
ſeineTochteraufsneue, um denVater darzuzu er-

fahren.Sie wolteaberniemitder reinenWahr-
heitheraus,welchesdieſenMenſchendergeſtaltauf-
brachte,daßerhinzum Kadi ging,und ihnum
Erlaubnisbat,ſeineTochtertôdtenzudürfen, worzu
er ihmdie Urſachentdekte,Der Radi, welches
einweiſerundſanftmüthigerMann war, ſuchreihm
vorzuſtellen,daß,weildieSachegeheimwäre,eres
dabeiſoltebewendenlaſſen,ohneſeineSchandebe-
kantzumachen, und einſogroſſesVerbrechenzu be-

gehen,DieſerwütendeMenſchaberwolteſichnicht
dareingeben,ſondernhieltſoinſtändigſtan, daßder
Radi, der ihnfürnärriſh,ausſchweifendund

graufamſchalt,ihnaus ſcinerGegenwartwegſchaf-
fenlies, Er kehretevollerVerzweifelungnach
Hauſe,verkauftealles,was er hatte, ſeineStute al-

leingusgenommen, um daraufzu entflichen, ſtete
das-GeldineinenSak,ginghin,warfes dem Baſſa

vor
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vor die Füf�e, und ſagtezu ihm:„GnadigexHerr,
HhieriſmeinganzesVermögenin der Welt , ich
»bittecu demüthig, ihrwolletes annehmen: ich
habenichtsmehr,alsdieEhre,nochübrig;meine
» Tochterhatdieihrigeund ihrerNacion verlohren+
»erlaubetmir , ſiezu tôdten, damitichdasUnrecht,
„#0ſieuns zugefügethat, wenigſtensinſoweit, als
es möglichiſt,vergütenmöge, oderlaſſetmichtôd-
ten, dennih kanmein Unglüknichtüberleben.
Der Baſſawurde durchcinenſoſelkſamenEnd-
{lusaufsauſſerſtebeſtürzt+ er ſuchte,ihmTroſt
cinzuſprechenund ſeinerzürntesGemüthzubeſänf-
tigen;als er aberdamitnichtsausrichtenfonte,
ſagteer zuihm: er ſolteſeinGeld wiedernehmen,
und wol bedenken,was er thâte,warnece ihnzugleich,
daß,wenn er ſeinerTochterLeidanthunwürde,cr

LEdurch
die ſtrengſteMarter wolte hinrichten

aſſen.

Abou RagziehnahmſeinGeldwieder,und ging
fort;weiler nun befürchtete,derBaſſamöôgteſeine
Tochterentführenlaſſen, undihmdadurchdieGele-
genheitzurRachebenommen,werden,gingex ſchleus
nighin,und batſeincAnverwandte,daßſiedenfol-
gendenMittagbeiihmſpeiſenwolten. Er verwen-
deteallesſeinGeldaufdieZubereitungcinergroſſen
Mahlzeit, und alsdicStundezurVerſamlungher-
beigekommenwar , ginger zu ſeinerTochterin die
Kammer, erwürgete.ſie,alscinSchagf,,ſchnittihr
den Kopfab,und legteſelbigenincinetiefeSchüſſel,
bedekteſiemit cincrandernSchüſſe,und ſezteſie
mitten aufden Tiſch.Man trug dieandernGe-

richteaufdieGäſte-nahmen-Plaz,man ſpeiſete,wie
gewöhn-



268 Arvieux merkwürdieteL7achrichten.

gewöhnlih, und Abou Ragtieh , "wie diè anderm

Gegendas Ende der Mahlzeitfrug er ſie,was ſievon
einemKindegedächten,welchesſeineFamilie,Nation
und den ganzenStam verunchrethätte?Die ganze
Geſelſchaftwar eingeſtändig, daßſieden Tod ver-

diene. Daſagteer zu ihnen:Jchzwéifelenicht,
meineHerren, daßihrſohöflicheLeuteſeyd, und mit
der ſchlechtenMahlzeit, dieicheuchgegeben, vorlieb

nehmet.Jhrwiſſet,daßichmehrgutenWillen,
alsVermögen,habe. Hierſtehetabernocheine

Schüſſel, diewird euchzu erkennengeben, daßih
einehrliebenderMann bin. Alsdann dekteer die

Schüſſelauf,und ſagte:„Hieriſtdas Hauptvon
z„meinerTochter; ichhabeſieſorgfältigerzogen, ſie
z:zhatniean etwas Mangelgelitten+ dem ohngeach-
:tethatſiemichverunehretz,„„ Hierbeierzehlteer ih-
nen dieganzeGeſchichte,und ſeztehinzu:„Jchhábe
nichtsmehrübrig,alseuchzu bitten,ihrwoltet
„mirbehülflichſeyn,daßichſiepflichtmäßigbegra-
ben könne.

|

Mankan ſichdieBeſtürzungdererEingeladenen
hierüberleichtervorſtellen,alsmitWorten ausdrüz-
ken. Der Sachekontenichtmehrabgeholfenwer-

den. Sie legtenden Leichnamnebſtdem Kopfein
einenSarg, und trugenihnnachdem Begräbnis-
Drée,alswenn ſiean einerKrankheitgeſtorbenwärez
nachvollendetenBegräbnisgebräuthenaberſezteſich
Abou RagttiehaufſeineStute’,und begabſichzu
denenArabern inderWüſte,liesſichauchnichtfer-
ner inAleppoſchen, weilerbefürchtete,derBaſſa
werde gewisvon ſeinemVerbrechenſeynuntetrichtét
jvörden,und ihndeshalbſtrengbeſtrafen.

D as
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Das neunzehendeCapitel.
Von denen Ergözlichkeiten der Araber.

6 FieAraber ſindvon Naturernſthaft,und ihr
> beſtändigerAufenthaltin denen Wüſteneien

und aufdem GebirgegewährecihnendieErgözlich-
keitennicht,diein denenStädtenangetroffenwerz

den. Die MansperſonenbringenihreZeitzu, mit

reiten,von einemDorfeodexLagernachdem andern

zuſpatziren, ihreFreundezubeſuchen, fürihrViech
zu ſorgenund aufdieJagdzu gehen.Ob ſiegleich
das Fleiſchvon wildenSchweinennichteſſen, ſoſe-
ßenſieihnendochaufderJagdnah. Sie iagen
ſiemitihrenHunden,tödtenſiemitLanzenſtichen,
und úberlaſſenſiedenenChriſten.Sie iagengleich-
falsHaaſenund Gemſe, Sie habéngroſſeWind-
ſpiele,dieſieſorgfältigzudieſerJagdunterhalten,
Zu denenRebhúnernund wildenTauben gebrauchen
ſieVögel.Jchhabeeinigevon ihnengeſchen, die

Feuerröhrehatten,undſehrwol damit umzugehen
wuſtenzdieAnzahlſolcherJägeraberiſtſehrgering,
weilſieſichnichtsaus dem Feuergewehremachen.

IhregewöhnlichſtenL[ebungenſind, derGerid,
oder dasStoEwerfen, womitſieaufeinanderſehr
geſchiktlosgehen.Es iſeineErgöglichkeitund

Uebungzugleich,wodurchfieveſtaufdem Pferdezu
ſigenlernen,ihrePferdeauchzugleicherZeirabge-
richtetwerden. Die Chartenund Würfelſindun-
terihnennichtgebräuchlich,nocheincandereWBvonütss



270 Arvienx merkwürdiczeLTacherichten.

Glúks�piclen. SonſtenſpielenſieauchnicuniGeld,
Der,ſogewinnet,läſſetſichmitderEhredesSieges
genugen.Sie ſpielenSchachund im Dämenbrec,
faſtalswir,auh dasMangalaſpiel.Dieſesbe-
ſtehetineiner hölzernenTafel, worinnenzwölfHöô-
lungenfindzin cineiededererſelbenlegen.ſieſechs
kleineSteine,Bohnenoder Kerne. Sienehmen
ſolchenacheinanderweg, undlegenſiewiederindie
Löcher,um inzweenLöcherneinegleicheZahlzufin-
den,und wer alsdeunzulezehineingeleget, dèrhat
gewonnen.

'

Die Ergözlichkcitendes Fraúenzimmersbeſkehen
nur inBeſuchen, dem Umgange,im Kaffeetrinken,
Tabakrauchen,und Erzehlungneuer Mährchen.Ob
ſiegleichkeineGrundſätein derTonkunſthaben,o
fingenſiedoh ordentlichund ziemlichangenchm,
wenn man erſtdaran gewöhnetiſt:denn ihreGe-
CÇángeſindſchmachtend.Von Junſtrumentenhaben
ſie,Violinen,gewöhnlicheund biskayiſcheTrom-

meln,auchKlappern.Dieſelezternbeſtehenaus

zweenkleinenStüken hartenHolzes, alsEben

-

oder

Buchsbaumholz:ſieſind-eyrund.Das eineScük
davon haltenſiezwiſchendem Daumen und Zeige-
finger,das andereaberzwiſchendenen andernFin-
gern,und ſchlagenſiemitgroſſerGeſchiklichkeitdurch
Zuſammenziehungder Hand an einander,unſern
Raſtagtnettennachzuahmen.DieſesJnſtrumentk
nebſtder biskapiſchenTrommel dienetihnen,die
Einſtimmungdadurchanzuzeigen.Die gewöhnli-
chenTrommelnſindaus einemeinzigenStükeHolz
gemacht,welchesausgehöltund mitPergamentüberz
zogeniſt,gleichdenenTrommeln dererLteczern,auf

fer
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daß die arabiſcheneinenſehrlangenHalsha-
ben,aufwelchendreimeßingeneSaitenausgeſpank
ſind,dieſieſchlagenodermitdenenFingern,dieTône

zubezeichnen,anziehen,JhreViolinenſindvierekt,
alseineSchachtel,mitPergamentüberzogen,Siek
habennur cineSaitevon Pferdehaaren,‘DerBos
gen darzuiſlangund dike,auchmiteinerSaitevon
Pferdehaaren,mitHarzbeſtrichen.Dieſesiſtdas
chlechteſtevon ihrenJnſtrumenten,das nur einen

dumpfichten,ſchwerenund unangenehmenTongiebt,
Sie habenauchFlôtenvon Holzund Rohre.Fene
gleichendenen unſrigenziemlichzdieſeſindſehrlang-
man verſtopfetſienicht,ſondernbläſecnur hinein,
wodurcheinguterTheildesWindes verlohrengehet,
ObgleichalledieſeInſtrumentegrobſind,foſtimmen
fie,dochziemlichmit einanderüberein;man muß
aberzu dieſcrMuſikgewöhntſeyn,wenn man ſie
nichtfürabſcheulichhaltenſoll.Unterdeſſengefäle
ſieihnen,und ſctetſiefaſtinEntzükung.

Die arabiſchenMans - und Frauensperſonen
tanzennieöffentlich,DieſeUebungſcheinetihnen
unanſtändigzu ſeyn.Unterdeſſentriftman unter

ihnenausgelernteTänzerund Tänzerinnenan, die

fürGeld ranzen. Sie habenkeineregelmäßigen
Schritte,und tanzenwenigermit denenFüſſen,als
denenHändenund demLcibe. Sie habeneinzartes
Gchöôr,und folgendenen BewegungenihrerKlap-
pernvollkommennach,

Die Prinzeßinnenlaſſenſichaus Hoheitund Ge-

wohnheitniemalsſehen,Jchhabedieienige,deren

icherwahnet, nux durchUcberraſchungzuſchenbe-
fommen,
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fommen, Sie gehendés Abends einigeMinute
ſpakiren,friſcheLuftzu {höpfen, und legenunrers
weilenbeiandern Prinzeßinnettin denen andern Lär
gern Beſucheab. Jh habebeimeinemAufenthalte
n dem tagerdes Emir Mehmeds Prinzeßinnèn
geſchen,welchediePrinzeßin,ſeineGemahlin,beſuch-
ken. Die lezteré,ſoaldaanlangte,war aufeinem
Kameele,überwelchenein mit Blumen gezierter
Teppichhing, angeklommen.Ein Dugendvon: de-
pen FrauensperſonendieſerPrinzeßingitigenvor ihr
her, einenachder andern , und hieltenmit dereinen

HanddesKameelsZügel,derſehrlangwar. Beim

GehenbeſangenſieohneUnterlasdas LobihrerGe-
bieterin,welcheſichalſo, ohneetwas zureden, leiten
lies. Sie war mit allem,wás ſienur koſtbaresañ
Kleidernund Geſchmeidehatte,ausgezieretund mik
einenigroſſenweiſſenSchleiervom Kopfean bisauf
dieFüſſebedeke. WenndieſeFrauenzwanzigoder
fünfund zwanzigSchrittefortgegangenwaren,kant

dieienige,o am entfernteſtenwar,und nahmdieEh-
renſtelleein, das iſt,die,#&zunächſtdes Kameels
Kopfewar,und lôſtencinanderſolchergeſtaltab,urn
ſichallein dieEhrezu theilen,

Sobaldman imLagervon ihrerAnnäherungbes
ñtachrichtigetworden wär, ſchiktediePrinzeßineinen

Theilihres.Frauenzimmersderſelbenentgégett.
DieſeFrauenſtieſſennachBegrüſſungderſelbigerzu
denen andern,dieihnenzur EhrbeweiſungdesKa-
méelsZügelganzüberlieſſen,und ſichPaarweiſehin-
terihreGebieterininOrdnungſtelten,Alsdann
fingdieMuſikaufdas ſchônſtewiederate Siebes

ſangen
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ſangenalle miteinanderund nachihrenibeſtenBéts
mögendas Lob der Prinzeßin,dieendlichbeidem
Gezelto,worinnendes Emirs Gemahlinſichauf-
hielt, anlangte.Die Prinzéßingingheraus,und
fam mit ihremganzenHauſe,dicienige, ſoſiebeſuz-
chenwolté,zu empfangen.Dieſeſticgaufdem
Knice cinervon ihrenFrauenab , und dieandern
drängtenſichhinzu, ihrbeimAbſteigenbehülflihzu

ſeyn,und dasKamcel zu halten, damit és keineBe-

wegungmächentſolte.Als diePrinzeßinnenſich
einandernäherten, küſtenſieſichdieStirn, das Kin
und beidèéWangen.Hieraufnahmenſieeinander
beidenenHänden,und küſten,nachdemſieſelbigebis.

zurHöheihresMundes erhoben,ihxeeigenenHände
zu vielenmalen,da unterdeſſenihregegenſeitigeKom-

plimenteimmer fokkdaureten.Währenddieſergan-
zenZeithieltenſichdieManspéèrſonenaus Ehrerbiez
tunginihrènZelteneingeſchloſſen.Jchwar indem
meinigen,hatteaberOcfnungendareingemacht,w0-
durchich,ohnegeſchènzu werden , alles, wgs auſſen
vorging,beobachtenkonte,

DiePrinzéßinnenküſtenſichnoch,alsſieeingéz.
kretenwaren, und ſeztenſichnachdenen gewöhnlichen
KomplimentenzurTafel.Die Mahlzeitwarſchon
ganzzubereitet, und ſiehieltenſichlangedabeiauf.
JhreFrauenküſtenund komplimentirtenſich}fie
gingenineinanderGezelt, wo dieFrauendérPrin-
zeßindieAngekommenenauchbewirtheten.Jh
glaube,daßſieeinandèrim Eſſenund Singenabs
wechſelten:dem dieganzeZeithindurch,da diè
Prinzéßinnenbeieinanderwaren , hörtenſénicht

DricterTheil. S auf
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auf mit Singen. ZuweilenerhubenſieeinFreuden-
geſchrei, und {lugenTrilleraufeineſolcheWeiſe,
dienur in dieſemLandeüblichiſt.DieſesGeſchrei
wird durchein ſchrlebhaftesSchlagender Zunge
gegenden Gaumen gemacht,welchesſolangewäh-
ret,alsſiedas-Athmenhaltenkönnen, und bringen
dabeinur dieſeSilbenhervor,lu lu lu lu. Aus

GewohnheitiſdieſesGeſchreizurBezeugungeiner
öffentlichenFreudebei einerbeträchtlichenGelegenheit
beſtimmet.

AlleMansperſonen,derenZeltenahebeiderPrin-
zeßinihrenſind,verfügenſichwährenddieſesBe-
ſuchszu ihrenFreunden.Michteinervon ihnen
gehetbeidieſenZeltenvorbei. Der Emir ſelbſtge-
hetnichthineinzu ſeinerGemahlin,ſolangeſiefrem-
desFrauenzimmerbei ſichhat.

Nachdem ſiemit eineranſehnlichenMahlzeit,
nebſtTabak,Kaſſceund Sorbetwar bewirthetwor-

den,und man ihrwolriechendesWaſſeraufdieHân-
de,dasGeſichtund dieHaaregegeben, ſowurde ihr
auchRäuchwerk, das iſt,der Rauchvom Alocholze
dargereichet:Man verbrennetes in einemRauch-
faſſe,das alseinÉleinesFeuerfasausſichet, welches
man untereinentaftenenSchleierſeßet,und mitdie-

ſemden Kopfverhüllet.Sie ſtehetauf;diePrin-
zeßin',beiderman denBeſuchabgeſtattethat,gehet
gleichſam,alswenn ſieetwas zu verrichtenhätte,
hinterden Vorhang,wodurchihrG&zeltgethcilet
wird,und dieFremdegebrauchctdieſeZeit, ſichwie-
deraufihrKameel zuſcßen,und in ebenderOrd-

nung inwelcherſieangekommenwar,wiederzurük
¡u
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zu kehren, Es iſtbeidieſemvornehmenFrauenzim-
mer nichtgebräuchlich, beimWeggehenAbſchiedzu
nehmen. Man willden Verdrus des Scheidens
ſparen.JmmittelſtgiebtesGelegenheiten,wo man

andereGebräuchebeobachtet; da man hingegennie

dieGebräuchebeider Ankunftunterläſt,weilman

alsdennallesanwenden muß,um diePerſonen,von

denen einBeſuchabgelegetwird,zu überzeugen, daß
man ſiemitVergnügenempfänget,

Die WeiberdererCheiksoderandererPerſonen
von Anſehen, welchebeiihrerPrinzeßincinenBeſuch
abſtatten, werden nichtmit ſoviclenGebräuchenem-
pfangen.DiePrinzeßingehetihnennichtentgegenz
ſieküſſetſienicht,giebetihnenaberihreHandzu küſ-
ſen,láſtſieniederſizen, giebetihneneinZwiſchen-
mahl,das wolriechendeWaſſernebſtdem Räuch-
werke, Die WeiberdererVaſallen,ſobeiderPrin-
zeßinetwas auszurichtenhaben, küſſenden Saum
ihresRoks. Die ihrdienendeFrauenküſſenihre
Füſſe,wennſic es verſtattenwill. Sie lebenmit

ihrenKammerfrauenin einergroſſenVertraulich-
keit,und obdieſegleichFrauenſind,ſohôretmanſie
dochnieeinGeſchreimachen, wie dieſesdochbeidem
plauderhaftenGeſchlechteſogewöhnlichiſt. Eine
icdeweis,was ſiczu verrichtenhat,iſtdarum be-

kümmert,läſſetſolchesihrHauptwerkſeyn,und ma-

chetſichcineEhredaraus. Eben daſſelbehabeich
unter denenHausbedientendererEmirs angemerket
man weis,was ſiehabenwollen,komtihnenzuvor,
allesiſtbereit;eingeringesZeichenbringetzehen
MenſchenaufdieFüſſe,wozu nureiner erfordert

S 2 würde,
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würde. Unter Leutenvon gleichemStande bemerket

man lauter Höflichkeitund Beſcheidenheit.Sie zan-
kenſichſelten;wenn ſichſolchesereignet,bringet.
man fie ſofortzum Vergleiche,und.es koſtetkeine
Múkho,ſiewiederzuverſöhnen, auſſerinBlutſachen,
wie ſchonobeniſtgedachtworden. Man'mußdieſe
VölkerinderNäheſchen,um ſichzu überzeugen,
daßbeiihnenſovielSitſamkeitund einguterVer-

ſtandangetroffenwird,

REET ÄK KKK XK KKK HKK XKX

Das zwanzigſteCapitel.
Von der ArzneiwiſſenſchafedererAraber.

(Febermanweis,daßdieArzneiwiſſen{häftbeidé
/ nen Arabernentſtandeniſ, und ich.bindurch
einelange-Erfahrungüberzeugetworden , daßkeine
Leuteſichderſelbenweniger, alsfie,bedicnen, worzu
ichſeenmuß, und diederſelbenwenigerbenöthiget
ſind. DieſeVortheilehabenſioihrernüchternen
und einförmigen2ebensartzu verdanken.

Die méiſtenvon unſernKrankheitenkonmen vöti

unſernUnordnungenim Eſſenund Trinkenher,wie
auchaus unſernverſchiedenenFleiſchſpeiſen,denen

gewürzhaftenGerichten,denenBrühen,dieſogeſchikt
ſind,denAppetitúberdieGrenzenzu vermehren,wel3

chedieweiſeNatur allenMenſchenvorſchreibet.Sie

ſtammenauchvon denen verſchiedenenGetränkenund

dererſelbigengenoſſenerMengeher,

Was
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Was ich von denen Arabern an verſchiedenen
StellendieſerNachrichtengemeldethabe,zeigerzur
Genüge,daßdieMäágßigkeiteinevonihrenTugenden
iſt,Sie eſſennieohneNothdurfe.Die Anzahl
ihrerMahlzeiteniſveſtgeſezt, ſowolalsdieStun-
den darzu. Sie eſſenmitAppetit; dieſesmuß man

beiLeutenüberſehen,dieſichvielbewegen.Wenn
ſieaberbraveſſen,da dieNothdurftſicdarzuver-
bindet,odereineGelegenheitſichdarzuercignet, #0.
önnen ſieauchwunderſamfaſten,wenn ſiedarzu
genöthigetwerden, weilſieentweder aufStreife-
reienaus ſind,oderim Hinterhalteliegen,um auf
dieVorbeireiſendezu.lauren. Sie habenallezeit
einerleiFleiſchſpeiſen, auſſerbeigewiſſenGelegenhei-
ten, wenn ſie ſichbeiFeſttägenbefinden,Jhr ge:
wöhnlichesiſtnichtsanders , alsSuppeoder Pilau
von Meis,gekochtesFleiſchund friſchesBrodt.
Sie trinkennur einmal,nachvollendeterMahlzeit5
ſeltenaberbeimEſſen.Die,ſovielmaltrinken,er-

munctern ſichdadurch,vielzu eſſen,weildas die

FleiſchſpeiſendrükendeWaſſeroderWein ſelbigemehr
niederſchläget, und Plazmachet, andereingröſſerex
Menge, alsdieNaturverlanget, daraufzu häufen.
Ichſchewol, daßdieſeRegelvielenWiderſpruch
findenund man ohnfehlbarſagenwird, ichſpräche
alscinAraber und nichtals einNaturkundiger.
Es ifthiernichtderOrt , dieſenEinwurfzu beant-
worten , wir andern Franzoſenſindzu einemganz
entgegengeſeztenGebraucheangewöhnet.Man
muß oftteinkcn,ſagenunſerèAerzte,und nur wenig
aufeinmal. Habenſiere<t? Befindenwir uns

beſſerdarnah?Die ErfahrunglehretdasGegen-
S 5 theil,
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theil. Wir eſſenvielmehr,und bekommen Unver-
daulichkeiten, dieuns ofttödtlicheKrankheitenvers

> Urſachen;wir trinkenWein, der an ſichſelbſtnäh-
end und ſchwerzu verdauen iſt;und weil diena-
túrlicheWärme nichtStärkegenug hat,dieFlciſch-
ſpeiſenund Getränke,ſowir aus Vergnügen, Un-

máßigkeitoderGewohnheitzu uns im Uebermaaſſe
genommenhaben,zuverdauen,ſomuß man zude-
den Aerztenlaufen.Lebtenwirnüchterner,was wÜr-

nendieLegionenunnützerMenſchenanfangen, denen

unſereGeſundheitdenTod verurſachet,und dieunſere
Unmaßigkeitin derKaroſſeherumfähret2

Die Arabertrinken insgemeinnur Waſſer,oder
an denen FeſttägendieienigenGetränkevon Früch-
ren,und Wurzeln, davon ichMeldunggethanhabe.
Sie trinkenauh Wein, wenn ſieGelegenheitdarzu
finden,ia ſietrinkenübermäßigdavon ; weildieſes
aberſeltengeſchichet, ſodienetes ihnenalsdannzur
Arznei,

DiceAraber ſindvon Natur mager und ſtark,
von cinerkaltenund traurigenLeibesbeſchaffenheit,
dieſievon derGewaltſamkeitund Entrüſtungzurük
halr.Mangewöhnetſievon ihrerzarteſtenJu-
gendzu einerſtrengenLebensart, Kälteund Wärme

zu vertragen, aufder Erdezu ſchlafen,und denen

rauhenLüftenblosgeſteltzuſeyn. hre oftmalige
Streifereien,ihreUebungen,dieoftmaligenVerän-

derungenihresLagers, machenſieſtark;es kan ih-
nen faſtnichtsúbelbekommen,nochKrankheiten
verurſachen.Die Aermſtenunter ihnengenieſſcn
der beſten-Geſundheit, weilihreLebensarteinfôr-

riger
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miger und nicht ſozärtlih,als beidenen Reis
chen, iſt.

IhrgewöhnlichſtesHülfsmitteliſt,daßſieFeuer
beidenenTheilengebrauchen,wo derSchmerzem-
pfundenwird,es ſeyam Kopfe,denenArmen , Len-

den,Beinenund andernTheilendes Leibes.Wenn

ſiedas Fieberhaben,legenſieſichwahrendemFroſte
in dieSonne, und beiderHigeim Schatten.Sie
legenſichallerOrtenſchlafen,wo ſieſind,wennſie
nichtmehrſtehenodergehenkönnen,und wenn ſîe
ſichnebſteinemKrugemitWaſſernebenſichnieder-
gelegethaben,trinkenſieſoviel,bisſiemerken, daß
derDurſtgelöſchtiſt.

|

Sie würden lieberſterben, alsſicheinKliſtier-
hen laſſen,weilſiealsdenneinenTheilcatblöſſen
würden , denſieniemandenzeigendürfen,indem ſie
ſichdadurchverunehretglauben,diePerſonauchzu-
gleich,dieihnſähe,verunchretwerden würde. Sie
habenauchkeineApotheker, zur Bereitungihrer
Arznei,nochAerzte,dieſieverſchreiben.Es iſ, ſa-
genſie,keinwahrerArzt,alsGott;dahergebrau-
chenſieauchkeinGegenmittelinihrenKrankheiten,
Sie begnügenſichan einigenVorſchriften, welche
gewiſſegeſchikteWeiber,wieunſereAerzteauchthun,
beiallerhandKrankheitenunbedachtſamerWeiſege-
brauchen, ohnenachdenen Urſachenzu forſchen,
und vielüberdieZufällenachzudenken.Sie ſeßen
abercin ganzlichesVertrauenaufgewiſſeSchrif-
ten,dieihnenvon ihrenSchreibernim Waſſerhin-
unter zu ſchlukeneingegebenwerden. Man ſagk,
daßeinBauerinJtalien.vollommenwol geneſen,

S4 als
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als er. das Recept ſeinesArzteshinctergeſchlukct.
Wenn ſichdieſesineinemLandezugetragenhat,wo
diegröbſtenVauern mehrVerſtandalsdiegeiſt:
rcichſicnAraber beſißcn,warum ſolteſichderglei-
chenbeiVölkernnichtereignen,dieman fürBar-
barenhäít.Mandarf nurdie TriebfedernderEin-

bildungsfraftim Gangbringen,worinnenoft cin

gutesTheilvon unſernUebelnhauſet,inſonderheit
beiFrauensperfſonen.Auſſerdieſengehcimnisrei-
chenZettelnhabenſieauh gewiſſeGebeteroder
Stellenaus dem Alkoran,dieſiean denHalshânz
gen „ oder gewiſſeSteine,Ringe,und andere der:

gleichenAmulere, diefürtreflichſind,wea ſieihre
Würkungthun, das iſ;wenn dieEinbildungsfraft
einhinlänglichesVertrauendaraufſett,denKran-
fenzu überreden, daßſieihnwiederzurGeſundheit
verhelfenwerden,

Sie ſindkeineLiebhabervom Aderlaſſen, weilſie
ſagen,dieSeeleſeyim Blute. Gott hacebendas
geſaget, wenn er vondenen Thierenredet, Wenn
ſieſichmitihneninVergleichungſcten, ſoiſnichts
dargegeneinzuwenden.SieſagenzurBeſtätigung
¡ihrerMeinung,daßein Huhnoder Schaafſterbe,
ſobaldſiekeinBlutmehri im Leibehaben.És wúr-
de ihnenauchgewiseingleicheswiederfahren, wenn

man ihnen allcsBlutabzapfte; es gehöretaberviel
darzu,cheman zu dicſem-äuſſerſtenkomt. Sol-
cheszu verhindern,- wollenſieſichgar nichtsab-
zapfenlaſſen.FJmmittelſtlaſſenſieſichallcsund
zwar von gutem Herzengefallen,was von ihnen
verlangetwird,wenn ſieſindverwundetworden,(€
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Sieſindvon dem Nuten und ſelbſtvon derNoch-
wendigkeitder Wundarzneiwiſſenſchaftüberzeuge,
und erhcbenſieunendlichüberdieArzneiwiſſenſchaft.
Vormals war unterdieſendreienStändenkeinUn-
terſcheid,Eine undebendieſelbePerſonwarArzt,
Wundarztund Apotheker.Anicetoiſdieſesveräns
dert; dieAraberaberhabenihrVorurtheilwider
dieAerztenochnichtabgeleger.JhreUnwiſſenheit
iſtUrſache,daßſiedieSchriftendes vornehmſten
unter allenAerztenverachten. Murdie unachten
Araber, dasiſt,dieſichinStädtenein{chlieſſen,
verwahrendieSchriftenderervornehmſtenAerzte,
und infonderheitdesCheikhMehmed Ebenſina,
und gebrochen,Avicenna.Sie.habennochviele
andere dergleichen, welchedieEigenſchaftenderer

Pflanzen,ihreKräfteund ihrenGebrauchabhan-
deln, Die ächtenYedouinenaberbckúmmern
ſichganzund gar nichtdarum. „Gotthat,ſagen
ſie,aufdieStirneeinesiedenMenſchendieAnzahl
„ſeinerJahregeſchrieben, dieganze Arzneiwiſſen-
ſchaftkanden Todnichtabhalten,wenn dieStun-

»de gekommeniſt; alſoiſtes eineTherheit,,fich
dergleichenLeutenanzuvertrauen...Dasohngez
achtetlebenſieſehrlange.Jchhabeeinigedavon
geſehen,welchedem ZeitpunkteihrerGeburtzuFol-
ge , mehralshundertJahralt, niemalskrankge-
weſenwaren, und beidieſemhohenAteralleMun-
terkeit, Stärkeund Behendigkeit, wieunſcreLeute
von fünfund dreißigJahren,hatten,

Jedochſterbenſieendlih,wiedieandernMen-
ſchen, undſobaldſiedenleztenSeufzervon ſich

S 5 geges
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gegeben, wä�chet man den Leichnamanftändig, nä-

het ihn in cin Stük Leinwand, wenn dergleichenim
Hauſeangetrofſenwird , oder in einigeLumpen,
wenn er arm iſt,und legetihnaufeinTragbette,
das aus zween StúükenHolzbeſtehet,mit einigen
Weidenruthenquerüber, und vieroderſehsMän-
ner tragenihnan denBeerdigungsort,Weil ſie
ihrLageroftverändern,ſohabenſiekeinengewiſſen
Ort darzu. Sie erwählenallezeiteinenſolchen,
‘dererhabenund vom Lagerentferntiſt,Daſelbſt
machenfieeinetiefeGrube,legendenLeichnamhin-
ein,den KopfgegenOſtengekehret, bedekenihnmit
Erde, und legengroſſeSteinedarauf,um zu ver-

hindern, daßdiewildenThiereſienichtausgraben
und auffreſſenſollen,Dieienige,welcheden Leich-
nam zum Grabe tragen,nebſtdenen Begleitern,
ſingenGebeterfürden Verſtorbenenund Loblieder
Gottes.

DieMansperſonenweinennicht,um ihrenMuth
und Standhaftigkeitbeidenen verſchiedenenVorfäl-
lendesLebenszu bezeichnen,auchihreErgebenheitin
den WillenGottesanzuzeigen.Dagegenführen
ſh dieWeibesperſonenhierinnenwunderſanauf.
Die VerwandtinnendesVerſtorbenenſchreien, als
wennſie ihreThränenverkaufenwolten, zerkrazen
ſichdas Geſichtund dieArme,reiſſenſichdieHaare
aus , und ſindbeidergleichenGelegenheitennur mit

einem zerriſſenenAbas nebſteinem blauen und

{mutigenSchleierbedekt;lauterZeichenauſſer-
ordentlicher, wahreroder aus Gewohnheitherkom-
mender Schmerzen,Uebrigensfindſienichtzu

chel-
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{elten, im Falle ſieaus gutemHerzenweinenz
denn, wenn ſieden Verſtorbenen,derzum Grabe

getragenwird,aufrichtiggeliebethaben, ſoverlieren

fiealleHofnung,ihmiemalswiederzu ſehen,weil
Muhanied ſoſtrengegeweſen, ſievom Paradieſe
auszuſchlieſſen,und aus Gnade indieVorſtädtedie-
ſesangenehmenOrteszuverweiſen,woſiezugleich
mit denen Chriſten,diedaſelbſtweder gemächlich
nochreinlichſeynwerden,inalleEwigkeit,ohneHof-
nung wiederherauszu kommen,verbleiben,dicChris
ſtendagegen, wieichan cinemandern Ortegemeldet
habe,einmaldaraus kommenſollen,

NachVollendungihrerBegräbnisgebräuche, die

nichtweitläuftigſind,kehretman insLagerzurük,
Alledieienigen, welchedabeizugegengeweſen,trefſen-
einezubereiteteMahlzeitan, und ſpeiſenin cinem,
dieWeiber aberin einem andern Gezelce.Die
Mansperſonenbeobachtennach ihrerGewohnheit
dieErnſthaftigkeit.Die Fraucnsleutewiſchenihre
Thränenab,und das Gewäſcheſtelletſichwiederein.
Einectrôſtetden andern,man beklagetdenVerluſt,
ſodieFamilieerfahrenhac;ſieſindhierinnenkurz,
und ſagennurdieſezweiWorte: Khaternaaan-

dek:das iſt;ichnehmeTheilan eurer Betrúb-
nis, und dieſezweiandere: Selamet Fraſek,
Gott erhalteeuren Ropf. Hiernächſtwerden

dieMitteldesVerſtorbenenvon denen verſammelten
Anverwandtenunter ſeineKinderausgetheilet; man

bezahletdiehinterlaſſenenSchulden,undtheiletden
UeberreſtzugleichenTheilenunter ſeineWitwe und

Kinder,Wenn dieKindernochiungſind, ſoblei-
beu
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ben ſiebeiihrerMutter , diefúrihreAuferzichung
Sorgeträget.Sind ſieabér’'imStande,dieſer
Beihülfezu entbéhren,ſoläſſenſieſichmit dem
TheileihrerErbſchaftnieder,wo es ihnengutdeucht,
Weil dieAraber keineLändereienzurigenbeſigen,
ſogehen‘dieTheilungennur aufbeweglicheGüter,
einZelt,Hausgerätheund Vieh, Das Zeltbefömt
dieWitwe und kleinenKindervoraus; was dann

übrigbleibet,das wirdgetheiletz

Dieſesiſes ohngefehr,was ichaufmeinenRei-
ſenzu ihnenund in der ganzenZeitmeinesAufent-
haltsinihrerNachbarſchaft, von denenSittenund
Gebräuchender Araber angemerkethabe.Weil
meineGeſchäfte-michnöthigten,wiedernachSrank-
reichzu gehen,hieltih mi verbunden, von dem

Æmir TurabeyAbſchiedzu nehmen. Jh traf
den Haſſannichtmehrdaſelbſtan. Jchhattevon
einemKaufmanneaus Damaſkus und aus einem
Schreibendes EKmirs erfahren,daßer mit ſeinem
Dienerentflohenwäre, Jh wuſte,daß,alsihn
derEmir mit einemwichtigenBriefean denYaſſa
in DamaſEusverſendet,erſichdieſerGelégenheit
zu ſeinerFluchtbedienethabe.Er hatteden Brief
Úberbracht, Antwort daraufbekommen, und einen

Menſchenum Geldgedungen, ſelbigendem Emir

zu überbringen, ſieaberihrenWeg nachYarut als
verkleideteChriſtendesLandesgenommen z;hierhat-
ten ſieihrePferdeverkaufet, waren am Boord eines

venetianiſchenSchiffesgegangen, welcheszwei
Tagedarnachunter Seegelging,und ſiealseirie-
chiſche,Kaufleutenah der JnſelZante brachte,

_
|

alwo
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alo ſieſichvon einandergetrennèt,und nachihrent
Vacterlandezurúkgckehretwaren.

Ylsi< in des EKmiírsLagerángékómimen; und
von ſclbigemmit gleiçchen-MerkmaalenderFreund-
ſchaft,alsvormals,empfangenwar,brachtenwie

einigeRechnungen'zurRichtigkeit, diewirmit cin-
ander hatten;êr"bezahltémichmit baaremGelde,
und thatnocheinGeſchènkehinzu.Erredete mit
mir von HaſſansFlucht, und gabmir zuverſtehen,
daß,ob er gleichan-ihmeinen ſehrgetreuenDiener.
verlohrenhabe,er ihndochdeshalbnichttadelnkön,
te;daßcr hingegangenund beiſeinenGlaubensge-
noſſenſterbenwolle,weiler nichtauserwaähltſey,
mit denen Gläubigenſceligzu werden.FJchwuſte,
daßdiearme <zicheefürBetrübnisüberden Ver-

luſtihresunnüßenGemahlsgeſtorbenwar. Sie

hatteſichdenen Thränenüberlaſſen,alsſieſolches
erfahren,und allesTroſtes,den der Kmir unddie

Prinzeßinihreinzuſprechenſichbemüheten, ohnge-
achtet, wolteſiedochnichtmehreeſſen,trinkenoder
{lafen.Sie brachteTagund NachtmitWeinen
und SeufzenbisaufdenleztenAugenblikhin,Wenn
alleFraucnsperſonenſo,wie dieſewar, ihrenMán-
nernergebenwären,ſowürde man ſiemitUnrecht
desUnbcſtandesund derwenigenZärtlichkeitbeſchul-
digen.Es iſtaberſelten,daßman dergleichenZis
cheenantrift,

Das
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LEREN KEKEKKXKKE A

Dasein und zwanzigſteCavitel.

ReiſennachFrankreichund der Barbarepy,
ZuſtanddesHandelsin Sayd, und inſon-

dexheitdegienigen,ſoderVerfaſſer
alda trieb.

derHandel,welchendieFranzoſennachder
Levantetrieben,war ſeitdem Jahre1660

bis 1665 ineinemſo blühendenZuſtande, daßmehr
als ſechzigAbgeordnetevon denen Kaufleutenin

Maarſeilleund Lyon,welcheſichinSaÿd und da

herumaufhielten,anſchnlicheSummen gewannen,
wodurch ihreMittelim Landeſtiegen, auſſerwas
éhreBeſtallungeneinbrachten.Es kamkein Schif
an, welchesnichtwenigſtenshunderttauſendTha-
lerinGeldfortenmitbrachte,ohnedieWaaren , wo-

mit es belaſtetwar. DieſergroſſeHandelſeztedie
Abgeordneteim Stand, daßſienacheinerArbeit
von einigenJahrenmit hinlänglichemVermögen,
um ſicheineanſchnlicheEinrichtungzu verſchaffen,
ſichnachFrankreichzurükbegebenkonten,

|

IchhattenichtgleichenVortheil, meineAnver-
wandte und diemeiſtenmeinerFreundelieſſenſih
dén Handelnichtſoangelegenſeyn, daßichmichin
ihrenVerrichtungenhättebereichernkönnen. Ob
ichgleichnur einmäßigesVermögen,und wenige
Verrichtungenhatte,ſonahmdochmeineNeigung

zu
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zu denen morgezenländi�chenSprachen mir faſt
alleZeitweg; daheralles,was ichthunkonte,dice
ſeswar, daßih, ohnemeineMittelanzugreifen,
lebte,ſieaberauchnichtvielvermehrte,weilmeine

Aufführungmir einziemlicheskoſtete,Jchhatte
den Radi und dievornehmſteBedientedesVaſſa
oftbeimir zuGaſte. Jh ſahedieſenHerrnoft,
machteihm dieAufwartung,und war bedacht,
ihmgewiſſeSeltenheitenaus Frankreichzuvereh-
ren,dieihmmehrVergnügenmachten,alsſieihrem
Werthenachanſehnlichwaren,

Das Anſehen,woreinih michbeidem Baſſa
geſczthatte,nebſtmeinerhöflichenund edelmüthis
gen Aufführung,erwarbenmir balddieHochach-
tung und das Vertrauen allerBedienten. Sie
brachtenihrGeld, ienachdemſieetwas bekamen,
zu mir, und batenmich,ihnenſolcheszuverwah»
ren, damit es beieinemſichetwa ereignendenZuz
fallenichtin dieHändeihresGebietherskommen

mögtez;denn dieerſteStrafe,diegleichaufdie
Ungnadefolget,iſder untrüglicheVerluſtderer
Güterzdieſeaberwaren in meinenHändenſicher:

niemand wuſtees, alsſieund ih. Sie erlaubten
mir,daßichmichderſelbenbeiGelegenheitbedienen
möôgte.Alles,was ſievon mir begehrten,war,
daßiches ihnen,wennſieabreiſeten,in venetias-
niſchenZechinenwiedergebenſolte,damitſiecs
deſtoleichterund heimlicherforcſchaffenkönten,
Ichgebrauchtees aberfolgendermaſſen,

Ih
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Jch verwendete es auf Seidé zu Añfange des
Erndte, wenn die Bauern genöthiget ſind,für
einen geringenPreiszu verkaufen,um denen

StatthalterndieSchaßungenzu bezahleit;daßich
alſo,nachdemfiecinigéMonatè in meinerVer-

wahrunggelegen; dieſelbeſicherlichán dieSchiffe
verfaufenkonte,dicdamitbefrachtetwurdèn;und
weilichſieihnenalsdennfürden Marktpreisüberz
lics;ſohatteichdabeieinenGewinſtvon zwanzig,
fünfund zwanzigund dreißigvon Hundert.
Nach dem Verkaufeder Seide vérlohrih keine

Zeit,das.Geld ſchimmelteniht in meinen Kaz

ſten,ih verwendetees gegen dew“Anfangdes
Winters aufgeſponneneBaumwolle, Jchkante
dieVerter,wo man die ſchönſteantraf+ichliesſié
einpaken,und verwahrteſie,bisgegendieSeidenz
erndte,und ie nachdemdieKaufleuteoderBefehls-
haberdererSchiffeſolchenôthig-hatten,kontenſiè
ſicherſeyn, einigehundertBallenganz fertigzunt

. Einſchiſſenin meinen Vorrathshäuſernanzucref-
fen. Auſſerdem anſchnlichenGewinſte, ſoich
aufdieſeWaaren dur<Steigerungdes Preiſes
hatte,weilichſieallezeitaus der erſtenHänd bez

kam, und bisaufeineguteGelegenheitkonteliez

gen laſſen,um ſolchemit Vortheilan den Mann

¿ubringen,(dennichbezahltekeineZinſenvort
meinem Gelde)hatteichauh nocheinenandern
Vortheildavon , welcher,obgleichan ſichſelbſt
unanſehnlich, dochdur< dieMenge anſchnlich
ward,

Ih

/
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ch unterhielt einen BriefwechſelnachDamass
Fus und Egypten,woherichblaueLeinwand,Kaa
nifas,Pakleinwandund ſogarStrike,kommenlies,
dieallezeitum dieHelftewolfeiler,alsinSaÿ9d,
waren, und alledieſeSachenbekam ih durchUm-

ſeßungderer ÚbrigenWaaren,dieinSaÿpdfürbaas
res.Geld vichtfontenverfauftwerden, Wenn ein

Kaufmanmit einemTheilTuche,- Atlasoderandern
Waaren verlegenwar , weiler zu ſeinèmEinkaufe
baaresGeld vonnöthenhatte,ſokonteerſicherlichders

gleichenbeimir finden,und ichhatteGelegenheit,
dieſeWaarenmitVortheilbeidem Baſſaund ſeis
nen Bedientenabzuſeßen,wofürichgewisdiebeſte
Seide und zwar um einenPreisbekam,derallezeit
geringerals der Marktpreiswar. Die Zollbediens
ten,diebeider Waageund andern Schreibeſtuben
waren mir inallenDingenſogünſtig,daßichdieBes
wirthungenund Geſchenkehundertfachbezahltfriegte,
dieihihnenbeiGelegenheitgab.

FchhatteeinenMauleſeltreiber,dem ichoftzwei
bis dreiFrachtenvon KaufmanswaarennachDg-
maskus betrauete, Er verkaufteſievortheilhaft,
und ſparetemirſehroftdurchſeineGeſchiklichkeitdie

Zollabgaben, welchealdaanſehnlicher,alsinandern

Städtenſind,DieſerMauleſeltreiberhiesCham
ſaddin,und war einDruſſevon Geburt,aberſotreu

und ehrlich,alsman einenin der Welt findenfonte,
Einmal ward er beſtolen; man triebihmin einem
Dorfe,alser ſchlief,ſeineMauleſelweg. Jchhatte
ihmfürachthundertThalerKoſchenilieund andere

Waaren anvertcrauet. Alsichſolcheserfuhr,meinte

DritterTheil, T ich
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ih, daß der Verluſtgänzlichaufmichfallenwürde,
und ward darübergetröſtet,alsihzweenMonate dara

nachbeidenen Verrichtungeninmeinem Kabineteei:
nen Geld{aëinmeinVorzimmerwerfenhörte,wieſols
chesof zu geſchehenpflegte,weilvieleTürken mir

ihrGeld zurVerwahrungbrachten;ichſtundnicht
auf,und fuhrwol faſtnoh zweiStunden inmeiner
Arbeitfort.Als ichendlichaus meinem Kabinete

gieng,ward ichäuſſerſtbeſtürzt,meinenMaueſeltrei-
berChamſſaddinanzutreffen,deraufmichwartetez
und beiSchmauchungeinerPfeiſſeTabakſichans Fens
ſtergelehnethatte,Jh trathoflichzu ihm,frugihn
nachſeinerGeſundheit,und machteihmeinKompli
ment wegenſeinesgehabtenVerluſts,erkundigtemich
auchendlichnachdem,was ichverlohrenhätte.„Fhr
„habetnichtsverlohren,ſagteer zu mir,alleseuer
„„Geldiſt;indieſemSake, Jh hatteeure Waarezu
„meinenHäuptenliegen,alsicheinſchlief,und da ih
„aufwachte,fandſichs,daßman meine Mauleſel
„iveggetriebenhatte,Jh mietheteeinenandern,um

„eureVerrichtungenzubeſtellen,und binmitziemli-
„hem Gläfezurukgekommen.,, Jh frugihn,wie
vielGeld im Sake wäre,und er antwortete,daßev
ſolchesnichtwiſſe,aberalles,was er bekommen,ſey
darinnen,und derdabeiliegendeZettelwürdemichdes
nähernberichten.Jchzahltedas Geld imSake,und
fandtauſendund achtzigPitaſter,an ſtattachthundert,
dieichihmgegeben,rbelchesmireinenGewinſtvon zwei
hundertund achtzigPiaſterngab. Jh wolteihm
funfzigPiaſterſchenken,er bedankteſichaberdafür,
und woltenur zwölfedavon fürſeinenLohnannehmen.
Icherbotmichauch,ihmzweihundertPiaſterzu leis

hen,
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hen, damit er ſichandereMauleſelkaufenkôntezer
verbates abergleichfals,und ſagte,er wolleſichnicht
mit fremdenGute beladen,denn,wenn ſieihmnoh
einmalſeineMauleſelwegſtöhlen,ſowürde er nicht
vermögendſeyn,ſiezubezahlen,ſondernaus Nothents
fliehenmüſſen,er wäreauchſchonüberſeinemVerluſte
getröſtet,weiles GottesSchikungalſowäregefällig
geweſen,Jchweisnicht,wo man mehrTreueund
Ehrlichkeitantreffenkônte,

IchſtundbeidenenEinwohnernînSapdîneſs
ner ſolchenAchtung;daßſiemirihreGüterohneeinige
Verſicherunganvertrauten. Die fremdein Saÿyd
handlendeKaufleuteſeztenihrGeld inmeinZimmer
inVerwahrung,ohneihreSäke zuverſiegeln.Jch
trafzuweileneinzwanzigStük davon an, ohnezu
wiſſen,wem ſiegehörten,alsbisſiekamenund dieſels
be wiederabholten, und hiermitgienges ſobilligund
ehrlichzu, daßniemand dieandernSäke anrührete,
Ein iedernahmdas ſeineaufgutenGlauben zurük,
und niebeklagteſichiemanddarüber.DieBürger
inSayd waren überdenKrieg,welchenderBaſſa
mitdenen Druſſenführte,dergeſtaltbeunruhiget,

daßichoftmalsdas Geſchmeideund den Goldſchmuk
ihrerWeiber,auchdengröſtenTheilihresGeldes,in
meinemKaſtenverwahrete,weilſiewuſten,daß,was
der StadtauchfúreinUnfallbegegnenmögte,die
HâäuſerdererFrankendochallezeitwúrdenunangetas»
ſtetbleiben,und niemandſichdaranvergreifendürfte.
Sie waren ſogarſohöflich,und ſagten,weilſieihr
Geld nur erſtzu einergewiſſenZeitnôthighätten,

T 2 geſchahe
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geſchäheihneneinVergnügendadurch,wenn ihmich
deſſenzumeinerHandlungbedienenwolte.

AlsichſolchenHandelnochnichtvollendszweiJahs
refortgeſeßethatte,befandſichs,daßicheinéſehrgroſſe
Summe Geldes gewonnen,obichgleicheinAnſehnli-
chesaufgehenlies:denn ichhieltvierPferde,ſechs
Bediente,eineTafelzu ſehsPerſonen,und oftdar-
über,wobeiiches annichtsfehlenlies,und meinegu-
ten Freundevon allerhandNationenfamen ohne
Weitläuſtigkeit, aſſenund ‘trunkenbeimir. Jh
hatteeinſehrangenehmesHaus, deſſenAusſichten
meiſtnachdem Meere hingiengen,vierſchôneZims
mer , eingrosKabinet,einenSpeiſeſaal,eineKüche,
eineSpeiſekammer,zweigroſſeVorrathskammern,
einenPferdeſtall,Wohnungenzu meinenBedienten,
hübſchenHausrath,allezeiteinengutenVorrathvon
âllerhandWeinen,wieauchvon Brandtweinund

köſtlichenGetränken.

DerBruderdesBaſſaundſeinevornehmſteBe-
dientefamen oft,ſichbeimirluſtigzu machen,und
die Mittagsmahlzeitwähretegemeiniglihbis am

Abend,einigeauchwol bisweit indieNachthinein.
AuſſerdergutenBewirthungmuſteſichauchdieLans
des-oder europäiſcheMuſikhörenlaſſen, wenn

ſichMuſikantenaufunſernSchiffenbefanden.Dieſe
Koſtenbeliefenſichzwar hoch;ſieerſtattetenſiemir

abermitZinſen,indemſiemirmeineGeſchäfteinallem

ſehrleichtmachten,

Wäh»
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WährenddieſerZeitkam HerrThevenot, den

ichinSmyrna und Akreauf ſeinenerſtenReiſènges
ſehen,und mitihmeinegenaueFreundſchaftgeſchloſs
ſenhatte,nachSaÿd , um nah Damaskusund
davon nachPerſïenzugehen,woſelbſter zurBes
trúbnisaller redlichenLeuteſtarb,Er bewiesmirdas

Vergnügen,beimir einzukehren, und dieganzeZeit
ſeinesAufenthaltsindieſerStadtmitmeinerBewirs«

thungfürliebzunehmen,Fh gabihmbeiſeinerAbs

reiſeeinSchreibenan den HerrnMichaelKada-
les,GroszeugmeiſterinBaezdat, derihmin'einer
ihmbegegnetenSacheſehrnüzlicheDienſtethat,und'
ihmMittelverſchafte,ſichernah Perſienzugehen.
Er hatteeineniungenſehrwolgebildetenDienerbei

ſich,dertuſthatteinDamaskus eînTürke zuwers

den, AlsHerrThevenorſolchesmerkte,ſchikteer

ihnzumir,unter dem Vorwande,daßer Geldfürihn
holenſolte,welchesichniemanden,alsihmalleinán-
vertrauen dürfte,ErſendeteabervorhereinenAra-
ber ab,. dermir einenBriefbrachte,worinneùher
michbat,ihnam Boord bringenzulaſſen,und wie»
dernachFrankreichzuſchiklen,FJchnahmAbrede!
mit dem HauptmanneeinesSchiffes,welchesunter
Seegelgehenſolte;zudieſemſchikteichihnmiteinem
Zettel,dieſesvorgegebeneGeld im Empfangzunths,
men; ſelbigesaberwurde ineinpaarEiſenverwan
delt,dieman ihman dieFüſſelegte,und nichteher
wiederabnahm,alsbisdasSchifunterSeegelwar.
Durch dieſesMittelerrettetenwirdieSeeledieſes
Unglüfkſeligen.

T 3 I<
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_ _-Ith-hatteeinen. Koch, der eben ſorwolalsmeine
andereBedienteſeinenAntheilan dev Chartenge-
winſt,und andern Geſchenkenbekam,diemeinegu-
ten Freundeihnengaben. DieſerUnglükſeligebes

ſuchtezum ZeitvertreibJüdinnen, dieihn,ſolange
er Geldhatte,wol empfiengen; alsdieſesaberverzeh-
retwar,lieſſenſieihnin ihremHauſein Verhaft
nehmen,und er würdeſeineZeitúbelzugebrachtha-
ben,wenn nichteinigeTürken , diemeine guten

Freundewaren, ihnderWache,dieihninsGefänggs,
nisfúhrte,abgenommen,und wicderzu mir ge-

brachthätten.Jchliesihnaugenbliklichain Boord
einesSchiffesbringen,das-nah AfriËaſeegeltey

woſelbſter ſtarb,und ichverlohrhundertThaler,
die ih zur VertuſchungdieſerSacheverwens
denmuſte.

Das zweiund zwanzigſteCapitel.

UnordnunctenbeidenenHandlungteninSayd,
nebſtdenen Folgendavon,

E inigeZeitnachher,alsHerrKroiſetdem Herrn
b- YBettandie,der Konſulin Sapydgeweſen,
nachgefolgetwar, langteeinFahrzeugvon UTar-
ſeille,der heiligeAuctuſtingenant,woraufder
HauptmanAndreasBremon0 von KaßisBes
fehlshaberwar, mic einerSumme von ohngefehr
fechzigtauſendThalernbaarenGelde,und fürmehr

als
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als vierzigtauſendThalernan Waaren an, Die
Séide und Baumwolle waren dieſes-Jahrin einem

ſohohenPreiſe,daßman inMarſeillevielwúrde
verlohrenhaben,wenn man dergleichendahinverſen«a
dethätte.Man mußſichauchdeſſennocherinnern,
was ichanderswo gemeldethabe,daßdieNationmit
ſehrgroſſenSchulden,wegendererGeldſchneidereien,
dieſiedenen Yaſſashattenauszahlenmüſſen,belas
ſtetwar, Man bezahltemonatlichſehrbeträchtliche
Zinſendafür,dieſichbisauffünfund dreiſigvon hun
dertbeliefen,und wenn die aus Unvermögennicht
fontenabgetragenwerden,ſoverwandeltenſichdie
Zinfenzu einem Hauptſtuhle,und ienevermehrten
ſichdergeſtalt, daßſieinwenigeralszweioderdret
Jahrenden HauptſtuhldreifachÚberſtirgenhatten.
ZurTilgungdieſerZinſenhubman von iedemSchiffe,
das vor SSaÿpdankerte,tauſendThaler.Die mäſi«
genFahrzeugewaren zu beklagen, diegroſſenaher
weniger,weilſiemehrzurtadunghattenz;ſieverlieſs
ſenaberbeiderſeirsden Haſenvon Sayd, und nahs
men ihretadungan denen Orten,die nichtunter
dieſeKonſulſchaftgehörten,um dieſerSchaßungzu
entgehen.

SolchergeſtaltverfielderHandelinSapÿdvon
TagezuTage,und wrde ganz zuGrunde gegangen
ſeyn,ohnedaßdieNationihreSchuldengetilgethätte,
alsdieſesSchifankam. Der KonſulHerrKroiſer
liesdiegeſchifteſtenKaufleutederNation,vondenen
er wuſte,daßfiebeſſeralsdieandern ihrenwahren
Bortheileinſähen,beiſichverſamlen,und nacheiner
reifen,ſehrgeheimgehaltenen,Ueberlegung,wurde

T 4 beſchloſſens
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beſchloſſen,daßman ſichderLadungdieſesSchiffes
bedienenwolte,alleSchuldenzu tilgen,und der

HandlungskammerinMarſeilledieSorgfaltúber-
laſſen,dieEincheilungdavon úberallePrivatperſo-
nen, nachVerhältnisihresHandels,zu machen,
Weil aberderKonſulund die,ſoihmihrGutachten
gegeben, es nichtfürdienlichanſahen, dieEntfüh-
rung dieſerGüteralleinüberſichzu nehmen,weshalb
dieHandelsgeſelſchaſtinUTarſeillenichtwürde ge»
ſâumethaben,ſieinihremeigenenund beſonderm
Namenzur Rechenſchaftzu fordern;ſonahmenſie
ihreZufluchrzu einemderervornehmſtenBedienten
desBaſſa,derſeinenGebieterdahinvermogte,daß
er dieſeGüter indes KonſulsHändenanhaltenlies
und befahl,daßman ſichdererſelbenzur Bezahlung
allerSchuldender Nationaufder Stellebedienen
ſolte,damit,wenn derHandelsplazfreiwäre,die
Schiffedahinkämen,ohnezu fürchten, daßſieſich
einerſogroſſenAbgabeunterwerfenſolten,alsdievon
eintauſendThaleruvon einemiedenwar.

Dieſeswurde insWerkgerichtet, und es konte

ficherlichnichtsvortheilhafterfür‘denHandelſeyn.
AlleSchuldenwurden bezahlt,ſowoldieienigen,ſo
man bei denen tandeseingebornengemacht,alsauch
diebeidenen Franzoſen,denen iährlichzwölfevon

- hundertbezahletwurden, Man machtedem Baſſa
nah GewohnheiteinGeſchenk.Manhandeltemit
denenZollbedientenwegen ihrerSchadloshaltung,
und bezahltedem Hauptmannedes Schiffesſeine
Fracht; iedermanwar vergnügt.DieHandlungs-
geſelſchaſtinMarſeilleabernahmdieSacheaufeis

nen



Arviéux merkwürdigeLTachrichteit. 297

nen ganz andern Fus z ſieſahenur aufdengegentoärs
tigenVerluſt,den Vortheilhingegenbetrachteteſie
nicht,der ihrinwenigerZeitdadurchzuflieſſenfönte.
DieAnkunftdes HauptmanYremonds ohneWaas
ren brachteſiedergeſtaltim Harniſch,daßſievon dem

tieutenantdes SeeweſensdieErlaubnisauswürkten,
daßdieBriefedererPrivatperſonenſoltenerbrochen
werden, um daraus dieUrheberdieſerEntführung
zu erfahren,und ſiezurBezahlungdes dadurcherlits
tenen Schadensanzuhalten.Sie erhieltenendlich
dieBewilligung, daßalles,was aus dieſemSchiffe
entführetworden,denen Privatperſonen,die es be-

frachtet,ſoltewiedererſtattetwerden. Dieſesver-
urſachteeinefürchterlicheUnordnung, Die Ges

ſchäftegeriethenineinenſchlehternZuſtand,als ſie
iegeweſenwaren, Die Nationverlorſchlechterdings
ihrAnſehen,man ſahevieleBankerotmachen,der
Handelfielganz,und man hat ſichlangevon dem Uebel

nichtwiedererholenkönnen,das dieUebereilungdieſer
Herrendem Handelverurſachthatte.

EinigeZeitnachdenen HändelndesHauvtman
Bremonds, ward der ſogenanteJaſupBamo-
loriTürk, welcherdieStade Barutunter dem

Muſtafa Beig,einem Bruder des Mehmed
Baſſa,regierte,von denen Einwohnernder Stadt
der Gelderpreſſunghalbenangeklaget.Er ward

gegriffenund ins Gefängnisgebracht,SeineGe-
genparteiverfolgteihnſolebhaft,daßihnderBaſſa
nach vielenMartern zur Enthauptungverdamcte,

DieſerMann hattemiriedesmal,wenn ihdur<hBas
rut gereifet,ſovieleHöflichkeitenerwieſen,daßmir

T5 ſein
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feinUnglükungemeinnahegieng, Jch empfiengzu

gleicherZeit ein Schreiben von dem Herrn Ludewicz
Guillet, der mit andern franzö�i�chen Handels».
leuten in Barut wohnete, und mich um einen Vors

hus bis auf zwölfhundertThaler bat, um ihn aus

dem Handelzu ziehen,wenn ichkönte, weil ihmdas

Anſehenbewuſtwar, worinnenichbeidem Baſſa.
ſtunde.Jchgiengnah dem Gefängniſſe,um mit.

ihmdienöthigenMaasregelnabzufaſſen,und alsih
vor desBaſſaSerailvorübergieng,fandi ihn.
mittenimPlaßezdieAugenmitſeinemSchnupftuche.
verbunden,und den Scharfrichternebenihmſtehen,
IchkantedieſenBedienten,er war meinguterFreund,
und ſpeiſteunterweilenbeimir. Jh konteihuan
meineTafelnehmen,weilderBaſſaihnan dieſcinige
Fommenlâſſet: denn dieſeBedienungwirdbeidenen
Tóúrkennichtfürunehrlichgehalten.Jchbat ihn,
mic der Hinrichtungfolangeeinzuhalten,bisichmit
dem Baſſageredethâttezichſuchtedurchallerharid
Gründeihm dieUnſchulddesBamoloryÿvorzuſtels-

len,und fügteeinAnerbietenvon tauſendThalern
hinzu,DieſesfandkeinGehör,Jh hieltſoun-
geſtümbeiihman, daßer zumirſagte,er wolteaus
LiebefürmichmitfunfzehenhundertThalernzufrieden
ſeyn.Jchverſprachſicihm,und aufderStelleſchifte
er einenvon ſeinenBedientenmitmir, derihmdie
Binde abnahm,und ihninmeine Häudeübergab.
Ichbezahltedem NachrichterſeinenLohn,und nahm
dieſenarmen MenſchenbeiderHand,welcherdergee
ſtaltauſſerſichſelbſtwar, daßer nichtwuſte,obdas,
was er ſahe,einTraum wäre,oderſichwürklichalſo
verhielte,Jh führteihninmeinHaus,gabihmets

was
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{vas von einem Tigueurzu trinken, und .ſchenfteihm
einKleid; denner hattenur einpaar Unterhoſenam

Feibe,und nachdemichihnſpeiſenlaſſen,führteich
ihninder ganzenStadt,ſeinenFeindenzum;Ver=«
druſſe,herum. Aber nochan ſelbigemAbendlies ich
ihnmitcinem von meinen ¿eutenzuPferdeſeßen,und
ſchifteihnmit Empfehlungsſchreibenan den Emir

Turabey,aus Furcht,ſeineFeindemögtenneue
Klagenvorbringen,und durcheinegröſſereGeldſ:m=
me ſeineEnthauptungbefördern,D:r Emir Tu-

rabepempfiengihnaus Achtungfürmic ſchrwool,
Er gabihmeinigeZeitdarnachdenZollinTartoura,
woer ſolangeverblieb,biser von ſeinen‘Feindenin
Barut.nichtsmehrzu befürchtenhatte.Erſchifte
mir einigeFahrzeugemitGerſtebeladen,um mirdie

dreihundertThalerzubezahlen,dieichúberdiezwölf
hundertvorgeſchoſſenhatte,ſomirderHerrGuillet
zubezahlenaufgetragen,und diezwölfhundertThaler
ſoltenmir an SeidezurnächſtenErndtedurchebenden
Guilletbezahletwerden.

DiefranzöſiſcheNationfielaufdieGedanken;
nachdenenHändelnmit dem Schiffe,derheiligeAtz4

guſtin,eineGeſelſchäftaufzurichten.Dieienige,
woraus.ſiebeſtund,vermeintendadurchdieSeide
wolfeilerzuhaben,indemſiedenPreisbeſtimten,und

¿hrenBevolmächtigtenverboten,daßfeinerdem ans

dern um dieWettedenPreisúbermäſig�eigernſolte,
wiebisweilengeſchehen,um diean ſiegewieſeneSchiffe
abzufertigen.DieſeHerrenabernahmenſichniché
inAcht,daßſienichtdieeinzigenwaren , dieSeide

einkguſten..DieKaufleucevonAleppoy Dam
20»

iid H6
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Fus und Kczppten führtenvielmehraus, als die

Franzoſen,und warenfolglichmehrim Stande,als
ſie,denPreiszuſeßen,SonſtenhattedieGeſellſchaft
auchihrenBevolmächtigtendenPreisaufeineſolche
Weiſebeſtimt,daßſienichtdarübergehenfontenz
welchesverurſachte,daßihreSchiffefertigzum Ab-

ſeegelnlagen,eheſienocheineneinzigenBallendavon
inihrenVorrathshäuſernhatten,und muſtenleerzus
rüffehren.Die inGeſelſchaftſtehendenveruneinigs
tenſichhierüberund zerriſſenihreGeſelſchafe.Ein
iederwolteſeineingeſeztesGeldwiederzurüknehmen,
und damitſiedienothwendigeSeideeherbekommen
mögten,gabeiniederſeinenBevolmächtigtenBes
fehl,beidem Einkaufederſelbenſogut,alsmöglich,
zu verfahren,DieſeſchlechteAnſtaltentriebendie

Seide aufeinmal zu einem ſounmáſigenPreiſe,
daß,anſtattin FrankreichNußtendabeizu fins
den, die Volmacyrgebende.vielvon ihrenHaupts
ſtühlenzuſezten.

Die Geſelſchaftvon ſokurzerDauer inUarſeille,-
dieUnordnung,ſoſiein der Handlunganrichtete,
áls welchergänzlichin Verfalgerieth,waren der

Probirſtein,welcherzu erkennengab,was dieKaufs
leuteund Gevolmächtigte, welcheſihinSapdund
andern daherumliegendenHandelspläßenaufhielten,
zu bedeutenhätten,Als dieHandlung,wodurdy
dieſeunterhaltenworden,aufgehörethatte, fielauh
zugleichihrGewinſtmit weg ;ſiekontenihrerStand
nichtfernerfortſeßen,nochdieKoſtenthun,wozu
ſiegewöhntwaren, ohneihreund dieihnenanvers«
trauteGüterzuGrunde zurichten,Dererſte,wels

cher
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cher unterlag , und den ſchlehtenZuſtandſeinerSas
chenzu erkennengab,war der ſogenanteLude-

wig***, Er war einesMatroſenSohn;dieſer
hacteſichbis zurHauptmanſchaftübereinKauffars
deiſchifgeſchwungen,und ſovielenReichthumers

worben,daß er ſeinemSohne,von dem hierdie
Redeiſ , eineſoguteAuferziehunggebenkonte,um
ihnnachdenenHandelspläßenin der Levante zu
verſenden;:daſelbſtzuhandelnund dieihmaufgetras
gene Geſchäfte, welcheihmſeinguterNahme vers

ſchaffenfonte,auszurichten.Ludewig** *
war

éinſchöneriungerMenſch,wolgeſtaltet,hatteeinen
lebhaftenGeiſt,war luſtig,und muthigbiszur
Verwegenheit, allerleiGeſchäftezu unternehmen.
Er liesvielaufgehen,war allezeitals eineObrig-
feitsperſongefleidet, und woltedas Anſehenhaben,
als wenn er würklichdas Oberhauptder Nationin
Yarut wäre. Er machtedenenTürkenund teuten
des ‘andesGeſchenke,hielteinengutenTiſch,und
hatteallezeitgroſſeGeſelſchaftdabei: ſeineErzôz-
lichfeitenund heimlicheLiebeshändelfoſtetenihmviel
undhattenbaldſeinund das VermögenſeinerBe-
fehlsgeberverzehret, ohnedaßman esmerkte;denn
er machteeinLoch, um das,anderedamit zuſtopfen.
Er nahmSeide aufBorgz er lieheGeld aufmo-
natlicheZinſe:alleſeineHandlungenabergeſchahen
mit ſolcherGeſchiklichkeitund ſoheimlich,daßein
iederihnfürſteinreichanſahe;daherman ſichrecht
drângete,um ihmſeinGeld anzuvertrauen, vor-

züglichvor allendenen andern Bevolmächtigten.
Jchward eben,wie dieandern,hintersticheges.
führet, und betrauteihmgroſſeSummenan,Seide

für
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für micheinzukaufen. Endlichward er eines Mor-
gens unſichtbar, und machteeinenBankerotvon

mehrals vierzigtauſendPiaſtern, wobei ih den

grôſtenSchadenlitte. FJchweisnicht,weswegen
er wider dieGewohnheitfaſtallerKuropäerſein
Haarbehaltenhattezer lieses aberabſcheeren, als

er, Bankerot zu machen,Willenswar, Er bes

gabſichnah Aleppo,woer verbergenzu bleiben

vermeinte,biser Gelegenheit,nachAlerandrette
zu ſeegeln,findenwürde,

Er hatteſichſogutverkleidet, daß,wenn er

auchin dieſerStadt geweſenwäre , er döchuner-
fant würde gebliebenſeyn,wenn ihnnichtein
Franzoſe,dervon ohngefehrdurchdieſeStadtreiſete,
erfant,und davon Berichteingeſchikthâtte,auch
daßerfertigſey,abzureiſen,und einenSicherheits-
ort zu ſuchen,Die KaufleuteinBarut ſeztenſich
zu Pferde,ihnzu greifen,weilſiemeiſtalleTheil
an ſeinemBankerotehatten.Sie vertheilten.ſich
inzweibisdreiRotten, und nahmenverſchiedene
Wege,ſeinernichezu verfehlen.Endlichtrafenſie
ihnaufdem Wege nachAlexandrettean. Nach
einigenübelnBegegnungen, dieſiebei ihrerAn-
kunftißmerwieſen, griffen,bundenund führeten
ſieihnin das SchlosGebeil,ſounter dem Baſſa
von Tripoli.ſtehet,ins Geſängnis,weilſieihn
nichtnachSayd bringendurſten,indem desBaſſa
Bruder ſeinguterFreundwar, und ebennahK0on-
ſtantinopelzurükkehrenwolte,wohiner ihngewis
würde mitgenommenhaben,um ihndenenVerfol=
gungenſeinerGläubigerzu entreiſſen,Als man

in
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in Sayd erfuhr, daß er auf dem SthloſſeGebeil
gefangenſas,machteichmichmit einemeinzigen
Diener zu Pferdeaufden Weg, und langtedaſelbſ
inzweenTagenan. „Jh verlangteihn-zuſehen;
man lies michindasSchloshinein, unddie Wache
führetemichin eine.niedrigeKammer, woich ihn
mic Eiſenan denen Füſſenantraf.Er wurde un-

gemeindarüberverwirt, alsih ihnm ſolchemZu»
ſtandeſahe,und fiengan. zu weinen. Jh ſuchte
ihn-zutröſten,und ſagte,ichſeynichtgekommen,ihm
Verdrus zu machen,ſondernmic ihm dieMittel
zu erforſchen, daßer ſeinemUnglüfkeabhelfenund

wiederaus dem Gefängniſſekommen köute. Jch
bat den Hauptmandes Schloſſes, ihmdie:Eiſen
abnehmenzu laſſen,welcheser mir bewilligte,und

furzdarnachbrachteuns einmaronitiſcherChriſt,
der ihmaufwartenſolte,das Mittagseſſen.Jch
brachtedie übrigeZeitdes Tageshin, michmit
ihmwegen ſeinesBaukerots zu beſprechen, ohne
etwas dadurchzu erfahren,das mir einGenüge
thunfonte, Jh ſchliefim Gefänguiſſe, um deſto
gemächlicheretwas von dem ZuſtandeſeinerSas
chenzu entdefen,fam aberdieNachthindurchniche
weiter, alsichbeiTagegethanhatte.Des folgen-
den Morgensverliesichihn, ohneetwasanders
von ihm herausgebrachtzu haben, als‘einmünd-

lichesVerſprechen, michvorzüglichvor allenfeinen
andern Glaubigernzu bezahlen.

Jchbegabmichzu dem Yaſſavon Sapd,derſich
beidem FluſſeBarutgelagerthatte,undwendetealle

Múhean,ihnzuvermpgen,daßer.denBankerotmas
cheraus dem GefängnisaufdemSchloſſeGebeilſelte

ent-
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entführen, und nah Konſtantinopelbringen
laſſen, unter dem ſcheinbarenVorwande,daß.er
daſelbſtGeld ſchuldigſey;er dachtemeinem Antrage
einigeZeitnach,und ſagte,er köntemit frölichem
Herzennichtsgegen den BaſſainCripoli, der

ſeinguterFreundſey,vornehmen. EinigeTage
darnach.bat ihnder Abou- LTiauſel, und erhielt
unter ſeinerBúrgſchafcdieLoslaſſungdeſſelben;er

führteihnnacheinem von. ſeinenDörfernaufdem
GebirgeKResrouin, nachdemer denen Theilneh»
mern in Yarut verſprochenhatte, er wolleihm
Mittelverſchaffen, daß er wieder aufdieBeine
kommen undſie befriedigenkönne. Dieſeskonte
leichtgeſchehen,weildieGeldſummen, welcheer in
Barut ſchuldigwar, nichtbeträchtlichwaren , und

ih nichtin der Verbürgung,ſoAbou - LTauſel
fürihngethanhatte,begriffenwar, ob ichgleich
den gröſtenTheilan dem Bankerotenahm. Ein

andererKaufmanbrachtemichauchzu gleicherZeit
um eineſehranſehnliheSumme, und zweimit ge»
ſponnenerBaumwolle und SeidebeladeneFahrzeuge,
welchevon Barut kamen, wurden von einemKors-

ſarenweggenommen,

Dieſerdreifacheſozu!ſagenaufeinanderfols
gendeVerluſtbrachtemeineSacheninUnordnung,
und nôthigtenmich,diegemachtenEntwürfezur
EinrichtungmeinerBrüder fahrenzu laſſen.Jh
hattedem âlternzur AnlegungeinesHandelsin
Rama. verholfen,und wolteebenden iúngſtennach
Zarutverſenden.Jchfaſtedaherden Endſchlus,
michnachFrankreichzu begeben, indem iches

mir
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miírwol vorſtelte,daß„weildasmirbisanherogünſtig
geweſeneGlúf anfieng,mir den Rúfen zuzuwenden
ih nochgrôſſernUnfällenblosgeſteltſeynwürde.

Jh wolte ſieaber des Troſtesnichtberauben,vor

Verlaffungdes LandesdieheiligenOerterzu beſes
hen. Jh ſchikteden älternnah Jeruſalemund
den iúngernnah LTazareth,weiler ſchondieReiſe
nachJeruſalemgethanhatte,und liesienennach
ſeinerRükkunftam Boord des Schiffes,ſo der

HaupctmanBremond führte,gehen,da ichdenn den
iüngernnur nochbeimir‘behielt.

Auſſerdem mir zugehörigenGelde,welchesih
dem Ludewirg

* * * betrauet,hatteih ihmnoch
anſehnlicheSummen in dieHände gegeben,die
denen HerrnWilhelm St. Jakobund Ludes
wiegMartin inMarſeillezuſtändigwaren , wels

chealſogleichfalsTheilan ſeinemBankerotenah»
men, daherichvoraus ſehenkonte,daßichmit dies
fen einen ſhweerenRechtshandelwürde führen
müſſen; ſoauchgewisgeſchahe,wieichinderFolge
érzehlenwerde.

IchgeriethaberbeimeinerRüfkehrvon Barut
ineineGefahr,dieallenmeinenZufällenfaſteinEnds
gemachthätte,JchhättezuSchiffegehen,und meine
Reiſegemächlicherzurüklegenkönnen;weilihabee
zweiPferdehatte,dieih einemDienerhätteans
vertrauenmúſſen,dieſeraberbeſtohlenwerden,oder

michſelbſtbeſtehlenÉönnen,ſoendſchlosichmich,zu
tande,wie beimeinerHinreiſe,zurüfzu kehren,

DritcerTheil, U Als
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Als ich úber den Flus Damour gegangen war,
welchesder halbeWeg von Barut nah Sapdiſt,
erfuhrih , daß fünfhundertDruſſenimHinter
haltelägen, diealleTürken,ſoihnenindieHände
fielen, erwürgeten, und andern Nationenniche
beſſermithandelten,Sie hattenſichan einen

Durchganggeſtellet, ſodurh einenim Felſenges
hauenenengen Weg verſchloſſenwurde,an deſſen
einerSeite einſchreflicherAbgrund,woran das

Meer ſichbrach,aufder andernaberabgeſonderte
Felſenmit einem ſehrdikenGehölzebefindlichwa-

ren, Die MauleſelhattendieſenWeg dergeſtalt
ausgehöôlet,daß die dadur<hgehendePferdege4
zwungen ſind,ihreFüſſeîn diealdaausgehölten
tôcherzu ſeßen; daherman nur mit gezählten
Schrittenfortkommenkan, EinigeBauren,die
mit dieſenDruſſeneinigeStunden vorherſchar«
muziret, hattenmir den Namen ihresAnführers
geſaget.Als ichſonahefam,daßih mit ihm
reden fonte,grüſſeteichihnin ſeinerSprachebei
ſeinemNamen, als wenn ichihnſchonvorherge-
ſehenund gekanthätte,Jh ſtiegab,ergrifihn
beider Hand, und, gleichſamals wenn ichdar-
überbeſtürztwäre,daßer fichmeinernichterinnern
kónte, ſagtezu ihm: „Wie, CheikhMender,
»éennetihreinenFrankennichtmehr,der euchzu
dererKwirs ZeitenſooftinSaÿpdgeſehen,und

„mitdem und dem Cheikh,dieichmit Namen

 nennete, beimir geſpeiſethabt?,,Mein geſeztes
Weſen betrogihn,er erkantemich,ob er mich
gleichniemalsgeſehenhatte,und frugmichlächelnd,
wo ich,herkfâmeund hinwolte? Jchbeantwortete

ſeine
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ſeineFragen,und frugihnmeinerſeits,ob er mir

nichteineFlaſcheWein ausleerenhelfen, und ein

Srúk mit miíreſſenwolte, Er ſagte,das ſolte
ihmangenehmſeyn.Mein Dienerſasaufſeinem
Pferdeſo:unbeweglich,alseineBildſäule,und era

wartete den Augenblif, daßer erwürgetund inden

Abgrundhinabgeſtürzetwürde,wie vielenandern

wiederfahren, deren annochrauchendesBlut wir
vor Augenhatten.Jh ſagtezu dem Cheikh, er

móögteeinenvon ſeinenLeutenhinſchiken,und meinen

Vorrathin dem Mantelſakenehmenlaſſen, den

mein Dieneraufdem PferdehintermSattelhatte
Er antwortete,mein Dienerwúrde das beſſer,als
ſeineLeute,thunfônnen, Dieſeswar mir deſto
lieber;denn unter meinem Vorrathebefandſicheín
Beutel mit Gelde , ſoih in Barut empfangen
hatte, deſſenAnblikden GeizſeinerLeute,dieſchon
durchdieZähnemurmelten,und mit der Geduld

ihresAnführersmisvergnügtwaren, hättewieder
regemachenkönnen, Mein Diener ſchienemir
einweniggeſezterzu ſeyn, Jchſagtezu ihm,er

ſolteuns zueſſenherbringen.Zu gutenGlúkehatte
ichdas PferdmeinesDienersmit viergroſſenleder-

nen FlaſchenvortreflichenWeins,der mir war ges
ſchenketworden,nebſteinerFlaſchemit Brandts

wein,beladen, Mein Dienerbrachtemir zween
davon,nebſtdem Brandtweine,einengebratenen
Kappaunund Brodt, Wir ſeztenuns aufsGras,
unter dieBâume nieder, Einigevon denen vors

nehmſtendes Truppsſeztenſichzu uns, Die beis:
den erſtenFlaſchenwurden baldausgeleeret; man.
brachtediebeidenandern,dieunſereGäſteaufge=

U 2 râumt
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räumt machten. Wir umarmten uns zärtlich+ ſie
erzehltenmir ihrgutesGlüf , zeigetenmir dieKleis
der von denen, dieſieerwürget,nebſtder Beute,
ſó-ſiegemachthatten;und alserſahe,daßes Zeit,
an meine Abreiſezu gedenken,ſey,damit ichvor
dem ThorſchluſſenachSapydkäme, ſagteer zu
mir , ichfönteaufbrechen, wenn es mirbeliebte;
vor allenDingenaberfolteih ſeinenHinterhalt
nicht.entdefen, Jchverſprachihm ſolches,und.

hätteihm vielmehrverſprochen,wenn er es von

ráírverlanget, ſoeinegroſſeBegierdehatteich,mich
von einemſogefährlichenOrtezu entfernen.

Nachdem wir unsgegenſeitigtauſendBezeus
gungeneineraufrichtigenFreundſchaftgegebenhats
tén,ſezteih michzu Pferde;er botmir ſehrhöflich
einigevón ſeinenLeuten.zurBedekungan,ichdankte
aberdafúr. Er ſagte‘ „ſiekönneneuchnüzlich
ſeyn,denn ihrwerdet eineanderePartheivon uns

zzſernLeutenantreffen,dieeuchUeberlaſtthundürften,
„weilfienichtwiſſen,daß:ihrunſerFreundſeyd;.
„weilihres abernichtfürdieuliherachtet, euh)
„meinerLeutezu benúßen, ſo nehmetdieſen-
Zettelund- zeigetihnenſolchen, ſo werdet ihr
5:ſicherſeyn,und laſſetihnendenſelbenbehalten,
5,damitſieihnmir wiederzuſtellen,FJchnahm-
ihn,und er ſchaftemir ſehrgutenNuten:denn
ithgeriethin-wenigeralszweiStundeninden zweis.
tèn:Hinterhale,Jch-verlangteſo gleich,denAns=-

führerzu ſprechen4 dieſerſtelteſichdar, ichſtieg:
vonPferde, úberreichte-ihmdenZettelund küſte
feinenBart» Er.warf.dieAugendarauf,undot
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bot mir die Hand'dar, Wir ſagteneinandertaus
ſendLiebkoſungenvor, und er verſicherte,daßith
keinenmehrvon denen ihrigenantreffenwürde.
Jch.ſchenkteihmeinPfundTabak,und nachaber=

maligenUmarmungenfezteichmichzu Pferde,und
verfolgtemeinen Weg,

Alsdanungabih meinem PferdedieSpornetz
was fürFleisih‘aberauh anwendete,ſoſaheih
dochwohl, daßdie Thorebeimeiner Ankunftvêr
Sayd wúrdengeſchloſſenſeyn;‘daherfaſteih den
Endſchlus,dieNachtineinemDorfe,Romey ge-
nant , ſoeineguteMeile ‘von‘Sapdentlegeniſts
zu bleiben. Zum gutenGlüke war ichbeiallén
Bauern bekant,anderergéſtáltroúrdenſiemichniht
aufgenommenhaben,und das ſagtenſiemir auth
ohneWeitläuftigkeit,mit'demZuſasbe,ſiehätten‘unis
anfangsfürTüren angeſehén,und wenn wirdêrs

gleichen‘geweſen,würden -ſieuns,weiterzugehen,
gezwungenhaben, iveilſiebefürchtenmüſten,‘von
denen Druſſengeplündereund übel gewartetzu
werden , wenn ſieerfahrèn‘hättén, daß man ihren
“FeindeneinenAufenthalt‘verſtatte.Ehe ichin
‘dieſemDorfeanlangte,begegrietemireineZaras
vane von Kaufleuten, dieichliebréihund meines
Verſprechensohngeachtetfürder ſiebedrohendenGes

fahrwarnete,damitſienichtineinenvondieſenbeiden
Hinterhaltengeräthenwmögten;DiéKaufleuteglaubs
ten mir,wendetentviederum, und:begabenſichin
eben daſſelbeDorf,da es ſonſtum ſiewúrde ges
thangeweſenſeyn:denn dieDruſſenhattengutes
Feuergewehr, und verſtehenſehrgut, ſihherum
zuſchlagen.

| U 3 Untere
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Unterdeſſenwar einFranzoſe,Namens Sis
mon Yourçzeais,inSaÿydangekommen, und

hartegeſaget,ichwoûrdebaldnachkommen,weiler
‘zugleicherZeitmit mir aufgebrochenwäre. Dies
ſesveranlaſtemeinegutenFreundeund meineteute,
den Stadtpförtnerzu bitten,daßer das Thornicht
verſchlieſſenmögte. Er willigtedarein,und war-

tete mit ihnenbisnachMitternacht;alsſieaber
efahen, daßichnichtfâme , giengenſieweg , und

muthmaſeten, ichwürde eben-das Schikſal,alsviele
anderegehabthaben,welchedenen Druſſenindie
Hândegefallen, und von ihnenerwürgetwaren.
Mit anbrechendemTagemachteih michaufden
Weg „ und langteſehrfrühin der Stadt an.

Meine ¿euctehattendieganzeNacht,ohnezu ſchlas
fen,hingebracht, ſiebeweinetenmich, als einen

Todten, und wurden erfreuet,alsſiemichlebendig
ſahen. MeineFreundewurden von meinerAn-

Éunfetbenachrichtiget,und kamen Haufenweiſe,
mir Glüf zu wünſchen.JchſahebeidieſerGeles
genheit,daßih in dieſerStadtbeliebcwar , weil

faſtiedermanzu mir kam,mir ſeineFreudezu be-

zeugen, daßichalſodenenHändendieſerBarbaren

entgangenwäre,

AK WD

Das
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Das drei und zwanzigſteCapitel.

Aufbruchvon Sayd, und Reiſebisnach
Marſeille.

CV H dachtean nichtsweiter, alsmeinengemach-
Z ten Entwurf,Sapd zu verláſſenund michnach
Marſeillezubegeben,ins Werk zu richten,Jch
machteRechnungmit allenmeinenGläubigernund
Schuldnern,Jch brachteallemeine Sachenin
Richtigkeit, damitih michbeieinergünſtigenGeles

genheitderſelbenbedienenfônte, Es lageineBarke
im Hafen,woraufPenonde laCioutatSchifss-
herrwar, und in einem Monate abſeegelnfolte.
Meine Ahndungvermogtemich,daßichſieeinem
Schiffevon dreißigScüfen unter dem Hauptmanne
WMiartinengvorzoge,dermir ſeinZimmeraufeine
ſehrhöflicheUrt anbot. AllemeineFreunderiethen
mir,eingutesSchifeinerBarkevorzuziehen,Jh
ſchrieban denVaterVorſteherinJeruſalemund ant

den VaterSachwalter,welchesmeine guteFreunde
waren, und batſie,dieſeSacheGott anzubefehlen,
daß er michindem, was ichthunſolte,erleuchten
wolle, Sie thatenes, nahmenſchriftlichvon mir

Abſchied, und überſchiftenmir zugleicheinigeKiſten
vollRoſenkränze,Kreußeund andereSeltenheiten
von Jeruſalem.Endlichfaſteih,allesEinra-
thensund allerVorſtellungendes Konſulsund meis
ner Freundeohngeachtet,den Endſchlus, dieBarke

vorzüglichfürdas Schifzu nehmen,und das war

würklicheisGluf fürmich: denn ichlangteachtzig
U 4 Tage
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Tage nach meinem Aufbruchein Marſeillean, der

HauptmanMartinengaberward von denenKor-
ſarenaus Tripoligefangengenommen,und derVa-

terLudewiegvon Pontoiſe,Franziskanermönch
desheiligenLandes,blieblangebeidevenBarbaren
înderSklaverei.

Jh hattemeinÜbrigesVermögennachLiars
feillean dem HerrnBetrtandieraufSchiffen,die
vor mir abgiengen,„. und denen HerrenSt. Jakob
und Martin dasienigeúberſendet,was ichfürſieim
Behaltvon demienigenhatte, ſoſiein dem Banke»
rote des Ludewigs.*.*

*

verlohren,Jh befrie»
digteeinenieden,undbefandmih, meines Ver-

luſtesohngeachtet,anriochziemlih-reih.Keiner
als der JudeJuda Bolkaire von Aleppo,in
ZYarutanſáßig,war úber meine Abreiſemisvers
gnügt.DieſerJude,den dieHerrenSt. Jakobs
und Martin dem HerrnYettandierund mir,
alseinenMann, dem man etwas betrauenkônte»

anempfohlenhatten,war ‘einliſtigerMenſchvon der

erſtenOrdnung, behend,betrügeriſchund falſchz
miteinemWorte,einJudevom Kopfebiszudenen
Füſſen.Jchgabihm,denen empfangenenBefehs
lenzufolge,anſehnlicheGeldſummen,und ſogarfür
mich,damit er ſieanwenden ſolte,wenn die.Kara-
vane von UTeka in Damaskus einträfe;und ev

machteſcineRechnungſogut, daßer allezeitdabei

gewan,wenn auchſeineBefehlgebendeSchadenlits
ten, Der ungemeinhohePreisderSeideundans
dererWaayen vermogtenden HerrnBettandier;
mirDeſehlzugeben, daßichtrokeneTraubenoderx

Roſinen
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Roſinenvon Damaskus auffaufenſolte,Dieſes
insWerk zurichtentrugih dem Yolkaireund'ſei-
nem GeſelſchafterAlichaauf,und ſieverſäumten
nachihrerGewohnheitnicht,michzubetrügen,Sie
fauftenzwar alleRoſinenauf, dienux anzutreffen
waren, wie iches ihnenaufgetragenhattezſievers
fauſtenaber,wider meinen ausdrükflichenBefehl,
einenTheildavon an einen.Kaufmanvon Tripoli,
und verſeztendas,wás ſieverkaufethatten,wieder
mitbalbeiſchenTrauben, dienichtſogutund kla
alsdievon Damaskus ſind.Der Betrugward
erſtinMarſeilleoffenbar,wo man dieRoſinenkaum
abſekenfonte,und einenanſehnlichenVerluſtſowol
daran,alsan denen Waaren,erfuhr,welchedieſe
JudenfürunſereGeſelſchafterſtandenhatten.Uns
terdeſſenfandichMittel,michwegen desBetrugsbéi
ihmbezahlezumachen,den unſereGeſelſchaftvon

ihmerlittenhatte.EinigeMonate abernachmeis
ner Abreiſemachteer bankerot,und ichverlohrrein
dabeieineanſchnlicheSumme Beldes,dieichniché
von ihmhattebekommen können.

Als dieBarke ſeegelfertigund'meîneSachenim
Standewaren, liesichzweiOchſen,Schaaſe,iunge
Ziegen,Hühner,Zwiecbak,Wein und allerhandEs

friſhungenam Boord bringen,diezurVerpftegung
der Manſchaftſowol, alsmeinesBruders,meiner
eigenenund zweierBedientengebrauchtwurdén.

IchnahmAbſchiedvon dem HerrnKonſulKRroie
fet,der ganzenNation , dem Baſſa,ſeinenBe«
dienten,dem Kadi und allenmeinen Freunden,
von allerhandNationen.Jch.haktean den Lmit

Us Tus
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Turabey, dem Emir Dervik und andere geſchri®
ben, welcheeigeneBoten mitſehrhöflichenBriefen
undGeſchenkenan michſchikten.

Als dieZeitherangeÉommenwar,daßihmich
am Boord begebenſolte,ward ih von mehrals
fünfhundertPerſonenans Meeruferbegleitet,und

ichmuſtemehrals zweiStunden mitUmarmung
des einennah dem andern hinbringen.Endlich
FtiegichindieSchaluppe, liesSeewärtseinrudern,
Und ie nachdemſichſelbigeentfernete,ſagtenmir
meineFreundedas lezteLebewol!durchHändezei-
chen,und ihreSchnupfcücher, dieſieinder¿ufe
hinund herſchwenkten.JchfanddieBarke mit
Geſchenkenfaſtangefüllet,welchemeineFreunde
dahingeſchifthatten,Einigenahmeneinheimiſche
Fahrzeuge,und kamen,michnocheinmalzu um-

armen. Wir nahmendas Mittagsmahlzuſammen
ein,und weilder Wind zukühlenanfieng,umar-

meten wir uns, man zog dieSeegelauf,und wir

giengenam zwanzigſtendes Maimonats 1665 in

See. Der Wind war uns denganzenübrigenTag
und dieganzefolgendeNachtgünſtig;des andern

Tagesaberward er merklichſtärker,und wir hat-
ten ihnentgegenzdaherman die lateiniſchenSee-

gelzurHand,dievierekichtenabereinnehmenmuſte,
Ein anderer¿aufführteuns zudem VorgebirgeGat-
ta, und von da ſeegeltenwir an derFaramaniſchen
Küſtehinbisan dieJnſelRhodus. Wir ents

.dekceneinRaubſchif,das aufuns losgiengzweil
der Wind nun ſchwachwar , ſogebrauchtenwir

unſereRuder dieganzeNacht,und am folgenden
Morgen

p
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Morgen ſahen"wir ihnnihtmehr. Ein kleiner
tandwindführteuns zwiſchendenen JnſulnRaſo
und Skarpantohindurch,und alswir den Nords
wind gewannen, der gemeiniglichimArchipelagus
wehet, giengenwiran denenKüſtende"Jnſ.iKreta
‘hin. Wir ſahendieStadtLTeukandia,welche
die Túrken dichtan diealtegebauethaben,und
damals von denen Venetianernbelagertwurde.

Alhierfielder SchiſsiungeinsMeer; zum Glúüke

‘fürihnwar der Wind ſchwach,iedochhattenwir
vieleMühe, ihnwiederauſzuſiſchen,und wenn

man ihmnichtindem Augenblike,da er fiel,ein
Bret zugeworfenhätte,wäre er verlohrenges
weſen,

Als derWind friſchgeworden,ſeegeltenwirwie-
derinder NachtaufderHöhedieJnſelCericzovor

bei, und da wirVorhabenswaren , an WTorea hin-

zuſeegeln,giengenwir des folgendenTagesvor Sa-
pientiavorbei, ſoderer Seeräuber heilicer
Aben0 genantwird,weilſieſichalhierim Hinterz
haltlegen,um die-chriſtlichenaus derLevantefom-
mende Schiffe,wenn ſiedas VorgebirgeinAugene
ſcheinnehmen,zu entdeken,welchedenn oftmalsih-
re Reiſedaſelb}beſchlieſſen,Wir trafenaldaden
Generalhauptmanvon Venediezan, zu dem man

gehenund ihmGehorſamerzeigenmuſte. Der

SchifsherrliesdieSchaluppeausſeßen,und machte
i< hin,ihmaufzuwarten,nebſteinemGeſchenke
von Erfriſchungen, diewir in Sayd eingenommen
hatten,DieſeVenetianerſindim Beſiße,denen

Sranzoſenúbelzubegegnen,UnſerSchifsherretant
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bekam auch fúr ſeinKomplimentund Geſchenke
«hichtsalsScheltwortezum Danke, Der Häupk-
man bedroheteihnmit denenEiſen,weiler nichtan
feinSchifgekommenwäre,ſobalder ihnwahrges
nommen hâtte.Der Schifsherrſagtezuihm, er

habeſichfürſeinerotheFlaggegefürchtet;als er

aberendlichden tôwen des heiligenUTarkus be-
merêet, habeer alſobaldſeine:Pflichtzu erfüllengé-
ſuchet. Der Hauptmanverſeztealsdennhierauf}
in ſeinerſ{hle<tenvenetianiſchenSprache:Ande
viameſlarbeſtiazza,mi venne la Vogliade farni
dar la Callagramo dil(gratiato,ande viain tanta

malhora CanagliadiFranceſi,Sparchezzadelmon-

do Razza Strapaſlata,per non dirni Vilania. Der
arme SchifsherrkehrteſogeſchwindaufſeineBarke
wiederzurük,alser fonte,und war über dén abs

geſtattetenBeſuchſehrmisverznúgt,Wir verbliè-

ben nocheinigeMinuten in der venetianiſchen
Armee, wornéchſder SchifsherrdreiSceinſtüken
‘abfeuerte,und,dieKüſtewiedergewan. Wirſas
henModon , KRoron und LT7avarin, Dér

Weſtwind,"welcherdieganze folgendeNachthins
durchwehete,triebuns Nordwärts,und des fol-
gendenTagesankertenwir beider JnſelZante,
um daſelbſtaufgutWetterzuwarten,und friſchen
Vorrathan Brodt,Wein und Waſſer,woranes uns

zu mangelnanſieng,einzunehmen.

Wir lagen:in dem Hafenvor Fantebisauf
ben zehendendes Brachmonats1665vor Anker;
ohneans ¿and zu gehen;‘denn,weilwir aus der

Tôrkeikamen,ſohatman allezeitdea.Argwohn,
/ da
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Káßmanvon ſolchenOerternkomme,wo.diePeſthaus
ſire Der HerrTaulignan,franzsöſiſcher-
Konſul,kam und redetemituns am Ende.des-Dams,
mes. Wir batenihn,er mdgteuns dasienigeeins-

taufenlaſſen,deſſenwirbenöthigetwaren. Er

thates gleichdesfolgendenTages,und.wir wären
im Stande geweſen,unter Seegelzu-gehen,wenn
der Wind uns nichtgänzlichentgegengeweſen.Das
durchbefam ich.Zeit,dieJnſelund dieStadt zu:
betrachten, in.ſoweites dieEntlegenheitdererOere
ter mir erlaubenwolte, Der HafenbeiZanteiſt,
eigentlichzu reden, nur eineRheede,inGeſtalteis
nes halben,Mondes, Ein hoherBergbildetdie,
ſüdlicheSpiße,woraufeingriechiſchesKloſter,

nebſteinerKirche, dieMadonna de Skarpo
genant,befindlichiſt;das Ende der Stadt mache
dienordlicheSpise,Der Eingangzur Rheedeiſk
Oſtwärts,und weildieſeFnſelvon der morei-

ſchenKüſtenur ſechzehenitaliäniſche- oderfünf
und ein.drittelMeilengegen das SchlosTorneza
entfernetiſt,ſobeläuftſichder Umkreisder Jnſel
vhngefehraufſechzigitaliäniſche- oder zwanzig
Meilen. Manwill , daßſiezwanzigtauſendEins
wohner,meiſtentheilsGriechenund Juden,în
ſichfaſſenſoll,Divsſelezternhaben-drei:Verſams
lungsdrterdaſelbſt,Die Griechenhabeneinen
Biſchofvou ihrerKirchealda,auchvieleKirchen
und Klöſter.Esiſ aucheinlateiniſcherBiſchof
da, deſſenGerichtsbarfkeitſichnur ÚberdieBeſa
ßung, und funfzigoderſechzigaldaangeſeſſenelas
teiniſcheFamilienerſtreket.Er ſtehetunter dem

Erzbiſchofeauf.-Rorfow,dem auch noch.der
Biſcho|
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BiſchofinCefalonien, das Súdwärts vor Fante
lieget, und durch einen Sund von ohngefehr
zwölfitaliäniſchenMeilenabgeſondertiſt,un.
cerlieget.

MantheiletdieſeJnſelFanteinsgemeinindrei

Theile,in das Gebirge, den Fusdeſſelbenund die

Ebene. DieſesverſchiedeneErdreichiſtinsgeſamt
ungemeinfruchtbaran Getraide, Früchtenund
Wein, der ungemeinſtark,und faſtalsBrandt«
weiniſt.Man meinet,daßſolches.von dem unge»
lôſchtenKalkeherkômt,den man darunterzu míi-

ſchenpfleget,unter dem Vorwande,daß er ſich
alsdannlängerhaltenföônne,und geſchifterſey,
übersMeer verführetzu werden, Mantreibe

daſelbſtaucheinengroſſenHandelmit denen kleinen
Roſinen, dieKorinthengenantwerden,weildie
erſtenWeinſtôkeaus denen GegendendieſerStadt,
welcheaufder Landenge,ſodieHalbénſelMorea
mit dem ‘veſten¿andevereiniget, belegeniſt,hers

gebracht
worden. Jch lieseinigeCentnerdavon

kaufen.Die Jtaliener,Spanier,Englán-
der und dienordiſchenVölkerverbrauchenviel
davon, und thunſolchean alleihregewürzhaſte
Speiſenund indas ‘Bakwerk,

|

Die Stadt liegetan dem Fuſſedes Gebirges,
aufdeſſenGipfeleineVeſtungiſt,diemir an ſich
ſelb|gutvorkam

z

ſieiſtabernichtſonderlichgeſchikt,
dieStadt zu beſtreichen, und dieRheedezu ver=

theidigen,wegen ihreralzuerhabenentage,welche
verhindert,daßdieStükenichtgenugledervèrtsierzu
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hierzukönnen gerichtetwerden. Die Stadt iſviek,
längerals breit,ihreGeſtaltfolgetderBildung
der Kúüſtezſieſchienemir nur dreiodervierlange
Straſſenzu haben,und dieHäuſerſindnur von

einemStokwerke,weilman oftmalsErdbebendas
ſelbſtempfindet.An dem Fuſſedes Gebirges,

woraufdieVeſtungangelegetworden,iſteinegroſſe
Quelle ſúſſenWaſſers,welcheStüken Pechvon
der Gröſſefleinerund groſſerNúſſeauswirft.
DieſesanfangsweichePechwird ſchleunig.an der

Sonne hare. Man ſamletdes Jahrsohngefehr
hundertkleineFägloindavon auf,welcheseinges
wiſſesZeicheniſt,daßîndem innerſtendieſerJYna
ſelunterirdiſchesFeuerangetroffenwerde,welches
das Erdbebenhervorbringet,wodurchſieerſchüttert,
und dasſievielleichteinmalzu Grunderichtenwird,
wenn alle harzigteMaterieaufgezehretiſt,und die

weitläuftigenatürlicheGewölber,ſodamitangefül=
let ſind,berſtenund niederſinkenwerden. Die
Venetianer,denen ſie-gehöret,unterhaltendas

ſelbſteineguteBeſaßung,und ſehenſienebſtder
JnſelRorfoufürzweiSchluſſeldes adriatiſchen
Meerbuſensan, darüberſie, mit Ausſchlieſſung
allerandern,Herrſcherund Gebieterzu ſeynvora
geben,vermögeeinervon einemPabſteihnenvors
geblichgeſchehenenSchenkung.Hiergegenwürde
nichtseinzuwendenſeyn,wenn das adriatiſche
Meer dem Pabſtezugehörethätte;weiler aber

nichtmehrRechtdarüberhat,alsdieandernFürs
ſten,welchedieum daſſelbeherumliegendeLänder
im Beſibehaben,ſoſiehetman auchdieCeremo«
nie, welcheder DoggevonVenedieçam Him-

mel4
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melfahrtstatzevornimt, nur für ein Poſſenſpiel
án, wenn er im Pompe einengoldenenRingmit
dieſenWorten ins Meer wirft:Delponlamuste,

mare, in ſignumperpecuidomini;wirvermäb-
ken uns mir dir,0 Meer, zum Zeicheneiner
ewigenezerrſchafr.Dieſesiſtzweifelsohneeine

ſchóneHeirath,und das Ehepaarſchiketſichgutzu
éinander,

|

WährenderZeit,alswir aufderRheedevor
Fanteanferten, langtenzehenvenetianiſcheGa-
keerenan: ſelbigewaren ſehrwol bewafner.Auſſer
denen Galeerehſklavenund Soldatenführtenſieauch
eine gute AnzahlLeute,Yonavoglesgenant;
dieſenNamengiebetman denen Unglükſeligen, die

ihreFreiheitentweder eineZeitlang, oder ihrgan-
zeséebenhindurh, verkaufethaben, vermittelſt
einermáäſigenSumme, ſoman ihnenfüreineSache
gegebenhat,welchebeiLeuten,dieſowenigEhre
beſißenoder den Werthderſelbennichtkénnen,gar
nichtgeachtetwird. DiefeElendehabeneineneis
fernenRingam Fuſſé, und werdenſehroft,als
Sélaven,gefeſſelÇ«Sie müſſenrudernund die anz

dern DienſteinderGaleere,woraufſieſichbefins
den,verrichten,Der ganze.Unterſcheidzwiſchen
ihnenund denen andern Sklaven beſtehetdarin,
baßſieeinenSäbelund Flintean derSeiteinder
Bank.haben,wo ſierudern,beiGelegenheitvom

Nudergehen,und wie die SoldatendieWaffen
brgreiffen,DieſeGaleerenhabenHautboiſtenund

Trompeter,"und dieSklavenrichtenſichbisweilen
nachdemTone dieſerJriſtrumenteimRudern> ie
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Dié HauptleutedieſerGaleerenhatteneinen:zählreiz
chenHofſtaatvon Edel-undandern*iungenwolgè-
ÉleidetenLeuten, welchedasSceweſenlernete, un
im Standezu ſeyn,nacheinigenverrichtetenZügen,
utiterdenenSeetruppenBedienungenzu verwalten,

Alsam eilftendes BrachmonatsbeimAnbruch
désTagescinSüdwindentſtund,lichteten.ivir-das
Anker,und ſcegeltenan demnordlichenTheileder
inſelhin,damitwirdieHöhegewinnenundKanal.
machen, das iſt,queerúber denadriatiſchen
Meéérbuſengehen,und nachdem veſtenLandevon.
Ralabrienzu ſteuernköônten.Wir ſeegeltenWeſtz“
wärts,und entdektennachzweenTagendasVorge-
bixgederheil.Maria inRalabrien.Am vierzee
hendenſcegelkenwir nah dem VorgebirgeSpars
tivento,welcheswir glüklichzurüklegtèn,undohne
denenKorſarenzubegegnen,diedaſelbſtgemeiniglih
zu kreutenpflegen.Amſehzehendenſahenwirden
Berg Aetnain Sicilien, welcherſonſtender
Montgibelgenantwird. Der unwiſſendePöbel
glaubet, es ſeyſolcheseineMündungoder Luftloch
ausder Hôlle,weilFlammenwirbeldaraus empox
ſteigen.Man ſiehetdieſedesNachts,beiTageaber
kanman nur Raucherbliken, derſichindikenWirs
belnerhebet,

Nachdemwir das VorgebirgeSpartiventoim
Nüúkenhatten,gingenwir in den meßiniſchen
Fareeinz;alſowird derberühmteSund zwiſchen
Ralabrien und Siciliengenennet.Selbigerwar

denèùaltenSeeleutenfürchterlich, aniegoaberhat
mandieſepaniſcheFurchtganz.abgeleget,Wirſahen
DritterTheil. X im
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im Vorbeigehendie Stadt Rheczgzio- ſieiſtmitei
nem erzbiſchöflichenSitegezieree.Sie kam mir
kleinund ziemlichartigvor zihreGebäudebildeneine
Art vom Schauplaz, daherſiedieAusfichtnachdem
Meere haben.JhreLagean dem Meeruferwúrde
ſiezu einerHandelsſtadtmachenz ſiehataber nur

eineRheede,wo dicWinde und Strôme-desSundes
dieSchiffebeunruhigen,Dochdieſeshindertnicht,
daßſic.diebeiihnenfallendeWaaren nichtabſcgen-
ſolten.Es kamen uns Lootſenaus Rherzczioauf
cinerSchaluppeentgegen, um uns dieFahrt, ſowir
haltenſolten,zu zeigen.Wir kamen vor Meßina
vorbei,ohnedaßichZeithatte,fiezubetrachten: der

uns günſtigeStrom,nebſtdem Winde,denwir hin-
teruns hatten,führteuns ungemein{nelfort,
Alles-,was ichvon dieſerStadt bemerkenkonte,iſt,
daßſiegros,am Meceruferund aufderabhängigen
Seitevon fünfoder ſechsKüſtenoderBergen,die
fieaufder ſüdlichenSeiteeinſchlieſſen,und aufderen
Gipfeln,dem Anſcheinenach,einigeVeſtungenwaz.
rèn,belegeniſt.Der Hafeniſteyrundund ſehrgros.
SeinerechteSeitewirddurchgroſſeHauſervon ge-

hauenenSteinenund einergleichenBauart, einge-
ſ{loſſen,NachderNähe,alsmcineFerngläſermir

dieſelbenvorſtellenkonten,ſchienenſiemir von ciner

ſchwerenund veſtenBauart zuſeyn.Endlichgin-"
gen wir durchden Ort,derzwiſchendenen beidenge-
fährlichenKlippénScyllaund Charybdisbelegen
iſt,zwiſchenwelchenman Waſſerwirbelantrift, die

vormalsſoſchliniwaren, daßſiedieSchiffemit.
fortriſſen,und nachlangemHerumdrehenin den Ab-

grund,zogen, Siehabenſichaberverbeſſert,und.
|

treu
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treuherzigeLeute ſindnur nochbange‘dafür.Wir"
gingendadurch, ohneſiewahrzunehmen,und ſecgel-*
tenan deritalieniſchenKüſtehin.Wir ſahenbei
derNacht dieFlammendes Feuerſpeienden.Berges
-aufStamboli, daseine:von denen lipárotiſchen
inſelniſt,Wir gingenvor TTeapelvorbei,das
iſt,vor derMündungdesMeerbuſens,indeſſenVer-
tiefungdieſeihrerGröſſeund dererzahlreichenEinz"
wohnerwegen,diefiein ſichfaſſet;berühmteStadt
liege, ‘

Am ſiebenzehendendesBrachmonatsbefandenwir
uns beieinerMeerſtillein-demKanalezwiſchenPor-!
toloneçzoneund Piombino. ‘Hierauffolgteein
widrigerWind,und.dieſerverurſachte, daßwir zweit
TagezwiſchenderJnſelXlba, Korſika,Kap-
raya, Montechriſtound denen formiguiſchen'
Inſelnlavirenmuſten. Weil uns die Strôme-zu
nahenachKRaprayagverſezthatten,muſtenwir-un-*
ſereFlaggeausſteken„zum Zeichen,daßwirSranzo-'
ſenwärenz .alsman [michaber:in.langentürki-'
ſchenKleidern«uf-demVerdekefahe,ſonahmman
uns freinRaubſchifan;grifzu denen Waffen,und"
lôfetedreiScüke-aufuns-ab,: davondieKugelnzwi-i
ſchenunſérnMaſtendurhgingen,ohneſie-zu-beſcha-
digen,Alsnoch.am ſelbigen:Abendeſich.der.Wind
drehete, ſolegtenwirdasVorgebirgèKorſs:zurük2:
da wir aberzweierGaleerengewahrwurden,diewir :

nichtkanten,und wol.von Biſerte.ſeynkonten; ſs:
verändertenwir dieFahrt,und-ruderten“dieganze
Nachtzundalsſtèuns desfolgendenTagesaus dent

*

Gefichtewaren 7 verfolgtenwir-unſere:gerade.Fahrt;
und ſeegeltenan derKüſtepSgenntſiſchenStom," .

X 2 das
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das iſt,an der KüſtedieſerRepublik,hin.Man
nennetdieoſtwártsvor GenualicgendeKüſte,den
StromLevante,und diean der.Weſtſeiteden
StromPonanre.

Am zwanzigſtendes Brachmonats..ſeegeltenwir.

aufderHöhediehyeriſchenJnſelnvorbei,ſahen
laCioutar,und hâttenbald.im HafenSchifbruch
gelitten.Es überfieluns unvermutheteinStos-

windmitſolcherGewaltſamkeit, daß,weilderienige,
ſodieSpringlinieh

hielt, fienichtſogeſchwindnach-

laſſenfonte, dieBarkeaufdieSeitefiel: iederman
legteHandan, man wendetedieSeegel,undals ſie
ſichwiederaufgerichtethatte, legtenwir uns auſſen.
vor derMündungdesHafensinMarſeilleam ein.

undzwanzigſtendesBrachmonats,welchesmein
Géburtstagwar, vorAnker,nachdemichzwölfJahre
abweſendgeweſenund michin derLevanteaufge-
haltenhatte.Der SchifsherrtrugdieBriefſchafs.
tenaufdieGerichesſtubederGeſundheit; und nachs
demſichdieAufſeherverſamlet,ſchiktenficuns in die.
Krankenhäuſer, wo man uns dieZeitderer.vierzig.
Tageaushalten,und alleunſereWaarendahin.ſchaf--
fenlies,weilwir auscinemLandekamen, welches

allezeitderPeſtwegenim Verdachte.iſt.Am ſehs
und zwanzigſtenſchiktenmir meine Anverwandte.
franzöſiſcheKleider,Man verſchlosmichin ein,
kleincsZimmerohneFenſter,worinneneinStrohs,
feuermitwolriechendenKräuternangezündetwurde,
und.nachdemihwolberäuchertund gewaſchenwor-

den,legteichdiemirúberſendeteKleideran, Meine

Anverwandteund Freundetamen,michzu umarmen,
undführetenmichindie-Stadt,

Diie
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DieerſtenachtTagebrachtihritAnnehmunig
dererBeſucheund Glüfwünſchungenvon einergröſ-
ſenMengeteutemeinerBekanktſchaftund'andernhirt;
dieNachrichtenaus der Levante hôrénwolter,
Dieſeauſſerordentlicheund wenigerwarteteHöôflihz
keitenbezaubertenmichanfangs;iherfuhraber
bald,daßſolchesnur ungemächlichin dieſerStadt
eingeführeteund ſorgfältigbeibehalteneGewohnhei-
ten waren,diegarkeineaufrichtigeFreundſchaftzur
Grundehaben, um ſovielmehr,da derEigennuzdie
einzigeRichtſchnurderAufführungallerdieſerLeuté
ift,wovon das Geblüte,dieälteſtenVerbindungett,
diewichtigſtenund öfterswiederholtenDienſteſé
nichtabbringenkönnen; ſiehabennichtdie geringſte
Achtungdarauf.DerEigennuziſtdieeinzigeRés
gelihrerAufführung, wie ichbaldbemerkte.Denit
kaum hatteichdieGegenbeſucheabgeſtattet,alsdié
HerrenSr.Jakobund Martin,ohneeinigeMaas?
regelndes Wolſtandeszu beobachten, michvor det
Lieutenantdes Seeweſensbeſcheidenlieſſen, und von
mir wegendesindem BankerotdesJudenBolblaiz
re erlittenenSchädensRechenſchaftforderten.Matt
gabmir denRath,daßih nachAixgehen,unddiè
geſthikteſtenAnivaldeübermeineSachezuRatheziez
henſolte,Jchgingdahin,und nahmdieBrief
ſchaftenmit,wodurchichmi rechtfertigenkonte:
Sie fandenmeineSacheſehrgut, und verſicherten
mich,daßichſiéohnfehlbargewinnenſolte,wenn ih
ſienur vòrs Parlamentgelangenlieſſe,welchesein
vielbilligerUrtheilfällenwürde , alsdieKaufleute,
ſoim Scecegerichteſäfſen.Ichkamwiedernach
Marſeillezurák; mitdernEndſchluſſe,dasUrtheil

3 dcs
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desSyegerichts-abzuwarten,und meine Sache durch
Appellationvors Parlament zu bringen; weil ih
aber úberlegte,daß ich zudergleichen.Geſchäftennicht
aufgelegtgenugſey,welchevielleichtvieleJahrewah-
ren fôntcn,und michum eine Zeitbringenwürden,
dieihnúzlicheranzuwendenvermögte,ſofolgteich
dem RatheeinigermeinerFreundevorzüglichan ſtatt
desienigen;,denmirdieAnwaldegegebenhatten,und
pilligredarein, meineSacheaufSchiedsrichteran-
Fommen zulaſſen.ZumUnglükefürmichwaren
dievon beidenSeitenerwählteSchiedsrichterHan-
delsleuté,welche,von denenbeiihnengebräuchlichen
Regelt,dieihremEigennugegleichförmiger, alsder

Gerechtigkeit,find,eingenommenwären,und mir zu-

erkanten,daßih dieHerrenSt:Jakobund Mar-
tinfaſtganzSchadloshaltenſoltezdaherdieſein
desBolkaireBankerotenur einenDrirtheilverlohz
ren ;-undichgehaltenwar, ihnendiebeidenandern
Drictheilezuberethnen.Dieſernebſtvielemandern
WVerlúſteſeztemeineSachenin einenziemlichſchlech-
ten Ständ,und vonallendenen vermeintlichen
Freunden,diemirdurchihreBeſucheund langen
Glüfkwünſchèüberläſtiggeweſen,war nur mein Vets
terFranz-vonArvieux;der michnichtverlies,und
mir allezeitniitſeinemRathe,SorgfaltundGelde

grosmürhigbeiſtündi

>Solchergeſtaltbrachteichden ganzenReſtdes
Jahres1665und-cinenTheilvon 1666 mitmeinen
verworrenen Geſchäfthin. Jh brachteallesin
Ordnung3 méêinebeidenSchweſtern“thatich incin
Kloſter,daßſic’darinaenStandesmäßigſoltenerzo-

gen
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gen werden; meine beide Brüder, die ich-beimir: in

Sayderzogen hatte, und ſichim Standebefänden,
etwas vorzunehmen, brachteichim Gang,meinen
ihnengegebenenUnterrichtfichzuNute zu:maäthenz
und ichginghin, einigeTagein derAbgezogenheik
beidenen Vätern desOratoriizu unſerlieben
FrauendererEngel,ſo.aufdem halbenWege
zwiſchenMarſeilleund Aixbelegen:iſt, hinzubrin-
gen. NachachtoderzehenTagenendſchlosichmich,
eineReiſenathPariszu thun,inHofnung-;daſelbſ
einigesMittelanzutreffen,wodurchdenctiUnord-
nungen, welchedieBankecroteinmeinenSachen.arts
gerichtet, könteabgeholfenwerden. Jchſahees:,
fürdienlichan, michmitEmpfehlungsſchreibenvon!
dem erſtenPräſidenten,Herrnvon Oppede und

einigenandern Perſonenzu verſehen,um dieZeitzu
ſparen,dieichſonſthâtteanwendenmüſſen, michin
einem Landebekantzu machen,wo ichgar mit nie>
mandenUmganggepflogenhatte,

|

Fchlangteebenzuder ZeitinAix:an, alsdex
Herrdu Moulin, Hofiunkerbei,derKönigin,alda:
eintraf.DieſerſoltedieBeſtätigungdesFricdens-
vertragesnachTunisüberbringen,welchenderHerr.
Herzogvon BVeaufortam ſehsundzwanzigſten
desWintermnóônats1665:mitder:RegikrunginTu-
nisgeſchloſſenhatte,und derHerrPräſidentvon-

Oppede,welcherdas Amteines königlichenLizute-
nants inProvenceverwaltete,hatteBefchlvom
Könige,einePerſoninProvenceauszuſuchen, die
geſchiktwäre,an dieſeOerterzugehen,und dieſen
Friedensvergleichvon PunktzuPunktvolzichenzu

° X 4 laſſen,
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laſſen,-DerHerrPräſidentvon Oppede,dem ich
gleiehzpeimeinerAnkunftinProvencevorgeſtellec
wordenwar, warfgleichdieAugenaufmich,und
ſchrieban denHerrnvon Vallebelle, daß er mich
benachrichtigte,ichſoltemih nah Aixverfügen,
unddieBefehleempfangen, dieer mir imNamen
desKönigesgebenwürde. Mein Vetter,Franz
vonArpieux,ſezteſichalſofortzuPferde,undfam,
michinAixaufzuſuchen, wo ichbeieinemvon mei-
nen-Anvexwandtenwar z er unterrichtetemichvon
‘dem,wasvorgegangen, und riethmir dazu,alsei-
nergünſtigenGelegenheit, michbeiHofebekantzu
machen,Jchgingſogleichhin,dem Herrnvon
Öppedeaufzuwarten.Er empfingmichmit vieler
Höflichkeit, behieltmichzurMittagsmahlzeit, und

liesmih, nachdemwir von derTafelaufgeſtanden
waren,in ſeinKabinethineingehen,wo er miralles
Stükweiſeerklärete,woasdieVerrichtung, ſoer mir
auftragenwolte,anbetraf.Jchſagteihmmeine
Gedankendarüber5 er war damitzufrieden,und be-

fahlmir,nah Marſeilleumzukehren,um mitdem
HerrndüMoulindiezuunſermGewerbenöthigen
Maasregelnabzufaſſen.

|

Dasvier und zwanzigſteCapitel.
Reiſedes Rittersvon ArvieuxnachTunis,

CLHverſäumtenicht, denHerrndüMoulinzu

Dbeſuchen,ſobaldichin Marſeilleangelanget
var, Jh machteihmmeinKompliment,undübers-

' 80
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gabihm-dénBrief , ſoderHerrvon Gppedemir
an ihnmitgegebenhatte.Erempfingmichmitaller
erſinlichenHöflichkeit+ er ſagtemir,daßer frohwä-
re, daßman einePerſon:von- meinenVerdienſtenzu
ſeinemZugeordneten.erwählethätte; er kennemich
desgutenGerüchtswegen,-und-meineErfahrenheic
würde ſehrnöthigſeyn,dieUnterhandlung, welche
wir vornehmenſolten,glüklichzu Standezu brin-

gen. Er verſichertemichdarnach,daßer nichtsun-
erlaſſenwürde,um mir währenderReiſeallesVer-
gnügen, dasichnur hoffenkönte,zu verſchaffen.
Nach cinerſehrlangenUnterredungüberdem,was
uns gufgetragenwar , beſchloſſenwir,daßdesfol-
gendenTagesderAnfangſollegemarhtwerden,von
denenGemeinheitenin ProvencedieSummen ein-

zutreiben, welcheſiefürdieAnzahlSklavenverſpro-
chenhatten, dievon denen ihrigenin Tunis waren,
weshalbſiedieköniglichenBefehleempfangenhatten:
undweilſolcheszu.meinerAusrichtunggehörete, ſs
ühergabermir diezurVollenziehungderſelbennd-

thigenBriefſchaften,Jh empfingnah und nach
dasGeld,ſomirzugebrachtwurde,und ſtelteQuits

tungendafüraus; ſobekamichauh hunderttay-
ſendPfunde, welchederKönigzuxLoskaufungande-

rer SklavenſeinesKönigreichs, dienihtaus Pros
vence waren,mildreichgeſchenkethatte,

Wir waren faſtzum Aufbruchefertig,alswir
nochkeinSchiffhatten,woraufwiruns begebenkon-
ten, DieköniglichenSchiffewurdenallezum Krie-
ge, den wir mitEnglandhatten,gebraucht,und
unterdenenKauſfardeiſhiſfenwar keines,das

Co5 ür



330 ArvieuxmerkrourdigeC7achrichten.

für uns ſchiktezdaherwarcn wirgenöthiget- nah
Cioutratzu gehen,um einesanzutreffen.Es be-

fandſicheinesdaſelbſt,welchesnoch.nichtfertigwar,
und gehörtedem HauptmannePhilippMarcin zu.
Wir hieltenes an , muſtenaberwarten,bis es fertig
war. Jh verbliebinCioutat, um aufdieArbeit
zu treiben,und einenMonat darnachbrachteman es

nachMarſeille.Man bewafnerees mitvierzehen
Kanonen.und achtzehenSteinſtüken),Der Herr
dúMoulin wolteBefehlshaberſeyn,undHerr
WMaarktinwarſeinLieutenant.ManſeztealleOffi-
ciersdarauf,alsman gemeiniglichaufdieKrieges-
ſchiffeſeßet, nebſtdreißigSoldaten, zweenTrompe-
tern,zwecnTrommelſchlägern:und einerweiſſenFlag-
ge- UnſereGeräthſchaftundVarrath.nebſtdenen
SachendesBaba Ramadan Túrk,runeſiſchen
Geſandtenbeidem Könige,um ihn:désgutenVer-
FKäudniſſeszuverſichern, worinnendieRepublikund

RegierunginTunis mitSeinerMaieſtätUntertha-
nen lebenwolten,wurden am. Boord.-gebrachkz
DieſerGeſandtewar am Hofeundin.allenStädten,
wodurchergekommen,beſchenketworden z inMar-

ſeillewardihmſeineWohnung beidem HerrnTe-
ſtel-angewieſen,wo dieSchôppenund Abgeordnete
von demHandlungsweſenihnbeſuchten,.nachdemſie
ihmdiegewöhnlicheGeſchenkehattenzuſtellenlaſſen.
Kaba Ramadan hattezweiſounverſchämteDie-
ner,daßſieBürgern,dieam Hafenherumſpatirten,
Schlägemit derPeitſchegaben; man beklagteſich
deshalbbeiihm, bekamaber nichtsmehrzurAnt-
wort,áls,man. gâbeihnenWeinzu trinken,und ſel-
bigerverleiteſiezu ſolchenThorheiten,Man Gdi
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fih-damitgenügen,weil man dieſenMenſchen,wenn

wir inTunis angelangetwären,nöthigzu haben
glaubte.Das Schiflegteſichbeidenen-Jiiſelnvor

Anker, und wir verbliebenſolangeno< inMar»
ſeille,bisderWind günſtigwurde.

DieſerZeitbedienteichmih, nah Aixzu gehen,
und von dem HerrnvonOppededieleitenBefehle
einzuholen,Er behieltmichzum Mittagsefſenbeë

ſich,und gabmirhernachmeineBeſtallung,folgen-
denInhalts:

|

„Heinrich-vonUMapynier, Freiherrvon Op-
»Ppedé,rômiſcherRitter, Pfelzgraf,königlicher
Rath und erſter-Präfidentbeidem Parlamentin:
„Aix. ZurVollenziehung-undzufolgedererBe--
fehleSeinerMaieſtät,inProvenceeinecrfahrne.
„Perſonaufzuüfuchen, um ſelbigenah dem Köngrei-
„cheTuniszuverſchiken+ und dawir von der Ein-
„ſicht,Fähigkeit,NeigungundTreuederPerſondes
HerrnLorenzvon Arxvieux, auchvon ſeinerkae
„tholiſch-apoſtoliſch-und rômiſchenReligion;wol.
5zzundgebührendſindunterrichtetworden:habenwir
ihm durchgegenwärtigesanbefshlen, fichmitdeux.
„Herrndü Moulin , HofiunkerbeiderKönigin,
und GeſandterSeinerMaieſtät,um dieBeſtäti-
„gung desFriedenszuübergchen,welchenderHerr
Herzogvon Yeaufortmit dem KönigreicheTu-

„nisgeſchloſſenhat,am Boordzu begeben, diezuc.
„AuslóſungfranzöſiſcherSklavenbeſtimten
„Summen inEmpfangzu nehmen.undzuverwen-'
den, auchalleArtikeldes Vertrags,nachihrer.
Form und Jnhalt,pünktlichvolziehenzu laſſen,

„und
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„und überhauptalles zu thun,was an denen Oertérn
„zum DienſtedesKöniges,zurFreiheitund Nukert
„ſeinernachbeſagtemKönigreithehandelndenUnter-
»thanen,vonnöthenſeynwird, nathdenen Anwei-
»:ſungen,dieihmvon bemeldtemHerrndu Moulin
werdenmitgetheiletwerden ; und von allembeiſei:
„ner Rúükkunftguteund getreueRechenſchaftabzu-
legen.Geſchehen,Aix,am zweitendesBrahmos
„Nats,1666.» Warunterzeichnec,Oppede,und
beſſerunten Faucher,auchmit ihrenWappenpets
ſchaftenverſiegelt.

Jchbeurlaubtemichbeidem HerrnvonOppede
und kam nachUarſeillezurük,wo ichnochbiszum
fünftendes Brachmonatsverblieb,da wir endlich
am Boord gingen, um mit Anbruchedesfolgenden
TagesdicAnkerzulihten.Moch an démſelbigen
Abend unſererEinſchiffungzeigtemir der Herrdü
TNoulin alleſeineVorſchriftenund dîièBefehle, des

nen wir nachlebenſolten.Er gabmir eineAbſchrift
vön dieſen,wie auch.von dem Vertrage,den derHerr
Herzogvon Beaufortmit derRegierungiiTunis

geſchloſſenhatte.- Selbigerwär aufitalieniſchger
{riebengeweſen, undſolldiefranzöſiſcheUcbere

ſeßungam EndedieſesTheilsbeigefügetwerdenc

Dieſerheimlicheund zugleichallerWelt bekantéVer-

traghatunter denenTürken folgendeSpotredèéver-

ählaſſet,wenn ſieſagten, daßdieChriſtenſichmit
Formalitätenbezahlenlieſſen, dieTürkenaberauf
dasweſentlicheſähen,und würklichzuällédem,was
man ſchreibenwill,ihrenBeifalgäbeit;wetſtenur;
dcn Sthréibereienohngeachtet, gutGelsbeescdoch
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%HedochhattenſiekeineUrſache,unſererzu.ſpotten,
weildieverabredeteSumme zur Auslöſungeines
iedenSklavenweitunter den niedrigſtenPreisging,
dafúr-fieſelbigegewöhnlichverkaufen.
Am ſechſtendesBrachmonats1666 lichtetenwix

beiAnbruchdesTagesden AnkerbeidenenInſeln
vor Marſeille.DerWind war uns anfangsziems
lichgünſtig,er-veränderteſichaberhernach,und ward

ſoſchwach,daßwirſechsganzerTagezubrachten,ehe
wirdiebarbariſcheKüſteentdekten.DieſenVers
zug liesichmir darzu.dienen,daßih michmitdem
Herrndú Moulinúberalles beſprach,was wir zu
thunhatten, und geſchikteMaasregeln, um inunſee
rerUnterhandlungglüklichzu ſeyn,abfaſte.Da
mirdieſeUnterredungenGelegenheitgaben, dieBes
ſchaffenheitſeinesGemüthsvon Grund aus kennen
zulernen,ſokonteichleichtvoraus ſehen,daßer mix
viel.zu ſchaffenmachen,und allesdeſſenohnerachtet,
wgs ichihm von denenGemüthseigenſchaftendex

Túrkenund EinwohnerinderBarbarei,dieich
beſſer,alser,kante,-ſagenmögte,er vieleMühe,ſich
zu.mäßigen, habenwürde , welchesdochbeieinemſa
feinenGeſchäfte,alswir verrichtenſolten,mitLeuten,
diemeiſtentheilskeineSklavenvon ihrerZuſageund
ohneEhreſind,-ſichauchnuralleindurchdenEigen4
nuzleitenund.bewegenlaſſen; ſ{hlechterdings-nöthig
war. Was ichſolchergeſtaltvoraus geſehen:hatte,
trgfauchgewisein,wieichim folgendenerzehlen
werde.
Wir langtenendlicham.zwölftendes Brachmos

natsaufderbarbariſchenKüſteay;. das:Schif
ward.yor,PorroFarine,mit.ſeinerARBeſhagenrociſjen
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weiſſenFlaggeauf die-Seitegeleger.Manfatid
fúrgut,daßichans Landgehen,undvon dem,was
änTunis oorging,Nachrichteinziehenſolte.Die
Schaluppeward-bewafnet,eineweiſſeFlaggedarauf
geſtekt,einTeppichundKúſſenhineingeleget,undals
wir abſtieſſen,begrüſſeteman michmit FünfKanoz
nenſchúſſen,und ruftechénſovielmal:Œs lebeder

KRönig!JchhaïtemeinenKnebelbartſorgfältig
wachſenlaſſen,einſehrſchönesKleidangezogen,mei-
nen Degen‘anderSeite,meinenStokin derHand;
Und dreiLivreebedientezumGefolge.

|

ch gingaufdasZollhaus,alsih ans Landtrakt,
begrüßtedenZolleinnehmer,welcherſichfreuete,mich
grabiſchredenzu-hören:'als:¿habervernahm,daß-

er mir-aufrurkiſchantwortete,_redeteichauchmit

¿hmin ebenderſklbenSprache,worüber er erſtaunte,
und.michfrug,-obicheinTürkewäre ? ‘ichantwor-
tete,daßicheinFranzoſéſey„hättemich-abereinige
Fahreindenen Staatendes Grosherrn aufgcehal-
ten, und-diemorgenländiſcheSprachenaldaer-
lernet,Erliesmivr:Kafſſee,TabakundSorbetvor-

ſetzen,und wirfingencineUnterredung-an,worinnen

exmirſagte,daßderDaſſaKhamonda Veigzalh-

gagligeſtorbenwäre,undſeineSöhneMurad-
eigundMehemet-Beit-ElhaſfidenDay,KRa-

ractzus-genant, welchenRamenman ihmdeswegen
gegeben,weil.erſchwarzeAugenhatte,welches
dochbeidenenTúrkenfüreineSchönheit, ſowolaw
Mans

-

als Weibesperſonen, gehaltenwird,veriaget
hâttenzdaßdieſerDay einigeTagehernachay
Giftegeſtorben,und dieſeiungeFürften,welche

dew

rieg
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Kriegliebten,nicht geneigtzu ſeynſchienen,den von

ihremVater.unterſchriebenenFricdensvertragindie.

Erfüllungzuſetzen.

DieſeNachrichtenwurdenmir durch:franzdſ-'
ſcheSklaven,dieih zuPortoFarineantraf, bes

ſtätiget.UnſereAnkunftwar ihnenſchrangenehm+'
da ſieabernur.cincinzigesfranzöſiſchesSchifſa-
hen, welchesdenenTürkenin Tunis keinegroſſe
Ehrfurchtbeibringenwürde, ſohieltenſieihreFreiz
heitnochweitentfernt..Jchtröſtetefie,ſogut.als
ichkonte,und verſprach,nichtszuuntexlaſſen,um ſie
mit:wèégzuführen.Jch-hieltmichetwasauf,Dor-
to Farinezu betrachten, tratdaraufindieScha-
luppe,und gingwiederans Schif,damites nochan
demſelbigenAbendnachGoulertekommenkönte,

VieleLeutehaltenPortoFarinefárdiealte.
StadtUcika,welchedurchdenToddesheil.Ludes,
wigezsberühmtiſt, der aldaaufſeinerRükkehraus
ÆEagyptenan derPeſtſtarb.Manirret ſichaberz+
denn dieſer.heil.Königſtarbvor Tunîis, welche
Stadt er belagerte,DiebereberiſchenAraber,
alsdienatúrlicheEinwohnerdesLandes,‘nennen es

Garalmelha,woraus man den Namen Viſerte
gemachthat.Esiſtſchwer, zu erforſchen,weswe-
genesPortoFarineheiſt,Manglaubet,daßdie
Jrtalieneres mit |dieſemNamen belegerhabenz
und'inögenſieuns von derUrſache, dieſiedarzuge-
habthaben,wenn, ès ihnenbeliébenwird, unter-

richten.Porto Farine.liegetſiebenzehenMeile
von Tunis,an derMündungdes FluſſesYacrada.-
Die Afrikanernennen dieſenFlusDenſar,das,

|

iſt,
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iſt,Sohn oderTochterdes Sées; weildas
Meer durcheinen‘engen-Känalins'Land-hineinge-
het, und einenSee bildet, woraus , und durchwel-
chener flieſſecr:Denn.er hat, denenVermuthun-
gen nach,ſcinenUrſprungindem Gebîrge, das da-

von weiterentfernetiſt,Das GeſtadedièéſesSees
wird von Fiſchernbewöhnet, welchevieléFiſche,die

aus dem Meerehinaufgehen, undinſonderheitkleine

DelphineoderMeerſchweinezu fünfbisſechsPfun-
den fangen, welchevon dieſemGewichtefürtreflith.
find,da fiehingegennichtvielgeachtetwerden,wenn
ſîéihrenarúrlicheGröſſeerreichethaben, diegemei-
niglichachtbiszehenFushält, weilſiealsdennzu
dikeſind,ihrFleiſchzäheund übelſchmckendiſt;
man daherſehrhungrigſeynmuß, um ſichdaran
zu gewöhnenz es wird aberOel zum Brennenund
anderm Gebrauchedaraus“gekochet.Man ‘fänget
auchvieleAlſenund andereFiſchedaſelbſt.

DieStadt,FlekenoderDorf,wie man es nennen

will,iſvon:gar geringerBeträchtlichkeit, ob man

gleichvorgiebt, daßſehstauſendHäuſer:darinneit*
ſollenanzutreffenſeyn: Jchwürde Mühehaben;
diéFalſchheitdieſerZahlerweislichzu machen, weil
dièHäuſer,welcheich-geſehen:habe,ſehrkleinund ſehr.
dichtaufeinander:gebauet‘ſind.Es ſindziemlich
groſſeVorrathshäuſer-darinnti;,zweiBactnenoder
Sfklävengefängniſſe,undin ziemlichgeräumliches
und-wolgebauetesZollhans:”Uebrigensiſſienur
ihtosHafenswegenanſehnlich,-an welcheneininne-
rerniteinerKetteverſchloſſenerHafenſtöſſet,wor-

änttenzehen‘Schiffegemächléch- und ſicher„anfernonnen,
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édnnen. Die Mündung iſ mitzweenThürnen-bea

veſtiget,aufwelcheneinigeKanonen ſtehen,Die
Rheede,ſodieGeſtalteineshalbenMondeshat,iſtgros
und ziemlichgutz ſiewird durcheinentieſenGrund
gebildet,der von dem Gebirge,das ſehrweitin das
Meer hinausgehet,hervorſchieſſet,Der Strom des

Fluſſesſchränketeinenandern tiefenGrund ein, dep
dieandereSpizedeshalbenMondes ausmachet.

Die bereberiſcheAraber,ſoichinderStadt
ſahe,famen mir ſehrelendvor. JhreganzeKleús
dungbeſtundineinem Stüke Barakan , das ſieum
den Leibwikfelnund mit einem ledernenGürtelbe«

veſtigen.Sie tragenUnterhoſen,ohneSchuhe,und
aufdem Kopfeein ſchlechtesStúk Leinwand,dars
aus ſieihrenTurban machen, Sie führeneinſo
elendes ¿eben, daß ihrgrôſtesLekergerichtemit

EyerneingerührteKuchenſind,dieſieim Bakofen
trofnenlaſſen,und ganzeJahreſichhaltenfönnen.
Sie machenkeinFeuerinihrenHäuſernan z ſiehas
ben fleinéBakdfenvon gebakenerErde , dieſieauf
derStraſſeaufſeßen, worinnenſieihrBrodt baken,
ihrFleiſhund Fiſchekochen, Sie ſchlafenauf
Schaaſfsfellen; wenigeunter ihnenhabenandere
Betten, Sie ſindebenſoabergläubig, alsihre
Mitbrüderaufdem BergeKarmel , und inſonders
heit,wenn ſieim Kriegziehen.Sie und ihre
PferdeſindmitGrisgrisbehangen,welchesZettel
ſind,woraufStellenaus dem Alkoranegeſchries
ben ſtehen,und glaubendavon,daßſiedadurchuns
verlezlichund glüfklichwerden.

Man zog.ſogleichdieSeegelauf,alsih wieder
insSchifgekommenwar, um.vox Gouletrteſich

DritcerTheil. Y vor
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vor Anfer zu legen. Es iſaldaeinMarabout j
oder eine muhamedaniſcheEinſiedelei, befinde
lich, die muten aufder abzängigemSeitedes Gez

birges,zwiſchender Rheedeund derSpikedes Vorx«
gebirgeslieget, und zum Wegweiſer,indieKheede
einzulaufen,dienet, ZDaba Ramadan bliebmit
denen ſechsJanitſcharen,dieman von denen Galeea
ren genommen hatte,um ſie gegen eben ſoviele

franzdſiſcheSklavenauszuwechſeln,am Boorde,
Man wendete es liſtiglichab, ihnenErlaubniszu
geben,ans Zand zu gehen,weilman befürchtete,
ſiemôgteneinenRathgeben,der uns nichtgünſtig
würde geweſenſeyn.Wir legtenuns nocham ſelbis
gen Abend beiGoulette vor Anker,und verblies
benden folgendenganzenTagſtille,ohneiemanden
ans Zand zu ſchifen.

Die Sklaven,ſoih zu PortoFarinegeſe-
hen,hattendenen in Tunis Nachrichc‘vonunſerer
Ankunftgegeben.Die Türkenaberlieſſenes ſich
nichtangelegenſeyn,iemanden abzuſchifen,und

fragenzu laſſen,wer wir wären,nochwas wir ver=

langten. Sie wolten nichteinmal dem Herrnle
Vacher, Mißionsprieſter,apoſtoliſchenVifarius
und Konſulerlauben,uns zu beſuchen.Mur Me-

hemetBeigLllaffychifteuns ſeinenSchazmcis
ſteruebitdem Herrnvon Leon,einemEdelmanne
von Marſeille, der ſichalda,einigerGeſchäftewes

gen, aufÿzueic,welcheuns in ſeinemNamen Glúk

wünſchenmuſten,und allesdas befräftigten,was

man mir in PortoFarineerzehlethatte.Sie
baten,daßwir es ſürguchieltceen,Baba Ramas
Oan micſeinenLeutenans¿andzu ſchiken,damit er

dem
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dem Day und Divanerzehlen fönte, wie. er ſey
in Sranfkreichaufgenommenworden,undſiezur
Volziehungdes Friedensvertrageszu vermögen.
Man willigtehierein,Baba Ramadanwurde mit

ſeinenDienerndieſenAbgeſchiktenübergeben,man

behieltaber die ſehsJanitſcharennebſtſeinergans
zen tadungam Boorde, Als Baba Ramadan
ſichvor dem Day und nachhervor den Divan ſtel«
lete,ward er über allesbefraget,was aufſciner
Reiſevorgefallenwar; weiler aberfeinemehrvon
ſeinenaltenFreundendarinnenantraf,indem nach
dem Tode des BaſſaRhamonda VeicgOgli
faſtder ganze Divan war verändertworden, ſo
durfteer faſtnichtszu unſermVortheileſagen.
Wir hattenihm zweiBriefemit gegeben, einen

an den neuenBaſſa,und den andern an denMeh-
med Chelabi,weithendieChriſtenDom Philipp
nanten, er überreichteſie,ſiegabenuns aberfeine
Antworcdarauf.

Als Baba Ramadan wiederam Boord ges
kommen war, verſicherteer uns, daßallesgutges
henund wir vergnügtſeynwürden;man mäſſeaber
warten, bisdieFeſtedes Namadans vorüberwä«
ren. Wir waren damals im Pfingſtfeſtezdieſes
muſteuns einVorwand ſeyn,daßwir ihmſeine
Geräthſchaſtnichtabfolgenlieſſen, nebſtdenen
Nusbaumbretern,dieer ins Schifhattéeinladen
laſſen„, indem,wirzuihmſagten,unſerGeſcz:ver«

bieteuns, .an dieſenTagenzu arbeiten; daherwur-
den auchalleunſereGeſchäſtewährenddieſerZeit
aufgeſchoben,Desfolgenden-Tages,warderviers

3 gehen
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zehendedes Brachmonats; ſahenwir Herrenin
Goulette,dem Mehmed YeigKllaffyzuge-
hörig, eintreffen,w che den neuen Day begrúſſen
und dab Beiramfeſtim Hafenhaltenwolten.
Mehmed Bey und Dom Philippbegabenſih
dahin,ſieankommen zu ſchen.Sobald ſieerfuh«
ren, daßſiezum Vorſcheinekämen,lieſſenſieihre
Zeltedaſelb|aufchlagen,des Vorſaßes, diedrei

TageihresFeſtesdaſelbſtmit Ergözlichkeiten, die

auf ihregewöhnlicheFaſtenfolgen, hinzubringen..
Rettab,einezenueſiſcherRenegat,kam inBes

gleitungvieleranderer Törkenan unſerSchif,
man empfiengſiehöflich,ſezteihnenKaffee,Zuker-
werf und köſtlicheGetränkevor, Er berichteteuns:

in der Unterredung, daßdieYeiczsam Uferwären.
Ichbeobachteteaus der Weiſe,wie ſieindas Schif
traten,daßſiealsFreundehandelten,Yu dermit

ihnenangeſteltenUnterredungerfuhrih alles,wos
von ichwolteunterrichtetſeyn. Alſoentſchlosich
mich,ans Landzugehen dieſeHerrenzu begrüſs
ſen,und michzu bemühen, daßichihreGedanken
von unſermGeſchäfteentdekenkönte;denn ih war

Willens,fürmichſelbſtalleszu thun,was meine

Beſtallunganbetraf,ohnemichaufdieUnterhands
lungenderer Dolmetſcherzu verlaſſen,deren-ih
konteentübrigetſeyn,und von welchenichwuſté,daf
ſieentweder unkundigoderuntreu ſind,

Jh lieseinenTeppich,Küſſenund eîne-weiſſs
Flaggein die Schaluppelegen, nahm:aueheit
groſſesBekenmit rohenund trofenenFrúchten,Zus
kerwert,Wein und köſtlicheGetränkemit mir.

Dieſe
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DieſeHerrenſeztenſichin ihreSchaluppe, ichaber
mich in diemeinige;als wir abſtieſſen,begrüſete
man uns mit ſiebenKanonenſchüſſen,und ichgieng
hin,dieBeietsinihrenZeltenzubegrüſſen,Jch
machteihnenmein Komplimentauftürkiſch,wels

chesihnenangenehmwarz- denn, ob man gleich
voraus ſegenmuß oder fan,daßſiediechriſtlichen
Sprachenverſtehen„ ſoiſt.es dochgewis,daßſie
dieſelbenichtgerngehrauchenwollen. Sie ‘beants
worteten mein Komplimentmit vielerHöflichkeic,
und ſchienenbeſtürztzuſeyn,daßichihréSprache
ſoungezwungen reden fonte, Wir giengendieGes
chäftenur ſoobenhín:durh, weswegenichdieſe
Reiſevorgenommenhatte.Sie ſagtenzu mir,es
würde ihnenkeineSchwürigkeitverurſachen,ſiein
Richtigkeitzu bringen,wenn das Beiramfeſtzu-
rüf gelegtwärez„unterdeſſenköntenwir mit aller

Freiheitans tand gehen,uns ergößen, unſereGes
ſchäfteverrichten,und verſichertſeyn,daßwirallents
halbenwilkommen wären. Nachdem icheinige
Stunden beidieſenHerrengebliebenwar, kehrteich
wiederzurüfnah dem Schiffe,und erzehltedem

.Herrn-dú Moulin dieUmſtändevon meinem Bes

ſuche.Er wurde darüberwenigſtensebenſofroh,
alsunſereJanitſcharen,welcheîngroſſenSchreken
waren , daßſieTunisgeſehen,und nichthinein
kommen fonten.DieſerganzeTag,ivelchesderfunf
zehendewar, wurde mit AnnehmungdererBeſuche
von vielenFranzoſenund Türken,dieam Boord
famen,hingebraht,Am folgendenTageerfuh-
ren wir,daßdieArmee nichtîn den Friedenwilli-
gen wolte,und Kuchuk-Murad,einportugtie-

Y 3 ſiſcher



zaz ArvieuxmerkwürdigeL7achrichten,

ſiſchérRenegat,vorgeſtellethâtte,daß,wenn alle

franzôſiſcheSétlavenfoltenherausgegebenwerden,
ihreSchiſſeſchlechterdingseinenMangel.an Ma-

troſenleidenwürdenzund,da ſieſchonmit denen

MKnez‘und.HolländernFriedenhätten,ſowürden
ihnendieSpanierund Jtalienernur nochübrig
bleiben,von denen ſieDeute und Sklaven,machen
Fónteni;mehr aber werde nichterfordert, dieRes
publifzu Grunde zu richtenzman müſſeſichnicht
Fürdenen Franzoſenfürchten,diees nur an Dros

hungenbewendenlieſſen, oder zum höchſtenviele
Worte machten, dieauf.nichtshinausliefen,wie
man es beiGiezerygeſehenhätte;und endlichſolle
man ſichnieaufunſereFreundſchaftverlaſſen: denn
wir dieneteneben ſowoldenen Venetianernund
Malteſernwider den Grosherrn, und unſere
SchiffeführetenallerleiFlaggen,

DieſeReden fandenBeifallbeidenenTruppen,
und erbittertendenganzenDivan wider uns. Meh-
medEllaffÿ, der iungwar, und vierSchiffehatte,
liebteden Krieg,und ſaheſihwol vor, daß er

Feinedenen Reden dieſes:RenegatenwidrigeMeis
nungen hatte,um denen Truppennichtzumisfallen,
und ſeinemNußennichtentgegenzuhandeln,Der
alteBaſſa,ſoden Vertragunterzeichnethatte,war

nichtmehraufder Welk. Der neue bemengteſich
mit nichts.Der Day war nochzu neu, und hatte
noh zu wenigAnſehen; Dom Philippdurfte
auchnichtsſagen,weil er einChriſtgeweſenwar;
daherwurde beſchloſſen,es ſoltefeinFriedegemacht,
und wir nah dem Yeiram wiederzurükgeſchiket

werden.
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werden. DieſerEndſchlusbrachtedie Sklaven
und KaufleutefaſtzurVerzweifelung,und allewa-

ren um dieWette;bemühet, uns dieſeſchlimmeZei
tungenbekantzu machen, Am ſechzehenden, als
dem leztenTagedes Beiram , wolte der Veiex
Mehmed ſichaufdenen Schiſfenluſtigmachen,
und ſeineHauptleutenebſtdenen andern Bedienten

daraufbewirthen.Daherlies er vielFleiſch,Wein,
Früchteund föſtliheGetränke dahin bringen.
Die Schaluppennahmenihnîn Goulette ein.
Eine davon ſchiéteer mirKaczab, ſeinemSchazmei-
Ñer,zu uns am Boord,und liesmichzu ſichbiccen,
weiler mir etwas im geheimzu ſagenhätte.

DieſeGeſandſchaftwar dem Herrndú Moulin
und unſererganzenManſchaftverdrieslich; denn ſie
befürchteten,nachdem,was man uns berichtethatte,
daß man michin Verhaſtnehmenwolte,um uns

zur Auslieſerungderer ſehs Janitſcharenzu ver-

mögen, ohneuns dieſechsfranzöſiſcheSklaven,
dieman uns zur Auswechſelunggebenſolte,aus
‘zuliefern,Jh aberurtheilteganz anders von

der Sache , und ſtiegalſobaldin dieKammer

hinab,michanzukleiden,YWRagezab,der dieUn-

ruhewahrnahm,welchedurchfeineSendungauf
dem Schiffewar verurſachetworden , liesan den

Herrndu Moulin ſagen,er habenichtsdabeizu
befürchten,und ſeinHerrmir nichtsanders zu‘ſa-
gen, als daßih mich den Tag hindurchmit ihm
folteluſtigmachen. Jchfolgtedem Rarzab, ſo-
baldichangefleidetwar, Jh tratinſeineScha-
luppe,und wir ſtieſſenzu des Beictsſeiner; dieſer
liesmichinſeinetretenund nebenſichſißen,Die

Y 4 vier



344 ArvieuymerkwürdieteLtachrichten.

vier SchaluppennähertenſihunſermSchiffe.Sie
fandenes von vorne bishintenmit ſeinemHinters
theileund Boogſpriet{aggenund Wimpelnbehängkt.
Man begrüſteden Yeiezmit unſerm ganzen
Geſchúße,und einem ſievenzehenmaligenrufen:
es lebeder Röniez! Wir giengenhieraufdenen

vierKriegsſchiffenunterm Wind, welcheihrenGe-
bietermit alleihremGeſchüßebegrúſten; nachdem
wir endlichhieraufeinwenigherumgeſeegelt, flies
gen wir indas Hauptmansſchif,und alſobaldward
der Beictvon dem ganzen Geſchüßederer vier

Schiffebegrüſſet, denen das unſrigezu antworten
nichtverſäaumete,DieſeHöflichkeit,welchederBeic
nichterwartet hatte,machteihmVergnügen.Die
SchiffelieſſenihreSeegelaufziehen,und giengenohn-
gefehrzweiMeilen in dieSee, wornächſtſieinden
MeerbuſenbeiGoulette wiederzurükkehreten.

UMehemetBeigliesin dem ZimmerdesHîns
tertheilsdas Frühſtükauftragen,und man fiengan
zu trinken.Er bezeigtemir vielHöflichkeit, behielt
aberin dieſemAnfangeſeinernſthaftesWeſen,und
ſogar bis zur MÄätagsmahlzeit.Währenddieſer
erſtenMahlzeitund einerziemlichlangenUnterres
dung,dieaufieneunter Tabakrauchenfolgete,bes

merkteich,daßdieſerHerrvielenVerſtandhatte,
und ex, ſeinerangenommenen Ernſthaſtigkeitohn-
geachtet, Lebhaftigkeitund einluſtigesGemüthbe-
ſas. Jmmittelſt, als wir in dem Zimmerdes

Hintertheilswaren , bedefceman den Oberlaufdes
Sthiffesmit einem ſchönen.Zelte.Der Fusboden
wurde mit Matten und Teppichenbelegert; man

legterund herumKüſſenund eingroſſesTiſchtuch
in
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in’ die Mitten, Jh hütete mi wol, daß ih in
denen bei dergleichenGaſtmahlenüblichenCeremos
nien nichtals ein Neuling:angeſehenwürde z;ich
hafteſooftmic Yaſſasund ihrenBedientenges
ſpeiſet, daßichnichtdas geringſteaus derAchtlies.
Der Beigliesmichnebenſichſißen.-Jh ſasmit

gefreuztenFüſſen,wie dieandern,und verbatbes

ſcheidentliheinKüſſen,ſoman mir gebenwolte.
Ich legtemein.SchnupfcuchÜber mein Knie,ge-
brauchteauchnur dierechteHand;daherderBeitz
Und alleſeineBedienteinVerwunderunggeriethen,
alsſieſahen, daßih ihreSpracheredete,und zu

ihrenManieren ebenſogewöhntwar , als wenn ih
Unter ihnengebohrenworden. Jt es.möglich,daß
er einFranzoſeiſt?ſagtenſiezu einander. Sie
machtenaber erk ret groſſeAugen,als ſiemich
arab - und perſianiſchredenhörten,und ich,ihre
Meugierdezu befriedigen,hernachbeider Mahl«
zeitindieſenSprachenſchriebund ſang.

Das Tiſchtuchwar mit einergroſſenMenge
Schüſſelnbedekt;es ſtundPilauda vonallerlei

Farben,weis , roth,blau, gelb,viole. Das

Gebratene,Gekochte,dieGewürzſpeiſen, und Baks«

werk,ob es gleichaufihreWeiſezugerichtet,waren

gut. ManſpeiſetemitAppetit, und tranknoh
beſſer.Es waren keineGewiſſenhaſteunter dem

ganzenHaufen,iedermantrankWein. Dér Beiez
giengmit einemgutenBeiſpielevor, trankoftund
mit groſſenZügenzund obgleichder uns vorgeſezte
Wein ſtarkwar , daßdiemeiſtenvon denen Gäſten
in wenigeralszweiStunden mehrtuſtzu ſchlafen,

» 5 als
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als zu frinfen , hatten, ſohieltder Beiczdochbis
aufden Abend Stand,ohneeinige:Ungemächlichkeit
zu haben,als.daß.er brav.luſtigwar, Erſcherzets,
vrzehltedieergözlichſtenGeſchichtsvon der Welt,
Fang,lachteund trunk. Bisweilen:ward Tabak

gerauchet, der Kaffeefolgtenah .dem Weinezder
Sorbet giengvor denen Liqueursher, darnachfam
man wieder zum Weine, Solchergeſtaltwurde
-derganze Tag mit Freudenzugebrache.FJchbat
DenBeicezum Erlaubnis, daßicheinenZettelnach
meinem Schiffeſchikendürfe; er willigtedarein,
und man brachtemir ein DuzendSchachtelnmit
FrofenemkfandirtenZukerwerk, nebſteinem Gefäſſe
‘mitLiqueurs,Selbigewurden vortreflichgefunden.
‘Die Kanonen lieſſenſichben Geſundheittrinken
hôren; und obgleichſolchesbeidieſenLeutennicht
ſonderlichim Gebraucheiſ, ſofandenſiedochun-
fereWeiſevernünftig.

Als ichden Beitzmuneer zuredenſahe,glaubte
ich,ohneGefahrmit ihmwegen unſererGeſchäfte
ſprechenzu können, und weilih an ſeinerSeiteſas,
Joſagteichlächelndzu ihm,er würde ſeinenguten
Namen inFrankreichverliehren, wenn er ſich
nichteineEhredaraus mache,den Vertrag,wel
chenſeinVater geſchloſſen, zu volziehen;mein Ges
bieter, der Kaiſer,würde dadurchſehraufgebracht
‘werden, und ſeyzu mächtig,um nichtmit einerſol«
chenStadt,als Tunis wäre,zum Ende zu kom-
men;zer werde ſteſicherlihvon Grunde aus ver-

wüſten,und ſienachherzwingen,unſereSklaven
ohne¿dôſegeldzu uns nachMarſeillezu führen.r
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Er antwortete mir bisweilen lächelnd: „Wir wollen
„�ehen, wie ihr es anfangenwerdet, Endlich drúks
ce er mir die Hand, und. ſagte:„HabtGeduld,-ich
haltedasAndenkenmeines Vaters in zu groſſen
Ehren, als daß ih michnichtäuſſerſtbemühen
z5ſolte,euchzu befriedigen,Wir wollenmorgen
davonſprechen,und heutenux an unſereBeluſti-
gung denken,

Als dieNachtherannahete,woltederBeiexans
Fandgehen, und dieNachtineinemLandhaujezu-

bringen„ das er an dem Uferder ſogenantenSee
Marſa hat. Wir ſtiegenin die Schaluppen,
Die vierSchiffebegrüßtenihn.mit alleihremGe-
Fhügze.Wir ſeegelteneinwenigzurLuſtherum;
und giengenunſermSchiffeziemlichnahevorbei,
welchesden Beicaus allenſeinenKanonen und

Sceinſiúkenbegrüſete,und man ſchifktemir dis

Schaluppezu, um micheinzunehmen,wenn ih
etwa am Boord gehenwolte, Der Yeigſagtezu
mir,wirmúüſtennichtſobaldvon einanderſcheiden.
Jh fagtean denBefehlshabendenOfficierderScha-
luppe,man ſolcemeinetwegenunbeſorgtſeyn,denn
ichwäre inguterGefſelſchafÇ.Wir kamen endlich
im Hauſean, Der Beiegund alleſeineLeuteleg-
ten ſichaufbeidenSeitenzu ſchlafennieder. Mich
betreffend,weilih von der Beſchwerlichkeitdieſes
TageskeineUngemächlichkeithatte,foſpazierteih
in denen Zimmernherum,und überdachte;meine
Geſchäfte,da unterdeſſeneinegroſſeAnzahlSkla«
‘ven mitZubereitungderAbendmahlzeitbeſchäfcigec
waren,

Als
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Als der Beiex nach dreien Stunden erwachte,
und mich nichtahe, lies er michholen. Wir trun-

fen beide allein Kaffeeund redeten von unſernSas
chen. Erſagtemir alles,was im Divan vorge-
gangen war, mitUmſtändendieichnichtwuſte,und
Feztehinzu, es würde ſehrſhwehrſeyn,deuWider=
ſand derer rebelliſchenSoldatenzu überwinden,
Fch antwortete ihm, er kenneweder ſeineKräfte
nochMacht , und würde vielleichtnieeineſogünſtige
Gelegenheitantreffen,um. ſichin der ganzenWelt
eineunendlicheEhrezu machen, ſeinerFamilieund
inſonderheitſichſelberden gutenNamen zu erwers_

ben,daßſiedieehrlichſteLeuteſind, und ihrWore
beſſerzu haltenwiſſen;dieſesſeyer ſichſelbſtund
dem gröſtenMonarchender Chriſtenheitſchuldig:

michbetrefſend, ſoſuchteih beidieſerUnterhand-
lungnur dieEhre,meinem Gebieterzu dienen
‘und ſeinenUnterthanennüzlichzuſeyn, ichſäheaber
gern,daßichihmnur alleíndafürverbundenſeyn
möchte, Wir ſprachenviel,und er beſchlosendlich
Damit , ichſoltemich.des folgendenTagesnachTu-
nis begeben,und müſſe,ohnebekantzu machen,
daßichmitihmgeredet, ſeinenBruderinſonderheit
‘beſuchen,und .mih um ſeinVerſprechenbemühen,
da ichdenn nichtermangelnſolte,ihmdieGründe
vorzuſtellen,dieichebenvor ihnangeführethätte,ſo
wäre keinZweifel, daßér mir daſſelbegebenwerde,
Er verſichertemich;derDay würde nichteinenAu-
genblikanſtehen,mir das Seinigezu geben;man
müſſeaberdesMorgensum vierUhrzuihmgehen,
ehederHofhineinkâmez er ſeyeinguterMann,
derdenFriedenliebe,und würdeih untrüglichin

meinem
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meinem Gewerbe nicht unglüklichſeyn..- Er ſagte
ferner,ih mögtehernachzu Mittagemicihmſpeiz
ſen, um. ihmRechenſchaſtvon dem zu geben,.was
ichausgerichtethätte,Weiterſagteer, ichſolte-den
Herrndú Moulin nebſtdenen ſehsJanitſcharen
ans ‘andſeßenlaſſen,und dieſenah der Börſefühs
renz gabmir anbeiſeinWort , daßallesnachüná
ſermWünſchengehenſolte.Das Abendeſſenward

aufgeſeßet, und wirfuhrenmitTrinkenund Frölicht
féynbisum zweiUhrnah Mitternachtfort,wora
nächſteiniederſichaufMatraßtenſchlafenlegte,die
man rund herumim Saalegelegethatte.

Am ſiebenzehendenſeztenwir uns desMorgens
um ſiebenUhr in eineKaroſſeund giengennach
Tunis ab. Man ſeztemih beider Thúreder
Börſeab,wo ichvon dem HerrnleVacher, dex

Prieſterund unſerKonſulwar, inBegleitungderer
alda befindlichenFranzoſenempfangenwurde.
Man führtemichindieKapelle,und davonin des

KonſulsWohnung. JchſchikteeineneigenenBos
ten an dènHerrndu Moulin ab,und bezeichnete
ihmdieStunde,inwelcherer mit ſeinenLeutenund
denen ſechsJanitſcharenabſtoſſenſolte.Jh lies
dem YeiegNachrichtdavon geben, welcherein
PferdmitfoſtbareinGeſchirrefürden Herrndú
Moulin , andere ſúrdie Edelleuteund ſein.Ge«
folgenachdem Hafenſchikte.Die Höflichkeitdes

Beicetserwektedem Herrndu Moulin den Muth,
der-jonſtin Furchtenſchwebte;wegen dererNachs
richten,dieunswarenmitgetheiletworden.

Die
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Die Schaluppe von unſermSchiffelandete‘zu
derZeitan , als dieZollbedienteans Meeruferkas
men, Nach denen gegenſeitigenKomplimenten
ſezteſichderHerrdu Moulin zu Pferde. Die
beiden Schifstrompeterund Hautboiſtey;giengen
voran,hierauffam Herrdu Moulin,zweiBou-
laFbachisoder Janitſcharenhauptieutezur.Seiten
habendz;nachihmfolgetenſeineEdelleuteund alle
Franzoſen,dieihmentgegen- oder mit ihmvon
Schifſegekommenwaren. Seolchergeſtaltführete
man ihnnachdes KonſulsWohnung, Unterdeſſen
war ih zudem MuradVYeigegegangen; ih uns
terredetemichingeheimmit ihm,und er gabmir
feinWort,daßer uns dienenwolte, Hieraufgieng
ih.hin, mit ſeinemBruder Mehmed Beigezdes
Mittagszu ſpeiſen,und nachdemwir uns úberdas
beſprochenhatten,was ichbeiſeinemBruderaus-
gerichtet

,

verfügteih mi<h zu dem Herrndü
Moulin,dem ichvon dem ZuſtandedererSachen
MNachrichegab. Wir gíiengenmit einanderhin,
eingroſſesHauptgebäudezu beſehen,das man uns

zurWohnungangewieſenhatce;weilwir aberkeis
aën Hausrathdarínnenantrafen,auchdergleichen
ſelbſtnichthatten, {obeſchloſſenwir,uns, ſoguk,
als es möglichwar, in des KonſulsHauſeeinzus
richten.Die übrigeZeitdes Tagesward mitAn»

nehmungdererBeſuchevon denenKonſulsundKaufs
leutenanderer Nationen,wie auchmic Empfans
gung derGeräthſchaſtund desGeldes,ſomanhatte
vom Schiffeholenlaſſen,hingebraht,Baba Ra-
mada, beſuchteuns auth;wir übergabenihmdie
ſechsJanitſcharen,damiter ſolchedem Daynanliefern
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liefern mögte, der uns ſogleichſehsfranzöſiſche
Séflavenzurüf-ſendete,und allen‘andern die Érs
laubnisgab, uns zu beſuchen,wenn ſiewolten.
Sie waren hierinnennichtſäumig, und unterrichte»
ten uns von allem,was bei ihrenGebieternvers
gieng,und an deſſenWiſſenſchaftuns gelegenwar.

Am neunzehendendes Brachmonatsbeſuchteih
des Morgensum vierUhrden Day , der Hagi
WMehemedhies. Er war inSmyrna geboren,
und einſehrfeinerMaun,ohngefehrſiebenzigFahs
re all, Jchtrafihnindem Schloshofean, wo er

gemeiniglihGehörgiebet,ſoman Ksquiffenene
net. Er ſasnachihrerWeiſeaufeinerſteinernen
Bané, diemit einerMatte und einemTeppichebes
deft war. Jh grüſteihn,alsih hineintrat. Er

empfiengmichmit einem Komplimentim verdorbes
nen italieniſchen, ſodiefränkiſcheSprache.ge«
nant wird, deren man ſichgemeiniglihinTunis
bedienet:Ben venuto,como eſtar,bono,forte,
gramercy. FJverſtunddieſekfauderwälſcheSpras
chenochnichtzurGenüge,daßichmichderſelbenin

meinerAnredehâttebedienenkönnen. Jh redete

daher.mic ihmauftürkiſch,und erklärteihmdie
UrſachemeinesBeſuchsund unſererReiſe, Jh
telteihmalles vor, wodurcher zu unſererErleichz
terung,den Friedensvertragzu volziehen,fontebes

wogen werden. Der guteMann freueteſichdarú«
ber,als er michſeineSpracheredenhörte,und frug
mich,ob ih einFranzoſewäre,und wie ic ihre
Spracheſo guthârce!ernen können,Jh ſaateihm,
daßichſieinSmyrnaerlernet,wo ichmicheinige

Jahre
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Jahre lang aufgehaltenhätte. „Es iſtmir ſehe
„lieb,ſagteer zu mir,daßihraus meinem Vaters

„landeſeyd,ihrhabetalda das Bürgerrechterlans-

„get. Jh werde euchdeshalbdeſtohöherſchâben,
„undalles,was inmeinem Vermögenſtehet,zu eus

„rerGenugthuungbeitragen.„ ErhatſeinWorc
gehalten,und nennete michnachhernurallezeitZen-
nechei,das iſt,Landsman. Er ſteltemir die

Schwürigkeitenvor,dieSoldatennachſeinemWiks
lenzu lenken;er wolleabernoh von dem Tage.än
daran arbeiten,auchden Murad und Mehemed
zuſichbittenlaſſen,um mitihnendienöthigenMaas-

regelnabzufaſſen,und ſoſolteinzweibisdreiTagen
dasjenigevolzogenwerden,wasſiemiteinandervers
abredenwürden. Jh frugihn, ob er es fürgut
anſähe,daßHerrdú Moulin kâme und ihnbes

grüſſe.Seine Antwort war, er folteihmwilkoms
men ſeyn,AlſokehrteichwiedernachunſererWohs
nung zurúf,um alleszu veranſtalten,was zurErs»

ófnungunſererBeſucheerforderlichſeynkonte.

Wir hattenwolleneund ſeideneStoffen,Leins
wand,Bänder,goldeneund ſilberneTaſchenuhren,
Roſſolis, Zukerwerkund fkriſtalleneLeuchteraus

Frankreichmit gebracht.Allesdieſeswar zu
Geſchenkenbeſtimt.Auſſerdemhattenwirauchnoch
eineSänfte,inwendigmit Brokard und goldenen
Franzenausgeſchlagen,auswendigaberblaumit
goldenenLilienbemahlet; eineKarriolmitzweenRä«

dern,ſoderHerrHerzogvon Yeaufortdem Dom

Philippſendete.Zum Unglükewar ſieganz mic

gúldenentilienbeſtreuer, nebſtdem Wappendieſes
Fürſten

eS
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Für�ten von vorne , hinten und an denen Seiz
ten bemahlet; auch viele andereSachen, die alle zu

erzehlenvon feiner Erheblichkeitſind,Esiſt inder

Levantéein unveränderlicherGebrauch,nichteher
Beſucheabzulegen,bisdieGeſchenkedieThúrenzu
denenHäuſern-groſſerHerregeöfnethaben.Alſo
fiengenwir nohan dieſemTagean, dieſeGeſchen-
keherumzuſchiken.WMuſtafsa;einſpaniſcheë
Renegat,der dem Konſulals Dolmetſcher:und

Juſſakhelüdieñete;wurde befehlichet, dieſelbézu
überbringen.

Man ſendetédem Daÿ Tuch;Bröôökárd,Lein-
wánd,Zukerwerk,Bänder,zweigoldeneUhrenund
einenteuchter;ebenſovieldemMürad Beitund
ſeiném.Bruder Mehmed Veigz und weil dieſer
denWein liebet,und viel.davon trinket;ſothatmañ
nochzweiTonne, éineledevon zehenMillerollei
desbeſtenWeins von Cioutatund Aubagne,ei-
nigeGefäſſevollRoſſolis,Sardellen,Olivenund
Zuker,hinzu.Wir waren verbunden,ihrneiián-
ſehnlicherGeſchénk,als denen andern,zu geben,
weiler no< an dem Tagé,álswir in derStädt eins
trâfen,nacheinemeigenhändigautgeſeztenVerzeichs
niſſeanbefahl,uns aufiedenTag êin géwiſſesat

Brodt,Fleiſch,Butter,Reis,Hühner; einheimi-".
ſchesZukerwerk,mit einem Worte,alleszu gebéñ,
ivas zu unfermUnterhaltenöthigwäre: Wir ſahen
es nichtfürdienlihan, ſolhésanzunehmen, eben

wiedasgroſſeHaus, �ôer füruns beſtimthatte.
Dem Doin Philippſendetenwir dieKaleſché,wel-

cheeinGeſchenkjr ihnvon dernHerrnHerzoavon
DritrerTheil. 3 Bea11-
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Beaufort war, nebſtgleichenGeſchenken, alsdis
andern befommen hatten.Die Sänfte,ſoHerr
dú Moulin inMarſeillehattèmachenlaſſen,war

fürden Day beſtime.Jh hattevielmalszu ihm
geſagetdaßſieunnúzſeynwürde,weiles indieſem
Landenichtüblichiſt,fichvon Menſchentragenzu
laſſen,dieman beiweitennichtfürSänftenmauleſel
anſieheet.Das ohngeachtetüberſchikceer ſiedoch;
derDay aberlehntedieſesGeſchenkeausdieſerUr«
ſachevon ſichab, und weil er ſieganz mic Lilien

überſtreuetſahe,indem er meinte,daß,wenn er

ſichderſelbenbediente,man ihmvorwerfenmögte,
als ſeyer einUnterthanvon Frankreich,weiler

deſſenWappenund Livreegebrauchte.Man ſchifte
auchGeſchenkean dieVornehmſtedes Landes,und
Verehrungenan ihreBedientenebſtdenen andern

Hausaufwärternan Gelde;wir lieſſenallendieſen
Herrenſagen,daßwir ſiedes andernTagesbeſus
chenwolten, Die übrigeZeitdes Tagesward mic

AusſchiffungdesGeldesund anderernoh am Boord

befindlicherSachen,zugebracht.

Am zwanzigſtendes Brachmonats,früheum
ſehsUhr,giengenwir hin,denDay zu beſuchen.
Herrdü Moulin wolteſich,was ihauchdarwider
einwenden fonte,derSänftebedienen, welcheder

Day ausgeſchlagenhatte:er liesſih durchzwei
Träger, dieer von Marſeillemitgenommenhatte,
fortbringen; er way abernochnichtfunfzigSchritte
weitvon unſererWohnunggekommen,als dieTürs

Fen,dieihnin dieſemAufzugeſahen,den ſiefüt
lächerlichhielten,anfiengen,ſeinerzuſpotten, und

die
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die Kinder ſichinſogroſſerAnzahlum ſeineSänfte
herumzuſammenrotteten , auchſoeinauſſerordentlé-
chesGeſchreimachten,daßdieJanitſcharen, ſo
den Zug anfiengen, dieEdelleute,welcheihnzu
Fuſſebegleiteten, und alleſeineHausbedienteineí-

ner ungemeinenVerwirrungwaren, Jch war mit

dem Konſul,HerrnleVacher,vorausgegangen:
es ſtunduns nichtan, in ſeinemGefolgezu ſeyn;
meineBeſtallunggabmir einendem ſeinigen-gleis
chenRang,und befahlmir dieVolziehungderer

föniglichenBefehlean. Alſowarteten wir an der

ThúrederKsquiſfeaufihn,und giengenmit ihm
hinein.Die Chaouyund die andern Bedionten

führtenuns in die Esquiffehinein,wo derDay
mit denen andern Gliederndes Divans verſamiec
war. Als Herrdu Moulin !w*“ſeinemGefolge
hineingetreten,ſtelleteHerrleVacherund ih uns

an ſeineSeiten, der DolmetſcherMuſtava aber

ſtundzwiſchendem Day und uns. Herr dü
Moulin hatteſichauf einelangeRede gefaſtges
macht,die er ſeitlangerZeitauſgeſeßet,und mit

groſſerSorgfaltausgebeſſerthatte:er nahm beim
EintrittſeinenHutab,und grüſtedieganzeVer-
ſamlung.Der Dap machteihmgleichdas Koms

pliment, ſoer gegen michgebrauchethatte: Ben
venuto etc.und liesihmſagen,er mögteſichges
gen úberaufeineſteinernemit einerBinſenmatte
bedefteBank niederſehßen.

Nachdem ſieſichallegeſeßethatten, ſtundHerr
dû Moulin auf,nahmſeinenHutab, und fieng
ſeineRede mitdieſenWorten an: Höchſtvortref=

Z 2 liche
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AicheHerren ! DerKaiſervon Frankreich,mein
Gebieteru. |.w. Alsdann ſezteer ſichwiedernie-
der,bedefteſi, und hielteineguteViertelſtunde
langeinefranzöſiſcheRede , wovondie , an welche
ſiegerichtetwar , nichtsverſtunden,Sie fiengen
‘baldan múde darüberzuwerden , und ſicheinander
anzuſehen, unterbrachenihnabernihe, Er bez

grüſeteſie,nachdem er fertigwar, und befahldem

Dolmetſcher, ſeineRede auszulegen..DieſerDol:
metſcher, war einſpaniſcherRenegat,und weil
er diefranzöſiſcheSprachefaſtgar nichtverſtund,
ſofonteer eineſolangeRede,die er nichtverſtans
den hatte,auchnichtwiederholen,er hätteſiedenn
vorhermitMühe auswendiglernenmüſſen. Er

wuſtenicht,was erſagenſolte,und der Dagfieng
ſchonan, zornigaufihnzu werden,als ichzu dem
Dayſagte,daßih dieStelledesDolmetſchersvers

tretenwolte, Er ſagtezumir,ſolcheswerde iederman

angenehmſeyn,JchmachteihneneinenAuszugvon
dieſerlangenRede,fügtemeine ihnenſchongeſag
ten Gründe zu des Herrndu Moulin ſeinen,und
ſchlosmitderBefreiungderSklaven und Erhaltung
des gutenVernehmenszwiſchendenen beidenNatio
nen. Der Day nebſtdem Divandanktenmir,und
lieſſendem Herrndü Moulinſagen, er fôntehin-
gehen,und von denen BeſchwehrlichkeitenſeinerReiſe
ausruhen, ſiehâttenvon -mirerfahren, was ſiever-
langten,und wolteymit mir dieSachenabhandeln
und zuEnde bringen, weswegen wir gekommenwä-
ren, Nach dieſerAntwort,womitHerrdu Mou-
linganzund gar nichtvergnügtwar, nahmenwir
unſernAbtrit.

'

Wir
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Wir gingenaus dem Schloſſezudem Baſſa;
weil dieſerſichabermitnichtsbemenget, ſoredete
man nichtvon denen Geſchäften: Allesbeſtundin
Komplimenten, man ſezteuns Kaſſee,Sorbet,
wohlricchendesWaſſerund RäuchwerknahGewohn-
heitvor. Der Baſſaliesuns durchſeinenKtahia
und ſeineChaouſezurúkbegleiten,Herrdu Mou-
linhattedieGüte,ſichſeinerSänftenichtzu bez
dienen,welchesuns einesTheilsvon dem Geſchreie
überhob, womit dieKinderuns würden begleitet
haben.Fedoch.waren wir nichtganz freidavor,
weil man nichtgewohntwar, Franzoſenaufder
Straſſemit dem Degenan der Seiteund einem

StokeinderHand zu ſchen.Das war alles,was

wirden Vormittag,wegen derdamaligenauſſeror-
dentlichenHite, verrichtenkonten.An ebendem-
ſelbigenTage, um dreiUhrdesNachmitrages, gin-
genwir hin,beidem Murad Beig,einenBeſuch
abzulegen.Er empfinguns in cinemgroſſenlan-
gen Saale„dertheilsaufitalieniſchundtheilsnach
der LandesartmitHausgeräthebeſeztwar. Man
liesuns aufLehnſtühleniederſezgen.DieCeremo-
nie.war nichtlang:HierauffolgtederKaffee,Sor-
bet,das wohlriechendeWaſſerund dasRäuchwerk,
und dieſesiſ, wieichſchongemeldethabe,dasAb-
chiedsCompliment, oder, wieman zuSchifferedet,
Joſungsſhus.Hiervongingenwir zudem Me-
bemed Jeig,ſeinemBruder, der dichtdabeiwoh-
nete, Er empfingunsin einemſehrzierlichenZim-
mer: Die Mauren waren mit Marmor von ver-

ſchiedenenFarbenüberzogen, dasHausgexätheaber

theilsitalieniſch,theilstürkiſch,An denen

33 Wänden
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Wänden des groſſenZimmershingenvieleSäbel,
Flinten, und anderes ſehrhônes und ſeltenesGe-

wehr.Die Komplimentewaren kurzund ohneWeit-
lauftigkeit+ Er licsuns eineſehrgroſſeZwiſchen-
mahlzeitmit Weine und köſtlichenGetränkenvorſe-
ßen. Er ſagtezu uns, er wolteuns aufſeinem
LandhauſeeineMittagsmahlzeitzurichtenlaſſen, be-

hieltmich aber zum Abendeſſen,und ichmuſtedie
ganzeNachthindurchmit ihmtrinken+ des folgen-
denMorgenskehrteich, nacheingenommenenFrüh-
ſtüke,in unſereWohnungzurük, und fingan mei-
nenGeſchäftenzu arbeitenan.

Am einund zwanzigſtendesBrachmonatsſchifks
ten wir zum Dom Philipp,undlieſſenvernehmen,
ob er uns Gehörgebenwolte. Er licsuns ſagen,
es wúrde ihmliebſeyn,wenn wir nichtzu ihm,
das iſt,inſeinHaus,das er inderStadtbewohnte,
kämen,weiler daſelbſtnichtim Standewäre,uns
ſo,wie er wünſchte,zu empfangenzer bateaber,
daßichihnbeſuchenmögte. Jh gingſogleichhin;
er liesmirKaffeeund Tabak vorſezen, und nachdem
wir uns an cinenabgelegenenOrt begeben, gabet

mir ſehrgutenRath,wieichin meiner Unterhand-
lungmichzu betragenhätte.Er unterrichtetemich
von dem gegenwärtigenRegirnentein Tunis , von

der Gemüthsbeſchaffenheitderer Staatsbedienten

dieſerRepublik, und der Weiſe, wie ichmit ihnen
umgehenſolte.„„ Erinnerteuch,ſagteer endlich
zu mir,daß man vieleGeduldund wenigStolz
yhabenmuß: Die SoldatenwollenKrieghaben,
denn ſiehabenfeinanderMittel,alsdieſes(

zu
ihrem
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ihrem Unterhalte. Ein ieder liebet zwar das Geld,
5zaberder Werth, nach welchemdie Sklaven ſind
angeſchlagenworden,iſtweitunter demienigen,den

»man nachder gewöhnlichenWeiſedaraus heben
»kônte, und ſolcheshältdieStaatsbedienteund Sole

„dateneinesTheilszurük.„ Er ſagtezu mir,er
woltemir gernſeineDienſteanbieten;anſtattaber,
uns aufeinigerlciWeiſenúzlichzu ſeyn,würde er

uns nurſchaden,denn , weiler einChriſtgeweſen,
würde manallezeiteinMistrauenaufihnſetzen, #0
wärenauchalleBedientedesDivaneſeinegeſchworne
Feinde,und beobachtetenihnohneUnterlas,um
Gelegenheitzu finden,ihnzu ſtürzen,ob fiegleich
äuſſerlichſeineguteFreundezu ſeynſchienen; und
aus dieſernebſtvielenandern Urſachenmüſſeer ſich
hüten, ihnencinigeEiferſuchtzu erweken. Er fuhr
fort:Er woltezwar unſereUnterredunggernelän-

gerfortſezen,müſſeaberſeine:ZeitinAchtnehmen-
erwolltemichdurchDom Gasparbenachrichtigen
laſſen, und mir ſeineKutſcheeinwenigſpätan das

Stadtthorſchiken,um michnachſeinemGarten zu
bringen, und währenderNachtwürden wir Zeitge-
nug zu unſererUnterredunghaben.Jchdankteihm
fürſeinengutenRath,und begabmichweg. Un-
ferdeſſen,bis er mirs anſagenlieſſe,arbeiteteih
ohneUnterlasan meinenGeſchäften.Jh that
nichtsanders, alsaus einemPallaſtenachdem an-

dern zu gehen.Jchbeſuchteden Day, den Baſſa
und dieYeiggsbeſtändig, um zu entdeken, was vor-

ginge.
Die Soldatenunterlieſſennicht,ſichtäglichim

Divanzu verſamlen,widerden Friedenund in-

34 ſondcrheit
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ſonderheitdieBefreiungdererSklavenzu eifern.
Miurad BeighieltdasgegebeneWort ſeinesVa-
tersin Ehren,und wolteſchlechterdings, daßder
Friedensvergleichſoltevolzogenwerden. Sein

Hraver,Jehemed Deig,deriungwar, Schiffe
hate,und den Kriegliebte,würdeüberdieZurük-
gchungdesFriedensvertragesnichtverdrieslichge-
worden ſeyn; dieEhrfurchtaber, ſoerfürdasAn-
denkenſcinesVaters, und ſeinmir gegebenesWoct,
hegcete,hielteihnzurük,und ichhatteUrſacheübex
ſcinBetragenin meinerUnterhandlungvergnügt
zu ſeyn.Endlich, nachdemichvieleBewegungen
gemachthatte,verſprachman mir,daßdesfolgen-
den TagesinGegenwartdesDay etwas beſchloſſen,
und ichnebſtdem Herrndu Moulin ‘aufdas
Schlosſoltegefodertwerden.

|

Um zweiund zwanzigſtendesBrachmonatsgin-
genwirzu dem Day. DieSachewurdeinUeber-
legunggezogen,und beiderſeitigeGründewurden
beſtritten.Jh beantworteteallemirgemachteEin-

würſe,und endlichfielderSchlus,daßan dem

folgendenTagederAnfangmitVolziehungdesFrie-
densdadurchſoltegemachtwerden,daßman uns

dieSklavenúberantwortete.Wir kehrtenſehrver-
gnügtnachunſererWohnungzurük, und hatten
auch,beidenenUmſtänden,worinnenſihunſere
Sachenbefanden,ſicherlihUrſachedarzu. Die
franzöſiſchenSklaven,. dieſolcheserfuhren, be:

zeugetenöffentlichihreFreudedarüber.
Der dreiund zwanzigſtedesBrachmonatsging

ohneetwasmerkwürdigesvorbei.Mehemed Beig
ſagtezumir , alsichbeiihmwar, ſiewoltenEi
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lh ausmachen , bei welchen Sklavenman den An-

fang machen ſolte.Herrdu Moulin,der dieſes
fürcinekahleEntſchuldigunghielt, fingdarüberun-
ruhigzu werden an. Es wärenichtvieldarange-
legengeweſen, wennſeineEntrüſtungnur nichtrucht-
bargewordenz er war aberſounbedachtſam,daßer
ſieſogar vor dem Day und indem Divanniche
verhelete,und mitderWegreiſedrohece:er wurde

auchdadurchnochheftigeraufgebracht, alsman ihm
kaltſinnigantwortete,das Thorſtündeihm zum

Weggehenebenſooffen,alses beiſeinerAnkunft
geweſcn,und wünſcheman ihmeineglüklicheReiſe.
IchwendetealleMühe an , ſeinenſpißigenReden

Einhaltzuthun, indemichihmvorſtelte, man ſey
hierzuLandenichtſo, alsinFrankreich, zu un-

terhandlengewohnt,Der Day ſagteim Zornezu
ihm:AndareàGigery,à Gigery;und Mebhemed
ſagteganz troken:„Mein Herr,wiſſet,daßwir
hier”in einemLandeſind,das fichfürniemanden
fürchtet,und von der ganzen Chriſtenheitmitver-

5»„einigterMachtnichthatkönnenerobertwerden ;

er wiesihmmit dem FingereinenGarten,derauf
»demWegenah Rarthagolieget, und ſeztehinzu:
euer König, der heiligeLudewi, iſtdort geſtor-
ben,undihrwerdetinGouletredieWaffenRarls
des fünftenſchen,welchewirzu Stufenan un-

„ſernSchlöſſerngebrauchen.Non tar tanta fan-

„talia,Wolletihr,daßwir den Friedensvertrag
„zur Erfüllungbringenſollen, ſolaſtuns den An-

„fangdarzumachen,wo nicht,ſogeſegneeuch
„Gott.Wir wolleneuh MorgendieSklavenbeim
„Zollhauſe, welchesdieöffentlichenSklavenſind,

|
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phernachdes Days, meines Bruders ſeine, diemei-

„nigen, und folglichdererPrivatperſonenihrege-
„ben, bisdaßhierfeinFranzoſemehrübrigbleibe:
„„Seydihrdamitzufrieden?,,

Herrdú.Moulin antwortete im Zorne,ev
verlangekeineSklaven, wenn er nichtgleichanfangs
den Rittervon Rolombiere herausbekäme,Man
antwortete ihm,weiler einMalteſerritterwäre,
ſoſeyman nichtverbunden,ihnlos zu laſſen, wie
er ſolchesaus dem zweitenArtikelder Friedensmit
mehrernerſehenkôntezwenn er widerdieGerechtig-
keitund den gemachtenVergleichSklavenverlange,
ſokônteer ſolcheanderswo , alsinTunis,ſuchen-
und hierübergingman aus cinander.

Der Herrdu Moulin begabfichnah Hauſe,
und brachtedieübrigeZeitdesTagesmitHerumſpa-
ßirenin ſeinemZimmerund Nachſinnenzu. Jh
hatteihmmehralsdreißigmal aufunſererReiſege-
ſagt, daßman dieVolziehungdes Vertragsnicht
beidem Ritteranfangen,ſondernerſtdieSklaven
in Freiheitſegen,ſieam Boord bringenund nah
Frankreichchifenmúſſe:wenn dann niemand

mehralsder Ritterund einigeandere übrigwären,
würde es uns nichtan Auswegenfehlen,ihnengleich-
falszurFreiheitzuverhelfen.Die Reiſendeaberund

Freiwillige, ſomituns aus Frankreichgekommen
waren, verdarbenalles+ ſiegabenſeinenEntrüſtun-
gen Beifal, und ſeztenihmin den Kopf,es läge
des KönigesEhredarunter,den Ritterallererſtlos

zu machen, dieandern abernachder Ordnung, die
er der Regierungin Tunis vorſchreibenwürde:er
müſſeſichnichtbeidem aufhalten,was ichzu ihm

|

ſagte
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ſagte,weilichalzuvieleGefälligkeitfürdieTörken
hätte,und da ichalleTagebei denen Yeiczsmit
Trinken, Eſſenund Frölichſeynhinbrächte, ſoſuchte
ichmehr, ihnenzu gefallen,alsmein Gewerbeauf
einedem groſſenFürſten,von dem wir abgeſendet
worden , anſtändigeWeiſeinErfüllungzu bringen,
iadaßdieTúrken michſicherlichbetrügenund un-

ſereUnterhandlungvereitelnwürden.
Weil ih wuſte,woherdieſeReden karnen, wo-

mit Herrdu Moulin michtäglichermüdete,#0
ſuchteich,ihmbegreiflichzu machen, daßes zudes

KönigesEhrenund zum BeſtenſeinesDienſtesge-
reiche,wenn ihmguteMatroſenwiederzugeführet
wúrdcn, dieinſeinemHeereguteDienſtethunkôn-
tenzdaßman mit Gewaltſamkeitund Encrüſtung
nichtsauszurichtenvermöge,ſondernes allezeitwol2

gethanſeywenn man nurden Friedensvergleichzur

Volzichungbrächte;das ſeydes KönigesWille>
dahingegenman ſicheinem neuèn Kriegeund dem

gänzlichenVerfalledes HandelsdurcheinenEigenſin
blosſtellenwürde,einenSklaveneheroder ſpäter
zu haben, und daßdergleichenDrohungenin einem
Lande, wie das , wo wir uns befänden, unnüßewä-
ren, alwo dieSanftmuth,Klugheit, und Beur-

theilungsfraftdieSachenförderten,wenn mankeine
Kanonen hätte,ſiegeltendzu machen. Es ſchiene
bisweilen, alswenn meineGründe beiihmEingang
fänden, einenAugenblikdarnachaberward cr wie-
der anderesSinnes, und ſagtemit Wiederanneh-
mung ſeineshohenWeſenszu mir, er vermeine,
Herrund Meiſterzuſeyn,auch dieSachennach
ſeinemGutbefindenabzucthun,und daer allesauf

fich
[



364 Arvieux merkwürdicteL7achrichten.

ſichnähme, ſobâteer, michin nichtszu mengen,
und nichtmehrzu denen Regierungsherrenzugehen.
Ob ichnungleichnachdem JnhaltemeinerBeſtal-
lungund Vorſchriftenhâtteverfahrenkönnen,o
beſchlosichdoch,geruhigzu ſeyn,und anzuſehen,
wie er ſichaus denenVerwirrungen, woreinihnſeine
Uebereilungund Stolzgeſtürzethatten,loswikeln
würde. Jh harretedreiTage,ohneauszugehenz
und dieſerRuhe hatteih gewisvon nöthen, weil
ichauſſerſtabgemattetwar. AlsaberdieStaats-
bedientedesDivans michnichtſahen, blicbenſiein
Ruhe,und alleSachengerictheninsSteken.Wah-
renddieſerZeiterfuhrich,daßes einer,Namens
Fmanuel Payeniar, der eineZwietrachtzwi-
ſchendem Herrndu Moulin und mir ausſtreuete.
Jchwurdedarüber beſtürzk,weilih ihnmit uns zu
Schiſſehattegehenlaſſen,inderAbſicht, ihmeini-
gen Vortheilin dem Landezuverſchaffen, er aber

richtete,an ſtatt,ſichgegen micherkentlichzu be-

weiſen, allesinsWerk, michmitdem HerrndûMoulini

in Uneinigkeitzu bringen.
“ Als dieſerAbgeſandteúüberzeugetwar, daßdie
Staatsbedientewederaus ihmnochſcinenDrohun-
gen vielWeſensmachten,ſobeſchloser , abzurei-
ſen. Er ſtundum zehenUhrdes Abends auf,lies
alleſeineBedienteaufwcken, und ſeineGeräthſchaft,
Geſchirr, ſeineKleider, und alles/ was ſeinenLeu-
ten zuſtändigwar, einpaken.J< erwachteüber
dem Lermen, ſodieſeLeutemachten; ichſtundauf,
und alsicherfuhr,was manvorhatte,legteichmich
wiedernieder, biszum Anbruche.desTages,da ich
aufſtundeJh wuſte,daßHerrdúMoulinteutena
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nah Goulerte geſchikthatte,dieSchaluppedes
Schifsholenzulaſſen, um ſeineGeräthſchaft.am

Boord zu ſchaffen,mit Befehlan denHauptman
Martiù, daßer ſichfértighaltenſolte, ſobalder
am Boord gekommen,unter Seegelgehenzukôn-
nen. HieräufſaheithálleLaſtträgeraus derStadt
anfommmen,diéin einerStunde alléGeräthſchafe
ans Uferſchaften.Mur ih, meine Bedienteund
meinZeugbliebenzurük,Herrdu Moulin fru
mich,ob ichnihtauh am Boord gehenwolte?
I ſagtezu ihm, ichwärenah Tunis gekommen,
dieSklavenauszulöſen,und würde mit ihnenalda
verbleiben, bis ichfienah Frankreichzurükfüh-
rer fônte. Er verſezte,daßer allesGeld mitweg
nähme,und ichalſoohneNutenzurükbleibenwürde,
Fchântworteté,Gott würde michineinerſoguten
Verrichtungnichtverlaſſen,und weilih dieTúr-
Eenin der Vérfáſſunggeſehen, mirnichtszu verſae
gen,ſohofteich,ſiewürden mir dieSklavenauf
mein Wort losgeben, oderichwäre entſchloſſen, als

Geiſelbeiihnenzubleiben, bisihrLöſegeldankom-

men wúrdé. Jchbegleiteteihnbisan dieThúrzur
Straſſe,wo ichihmlächelndeineguteReiſeundbal-
digeWiederkunftanwünſchte. |

Unterdeſſenſchrieein Haufenfranzöſiſcher
Sklaven, dieihreFreiheitſichergeglaubet,durch
dieſenAufbruchaber davon nochweitentfernetzu
ſeynvermeinten,als verzweifelteLeute, Einige
liefenmit dem Kopfegegen dieMauer,anderewol-
ten ſichihreMeſſerin die Bruſtſtoſſen,und nie

habeichgröſſereZeichender Verzweifelunggeſchen.
HerrleVacherundich-hattenvielMühe,.ſiezu

tröſten,
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trö�ten, Es half nichts, wenn ich zu ihnenſagte,daß:
äh ſienichtverlaſſenwoltez ſieantwortetenmir mic
Thränen:er nimt iaallesGeldmit;was könnenſie
denn nun anfangen?Jh fertigteeinenvon dieſen
Séflavenan den Day mit einemaufrürkichge-
ChriebenenZettelab,wodurchichihmNachrichtgab,
daßſichHerrdü Moulin mic ſeinerGeräthſchafe
am Uferbefände,um am Boord zugehen,und bäte
ächihn,er wollemichzu ſichholenlaſſen,ſowürde
Ichihmdas übrigeerzehlen,Dieſesward aufder
StelleinsWerk gerichtet,Drei Gerichtsbediente
mit ihrendikenStöken in derHand holetenmih
ab,und führetenmichaufsSchlosin des Days
Zimmer.Jh erzehleteihmdas vorgegangene,und

FelleteihmdieMittelvor, ſomir diegeſchikteſtenzu

feynſchienen,um dieſeSache wiederin Richugkeit
zu bringen,Der Dayſagtegleichzu mir cs ſey
ähmlieb,daßdieſerhitzigeMenſchweggienge; man

múſſeihngehenlaſſen,und wir wolten dieSachen
ohneihmzum Schluſſebringen.Jchvertezre,die-

{esſeyunmöglich,weiler das Geld mit wegnähme,
Ererwiederteaber,hierzuſeyeinMittelvorhanden+
er wolledas Geldanhaltenlaſſen;und wenndieſer
Auswegmir nichtanſtúnde,ſowolleer dochalle
Sélavenmit mir nah Marſeilleſchiken,und wol-
ten ſiemeine Rükfunftzum Empfangedes Geldes
erwarten. Siewolten mir dieſesund allesandere

aufdesKönigesWort leichtbetrauen,dem ſieein-
berichtenwürden,aufwas WeiſeHerrdu WMou-

linund ih uns betragenhätten.
In dieſemAugenblikelangteHerrleVacher

an derThüre-von desDaysZimmeranz;er gab
mir
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mir ein Zeichen,daß ih mich verbergenſolte.Jch
giengin das Kafſeezimmerhinein, wo’ ichalleshô-
ren konte,was derKonſulzu ihmvon des Herrn
dú Moulin Abreiſeſagte,Jchhôreteauch,daß
ihmder Day in dieRedefiel,und ſagte:„er mag
„zum Teufelgehen,wenn er will;wirwollenunſe-
„re SachenbaldohnedieſenentrüſtetenMenſchen
„zum Schluſſebringen+,„„ und hiermitbeurlaubte
er ihn.Jchkam wiederinsZimmerherein, und

ſuchte,ihnzuberuhigen: denn er war zornig.Jch
batihnendlich,daßcr einigeBedientedesDivans
inCeremoniean ihnſenden, und bittenlaſſenfolte,
daßer wiederumkehrenmögte,.Jchbewilligeauch
dieſes,ſagteer zumir,weilicheuchhochſchäßezund

gabalſobaldBefchldarzu,

Die Chaourxdes Divansſtiegenzu Pferde,
begabenſichnah den Hafen,und lieſſenfürden
Herrndú Moulin einPferdan derHanddahin
führen.Sie fandenihnam Ufer,woer feitvier
Uhr,derSonneblos geſtellt,herumſpazierte.Er

fluchteaufdieSchifsſchaluppe,welchenochnicht
zum Vorſcheinekam,und aufmich,alsman ihm
ſagte,daßih wäreaufsSchlosgeführetworden.
Als dieBedienteanlangten, machtenſieihmdas
Kompliment,und baten,er möôgteſichzuPferdeſe-
ßenund nachſeinerWohnungzurükkehrenz welches
er ohneWiederſezlichkeitthac. Sie führetenihn
dahinmit ſeinemganzenGefolge,welcheszu Fus
mit denen Laſtträgern,ſodasGeräthetrugen,zurük
kam,und eswieder an Ort und Stellehinſezten,wo

ſiees vierStundenzuvopweggenommenhatten
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Er frugſofort,wo ihwärè;und ſchifteiemanden
hin,michaufdem Schloſſezu ſuchen. Wir bez

fandenuns an der Tafel, als ſeinBocé ankam,
Jchſagtezuihm,daßich.nachvollendeterMahlzeit
kommenwolte. Der Day lichemireinPferd,
und ichbegabmichzu dem HerrnGeſaridten,Er

ſagtelächelndzu mir:habetihrden Stokgekoſtet?

Fchantwortete.der Stok ſchikeſichnichtfüreinen
Mank,als ichſey;ichhâttemit dém Dag geſpeiſet,
und wir hättenaufſeineglüfklichèReiſegetrunken,
ErgabdenenChaouxeincVerehrung,undlies ſiè
gehen, nachdemerſiegebèten; dem Day zuſage,
daß,weiler ihnwiederhättezurükholenlaſſen,ér

ſichin nichtsmehrmengen wolte,und man köntèé

chun,wáäsmanbeliebte.Hieraufſagteerzumir,
daß,weilih michgerühmethätte,denVertragzut
Volzichungzubringen,er mirrathenwolte,ganz
älleindaranzu arbeiten,und wäreer verſichert,daß,
an ſtattdenRitterfrühoderſpatloszubekommen,
man meinèrſpottenwuürdé; erkennedieVarbaren
beſſer„alsichſiezukennenvermeinete?er wolledies

ſenvorgeblichenguterFörtgangabwarten,um ſol-
theninRom zu érzehlen,wenner ihnerſtinPas
riskundgémachthättedieHerrenaus Provence
hâttenvielengründlichenVerſtand,und mit deni

eheſtenwerdé man Probendavónſchen.

WährenddieſenReden ward dásHauswieder
mit dem Geräthebeſeze.Herr dú Moulin be-

gehrtezu ſpeiſen,und befahl,man ſoltéeinèTonné
zerſägen, damiter ſichunterdeſſenim Waſſerbaden
Fönte,wenn ichmichinmeinemSchweiſſcas<
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Jch gab ihm den Rath, fich ruhig zu halcen, und

einigeErfriſchungenzu nehmen,weildièHißèdes:
4andesbei denen,dieineinerkälternHimmelsgegend
geboren,und nichtſogut,alsdieausProvence;
darzugewöhnetſind,leichtDünſtenachdemGehirne
hinauftreiber, NachdieſenSpotredenſchiedert
wirvon einander,und ichſeztemichindenerwünſch-
ten Stand,mein GewerbeohneHindernisauszus
richten, Jh gïengnoh aù deimnſelbigenTagezu
dem Day und denen Veiczs3 icherzehlteihnen,
was zwiſchendem HerrnduMoulin und mirvor-

gefallenwar, nebſtdèm, daßer nichtglaubenwolte,
i< würde mitVolziehungdesFriedenszum Endè
fommen. Sie ſagten,daßfieüberſeineAbreiſe
würdenvergnügtgeweſen, um ſeinerübelnManiez
ren úberhobenzu ſeynzſièhättenaberzugleichbez

fürchtet,er mögternirHändelam Höfeanrichten,
daherſeyésihnenlieb,daßermichalleinrathenlieſſez
Mehemed BYeiezſeztehinzu,er habevon ſeinen
Sklavenerfahren,daßHerrdu Moulin und ſeinè
Leutedaraufwaszu ſagènhätten,daßichmitihm
ſpeiſeteund trinke;deswegen;wenner auchſonſten
keineUrſachedarzugehabt,wolteer ſchlechterdings,
daßichwenigſtenscinmaldésTagesmit ihmſpeiſéz
tezſchlúgeichſolchesaus,ſowalleer dieSachén
dergeſtaltin Verwirrungbringen,daßichnichts
ſoltefördernkönnen: und damit,ſagteè, ihrwéz
nigerMühe habenmöget,ſoſolletihriedenMore
gen einenvon meinenSklavenmit einemvon meiz

nen Pferdenvor eurer Thúürehaben,deſſenihreuh
desganzenTagesÚberbedienenkönnet,- oderauth
eineKutſche,wennes euchgefället,Er ſagtenoch
DritterTheil, Aa fer:
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ferner, ih mögte mich des folgendenTagesbereit
halten, die Sklavendes Divans zu empfangen,und

demicnigen,ſomir dieſelbezuführenſolte,dasGeld
dafürauszuzahlen.JchdankteihmfürſeineGüte,
und gab¡hmmein Wort, daßichſeinenBefehlen
púnktlihnachlebenwolle. JchſpeiſetedesAbends
mit ihm,under liesmichſchrſpäteaufeinemſeiner
PferdenachHauſereiten,

Am folgendenTage,war derſiebenund zwan-
zigſtedes Brachmonats,geſchaheder Anfangmit
dem EmpfangedérerDivansſklaven,und dieAus-

zahlungihresLöſegeldes.Manhatteeinemieden
von ihneneineZaikeoder weiſſeganzneue Kappe,
gegeben.Herrdu Moulin hörtenun aufzuſpots
een,und weilichden gutenFortgangmeinerUn-
terhandlungſahe,ſtelleteichmichmeinerſeitsganz
gleichgültigan.

Am achtund zwanzigſtenbrachteichinErfah-
rung, daßRuchuk Murad ſi auſſerordentlich
bemühe,den Vertrag, zu deſſenVolziehungder

Anfanggemachetwar, úübêrnHaufenzu ſtoſſens
Dieſeswar einportugieſiſcherRenegat, der,„ob
er gleichbeider RepublikinAnſchenſtund,doch
Sklavebeidem NachfolgerdesAlmed Beiczswar«
Man wird dieſesvielleichtalsbefremdlichanſehen,
dieVerwunderungwird aberwegfallen,wenn man

erfahrenwird, daßdie den muhamedaniſchen
Glauben annechmende.Chriſtendeswegennichtihrs
Freiheiterlangen,und wenn fieim Stand kämen,
¿hrLôſegeldan ihrePatronenzubezahlen,ſiedieſelsben
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ben doch zur Annehmungdeſſelbenund zuihrerFreis
laſſungnichtzwoingenkönnen. Alles,was ſiedur<
dieſeunanſtändigeHandlunggewinnen, iſt,daßſie
alsfreieLeuteleben,indem fieihrenPatronenmo-
nathlicheinegewiſſeSumme bezahlen,dievon dem

Divanveſtgeſeßetwird. So hatmangeſehen,daß
derAdmiralvon “lgierSklaveeinerPrivatperſon
war, dieihmſeineFreiheitniezugeſtehenwolte,ob
gleich‘dieſerSklavefaſtdas OberhauptinderRé-
publikwar, und unermeslicheGüter erworbenhatte,
die-erſeinenKindern,welchefreiwaren , hincterlies,
weildasrômiſcheGeſezinAfrikakeineGültigkeit
hat,wenn auch gleichdieMutter-eineSklavinwäre

RuchukMurad hattedieWitweſeinesGebie
tersdesDom PhilippVaters,geheirathet,und war

Vormund überſeineKindergeweſen.Dieſesnebſtſei
nen eigenenVerdienſtenhatteihmvielAnſeheninder
Republikerworben.ErfandeinenperſönlichenEigen-
nuz,dieVolziehungdes Friedensvertrageszuhinter-
treiben,weiler diebeſtenfranzöſiſchenSklavenin

ſeinerYagnehatte.Er richteteeingroſſesLermenim
dem Divan an, und gewanſo vieleStimmen,daß
er meineUnterhandlungvereitelte,ob ſiegleichſhow
einenſogutenForkganggenommen hatte, Der
Stumme des verſtorbenenBaſſa,welchermichalle
Morgenbeſuchte,hinterbrachtemir dieſeſchlimme
Zeitung.JchhattemichwährendenmeinemAuf3
enthalteinSapÿdan dieZeichendieſerLeutegewöh-
net. Nichtsiſtgemächlicher- denn man redetmit

ihnenebenſoleiht,alswenn man den Schallihrer
Worte hôrete,Allein dem SerailerzogeneTür-

Aa 2 Fen
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kenverſtehendieſeSpräche; dieaber einéſolche
Auferzichungnichtgehabthaben,.verſtehennichtsda-
von. UnſereFranzoſenwurden bisweilenverdries-
lichdarüber,wenn ſiemichganzeStundenlangmit
dieſemStummenin Unterredungſahen,und icher-
ſtauncteſclbſtdarüber,wie dieſerMenſchalleswiſſen
konte,was in der Stadt vorgieng,weilernichthô-
ren konte;denn ſieſindnur deswegenſtum,weilſie
taubgeborenwcrden;man muß abergeſtehen,daß
ſieeinewunderſameEinſichthaben,undallein an der

BewegungdererAugen, LippenundandererTheile
desLeibesallesleichtbegreife, was man ihnenſa-
genwill,

Ichſeztemichaugenbliklichzu Pferde,begab
nichzu dem Murad und Mehemed , gabihnen
zu verſtehen,daßichvon denen Bewegungenunter-
richtetwäre,ſoKuchuk Murad machte,um die

Volſtrefungdes Vertragszu hintertreiben,Jh
ſtelteihnenvor, daßihrWort und Ehredarzuver-
bundenwären,undes eineSchandefürſieſeynwür-
de,wenn cinMenſchvon der Beſchaffenheit, als
Ruchuk, über Fürſtenſiegenſolte,welchedur
ihreGeburtund Verdienſtean dieSpitzederRepü-
blikgeſcétwären. Jchmachteihnendas Unrecht
ſolebhafcvorſteilig,welchesfieſichſelbſt,und dem

GedächtniſſeihresVaters zufügten, daßſieſichzu
Pferdeſezten,und ſichzu dem Day begaben.Jch
begleiteteſiedahin.Wir fandenden gutenMann
durchdie heimlichenAnſchlägedesKuchuk ſowan-
kènd,daßdieſeHerrenvieleMühehatten,ihnwie-
deraufandere Gedankenzubringen,Als derDi-

Van
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van ſichnun zu ebenderZeitverſamlethatte,rede:
ten dieienige,ſoſichder VolziehungdesVertrages
widerſezten,mit vielerLebhaftigkeit;dieBeictzs
aberantwortetenihnendreiſte,daß,wenù ſiemir
gleichihrWort nichtdaraufgegebenhätten,ſicdoch
zu vielEhrerbietungfürdas AndenkenihresYaters
trúgen,alsdaßſieeinenVertragnichtvolzichen
ſolten,den er geſchloſſen,und derſchonwürdevol-
zogenſeyn,wenn GottnichtüberſeinLebeneineanz
dereVerfügunggemachchättezdieRepublikſowol
alsſiewärenihm dieſeEhrfurchtſchuldig,und wol:
cenſieſchlechterdings, daßallefranzöſiſcheSkla-
ven ſoltenausgeliefertwerden, JhreStandhaf-
tigkeitſiegeteüberalleStimmen, Sie erſuchtew
den Day, daßer dieſeinigennoch,an ebendemſel-
benTagehinſchikenſokce,und woltenſieauchalſos-
balddieihrigenwegſchiken.

Der Dayverſprachesund hieltauchſeinWort,
einerneuen Schwierigkeitohngeachtet, welche
JſſoufRorſoin den Weglegte. DieſerRene-
gaterklävtedieArtikelaufeineihmbeliebigeWeiſe,
ichaberlegteſieganz,widrigauss Der Vercrag
war in italieniſcherSpracheabgefaſſetworden,
welchedie Renegatennur unvolkommenverſtunden,
dieStaatsbedientedes Divans abernoh weniger
begriffen,JchbegabmichdahernachHauſe,nach-
dem ichdieBeiczsinihreWohnungenbegleitethatte,
und überſeztedenVertragin dietürkiſcheSpra-
he, Jchſchrieb.ihndreimalab,davon icheine
AbſchriftindenDivan,cincdem Day und.einedem
Murad Beig.ſchikte,Selbigewurdenſchrwol

a3 auf:
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aufgenommen, und kam Murad dadurch vollends

auf die Gedanken, daß ich ein Türke ſey; wie aus

dem folgendennochbeſſererhellenwird. Dieſeneu-
énVerwirrungenerwecktendem Herrndu Moulin
und ſeinenHofleutenein ungemeinesVergnügen,
und -chöpfteèrdarausdieHofnung,daßichohn-
fehlbarden bloſſenſchlagenwürde. Dieſeswar cin

Triumphfürihn,deſſenVergnügener mitlangen
Zügenſ{mekete,

Es ivarabervon keinerlangenDauer. Man
brachtenocham ſelbigenTagealleSklavendesDays
zumir,auſſerciem iungenBurſchenvon Aix,Na--
mens Anton Bonnet, der ſehrartigwar, und

daraus man einenTürken machenwolte.Zum
Wortwande,weswegen er nichtausgeliefertwurde,
gebrauchte-mandieſes-er wäre beidem Day nur

abgeſegzetworden , ſeinPatronabereinHauptman
aus Tripoli,und würde man ſehrverlegenſeyn,
wenn er ihnabfordernſolte.DieſeliſtigenRänke
Tontenmichnichtbefriedigen,und ichlagdemguten
Manneſo langemit Bittenan, daßer endlichſci-
nen Willendarzugab,und zu mir ſagte,dieſesſey
das kfoſibarſteGeſchenk,ſoer mirmachenkônce,

Am neun und zwanzigſtendesBrachmonatswur-
den alleSklavendes Murad Deiczsherbeigefüh-
rekt, Der ganzeTagkontekaum zureichenfüruns,
fezubezahlen,denn dieAnzahldererſelbenwar ſehr
gros. Des folgendenTageskamendievon ſeinem
BruderMehmed EÆl-Haffy,an derZahlſieben-
g+ Der Nitecrvon Zolombierenebſtdreien

Sav0-
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Savoyarden, die ſichaus der Provencegebúr-
tigausgaben,befandenſichnihtdarunter Jh
lieses nur dabeibewenden,daßichmichbeſcheident-
lichdarúberbeſchwerete,wolteaberden Kaufdarúüsz
bernichtzurükgehenlaſſenHerrdù Moulin

ſagtenichtszumir,bisaufden Abend,da er mich
aufeineſpôttiſcheWeiſefrug,obichden Ritterver-
laſſenhätte.Jc antworteteihmaufgleicheArt,
er mögteinRuhebleibenund ſicherfriſchen,und der-

¿enigelacheam beſten,derzuleztlachet.Unterdeſ-
ſenwar ih nicheohneUnruhe,weilman denen

WertendesVertragsnachnichtgehaltenwoar,ihm
auszuliefern.Solchesbrachtedieſenarmen Ritter

zur Verzweifelungzdergleichenauchdenendreien

Savopyardenbegegnete.Als ih michzu dem

BeiczMehmed zum Abendeſſenbegab,giengich
¿n das Sklavenhaus,und tröſtetefieaufsbeſte;der
MitteraberhatteſeineSache ungemeinverdorben,
weiler ſichRitternennen laſſen.Jh ſagteihm
meine Meinung,und wie er ſichzu betragenhätte,
wenn er zum Verhörgefordertwürde,

In dem SklavenbehälterdesKuchuEMurad
war einJraliener, Namens Dom Gaſpard
Biankallt,einmodeneſiſcherPrieſter,welcher
durchden HerrnHerzogvon Yeaufortſchrange-
prieſenworden war+ er war Almoſcnirerbeicinem

anſehnlichenAbte,und hatteBefchkl,ſeineGeräth-
ſchaftaufeinerSchaluppe,welcheweggenommen
und er alsSklavenachTunis geführctworden,wo
er fichſeitfunfzehenbis ſehzehenFahrenbefand,
nachRom zu führen.Die Türkcnhattenesſich

Ua 4 in
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în den Kopf geſetet,daßer einRardinalſey,und
dieſeswegender Geräthſchaft, womit dieSchalup-
pe beladenwar, davon man vermuthete,daßfieihm
zugchôre.Ergeftundes nicht,daßer einPrieſter
wäre,ſonderngabſichfüreinenEdelmanaus, in-
dem er glaubte,man würdemchrAchtungfürihn
haben;dieſeswar aberderſchlechteſteRath,den
man ihmgebenkonte,Unterdeſſenhatteerihmdoch
gefolget,und ſolcheswar Urſache,daß,alsman wegen
ſeinerAuslóſunghandelnwolte,und fúrihnbisauf
zweitauſendThakerhot,dieTürkenzwanzigtauſend
verlangten,Als Dom Gaſpardſichin dieſem
Elendeſahe,geſtunder dem HerrnleVacher,daßer
einPrieſterſey,und derKonſulliesihmdiegeiſtliche
Kleidunganzichen,ZKuchukMuradglaubte,
manhabeihnin ſeinemSklavenhauſezum Prieſter
verordnet,unddaß der HerrleVacherihmden
Prieſterordengegebenhabe, um ſeinLöſegelddadurch
geringerzu machen, Es war nochärger,alser er-

fuhr,daßer füreinenFranzoſenwoltegehalten
ſeyn.Von dieſemAugenblikean hielter ihnallezeit
gefeſſelt, erlaubteihmnichtmehe, an dieThüredes
Sélavenhauſeszu gehen,und verbotdenenPfört-
nern,ihn-mitniemandenredenzulaſſenz er liesihm
auchvielmalsúbelmithandeln.Die Mitempfin-
dung fielaufmichzurük:denn Dom Gaſpard
ſchriebwenigſtenszweimaldesTagesan mich,und
liesmirkeineRuhe,ebenſo,alsderRittervon Z0-
lombiere,welchermeinete,daßichmichſeinernicht
annâhme,FJchwürdeihreSachenaberverdorben
haben,wenn ichzuiemandengeſagethätte,was ich

fürſiethunwolte:denn ſiewürdenſichnientoYn
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chen haben, zu reden, und- mein ruchtbar gemachtés
Geheimniswürde des guten Fortgangesſeynberau-
betworden.

Am erſtendes Heumonats1665 empfingenund
bezahltenwir dieSklavendesDom Philipps,ohne
einigeSchwürigkeit,Auchwurden uns am ſelbi-
genTagedesAhmed Chalabiund desOuſtaMu-
rad ſeineausgeliefert,auſſereinigen,ſoaufdem Lan-
de waren,nebſtdem Dom Emanuel inemportu-
giſiſchenSklaven, derAufſcherſeinesHauſeswar;
und derenRükkunftman, ſiezuhaben,abwarten
muſte,Wir überrechnetenalsdenndieSklaven,die
wir empfangenund bezahlethatten,und fanden,daß
einigeaufdenen Liſten,dienah Frankreichwaren
geſendetworden , ſtunden, und wir nichtGeldgenug
hatten,dieandern zubezahlen.Hierwiderergriffen
wir dieſesHülfsmittel+ wir nahmenaufdiefran-
zöſiſcheNationund diein dem HafenliegendeBar-
kenGeldauf. Wir hattenzwar von denen Vä-
tern der Dreieinigkeitin Marſeilleohngefehr
zweitauſendPiaſterempfangen, diefienah Tunis

bringenſolten;wir hatten,ſageih, ihrGeld em-

pfangen, um ihnendieAuslóſungdererSklavenzu
erleichtern, und ihnenvieleKoſtenzu erſparen,‘auh
verſprochen,ihnencineAnzahldavon,beiHaltung
ihresUmganges,zu leihen;derVaterAndoire,der
dieReiſemituns gethan,hatteauh nocheiniges
Geld,ſolchesaberwar nichtzureichend.Herrdü
Moulin bat den KonſulHerrnleVacher, die
Kaufleuteund PatronendererVarken zuſammen
kommenzulafſen,Daſtelteer ihnenvor , dafdieAa 5 hre
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Ehredes-Königesvon dieſemGeſchäfteabhange,und
es geſ{ähezum BeſtenſeinesDienſtes,von denen

Kaufleutenund PatronendieinHändenhabende
Gelderzu heben,und ihnenAnweiſungenaufMars
feillezu geben.Er ſeztenochhinzu,er‘habekönigli-
chenBefehl,ſolcheszuthun.Michteinervon denen,
ſodieVerſamlungausmachten,wolteſeineMeinung
ſagen,und bezogenſieſichaufdas AnrathendesKon-
ſuls’,welcher, nachdemer ſichlangehattebittenla
ſen;ſagte,daß,weilköniglicheBefehlevorhan?
den waren, es dienlichſchiene,daßſolchevorgewie-
ſeniwürden 3 denn da müſſeſichalſobaldeinié-

der?!denenſelbenunterwerfen, und würde ſolches
auchthun,

ÄlsHerrdú Moulin ſichinderEngeſahe,weil
er dieBefehlenichtvorzeigenkonte, dieer inVer-

wahrungzu habenvorgab, ward er ſehrzornig,und

ſagte,er würde aus Ma®ßtdasicnigethun, was er

zuntBeſtendesköniglichenDienſtesfürdienlichan-
ſähe:es wäre erſtaunend,daßman ihn verpflichten
wolle, ſeineBefehlevorzuzeigen, und er hättenoch
anderedergleichen, derener ſichaufder Stellebedie-
nen. wollezund indem er ſichzu dem HerrnleVa-
cherwendete,ſagteer: Und ihr,mcinHerr,dieihr
alsKonſulnichteinwilligenwollet, daßman dasie-

nige,was desKönigesDienſterfordert,thue,ichſäge
euch,daßihrcs nichtmehrſeynſolletzund liesauf
derStelleBeſtallungenmit leergelaſſenenZwiſchen-
räumenholen,dievon dem HerrnHerzogvon Ven-
dome waren erſchlichenworden,und ſelbigemit dem

Mamen des HerenJohannAmbrozinausfüllen.
Herx
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Herr le Vacher begabſichweg, nachdemer denx

neuen KonſulzuſeinerWürde Glük gewünſchethat-
te. Die úbrigenvon der Verſamlungthatenein
gleiches,und icdermanmachteſichfort.HerrleVa-
cherliefertezu gleicherZeitdieKanzeleiab,nebſt
allem,was zu derKonſulwürdeſeinesNachfolgers
gehörete,und erklärete,daßer ſichnah Frankreich
begebenwolte, Wie HerrdúMoulin ſolcheser-

fuhr,zeigeteer ihmin-ſeinenVorſchriften,daßdes
KönigesMeinungſey,er ſolteinTunis verbleiben.
HerrleVacheraberantwortete,er hätteeinigeGe-
ſchäfte,welcheihnnachFrankreichzugehennô-
thigten,und bâteer ihn,er möôgteeineUnterſuchung
anſtellenlaſſen,wie er ſichinſeinerKonſulwürdebe-

tragenhabe,damit er denen einGenügethunkönne,
ſoſichüberihn.belagenwürden.

DieſeSacheverurſachteeinenLermenund ſezte
denHerrndú Moulinganz inVerlegenheit: denn

er hattekeinenBefehl,einenandern Konſuleinzuſe-
ßen, alsnur ineinerdrängendenund augenſcheinlia
ehenNothwendigkeit,und ſolchesbefandſichnichtan

*

derPerſondesHerrnleVacher, dex von iederman
hochgeachtetwourde,auchallenKaufleutenund Sklaz
ven , gegendie er ſichalscinenVater und Beſchüger
aufführte,diewichtigſtenDienſtethat.Herr,d&
Moulin forderteſeinerSeits eineAktevon ihm,
woraus man abnehmenkonte,daßer ihnnichtzwoän-
ge,ſichnah Frankreichzubegeben.Er ſagtezu
ihm,daßer ſieaufſeßenmôgte, ſowolleerſieunters
zeichnen.Die Akteward fertiggemacht,und ev

ſezteſeineHauddaruntex,ohneſiezuleſen.dere0
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dú Moulin ſchikteden-Schifsfähndrichnebſtdem
HerrnPayenaufdieBarken,welchein derBay
vonGoulette ankferten, mitBefehl,allesin denen
BarkenbefindlicheGeldabzuholen+ dieſesward ins
Werk gerichtet,und ſiebrachtendas Geld,worunter
ficheineMengevon fünfSchillingsſtükenbefanden,
dieman nachSmyrna ſchikte,und wovon cinTheil
falſ<war. Manfand Mittel,ſîegegenandere
Múnzenzu verwechſeln, und-gabeinigenvon dieſen
PatronenScheine,denenaber,‘dieSklavenführe-
ren, gabman Anweiſungenan dieGemeinheitenin

Provence, dieihrevölligeSchagungennochnicht
bezahlethatten.Man gabauchdenenVeigsMus
rad und Mehmedeinen TheilKattun,zuSeegeltú-
ehern,ſoHerrdü Moulin aufſeineRechnungmit
zu Schifſegenommen hatte;daherwir Geld genug
hatten, dierükfſtändigenSklaven, nebſteinigenan-

dernDingen,diewirfürdenKönigzukaufenBefehl
hatten,zubezahlen.
Am drittendesHeumonatsgingih mit dem Zu-

chukMurad in das Sklavenhausdes heiligen
Franz. Er ſezteſichaufeineBank zurSeitendes

Thors,und ichaufeineandere vor ihm. Epcrief
allenFranzoſen,und befahl,daßſieihrZeugneh-
men und mitſichführenſolten,ſobald, alsichdas
Regiſterdarüberzur Handnahm. Die Thränen
ſtiegenihmin-dieAugen, er liebfoſeteihnen,rühmte
fie,ienachdemſievor uns übergingen,Es war kei-
ner darunter, von dem er nichtGutes redete.Jh
laubr,daßſeineThränenmehreinZeichenſeines
Rerdruſſeswaren , daßer ſichſeineheſtenSklaven
mußiewegnehmenlaſſen,alsdaßer mitihremroleoite
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ſolteMitleidengehabthaben.Esbliebkeinerin.dem
Sfklavenhauſevonallen denen, dieichhabenwolte,
übrig,alsDom Georgeund dreiSchweden oder

Dânen,die,wie ſieſagten,von Dünkerken,und
folglichFranzoſen, waren. Jh ſprachdamals
nichtsdavonz daherauh Ruchukglaubte,davon
ledigzu ſeyn,fürdieienigen,dieih ihm-bezahlete,
Er betrogfichaber: denn ih war veſtentſchloſſen,
ſiezuhaben, und hattemeineMaasregelndarnach
eingerichtet+ daherverurſachtemein Stilſchweigen,
daßichmitFreundſchaftsbezeugungenvon dem ſ<hlech-
teſtenMenſcheninTunis wegging.

Vondem viertenbiszum ſiebendendes Heumo-
nats bekamenwir alleFranzoſen,diebeidenenPri-
vatperſonenwaren, ohneeinigeSchwürigkeit,Nur
einMarabout hatteden LorenzGainerygefeſ-
felt,und wolteihnnichtherausgeben,Jh ging
mit gerichtlichemVeiſtandezu ihm,und liesihnweg-
nehmen.Der WMarabout kam in meine Woh-
nung, und wolteihnwiederhaben; weiler abernicht
der ſtärkſtewar, muſteer ihnfahrenlaſſen,und das

Löſegelddafürannehmen.Es war nocheinFrans
zoſeaufdenengerbiſchenJnſeln;wirwurden aber

genöthiget, ihnzurükzu laſſen,und gabendem Kone
ſulBefehl,ihnauszulöſen,ſobalder indieStadt
kommen würde.

Am achtenlieſſenwir alleSklaven von Uar-
ſeilleindieBarke desPatronGabrielseinſchiffen+
HerrleVacherund ſeinGeſelſchafter, derBruder
Franz,bedientenſichdieſerGelegenheit,wiedernach
Sranfkreichzu gehen.WirhieltendieMuſterung
überalleSklaven, dieaufdem Landezurükblieben,

und
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und ſuchtendiebeſtenMatroſen,Soldatenund Feuer-
werkeraus, um dieManſchaftunſersSchiffesda-

durchzuverſtärken,welchedurchdieſésMittel.zwei
hundertMannſtarkund im Standewar, ſichgegen
dieEngländer,mit welchenwirKriegführten, zu

wehren.Alledieandern lieſſenwiraufBarkenaus
Provence,diewir abſeegelnlieſſen,einſchiffen, daß
alſonur nochunſerSchifaufder Rhedenebſteiner
BarkeausLangzuedokzurúkblicb,dieHerrdü Mous
lin.nachdenenſpaniſchenKüſtengeſendethatte,un-

ſereGaleerenaufzuſuchen, und ſiezu bitten, daßſie
ſichvor Tunis ſoltenſehenlaſſen,zuder Zeit,da er

alleHofnung.wegenunſererGeſchäfteverlohrenzu

ſeynvermeinte,
Als ichmichbeiEinſchiffungunſererSklavenam

Uferbefand,ward ichaufeinmalvon einerLegion
Weiber,Mauren und geringemPöbelaufgchoben,
welchemichnachdem Schloſſeführeten,ohnedaßich
dieFúſſezurErdeſezte.Eben das thatenſieauh
mit einemMatroſenaus Provence,deraufMalta
verheirathetwar, und einenMaurenbei ſeinerFrau
hatte,gegenden er ſolteausgewechſeltwerden. Als
wir aufdem Schloſſeangelanget, trafenwir den

Day unter einemhölzernenSchirmdache, welches
am EndedesgroſſenPlatesgeradegegenderThúre
überiſt,ſißendan. Er wurde beſtürzt,alser mich
in denen HändendieſesPöbelsſahe,welcheralsver-
zweifelteLeutewidermichſchrie.Exgebotihnendas
Stilſchweigen,und ſiewaren gehorſam.Mich an-

langend, ſowendete ichmich,ohnezu warten,biser
michanredete, zuihm,denenVornehmſtendesDi-
vans und dererSoldaten,diealdaverſamletwaren.

Ih
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Ich frug ; ob es mit der Gerechtigkeitbeſtehenkönne,
Leuten,dieaufTreueund Glauben desFriedensge-
Fommen wären, ſounanſtändigmitzuhandeln? Die

BoulakbachisoderHauptleutedererJanitſcharen,
ſchikteneinzwanzigStck Janikſcharen, diezugegen
waren, ab,welchemit ihrendikenPrügelneinenHas
gelvon Stokſchlägenaufdieſeszuſammengerottete
Volkfallenlieſſen,undſieindieFluchttrieben,einige
mit zerſchlagenenKopfeund Armen,anderemitmür-
begeprügeltenSeiten.Einigedavonbliebendieſes
Hagelsungeachtethartnäkigſtehen:man triebſie
aberinìeinenWinkel,und derDay verbotihnen,aus.
der Stellezu gehen:es würde ihnenauchgewis
{wer gefallenſeyn,nichtzugehorſamen,weilfieſich
ſonſtencinePrúgelſuppewürden aufden Halsgela-
den haben;denndie Janitſcharenſchloſſenmitdenen

PrügelninderHandcinenKreisum ſieherum.Der
Dayfrug,ob man michgeſchlagenhabe?Jchant-
wortete,ichhättezwar dergleichennihtvernommen,
fiehâctenmir aberdurchihrGeſchreiden Kopfganz
roûſlegemacht,DasiſteinGlük fürſie,erwiederte
er: er gabhieraufdenenJanitſchareneinZeichen,ſie
zu züchtigen, und in dem Augenblikehôreteman ein
Klatſchenvon Ohrfeigen,wodurchdieBakenundNas
ſendererWeiberganz blutrünſtiggeſchlagenwur-
den. Die MansperſonenbekamenScokſchlägezur
Vergeltung,und darnachſagteman, ſieſoltenreden,
Die Weiberkamen ſitſamherbei,roarfenſichfürdes,
Days Fúſſennieder,und einedarunter,desfranzó-
fiſchenSklavensPatronin,ſagtezu ihm,dieſer
Sklave múſſegegen einenMaurenausgewechſelt
werden,derinſeinemHauſeaufMaltawäre

i(andoies
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ſolchesſeymit ihmverabredetworden. Der Sklave
geſkundes, und erklärete,daß-ergerneſolangebei
ſeinerGebieterinbleibenwolte,bisderMaure ange-
kommen wäre, wenn ihmderDaynur dieGnade

erzeigenund ſeineFreiheitverſprechenwolte,ſobald
derMaure dieſeinigehabenwürde. Jh ſagtezum
Day,daß,wennſie mir ihreAnſprüchehättenwiſſen
laſſen,ichaufderStelledareingewilliget,und ſie.das

Gecummelnebſt‘denen Ohrfeigenwürden geſparet
haben.Der Day war mit meinerAntwortzufriez
den; und ſagtezudenenBeiſizernalles,was man

meinePerſonbetreffendhöflich-und verbindlichesſa-
genkonte. Er befahlvor allenDingen,daßdie
hundertund fünfund ſiebenzigPiaſterwiederſolten
herausgegebenwerden,und ſagtezudem franzsöſi-
ſchenSklaven,er ſoltemit ſeinerPatronin.nah
Hauſegehen,befahlihrauch,ihnals-cinenfreien
Menſchenanzuſehen,undihmaufdieſeurFuſſezu be-
gegnen, Sit richtète:ſichauchvolkommengut dar-

nach,und niehareinYranzoſeſovieleUiebkoſungen
Und einſogutesBetragen,alser,genoſſen.

Man meinet,daßdie-Chriſten,welchedasUnglúük
haben; SklaveninderBarbareizuſeyn,daſelbſt
aufdiegrauſamſteundunmenſchlichſteWeiſegeplaget
werden. Es giebtLeute,die,um dieGläubigenzue
Mildthätigkeitaufzumuntérn,mitVerſicherungder-
gleichènfrommeUnwahrheitenvorgeben,undobgleich
ihreAbſichtdabeigut, ſobleibetſiedochallezeitcine

Unwahrheit: ſievergeſſenbeidieſerGelegenheit,daß
es nieerlaubtift;etwas Böſeszu thun.damitetz
was Gutesdarausentſtehe.Jh binin gleichen

Irthue
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Frthume,wie vieleandere, geweſen,und würde viel-

leichtnochdarinnenſteken, das ohngeachtet, was ih
in denenandernTheilendesortomanniſchenReis
ches, wo'ichmichaufgehalten, bemerkethatte;was
ichaberi

in Tunis geſehen, das hatmichaufandere
Gedankengebracht.MantriftzwarPatronenan,
diecinebóſeGemüthsarthaben, hart,verdriesglich
und auchgrauſam,ſind,Wir findeninEuropa
Gebieter, dieſichnichtgrosmüthigerbetragen, und

vielleichtbarbariſcher,alsdicinTunis,ſehnwürden,
wenn ſicSklavenhätten.DicTürkenhabencinen
Eigennugtendarunter, wennſiedieihrigenſchonenz
es iſtbeiihnenKaufmansgut; ſiekaufenſie,ſowol-
feilalsſiekônnen,und verkaufenſie,ſotheuer,alses
nur möglichiſt.Sie würden den VerluſtihresGel-
des befahrenmüſſen,wennſieihrenSklavenſoúbel
begegneten,daßſiekrankwürden , oderwol garſtür-
ben. WelcherRostäuſcherſeßetwol diePferde, ſo
er verkaufenvill, aufſchlechtesFutter, und giebet
ihnenſchlechteWartung, durchvieleArbeitund Fa-
ſten? Ebenſomachenes dieEinwohnerin derBar-
bareizſieſchenihreSklavenfaſtaufebendieſelbe
Art anz ſieſindzu vernünftig,alsdaßſieſichdes
MNuktensberauben ſolten, den ſiefichbeiVerkaufung
dererſelbenverſprechen.Was dasienigeanbecrift,
wenn man ſaget,daßſiedieſelbedurchMarternzwin-
gen,den muhamedaniſchenGlaubenanzunehmen,
ſogeſchiehetſolchesſoſelten,daßman es füreines
dererauſſerordentlichſtenDingeanſehenkan. Die

Andächtigewünſchenzwarcifrigſt,Proſelytenzuma-

chenzſieverwendenabernux Verſprechungen, Er-

mahnungen, und allesverführeriſtheah, ſonderlich
DriccerTheil. Bb verz
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verwitwete Frauensleute, welche ihren Sklaven ſchr
oftdenAntragthun,ſiedur eineHeirathzu Het-
ren von ihrenGüternzu machen,wenn ſienur Mu-
hamedanerwerden wollen: dergleichenBeiſpiele
findgewöhnlich.

Dasienigeaber, was ichinTunis geſehen, hat
michüberzeuget, daß dieſeLeutemenſchlichſind+
Denn ichbinZeagedavon geweſen, daß,alsunſere
Sflavenaufdenen Schiffenwaren, und gutesWet-

ter,unter Scegelzugehen,abwarteten,keinTag.
vorbeiging, da ſicihnenFahrzeugemitBrodt,Wein,
Fleiſch,Hühnernund Früchtenzuſchikten,Sie

ſendetenihnenGeräthſchaft; und,wenn dieſeSkla-
ven ans Landgingen, und ihrePatronenbeſuchten,
ſowar nichtszu gut,ſiedamit zu bewirthen.Es
fandenſichſogareinigedarunter, diemichbaten,
ichmöchtees nichtübelaufnehmen, daßſiebeiihren
Patronen,bisdaßſieeingeſchiſfetwürden,verblieben,
und ichliesmirs gefallen,weilichwuſte,daßſie
aldabeſſer, alsaufdem Schiffe,verpflegetwürden.

IhrePatronenlieſſenſiemitſichſpeiſen,gabenihnen
Tabak, und begegnetenihnen,als wenn es ihre
Kinderwären, Sie umarmeten ſiebeimAbſchied-
nehmen, und verſicherten, daß,wenn ihreGeſchäfte
oder das Unglúk,ſienochmalsindas Landführen
würden,ſiefreizu ihnenkommen köônten,und wol
aufgenomrienwerden ſolten.Man muß geſtehen,
daßdieSklavenſichoftdieübeleBegegnungſelbſt
zuziehen, dieſiedurch.ihreigenVerſchenbekommen.
Escheinet, daßdieSklavereiſieihresZuſtandes
vergeſſenmachet: Denn ſicwerdenRäuberim höch-
ſtenGrade, Dieienige,ſodesNachécsnichtindenen

|

Sklaven-



ArvieuxmerkwürdigeL7achrichten.387

Sflavenbchältni��eneingeſchloſſenliegen,oderver-

mittelſtgewiſſermitdenenAufſehernverabredetenBe-
dingungenherausgehen, verwenden ihreganzeZeit
darauf,daßſiedieStadt durchlaufen.Treffenſie
offeneHäuſeran, ſogehenſiehinein,‘undnehmen
allesmit weg, was ihnenindieHändefält:Sie
reiſſendieMauren at denenBudenein,und leeren

ſiein einemAugenblikeaus. Die Sklavenwäthter
empfangenund verbergenihrenDiebſtahl,verhel-
fenihnenzudem Verkaufedeſſelbigen,weilſieihren
Anchèildavon haben.Jnſonderheicfügenſiedenen
Judendas meiſteUebelzu. Denn,weildieſeelcnde
¿eutenichtHandan einenChriſtenlegendürfen,
und vor Gerichtefaſtnichtgehöretwerden,ſogiebt
es ſoruchloſeSklaven,dieſichſelbverwunden,
und ſichganz blutigvor ihrePatronendarſtellen,
ia ſogarvor dem Day , und ſichbeklagen, ſièwäz
ren einem berauſchtenJudenbegegnet, ‘derſiezur
Annchmungdes Judenthumsermahnet, und ſichabe
rôdtenwollen,weilſiéſichgeweigert, einſogroſſes
Verbrechenzu begehen:Gleichfindenſichandere
Sklaven in Bereitſchaft, Zeugenabzugeben,und

der Judemag Himmelund Erdezu Zeugenſeiner
Unſchuldnehmen, und ſagen, daßdieSklavenſeine
Thüreerbrochen, ihnbeſtohlenund ſogargeſchlagen
haben, o findeter dochkeinGehör, iaoftmalswird
er zu cinerrauhenPrügelſuppevérdammet, allemal
abermußer einegroſſeGeldbuſſegeben,dieKoſten
desWundarztesbezahlen, und denPatrondesSklae
ven wegen:der ArbeitSchadlosſtellen,ſoer durch
dieVerwundungdesSklavenverlohrenhar.

Bh 3 Es
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Es iſtunglaublich,inwelcherVerachtungdieJu-
den beidenen Muhamedanernſtehen, und mie.

hartihnenbegegnetwird. HabenſieeinenChriſten-
ſklaven, ſomúſſenſieſichhüten, daßſieihmnichr
übelbegegnen, ohnedaßſieTürken zuZeugenſeines
begangenenVerſchenshabenz denn ſonſtenwerden

ſieſelbſtſtrengegezüchriget.Oftmalserkläretſie
derDay frei,oderziehetſiezum Nutendes Zolles
ein.

Am zehendendes Heumonatesſahenwir uns im

Stande,auszuruhen,und hattenden Endſchlusge-
faſſet,uns zweibisdreiTageaufdem Landezuerlu-
ſtigenz ichſolceabernochaht Sklaven,diemiram
Herzenlagen,auslôſen.JchhattemeineEhrezum
Pfandegeſeßzet, daßichſieauslôſenwolte,und aus

der Urſachevergasichſienichtſoleicht,auh ward

ichdurchdieoftmaligenBriefe,womit ſiemicher-

údeten, an mein Verſprechenerinnert+ Solches
waren Dom Gaſpar, der Rittervon Zolom-
biereund ſechsandere. DieſerRitterwar aus

Moulins im Bourboniſchen: Er hiesGabriel
von Yayaux von Rolombierevon Gipſy.
Ex war ſchonlangemalteſiſcherRitter,und zu

EndigungſeinerKaravanennachMalta gekommen,
Er zog aber den Degenwidereinenandern Ritter,
verwundete ihn,und ward genöthiget, überHals
und Kopfmitdenen Ritternvon Tonnerre und

von Romillyam Boord zu gehen,die mic ihm
gefangenund nachTunis geführetwurden. Dieſe
beidenlezternwurdenkurzdarnachlosgekaufct.Der
Kammerdienerdes RittersRomilly,Namens la

Foreſt,verleugneteſeinenGlauben,und wurde

Dairam
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Bairam genennet. Ein Feuerwerkervon ſelbigem
SchiffefolgteſeinembôſenBeiſpielenah , und be-
Fam den Namen Soliman. Sie gehörtenalle
beideſowol,alsder Ritter,dem Mehemed Beicg,
der, beiErkennungdererVerdienſtedesSolimans,
ihnzurnHauptmanoderRais übereinesvon ſeinen
Schiffenmachte,und Yairam war ſeinKoch.Es
iſtnöthig,dieſebeideRenegarenzu kennen,eheich
den Reftvon derGeſchichtedes Rittersvon R0-
lombiereerzehle.Er war langeZeitSklave,und
würde in der Sklavereigeſtorbenſeyn,wenn ih
ſeineLoskaufungnichtüber michgenommen hätte.

Mehemed BVeigehatteſeinLöſegeldaufzwei-
kauſend,ſechshundertPiaſterangeſeßzet- desRitters

Familieaber war ſoarm, daßer nichtmehrals
ſechzehenhunderthattebietenkönnen, und ſeinPa-
tron ihnnichteinmalanhôrenwollen. Achfinges
aberfolgendergeſtaltan, um ihnaufden Fusderer
andern Sklavenzuſeen. EinesTagesſtatteteich
meinen Beſuchbci dem Soliman Rais ab,und
bat michbeiihmzur Mittagsmahlzeit.Jch‘lies
dem KocheBairam Nachrichtdavon geben,damit
er uns cinguresGerichtezubereitenmögte, liesauch
Wein undLiqueursholen,unſereGäſteaufzumun-
tern. Wir faſſenlängeralsdreiStunden beiTi-

ſche;es ward von verſchiedenenSachen geſprochen,
und ichführtedieRedeunvermerktaufdieEbentheuer
ihrerReiſeund dieSache des Ritters,Jchſagte
zu ihnen,ichhättevon dieſemMenſcheninFrank-
reichredengehöôret, und man ſprächeſchrübelvon
ihm, daßer durchdieStreitigkeitmit dem Ritter,
welchener verwundet, ſcinKreuzund ſcinenRang

Bb 3 verlohren
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verlohrenhabe, Weiter führeteich an, ich wü�te,
daßſcinVater ihndieſerwegen, auchweilex ein

NarrundliederlicherMenſchwäre, verſtoſſenhabez
unidſeineAnverwandte, dieſichinarmſtligenUmſtan-
denbefänden,ihninderSélavereiwürdenumkom-
men laſſenindemer wederGüter nochEhreübrig
hätte,Jchſtelletemichan,alswenn es mir nicht
þewuſtſey,daßdieſebeidenLeuteihnkenneten,und
ſiewaren dieerſten,mires zu ſagen.»,, Warlich,
„ſagteichalsdannzuihnen,ſowiſſetihrdenn ſeine
»Geſchichtezerzehletſiemir doch,wieſieeuchbe-

„wuſtiſ,dieweilihrſaget,daßihrgegenwärtig
»»waret.»„ Dercine ſagtezu mir, er wäre der

Schifsfeuerwerker; „
und ich,ſagteBairam,mag

„nentemichlaForeſt, war Kammerdiencrbeidem
„Rittervon Romilly;wirwurden allezuſammen
gefangengenommen. Weil dem alſoiſ, erwie-

derteich, ſowerdet (hrmireinVergnügenmachen,
wenn ihrmir ſagenwollet, ob das,was davoniſ

geſprochenworden,ſichinWahrheitſoverhält.»
Siebekräftigtencs, underzehltenallesvon Wort
zu Wort, wasichebenzu ihnengeſagthattc,gleich-
ſamalswenn ſiemir etwasneueserzehlten,„, Alſo
iſter nichtzum Ritteraufgenommenworden, ſagte
„ihzuihnen, und dasKreuz,ſoer getragenhatte,
„Um es einweihenzulaſſen,dienetihmalſozunichts2
Ohne Zweifel,ſagtederRais:ſcinUnverſtand
„und Entrüſtungaberhabenihnum-ſcinGlúfge-
bracht.„

“

Hicrauftrunkenwir einmal, und ich
brachtedenRitterwiederaufdieBahn, damitſie
ihreLekcionnichtvergeſſenſolten,ichhatteauchdas

Vergnügen„ zuſchen,wieſieſelbige.ſowolgelernet
hatten,



AÄrvieuxmerkwoördicteL7achrichten. 39x

hatten , daßdieſeGeſchichtevon ihnenſelbſtzukom-
men ſchiene,

Jh giengfort,und war ſehrzufrieden, daß
mein Vorhabeneinen ſogutenFortganggewonnen.
Des folgendenTages, war der dreizehendedes

Heumonats,giengih um vierUhr desMorgens
aufsSchlos, Man war ſogewohnty michum
dieſeZeitzu ſehen,daßmirnichteinWort geſaget
wurde, Jchgienggeradenah des Days Zimmer
hin, Die Thúreund Fenſterſtundenofen,um
dem gutenMannees lúftigzu machen,dernoh im

Bettelag, Er ward ineinemAugenblikeangekleis
det,verrichteteſeinGebet,und fam inſeinenVors
hof,, wo ih aufihn’wartete. Erſezteſichineinen
groſſenitalieniſchent‘ehnſtuhl,liesmichin einen
andern gerade’gegenſichüberſißen, und ſonahean
ſihrúfkfen, daß unſereKnieeeinanderberührten.
Alſofortward das Frühſtükherbeigebracht,Sel«
bigesbeſtundíneinem kleinenFrikaſſeevon Schaafs-
füſſen,Wir ſpeiſetenbeidealleindavon und trun«

kenKaffee. Hernachfruger mich,wie weitwir
mitunſernGeſchäftengefördertwären: da ſagteih
zu ihm:zgnädigerHerr,es beruhetnur nochauf
„Ihnen; daßalleArtifeldes Vertragsnichtſind
 „volzogenworden,und wir uns nichtwol zufries
„denwegbegebenfônnen,Ichbindahernuxge-
„fommen, Sie von dem zu benachrichtigen,was

„nochrüfſtändigiſt, Es würde verdrieslichſeyn,
daß, da Sie ſovieleszurBeveſtigungdesFries
dens gethan,dieſerwegeneinerKleinigkeitſolte
gebrochenwerdenz und das würdeſicherlichges

b 4 ychehen,
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»chehen, wenn wir einen einzigenFranzoſenhier
‘lieſſen,Meine Mühe würde verlohrenjeyn, und
»ichdürftènichtmehrdem Könige,meinem Gebie-

ter, vor dieAugenkommen: dennmeine Neider

und Feindewürden nichtunterlaſſen, zuſagen,daß
ich dieVolziehungdererBefehlemeines,Herrnver-
yſäumethâtte;und mehrbedürfeesnicht,michzu
»nôthigen,das Königreichund mein Vaterlandmis

»dem Rúken anzuſehen.Sie habenbisanhero(o
vieleGüte fürmichgehabt,daßichhoffe,Sie wers

den mir noh einMerkmal davon geben,und mir

»dieEhreJhresSchusesbis ans Ende fortſeßen.
Sie ſindia der Vater dieſerRepublik,Sie ſind
»der Königund unumſchränkteBeherrſcherders

ſelben;Sie können,iaSie müſſenauh Gewiſſens-
halberihrund JhrenKindern,welchesZhreUn-
yterthanenſind, dieRuhe und den Wolſtand
„verſchaffen.9

Der guteMannfand einVergnügendarinnen,
michreden zu hören, das konteih leichtmerken.
Er verſprachmir, alleszu thun,roas in ſeinem
‘Bermögenſtünde,um michfröli<hund vergnügt
zu machen, dahermögteih ihmnur das Anliegen
ſelbſtſagen.Jchſagtezu ihm,Sid Mehmed
Œllaffiwollemir einenfranzöſiſchenSklaven

nichtauslíefern,ſonderngäbeihnfüreinenmalte-
ſchenRitteraus , und icherbôtemi , durch
guteProbenbeweislichzu machen,daßes ſihdas
mitkeineswegesſoverhalte.Er habezwar das

Vorhabengehabt; einſolcherzu werden,deswegen
auchden nothwendigenBeweisſeinesAdelsgeführet,

um
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um in dieſenOrden aufgenommenzu werden;anus
dieſerUrſacheſeyer auchnachMalta geréiſet, und

habeeinKreuzgetragen,um es einweihenzu laſſen,
Sein Patron„ alleSklaven, miteinenWdrte,die
ganze Stadt,hieltenihnzwarfüreinenMalteſer-
ritter;das ungeachtetſeyer es abernicht,daher
müúſſeer auch,gleichdenen andern,ausgeliefertwers

den,weiler einFranzoſe,und wie dieandern in
dem Friédensvergleichebegriffenſey.„Soltedas
wol möglichſeyn, ſagteder Day zu mir,daß
dieſerMenſchkeinRitteriſt? Manhac ihnjamic
einemKreuzegefangengenommen , iedermannen-

„netihnden HerrnRitter, und diebeidezugleich
„mitihm gefangeneRittererkantenihndafür.
Unterdeſſenweisih,daßihrallezeitnachder ges
5naueſtenWahrheitmit mir geredethabet,man
»muß daherzuſehen, ob es anießovon euchgleichers
maſſengeſchiehet.,,

Ichſagte:„GnädigerHerr,es iſtwahr,er
Hat dieEigenſchaften,Ritterzu werden, Jundies
„ſemVorhabenwar er auh na<hMalta gereiſet,
und hateinKreuzgetragen, um es daſelbſteinweis-

hen zu laſſen;weiler aberin derEntrüſtungden

»Degenwider einenRittergezogen, und denſelken
„verwundethat,welchesindieſerReligionfürein
5»ZroſſesVerbrechengehaltenwird,ſoiſter vertries
„den,und aufſeinerRükkfehrnah Frankreichges
fangenworden, Der Day frugmich,was für
Beweis ichvon dem,ſo ichaniebóogeſaget,anführen
fönne, und wenn ih nur zweiZeugenhätte,die
ebendaszuihmſagten,ſowolleer mir denRitter

Bh 5 aus
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ausliefern laſſen, wenn ihnauh ſeinPatronin ei
mem Bokshorneverborgenhätte,Jchverſezte,es
wäre ſolchesſogewis,daßich‘esihmſelbſtdurch
teucte.bêweiſenwolte,diemir köntenverdächtigſeyn,
und bâteichihndaher, daßer zweiRenegatendes
Mehmed Beitzwolleholenlaſſen, diemítihmzus
gleichgefangenworden,ſierechtlichüberdas,was ih
ebenzuihmgeſaget, befragenund nachihremVerhör
mir Rechtſprechen.Der Day ſchikteaufderStelle

hin,Soliman Rais und den Koh Yairam' zu

holen,JchverbargmichineinerkleinenKammer,
alsih hôrete, daßſieangekommenwaren. Sie

Füſſetendem Day beimEintrittedieHand, traten

einwenigrükwärts,und bliebenmitgekreuztenHäns
den überdem Bauchevor ihmſtehen,Nachdemder
Daganfangsvon vielenDingenmit ihnengeredet
hatce,fam er geſchifktaufden Ritterzuſprechen,
Sie ſagtenihm ebendaſſelbe,und faſtmit eben
denenſelbenWorten,alsiche€ ihnengeſagethatte.
Als derDay ihrZeugnisbefommen, lieser ſie
wiedervon ſich,und ſagte:„Gehet,und erinnert

„euchdes Zeugniſſeswol,das ihrieztvor mir abs

55gelegethabet.,,Machdem ſieweggegangenwaren,
kam ichwiederzu dem Day herein.Er ſagtezu
mir,er habenieetwas anders,‘alsWahrheitund
Gerechtigkeit, inalledem gefunden, was ichzuihm
geſaget, und wenn iches>verlangte,wolleer nah
dem Mehmed Yeiezſchiken.Jchantwortete,es
ſeynichtnôthig,daper ſichdieſeMúhe gäbe,ich
wolteihnſelbſtinzweiStunden herbringen.

Ichgiengalſobaldzu dem Mehmed Beighin,
undtrafihnehengusdemBetceſteigendan, Er

hatte
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hatte die ganze Nacht geſchmauſet, klagteüber
Kopſſchmerzen,und warnichtſonderlichaufgeräumte,
Er liesdas Frühſtükherbringen, welcheser mit

einem groſſenGlaſeBrandtweinanfieng, worauf
er cineZwiebelſuppeſpeiſete, dreiodervierTrunk
Wein zu ſichnahm,und wiederaufgeräumtwurde,

Alsdannſagteichlächelndzu ihm, ichhättemit ihr
eineRechtsſachevor dem Day zu führen,und bâte

ichihn,er wollemir dahinfolgen,Er nahm.ſols
chesfüreinenScherzauf,und ſagte,er wolledgs

hingehen, und ih könteihmfolgen,Wir ſezten
Uns zu Pferde,und rittennachdem Schloſſe.Als
derDay uns zuſammenankommenſahe, fiengec.
an zu lachen. Er grüſeteuns, ein iedernahm
Plaz,und er frugmich„ indem er ſichan tmih
wendete,ob ichnochetwas inTuniszu verrichten
habe,und weswegen ichdie Abreiſeaufſchöbe2
Jch antwortete , weilichnocheinenRechtshandel
mitMehmed Beitzabzuthunhätte,und wären
wirzuſammengekommen,ihnzuerſuchen,er wolle
dasUrtheildarinſprechen,

Mehmed Beiz.glaubtees wäre nur einSpiel,
den Day zu ergôßen, und begrifdieAnforderungen
nicht,dieihhabenkönte, Jchwendete michaber
an den Day , und ſagte: „„GnädigerHerr,ih
„verlangeden Sklaven, ſoder Rittergenantwird,
„von dem Mehmed Beitz;,„,führteauchalsdana
dasienigean , was ſchonoben iſtberühretworden,
Meine Rede benahràdem Mehmed die tuſtzu
lahen, ‘Er antwortete mir ernſthaft,wenn die

Sacherechtwäre,ſowolteermixihngernegeben,
Da
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Dal ſagtederDay zu ihm, es wäre ſelbigerohne
WiderredeRittervon Frankreich;es käme aber

hierbeiaufdieFragean, ob er einMalteſerritter
ſey,oder nicht,und darzugehöreguterBeweis.
»Jchantworctete,ichwolte,um dieGerechtigkeitmeiner

„Anforderungzuzeigen,und daßmir indieſerSache
„nichtsverdächtigſey,feineandereZeugenanführen,
„alsdieBedientevon ſeinerParthei;„ und indem

ih michſogleichan den Soliman Rais,der ſeinen
Gebieterbegleitete,und, wie ſchongedacht,Feuer-
werteraufdem Schiffegeweſenwar, worinnender
Rittermit ihm war gefangenworden, wendete,
ſagteih zu ihm: „Soliman Rais,ichglaube,
„daßeure Religioneben ſowohl, als die meinige,
„dasLügenverbietet,und befehleeuch,dieWahr-
„heitzu ſagen.Die GerechtigkeitiſtGottesArm,
„ſieiſtblindund ſiehetniemandesPerſonan. Jch

- „villglauben,daßihrdeswegennur dieReligion
„veränderthabet,um ordentlicherzuleben, Achtet
„nun nichtdarauf,obihrvor odergegeneuren Ges

„bieterreden werdet. FJhrſtehetvor GottesAnges
„ſichte,und vor demienigen, welchener zurHand-
„habungderGerechtigkeitindieſemKönigreicheeins

»geſeßethat,Saget,ichbitteeuch,was ihrnah
„eurem Gewiſſenvon dieſemvermeintenRitterwiſs
„ſet, und unterdeſſen, da ihrredet, wirdder Herr
„Day dieGüte haben,und Yairam holenlaſſen,
»derdes Mehmed BVeittsKochiſt,damit ancher
„ſagenfönne, was ihm von dieſerSache bewuſt
wiſt,weiler ſichin ebendemſelbenSchiffebefuns
„denhat.,,

Soli-
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Soliman Rais ward ganz verwirret. Er hats
fe dem Day ſeinWort deshalbgegeben, und war

dieſereinMann, der ihnzu derErfüllungdeſſelben
anhaltenfonte;daherhâtteer gewünſcht,weitdas

von entferntzuſeyn,und befürchteteſehr,davon nicht
entledigetzu werden,wie es dochgeſchahe.Er hats
te mit dem Dayund ſeinemGebieterzuthun,Der
Day derungaufdieAntwor, Nach einemStills
ſchweigenvon einigenMinuten,in welchenihmdie
GegenwartſeinesGebietersdenMund einwenigver-
ſchlos, flenger endlichzu redenan, undſagte,in-
demer ſeinenHerrnanſahe,es ſeywahr,daß.»
Mehmed BeigfielihmindieRede und ſagtezudem
Day,aufmichmit derHandzeigend: „DieſerTeus
»felhatmichſchonlangegeplaget, dieſenRitterzu
„habenzichſchenkeihmdenſelben;und damit ih
„nichtsmehrmitihm zu thunhabenmöge, ſoúber-
„laſſeih ihmauchnochdreiandere Sklaven, wels

„hesfeineSavoyardenſind,und dochvorgeben,
„oon AntibesinProvencezu ſeyn;das thueich
„aberaufdieBedingung,daßer mir ſelbihr £0

„ſegeldbringe, und mitmirzuMittageſpeiſe.Sehr
gern, antwortete ichihm;ichwillmeineDankſa-
gung beiderTafelabſtatten,und Sie ſollenbeken-

nen, daßihdasienige,was Sie mir ſchenken,wol

gewonnen habe..,

Der Dayliesmichlächelndvon ſi, und blieb

nochlachendmit dem Mehmed zuſammen, indem
er von mir aufeineſehrvortheilhaftigeWeiſeredete,
wie mir von 2euten, diebeidieſerUnterredungzuge-
gen waren,iſerzehlevorden. Jh erwarteteden

Mehs
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Mehmedin ſeinerWohnungzaksihdaſelbſtange:
langetwar , ſchikteichmeineLeutehin,und liésſies
benhundertPiaſterholen,welchesderWerthfürdie
mir auszulieferndevierSklavenwar. Jchzahlteſie
an ſeinenSchazmeiſteraus, der ſienachzählte
und ineinenSaë that,den er verſiegelte,um ſieſei»
nem Gebietereinzuhändigen,MehmedVeithielte
ſichbeyfeinemBruder biszu Mittageauf.Als
Soliman Rais ganzbleichund übelausſehendnah

Hauſekam,ſagteer zu mir,ih hätteihninUnglük
fürzenwollen,da ih ihnzurAblegungeinesZeugs
niſſesangehalten, das dem NußbenſeinesGebieters
ſoentgegenwäre. Ichgabihmaber zu verſtehen,
daß,weiler nur nachderWahrheitgehandelt, ihn
GOeccunmöglichhabeverlaſſenkönnen; liesihmhiers
aufeinGlas Brandtwein trinken,ſoihnwiederzus
rechtbrachte.Mehmed Beigethatmir beiſeiner
Ankunftden Vorwurf,daßichihnum dreitauſend
Piaſterbrächte:icherwiederteaber

,

GOtt werde

ſieihmmitgröſſernZinſenwiedererſtatten, und da-
fürwolteihBürgeſeyn.HieraufliesichdenSak
mit denenſiebenhundertPiaſternherholen.Erlies
ihninſeinZimmertragen,und wirſeztenuns zurTas

fel.Selbigewar aufdemErkereinesZimmers,das
nachder Straſſegieng,zugerichtet,FJchſeztemich
ans Fenſter,damit ichfriſcheLufthaben, und die

Vorübergehendeſehenfônte. Jh ſasgeradegegen
dem Beictüber,und SolimanRais , derRenegäkt
von Toulon,befandſicham andern!Ende, Dieſer
war Viceadmiralvon desBeictsSchiffen.

Wir trunkenund ſpeiſten,wie gewöhnlich,Nach-
dem derBeiggetrunkenhatte;fienger an zuſingen.

| ir
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Wir thaten desgleichen,und frei heraus zu. reden, ſo
hatteih Urſachzu ſingen:dennich hatteebeneinen
Siegerhalten, worzu ichkeinſonderlichesVertrauen

trug. JchſagtezumBeieg,daß,da ichihmvier
Séflavenbezahlet, es michWunder nähme,daßer
mirſie nichtausliefernlieſſe,Alſobaldſchikteer eis

nen Dienernachdem Sklavenhauſe,ſieherbeizuhoa
len. Jh ſaheſiealleviere,von Furcht,eingenoms-
men , anlangen,weilſiederSflavenwärteraufeine
ſehrrauheArtherbeigeſührethatte.Fchvernahun,.
daßderRitterſeineKettenochan hatte.Jchſagte
es daherdem Beig. ErgeriethdarüberinZorn,.
liesden Wärter heraufholen,und drohete,ihm
den Kopfabſchlagenzu laſſen; befahlihmdarauf,
ſchleunignachdem Sklavenhauſezugehen,ſieihm
abzunehmen,und ihnzurükzu bringen,Die.dref
Savoyardenbliebenim Hofe,ohnezuwiſſen,was

man micihnenanfangenwolte,ebenſoauchderRita
ter,der dieſeZurükſendungfüreinſchlechtes-Zeichen
anſahe,EinigeMinuten darnachkam er ohneKets
ten wiederzurúk,war aberſoblasund niedergeſchlas
gen , daßer faum ſtehenkonte.Alsman esnun dem.

Beigangeſagethatte,daßſiealleviereimHofewä--
ren,lieser ſieheraufholen,wendeteſichzu dem Nits

ter,undſagte:„Kommetund küſſetdieſemManne.
die Handzaufmichzeigend;ihrhabeeure Freiheit
„nur GOtt und ihmzu danken;hüteteuchaber, nie

„undanfbarzu ſeyn,fürdieWolthat, dieer euchero

„wieſenhat:denn GOtt haſſetdieUndankbarkeitam

„odôchſtenund würde euchſtrafen.,,Jchwoltenicht
zugeben,daßſiemir dieHandküſſen, ſondernſagte
zuihnen,ſieſoitendieWeſteihresGebiecersküſſen,

welches
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welchesſiethatenzendlichadermuſteih, dieſem
Herrnzugehorſamen,es-géſchehenlaſſen.

Erlies denen dreiSavoyardenzutrinkenges
ben,und machtedem RittereinZeichen, ſichan die

Tafelzu ſeßen.Jchſezteihnneben mich, Der

BeitreichreihmaufeineſehrgnädigeWeiſeFleiſch,
und jagtezu ihm:„ihrhabervon Natur eineEigen«
„ſchaft, an meinerTafelzuſpeiſen.JhrſeydRits'
éter,das weis ih wolzaberdieſerTeufelda hat
„michheutezu dem VerluſteeinesRechtshandels
„von dreitauſendPiaſterngebrache,daherwillichihn
auchan eurerStellebehalten.,,Jchverſezte,das

wolteichwol,denn ichföntebeifeinemhöflichern
Manneſeyn. Dieſerarme Ritterwar dergeſtalter»

ſchroken, daß er nichteſſenfonte;ichliesihmein
groſſesGlas vollWein reinaustrinken,und batden

Beiegum Vergünſtigung, daß er ſichnachunſerer
“Wohnungbegebendürſe.Jchbatihn,an den

Herrndu Moulin zuſagen,daßichan ſeinerStelle

gebliebenwäre. Wir verbliebenſolangean derTas

fel,bisMehmed des Schlafengehensbenöthiget
war. Alsdann fehrteih nah unſererWohnungzu-
rúf,und erfuhr,daßHerrdu Moulin mitſeinen
Hoffleutenaufdas-âäuſſerſtebeſtürztworden, alsſie
den Ritterund die dreiSavoyardenhättenan-
kommen geſehen,Sie ſahenſelbigefürGeſpenſter
an, dieſichihnenvor Augenſtelleten,und zweifel]
ten.an dem, was ſieſahen.Jchfandſienochinder
BeſtúrzungbeymeinerAnkunfe.Herrdu Mou-
lm machtemir einKomplimentdarüber, wobei er

ſich,feinerHöflichkeitungeachtet,nicht.entbrecenonte,
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fonte, ſeineEiferſuchthervorblifenzulaſſen,Nun
var Dom Georxzzenochzurüf;aberniemand res

dete mit mir davon,und ichhieltees nichtfürdiens
lich,zuſagen,was ichfürihnzu thunim Sinne

hatte,Obgleichdastôſegeldfürdieſearme Sfklas
ven ausgezahletwar, und ſieſichineinervölligen
Freiheitbefanden,hieltenſieſichdochſowenigſicher,
daßſienachdem Schiffegehenzu dúrffenbaten;ſie
wurden auchaufderStelledahingeſendet.

IhreAnkunftaufdem Schiffeverurſachteeben
eineſolcheBeſtürzungalsindesKonſulsHauſe,und
erweftedaſelbſteinFreudengeſchreiund eínefogroſſe
Frölichkeit,als ſiebeidenen Sklavenvon andern
NationenVerdrus verurſachte,welchewol ſahen,
daßMehmed Veiexſichdes beidem Rittergehabs-
ten Verluſtesan ihnenzuerholenſuchenwürde.Als-
Dom Georgedie-Befreiungdes Ritterserfuhr,
zweifelteer nichtmehrdaran , daßdie ſcinigeauch
möglichwäre z er liesſichaberaus Unbedachtſamkeit
aufeine ſolcheWeiſedarüberheraus,welchedem
Ruchuk Murad wiedervorgebrachtwurde,dem
es ſoſehrverdros,daßer ihmſagenlies,er wolte

ihn,ſobaldwir weggeſeegeltwären,ineinem Ker-
ferbeidenen Füſſenaufyängenlaſſen.Mun wuſte
er,daßſeinPatroneingewalt- und grauſamerMann
warz daherthatdieſeDrohungeineſogroſſeWúr-
fungbeidieſemarmen Prieſter,daßer an michſchrieb,
wenn ichihnnichtaus ſeinerSklavereibefreiete, er

ſeinemPatronedieMüheſpahrenwolle,ihnaufdie
Weiſecöôdtenzu laſſen, womit er ihnbedrohethätte,
und wollteexſichvor dem Altareim Sklavenhauſe

DricterTheil. Cc die
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die Kehleabſchneiden.DieſerVorſazerwekteein
Schrefenbeimir. Jh ſchriebſoſtark;alsichkonte,
an ihn,um ihndavon abzubringen:denn ichhatte
bemerket,daßihmſeineGefangenſchaftdas Gehirn
ſehrverwirrethatte,Unterdeſſenverſicherteih ihn,
daß,wenn eervernüvftigereund ſeinemStandegleich
fórmigereEndſchlúſſefaſſete, ih michanheiſchigma-

chenwolte,ihnindreienTagenauffreienFuszuſeßen,
und ih ohneihnnichtvon Tunis abreiſenwürde;
er múſſeabergcheimſeyn,und ſichvor niemanden

herauslaſſen.

Das ohngeachtethôreteer nihtauf,michdurch
ſeineBriefezuermüden.Jh bekam dreibisviere

täglichvon ihm. Jh endſchlosmich,zu ihmzuges
hen,obgleichdieSachefaſtunmöglichwar , wegen
des Verbots,das ſeinPatrondenen Sklavenwäre
tern gegebenhatte,ihnmit niemandenreden zulaſs
ſen,Jmmitctelſtſuchteih dochGelegenheitdarzu.
Am ſechzehendendesHeumonatsſeltefichſolcheglük-
lichdar. Jh begegneteum neun Uhr des Mors

genseinem von denen ſehsJanitſcharen, diewir

von Marſeillemit genommenhatten,und dem ich
aufdem Schiffehöflichbegegnetwar. Wir ums

armétenuns; ichkonteleichtmerken, daßer betruns
fen war, und nahmſeinAnerbietenmitVergnügen
an, daßichmitihmeineFlaſcheWein indem Sklas

venhauſeausleerenmögte. Wir giengendahin,
und ſeztenuns an den Tiſh, Dom Georee,der
davon Wind bekam,giengvor mir vorbei,und gab
mir einZeichen,das ichdurcheinanderesbeantwor»
tete,woraus er abnehmenfonte,daßichihnverſtana

'

den
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den hatte, Wir blieben bis zum Mittage ſißen,
welchesdieZeitiſt,da dieTürken zum Gebetege-

hen. Alledieienige,ſodahinwollen,begabenſich
hinweg.DasgroſſeThorzum Sklavenhauſeward
verſchloſſen,unddas kleinePförtgennur offengelaſa
ſen. Mein Janitſcharewar am Tiſcheeingeſchlas
fen. Jh verliesihn,und giengîndieKapelle,wo

Dom Georgeaufmichwartete. Jh ſagteihm,
was er antworten ſolte,wenn ichihnvorden Day
fordernlieſſe,und er muſtees aufſchreiben,damic

er ſichdeſſenbeſſererinnernkfônte,Er hatteGeld,
und gabmir,was er davon beiſichtrug. Achſagte
ihm auch,was diedreidâniſch-oder ſchwedis-
ſchenSflavenantworten ſolten,und kehretewieder

zu meinem Janitſcharenum Jh wekteihnauf,
wir trunkennocheinigemal,undgiengenmitgroſſen
Freundſchaftsbezeugungenfort, Am Abend ſchikte
ichzween von unſernSklaven mit einemZettelan
Dom Georæe,nachwelchemer ihnenſeinübriges
Geld zuſtellete,das ſichfaſtaufzweitauſendPia-
ſterbelief.

DesfolgendenTages,war derſiebenzehendedes

Heumonats,giengihhin,mit Mehmed Beigzu
frühſtüken.Er wurde aufgeräumt,nachdemwir
einigemal getrunkenhatten,und frugmich,obwir
mit allenunſernGeſchäftenzu Ende wären Jh
antwortete, alleunſereSklaven wären am Boord

gebracht,auſſervieren,dieſichinKucHukMu-
rads Händenbefänden,und wären einPrieſtervon

Pignerol,unddreiMatroſenvonDünkerken,die
RuchukzuJrtalienernund Zolländernmachen

Cc2 woltez
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wolte 5 es ſeyverdrieslih,daßeinMenſch,als
Ruchuk,dereinzigein einem groſſenKönigreiche
ſeynſolte,der dem SchluſſeeinesVertrages,wo-

durchzweigroſſeStaaten vereinigetwürden , eine

Hindernisim Weg leget 4, Sie,gnädigerHerr,
/agteih, habenſichdurch eineunvergleichliche
„SDrosmuth,und inder Abſichtaufdas algemeine
„Beſte,ihrerbeſtenSklavenberaubet,Solldenn
„woleinMenſch,der ſoweitunter Jhneniſt,"eine
Hindernisan dem glüflichenFriedensſchluſſeſeyn,
„dasgroſſeBeiſpiel.ohngeachtet, welchesSie mic

„allenGroſſendes Staats ihmgegebenhaben?.,
Ichbatihn,er wolledas,was ithſagte,ſeinerAchs
tungwürdigen, und eineſohimmelſchreiendeUnge-
rechtigfeitnichedulden, „, Jchwillſieauchnicht
dulden„ ſagteer ganz zornigzu mirzichwillnicht
„leiden,daßdieſerJude,dieſerUngläubige,unſer
ſpottenſoll,wenn ihrwerdetabgereiſetſeyn.Ges
detmozwenfrúhum fünfUhrzu dem Day: verlan-

get Gerechtigkeitvon ihm,ih willmichauchdahin
„begeben, und ihrwerdet ſehen,wie ih mir euren

„Mußenwerde ange!legenſeynlaſſen.FJhrhabet
„michum eineRechtsſachevondrei tauſendPiaſtern
„gebracht, ih willeuchzu dem Gewinſteeineran»
dern verhelfen,und es thutmir leid,daßſienicht
„auchvon groſſerWichtigkeitiſt, Jh dankete
ihmnachb:ſtenVermögen,und fandmichbeider
Abendmahlzeitwiederbeiihm ein, Währender
Mahlzeiterinnerteichihnan ſeinVerſprechen,und

bat,er möôgteſichzu der angeſeztenStunde aufwes
fen laſſen,Am Abendſagteih zu dem Herrndú
Moulin,65, wenn er ſehenwolte,wieman, in:

der
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ter Türkei die Rechtsſachenabhandele,ichihnauf
den folgendenTag darzueinlüde,

Wir begabenuns des

folgendenTagesum fünf
Uhrnachder Ksquiſfe, uydtrafenden Day im

Gehörſaalean. Er frugüñs,ob wirkämen,Ab.
ſchiedvon ihmzu nehmen. Jc<hantwortete,wir
würden nichtsmehrzu verrichtenhaben,ſobald
wir vierSklavenausgelöſethätten,dieſichbeiR u-

chukMurad befänden,der ſieuns abernichtaus-
liefernwolte,nachdemih ſchonvielmalsdeshalbin
ihngedrungenund ihmdas Geld dargebotenhäcte;
wir bâtenalſo,er wolle uns zum Rechteverhelfen,
Fh legteihm meine Grúnde vor. Weehmed
Beicgunterſtúzteſieſtark,und batden Day, daß
er den KuchuEMurad wolleholenlaſſen.Dies
ſesward augenblifsins Werk gerichte.Zwei
Chaouyführetenihnherbei,und ſobalder erſchiene,
befahlihm der Day, ohneſh dieMühe zu geben,
ihnanzuhören, daßer dieſevierSklaven darſtellen
ſolle.Man lies ſieholen, Der Day batden

Herrndú Moulin,ſieſelbſtzu befragen,Dom
Georgeredete franzöſich,Er antwortete ſehr
gut,obgleichzitternd,aufdieihmvorgelegteFras
gen, und ſeztehinzu,daß, wenn man ihmſeine
Brieſſchaſtenwiedergebenwolte,er mit ſeinemTaufs
ſcheineund BriefenſeinerprieſterlichenWürde,bes
weiſenfönte,daßer eingebornerUnterthandesKd»
nigesinFrankreichſey. Die Schweden ant

worteten geſezt,ſiewären inDönkerkengeboren,
daherſieder Dap auchfürFranzoſenerklärete;
und zweenChaouxbefahl,daßſieauſsSchifſolten

|
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gebrachtwerden, Jh lies einige von unſernBes

dienten,dieuns gefolgetwaren, mit ihnengehen,
Sie giengennah dem Sklavenhauſe,nahmenihre
Kleiderund wurden ſogleichzu Schiffegebracht,da

wir unterdeſſenin einem lebhaftenStreitemit Ru-
chukMurad verbligjen, Erſchrie,als wenn

man ihmdas FellúbêkdieOhrengezogenhätte,rief
Gott zum Zeugenan, daßman ungerechtmitihm
verfahre,und alser ſahe,daßer feinGehörfand,
kehrteer dem Day ungeſtúmden Rúükenzu, und

gieng,ohneihnzu begrüſſen,weg. Hierüberward
derguteMann ganz verdrieslich,ſchikteChaouyxe
nach.ihm,dieihnzurükſühreten,Der Dag ſchalt
Ihneinen‘Audenund Beſoffenen,befahlauch,daß
man ihmſolteStokfſchlägegeben,Kuchuk aber
warfſichdem Day zuFüſſen, bat um Gnade,küſte
ihm dieHand,und giengfort.Jchſchiftehinund
liesſiebenhundertPiaſterholen, alsdas Ldſegeldfür
dievierSklaven, Als ſiegebrachtwurden, ſchikte
der Day zu dem Ruchukund liesihmſagen,er
foltefommen und ſeinGeld in Empfangnehmen,
SeineAntwort ſielſo:er wolte kein Geld haben,
DaherbefahlderDay,daß es einegewiſſeZeitin
Divan verwahrlichliegenbleiben,und nachherzum
Beſtender Republikeingezogenwerden ſolte,Hers
nachſagteer zu mir: es iſtbeſſer,daßihres mit-

nehmet, und es wiederbringet,wenn der Divan
wird verſamletſeyn.Wir danktendem Day für
das uns geſprocheneRecht,und giengen.weg.

Sobald ih des Mittagesgeſpeiſethatte,gieng
ihnachdem Divan, inBegleitungzweierEdelleus
te und desSchiſsfähndrichs,DieTruppenwaren

|
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alda wichtigerSachen halberverſamlet,F< mach-
ce dem vorſibendenAczamein Komplimenc; er fas
ineinemLehnſtuhle,am EndeeineslangenGanges,
Fchſagtezu ihm, ih kämeaufBefehldesDays,
ihmſiebenhundertPiaſteraufRehnungKRuchuk
Muradseinzuhändigen,als den Werthvon vier

franzöſiſchenSklaven, welchener nichthätteans
nehmenwollen. Kaum hattendieSoldatendas ges
hôret,was ich-zudem Atzaſagte,da ſieallecinGes
ſchreiwider micherhuben,gleichſamals wenn ſie
michhättenerwürgenwollen, KRuchukMurad
hatteſieſoſtarkwidermichauſgeheßet, daßmeine
teuteglaubten,man würde michinStükenzerreiſe
ſenzdaherentflohenſie,und brachtendem Herrn
dú Moulin die Zeitung,daßichganz gewisim
Divanſey ermordetworden. Ob ichgleichdieGes
fahrwol ſahe,worinnenih ſchwebte,ſonahmich
michdochinAcht,einigenKleinmuthblifenzulaſs
ſen;aus VorſichtaberſtelleteichmichnebendenAgga,
und liesdieſeaufſeßigeSoldatenſolangeſchreien,
als ſiewolten: und alsichſahe, daßſichdas Ge-
túmmel einweniglegte,foſchrieichauchmeinerſeits:

GOtt , chaſſeRechtzund indem ih michzudem
Haufenwendete,ſagteih zu ihnen,es wärefünfs
hundertMenſcheneinleichtes,eineneinzigenUnbes
wafnetenumzubringenzder aber nichtsbefürchtete,
weiler ſichaufdieTreue und GlaubeneinesFrie-
densvergleichesverlaſſe,der von beidenSeîtenbes
ſchworenund volzogenworden;ih hättenichtsges
chan,was fienichtfelbſt,wenn ſiean meinerSeelle
geweſen,

würden gethanhabenzihhättemichmit
allexdenenStaatsbedientenderRepublikund denen

Cc 4 Privats
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PrivatperſonengebührendenWolanſtändigkeitaufge-
führe.Als das Getümmel wiedervon neuem an-

gieng,ſofrugichſie,an wen ſieverlangten; daßich
michwendenſolte,weilihrGetümmel verhindere,
daßichvon einerſogroſſenMengenichtkôntegehd-
ret werden. Sie ſchrien,ih ſoltemit dem Acta
ſprechen,und ſchwiegenſtille.Alsdannſtelleteich
dem Actameine Gründe aufeineArt vor , dieihm
einGenügenthat,Er ſagtezu mir¿ Es iſtgenugz
und nachdemer einStilſchweigenanbefohlen,,redete

er dieſeAufrührerſoſtarkund nachdrüklichan , daß
eingroſſerTheilvon denen, welchealsdiehißigſten
ausſahen,vergnügtſchienen.Jchbatden Acta,er
wolltedas Geld inEmpfangnehmenlaſſen,under bes

fahldem Vifitator,es zuzählen.Er thates;dasGeld
ward ineinenSakgethan,verſiegeltund dem Schaz-
meiſterzugeſtellet,daß er es dem Kuchuk geben
ſolte,wenn er,es verlangenwürde.

Unterdeſſen,da man hiermitbeſchäftigetwar,führ-
te man einenBeker herbei,deſſenBrodt zu leichtwar
befundenworden, Der Ata verurtheilteihn,er
ſoltefünfhundertStokſchlägeaufden Hinternhaben.
Augenbliklichward er mit dem BaucheaufdieErde
geleget, einerſezteſihaufſeineKniee,und ein
andereraufdieSchultern;man hobſeineOberwes
ſteauf,und legtezweiBündelStökezu ſeinenSéls
ten hin, dieſodike,alseinArm, und ſehrknoticht
waren, ZweiBedienteſtundenauf,nahmenieder
einenStof,und indem ſieſelbigenſohocherhuben,
als unſereDreſcherzu thunpflegen,ſozähltenſie
hm funfzigStreichezu, wornäcſtſieihreStôke

ehrers
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ehrerbietigwieder auf die Erde legten, und zwei
andere aufſtunden,dieihmihrefunfziganbrachten,
und:ſofortan, bisdasUrtheilvolzogenwar, Der
Beker ſchriebeidenen erſtenhundertSchlägenaus
teibesfräften, er riefGott,den Propheten,alle
Heiligedes Geſeßes; den Day , dieBeiczsund
alleVornehmeder Republikum Hülfean. Esſelte
ſichaberfeinereinzdaherwurde er zuſchweigenges
nôthiget, und ertrugdieleztenvierhundert, ohnedas
geringſtezu ſagen.SeineKleiderwurden in Stús
kengeſchlagen.Man zerbrachvieleStöke aufſeis
nem Hintern;und dieſerwar auchinWarheitbers
aus braunund blau geſchlagen,Das Blut rieſelte
von allenSeitenherab,Man hobihnauf,zweie
nahmenihnunterdieArme , und ſteltenihnvor dem

Atta,der ihmdiezu beobachtendeTreueziemlich
weitläuftigvorſtelte,Er beſchlosmit denen Wors

ten,daß,wenn er abermalsdieſenFehlerbegehen
würde,er aufder Stelleſolteaufgeknüp{twerden.

Manlies ihndes AezaHandküſſen,und trugihn
nachſeinemHauſe.

ch gabwiderWilleneinenZuſchauerbeldies
ſerBeſtrafungab. Jh vergasnicht,dem Aga
wegen der von ihmebengehandhabtenGerechtigkeit
einKomplimentzu machen. Er frugmich,wie
man in FrankreichbeigleichenVorfällenwürde

verfahrenhaben. Jchſagre,man hätte:keinein
dem GeſetzebeſtimteLeibesſtrafen, ſondernlieſſees

beyeinerGeldbuſſebewenden, dieBude des Uebel»

thâterswerde zugeſchloſſen, under mit gefänglicher
Haftbelege.Wenneraber,erwiedertederAcza,

c5 ein
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ein andermal eben denſelbenFehlerbegehet,was
„fängtman denn da mitihman.?,,Jchverſezte,die

Geldſtraſewerde vergröſſert, und ihmvielleichtauch
das Recht,ſeinHandwerkzu treiben,genommen;
Ex antwortete,er hielteunſereGebräuchenichefúr
mangelhaft,ſiemüſtenwol aufgutenGründenberus
hen, indieſemLandeaberwürdenſienichthinreichend
feyn.„DieStrafe,welcheichan dieſemMenſchen
„hdbevolziehenlaſſen,ſcheineteuchwolſtrenge,undſie
„iſtesauchinderThat;ſiewirdihnaberſeinerPflicht
„erinnern,und dieandern,welcheſeinemBeiſpiels
„folgenwolten,zurüfkhalten,uns auh der Múhs
„überheben,ihnauffnüpfenzu laſſen,welchesges
„wis geſchehenwird, wenn er dieſenFehlernoch
„einmalbegehet,Wir werden keinenMangelan
„Bekern,und dieſean ſtrengerBeſtrafung,haben,
„wennſie dieGerechtigkeitaus denen Augenſeen,
„oderſiewerdenſichauchderGefahrblosſtellen,das

„hingebrachtzu werden, daßſieniémandenmehr
»betrúgenfönnen.

|

Der Haufeverliefſihunvermerktwährender
unſererUnterredung.J< beurlaubetemichvon
dem Acta,gienghin,beiMehmed BeitzdieMit
tagsmahlzeiteinzunehmen,und fam erſtgegenAbend
în unſereWohnung zurük,Manſchienebeſtürzt
zu ſeyn, alsman michbeivollkommenerGeſundheit
fahe. Unterdeſſenwar Ruchuk Murad hinge-
gangenund hatteſeinGeld abgeholet;er war zu

geißig, der RepublikeinſogroſſesGeſchenkezu ma-

chen. Er wurde aberdergeſtaltaufmih erzürnet,
daßer ſchwur,michdurchMeuchelmörderxhinrich=

ten
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ten zu laſſenzer durſteaber, oderfontees nichtins
Werk richten,ob ichgleich,meinerGewohnheitnach,
allenthalbenalleinherum,und bisweilenziemlich
ſpâtnachHauſegieng. Er kehrtemir nur den

Rüfen zu, wenn er mirauf der Straſſebegegnete,
oder aufdem MarktedererLſpahinsineinerBude
ſas;,ichfam mit einigenSchelcwortenfrei, die er

zwiſchenſeinenZähnenwidermichhermurmelte,dar-

aus ih mir wenigmachte, weilih mic meinem
Gewerbegänzlichwar zuStandegekommen.

Hieraufengichzum Day , ihmfúrdieGüte
zudanken,welcheer mir beiſovielenGelegenheiten
‘erwieſen, und bat um ſeineVergünſtigung,daß
wir aufdas ¿tandreiſenund friſcheLuftſchöpfen
môögten,um uns von unſernBeſchwerlichkeitenzu
erholen,45Ihrhabetes auchnöthig,ſagteer zu

mir, gehetund macheteuchbrav luſtig;wenn ih
nichtwüſte,daßihrguteFreundehättet, dieLands

„häuſerbeſigen,ſowolteicheuchdiemeinigenanbieten,
»JhrſeydHerrund Meiſterdavon,und es ſollmix

„einVergnügenſeyn,wenn ihrſieannehmet:kan
„ichmichdaſelbſtnichteinfinden,euchzuempfangen,
„„�willichſchonBefehlegeben, daßihrſolletgut
»bewirthetwerden, Jchhaltemichverbunden,
dem Leſerdieienigenbekantzu machen,mit denen
ichinTunis Uncterhandlunggepflogenhabe,

A COKE

Das
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Das fünf und zwanzigſteCapitel.

Von der Familiedes Mehmed Yen Zha-
monda VYeiez,VaſſainTunis.

Mehmed,Zaſſavon Tunis,war derSohn
cinesTorſikaniſchenRenegaten,Namens

<Hhamonda, der ſichbis zur Würde eines

Beigsdes tagers,das iſt,eiñesGenerals
ber dieTruppen, empor geſhwungenhatte.Zu
dieſerBedienungwar er nah Durchgehungaller
Stufendes Soldatenſtandes, worinnen er ſichvies
lenRuhm erworbenhatte,hinaufgeſtiegen.Er
hatteAnſehengenug , ſeinenSohn Mehmed an

ſeineStellezubefördern,Dieſenhatteer ſorgfältig
erzogen,und inihmeineſehrgeſchiktePerſonangetrofs
fen, dieeineiedeStellung, ſoman ihr:gebenwolte,
annehmenfönte, Er führteſichſoweiſe,mäßig
und gerechtauf,daßman ihnfürden würdigſten
Bedientenanſahe,das Oberhauptin der Republik
zu ſeyn;er beſasaberauchbeträchtlicheFehler; der

erſtewar eine Furchtſamfeitund Unendſchloſſenheit
in dem, was ſeineeigenePerſonangieng,ſomit
der ZeitdieUrſachezu ſeinemUnglüfegeweſeniſt:
denn,ob er gleichſehrtapferund erfahrenim Kriege
war, woer ſeinenEndſchlusals eitbraverMann
nehmenkonte,und inallenſeinenUnternehmungen,
wenn es das Weolſeynder Republikbetrafe ſehr
glüflih, ſowar er doh, wenn es ſeinen;eigenen

MNuben
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Nusbenangieng„ dergeſtaltfurchtſam, daßer ſeinem
eigenenVortheiledadurhungemeinſchadete,

Sein zweiterFehlerbeſtundineinemúübertrie-
benenAberglaubenfürſeineReligion,Er brachte
fünfbisſechsStundendes Tagesim Bade zu, wo

er ſichvom KopfebisaufdieFüſſereibenund wa-

ſchenlieszund wenn er von dieſerReinigungſich
wegbegab, band ex ſeineKleiderauf,aus Furcht,
ſiemögtendieErdeberühren,und eiuigegeſezliche
Unreinigkeicihmzuzichen, dieihnverhindernkönte,
ſeinGebetmit einemreinen,und von allerBefle»
kungfreiemHerzenzu verrichten,Wenn er im

Divan war, und durchdieStraſſengieng,muſten
ſeineBedientewol Achtgeben, daßdieChriſten,
Juden, Hunde,Pferdeund andere unreineThiere
ihmnichtnahekamen,oder auchWaſſerund der-

gleichenaufihnſprüzten; denn alsdann kehrteer
augenblifksnah dem Bade um, zog neue Kleider
an, und verrichteteſeinGebet miteinemſichernGe
wiſſen,Die Aufführungzogihm iedermansSpott
zu. Der Day Karaguswarderienige,welcher
ſicham meiſtenbeflis,ihndurchſeineReinigungen
zu Grunde zu richten.Er kam einesTages,da er

wuſte,daßMehmed , der von dem Grosherrn
zum Baſſavon Tunis erhobenworden war, zu
ihmfommen würde,da fam er, ſageih,aufden
Einfall,undlies în dem nächſtenZimmer,an dem

ienigen,worinnen man Kaffeetrank,einSchwein
einſchlieſſen, und gabeinem SklavenBefehl;er
ſoltemachen, daß das Schweinſchrie,währender
ZeitderBaſſaſeineSchaaleKaffeetränke,Hier-

über



414 Arvieux merkwürdigeL7achrichren.

úber fam er ganz auſſerſich,liesdieSchaalefallen,
meinte,daß er vom Kopfebisauf dieFúſſebea
flefetworden,ſtundauf,eiletenah Hauſe,und
brachtedieübrigeZeitdes Tagesim Waſſerzu,
um ſichrechtabreibenund abwaſchenzu laſſen,
wolteauchlieberdas Mittags8gebetverſäumen,als

ſolches, nachdem er dur<hdas Geſchreieines
Schweinesbefleketworden , verrichtenWenn
einHundihnim Vorbeigehenberührete,gienger
gleichindas erſteHaushinein, und liesſichneue
Kleideranziehen,weil er befürchteteeinigeMinus:
ten langunreinzu bleiben,und dasUnglükzu ha-
ben,den Namen Gottesoder des Prophetenîn
ſolchemZuſtandeauszuſprehenz;welcheser für
eineabſcheulicheSünde würde gehaltenhaben, die

durchhundertEimer Waſſernichtwürde können

abgeſpühletwerden.

Der Day unterliesniht,ihmüberſeineaus:
nehmendeAnhänglichkeitan dergeſezlichenReinigung
allerhandPoſſenzuſpielenJh würdeden teſer
mic einerausführlichenErzehlungdererſelbenermüc

den, Jchführehiernur den leztenan, ſoer ihm
ſpielete,und derſeinenTod verurſachte,Er wuſte,
daßder YaſſaſeineKinderſehrzärtlichliebete,und

wolte ihmbangemachen.Er war damals ſhwächs
lich,und húcetedas Zimmer. Als ſeinSohn
Murad Beitz,derdieBefehlshaberſtelleüberdie

Truppenverwaltete,ihnzubeſuchengekommenwar,
brachteman unterdie teuteaus, daßder Day mic

ihmnichtzufriedenwäre. ‘DerBaſſaerfuhrſols
ches, und ward darüberbeuñruhigee.Er rieth

ſeinem
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ſeinemSohne,nichtaufdas Schloszugehen,und
unigeſäumtzu denenTruppenumzukehren,‘ohnedas
Bairamfeſtbeiihmzu halten,wie:exbeſchloſſen
hâtte.DieſeriungeHerrhieltes nichtfürrathſam,
feinenVater zu verlaſſen, und ſiham erſten'Tage
dieſesgroſſenFeſteswiederaufdieRéiſezu beges
ben. Er hatteaberUrſache,ſolcheszu bereuen,
wegen des Unfals,welchenſeineGegenwartſeinem
Vater verurſachte.Denhn am Tagedes Bairam-
feſtesliesihnderDap nah dem Morgengebete
durchſeineChagouyaufſuchen.Er konteſichniche
entbrechen,mit dieſenBedíenten,nur von zween
Dienernbegleitet,dahinzu gehen;der Day aber

hatteſoguteBefehlegegeben,daß,ſobaldMurad
hereingetretenwar, man widerGewohnheitdenen
beidenDienern dieThüúrevor der Naſezuſchlos.
Dieſeliefenerſchrokenfort,überbrachtendem Baſſa
Machrichtdavon, uñd erzehltènunterwegesihren
wolgegründetenArgwohn, daßderDay ihrenGes
bieterhabetódtenlaſſen,Alsdem Baſſadieſetraurige
Nachrichthinterbrachtwurde, fieler in eineOhn«
macht, ManöfneteihmdieAder zu verſchiedenen
malen,es wolteaberkeinBlut flieſſen,Die ans

dern Hülfsmicttel,ſoihmgegebenwurden, thaten
feineWúrkung,und er verbliebinſolchemZuſtan«
de,bisdaßman ihmin dieOhrenſchrie,ſeinSohn
ſeywiedergekommen,befindeſichbeivollommener
Geſundheit, und ſeyſehrvergfügtüberden abges
ſtattetenBeſuch, Der guteMann ſchlugdieAu-

genauf,eineneue Ohnmachtaberſchlos'ſiewieder
zu: ſelbigehieltzweiStunden an, und er ward

durchHülfsmittelwiederzurechtgebrachte,Erver-

langte
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langte ſeinenSohn zu ſehen, man liesihnherfom-
men: er umarmte ihnvielmalſehrzärtlich,undbe-

frugihnum das, was aufdem Schloſſevorgefallen
wäre,Muradantwortete,er habeden Day in
ſeinemZimmernebſteinemgroſſenzubereitetenGaſt-
mahleangetroffen; er habeihnnden ſithſißenlaſs
ſen,ihnunvergleichlichbewirthet, und ihmalleZei-
chender aufrichtigſtenFreundſchaftgegeben,Es
ſeyihm.unbewuſt,daßman ſeineDienerzurüfges
ſendethabe; und er fontenunmehrobegreifen,daß
dieſeseinPoſſenſey,den derDay ſeinemVaterha-
beſpielenwollen,an welchemer ſichzu rächenſchwur,
das er wúrkflichauchthat,wiewirgleichſehenwerden,

UnterdeſſennahmdieKrankheitdesBaſſazu,
und als einbeſtändigesFieberdarzuſchlug,ohne
daßdieHülſemittelanſchlagenwolten,ſoſtarber
ohngefehrim fünfund ſechzigſtenJahreſeinesAl-
ters,und ward von iederman,wegen ſeinerSanſfts-
muth,Gerechtigkeitund vielenandern ſchönenEl
genſchaften,die ihnin dem ganzenLandeund beiſeis
nen Nachbarnbeliebtmachten,algemeinbeklaget
und beweinet,Manhielcihmeinesderprâchtigs
ſtenLeichenbegängniſſe;er ward erſtzweenTagenach
ſcinemAbſterbenbegraben,und beidieſerCeremos-
nie war ſeinganzesHausund alleſeineFreunde,
ſchwarzgekleidet, gegenwärtig,welchesetwas ſehr
auſſerordentlicheswar, und diedurchſeinenTod ver-

urſachteUnluſtÉlarbezeichnete:denn ichhabenie
bemerket,daßdieTürken,beidenen ih-miviele
Jahreaufgebalten,die FarbeihrerKleider, ſogar
beidemAbſterbenihrernächſtenAnverwandten,vers

wechs
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wechſeln,Er hinterliesnur zweiehelicheSöhne,
den Murad und Mehmed, und einenandern,den
er mit einerſchwarzen.Sklavingezeugethatte,und
mit denenbeidenandern nihtin Theilunggieng.
ErhatteaucheinigeTöchterz dieſeaberwerdenhier
zu Landenichtmit gerechnet.Man giebetihnen
einemäßigeAusſteuer,und dieſieheirathen,müſſen
das úbrigebeſorgen.Der Baſſahinterliesbeiſei
nem Tode unermesliheGüter,ſowolan baarem
Gelde,Hausgeräthe,liegendenGründen,Sklaven,
Schiffenund andern Sachenvon Werth,welchein
dem ganzen Staate Neid und Erſtaunenwürden
verurſachethaben,wenn er nihtvon iedermanBeja

falund Freundſchaftgenoſſenhätte.AllesſeinGold
und SilberlagaufſeinenLandhäuſernan geheimen
Oerternverborgen, die er ſeinenKindernvor dem

Tode entdefte.Sie begabenſichdahin,und damit

nicht{ovieleZeitmitZählungdererGeldſortenhinz
gehenmögte,maſſenſiedieſelbemit Scheffeln, und
einiederverbargſeinenAntheilindenen ihnenzuge-
fallenenHäuſern. So machenes alleim Mor-

genlande;zſie gebrauchenfeineveſtenKiſten, weil
eine obereMacht dieſewegführenkönte;wenn das

gegen das Geld verborgenlieget,ſofan es denen

darnachanzuſtellendenNachforſchungenleichterent-

zogen werden. Nun muß ichdieſebeideBeicts
abſchildern.

Murad Veiez,des Mehmed Baſſaâlteſter
Sohn,war einMann von ſechsfüßigerHöhe,vier-
ekigt,und nachdem Verhältniszu ſeinerGeſtalt
dife, Er hatteeinebraune Geſichtsfarbe,einen

ſchwarzen, ziemlichſtarkenund ordentlichenBart,
DritterTheil. Dd ein
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ein hónes GeſichtinallenſeinenTheilen,ſchwarze,
groſſe,wolgeſpalteneund feurigeAugen.Erhatte
einvornehmesAnſchenundeinen geſeztenGang.Er
beſasvielenVerſtand:war von Natur ſanftmüthig
und höflich;er hieltſeingegebenesWort,war an-

ſehnlichinſeinenReden,ernſthaftim Lmgange,ſchr
gerecht, ordentlichinBeobachtungſcinerReligion,
abervon dem AberglaubenſeinesVaters ſehrweit
entfernet.SeinenatürlicheSanftmuthflôſteihm
dieGeduldcin: er beſorgetedieVerrichtungenſeines
Amtes ohneStolz,Lermen,Entrüſtungund Gewaltz

ſamkeit: er thatſichſelbſtſehrgroſſeGewaltan, wenn

er, um fichnachdenenGeſeßenund derStaatskunſt
desLandeszu richten, genöthigetwar , etwas gewalt-
ſameszuthunoderzu verordnen. Er war Befchls2
haberim Zager,dasiſt,úberalleTruppendesStaats
zuLande,beidesKeuterciund Fusvolk,da ſeiniúnge-
rer Bruder dieganzeSeemachtunter ſeinenBefchlen
hatte,Er hattedreiKinder, zweiSöhneundeine
Tochter+ der älterewar ſehrhaslich,deriungerehin-
gegen"und dieTochterbeſaſſencinevolkommene

Schönheit.
Mehmed Beier,EKl-Zheffizubenaint,nachſci-

nem Geburtsortezhaffa,hatteeinevon ſcinemBru-
der ganzverſchiedeneGemüthsart,Er warcin we-

nigkleiner,alsſeinâltererBruder,aberdikund vól-

lig.Er hatteeinweiſſesGeſicht,lichtesHaar,blaue
und ſchrſchôneAugen.SeineGeſichtsbildungzei-
geteeinenWollüſtigenan,und ſiewarſicherlichnicht
betrüglich; er war abervielwenigercigennüßkig, als

ſeinältererBruder: man trafbeiihmallezeiteine

freieTafelan, und weildieSchifshauptleutenebſt
denen
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denen andern Bedienten daſelbſtallezeithöflichem-

pfangenwurden, ſoliebtenund gehorchtenſieihm
blindlings.Er trunkmitihnenvom Morgenbis
aufdenAbend,und hieltbisweilenvierund zwanzig
StundenTafel.SeineSpeiſekammernwarenallez

zeitmitWeine,Fleiſch,köſtlichenGetränken,Früch-
ten,Zukerwerke,und allemangefüllet, was dem Ge-

chmakeſchmeichelnkan, und zu einergutenBewir-

thungvonnötheniſt.Auſſerderarabiſchen,wel:

chesfeineMutterſprachewar , redeteer vollkommen

guttürkiſchund italieniſch.Er warfreigebig,
einguterFreund,grosmüthig,machtefichwenigaus
denenBeobachtungendesGeſetzes, war einSpötter
und vollVerſtand.ErhatteedleManieren;war
allezeitbereit, Vergnügenzu machen,uud,dieWol-
luſtausgenommen,derliebenswürdigſteMannin der

ganzenYarbaret , beidem man am beſtenempfan-
gen wurde,und mit mehrFreiheitlebenfonte. Er

hattedas ſchônſteFrauenzimmerin Tunis geheira-
thet,und fieſeitſeinemerſtenHochzeitstagenichtge--
ſchenz iedochliebeteer ſie,er würdeſieabervielmehr
geliebethaben, wenn ſieſichnichtſchändlichenWol-

lüſtenÜberlaſſenhätte,diedasFrauenzimmerverhaſt:
machen. Unterdeſſengab er ihrdochmit Ver-

chwcendungalles,was ſieverlangenkonte,Gold,
Silber, Edelgeſteine, Kleidungen,Hausrath,Er:
verſagteihrnieetwas, und kam ihrinallemzuvor...
Er hatteihrcinenHofſtaat,alseinerPrinzeßingege-
ben,Kutſchen, unverhciratheteSklavinnen, weiſſe
und {warzeVerſchnitteneingroſſerAnzahl.FJch-
habeeinigedavon an derThúreſeinesPallaſtesgeſe-
hen,welches.dieheslichſtenKreaturenwaren,ſoman:

Dd 2 nur
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nur ſehenkonte,und dieſesmachtſietheurer.Es.
war ihmeineFreude,wenn dieWeiherdererGroſſen
Beſuchebei ihrablegeten,undbei ſolchenGelegenhei-
ten hattenſeineBedienteBefehl, ihnenprächtige
Mahlzeitenzuzurichten,Es mangeltealſodieſem
Frauenzimmernichts,alsdieGeſelſchaftihresGe-
mahls,und Kinder, um glüklichzu ſeyn.Sie hof-
feteunterdeſſendoch,dieZeitund das Alterwürden

ihrdenſelbenwiederzuführen.Jhn ſelbſtbetref-
fend,ſohattecr Sklavenaus allenNationen, und

ſuchteallezeitdiewolgeſtalteſtenund ſchönſtenzu ſcè-
nen Kammerdienfſten, ſeinerKlciderkammerund de-

nen verſchiedenenBedienungenſeinesHauſesaus.
Einigewaren ſeincEinnehmer, Aufſeher, und Pak-
hausbediente,Er verpflegteſieſehrgut, hieltſie
prächtig,und gabihnenVerchrungen.Einigedar-
unter hattenüberſeinerFreigebigkeitihrVaterland
vergeſſen, weilſiewuſten, daßſiealdanichtſoge-
mächlich,alsbeiihm,lebenkôncten,Vielehatten
mehrGeld,alsihnenzu ihrerLoskaufungnöcthig
war, und waren dochum ihreFreiheitnichtbeküm-
mert. Erlies thnenſeltenúbelmithandeln, oder

ſagteihneneinverdrieslichesWore. Sie waren be-

fehlichet, alle,diezuihmkamen, höflichzu empfan-
gen,wenner gleichnichtſelbſtzurStellewar. Man
kontefreiverlangen,was man wolte,und wurde au-

genbliklichmit allerZierlichkeitund erdenklichenHöf-
lichkeitbedienec.Erliebtedie$ranken,und inſon-
derheitdieJranzoſen, und wenn ſiemit ihmita-
lieniſchredenkonten,ſomachteer ihnentauſend
ticbkoſungen,Was ichobenvon ihmgemeldetha-
be,iſteinBeroeisvon dem,was ichhierſage,Vor-

ica
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ießo wird es nicht uneben ſeyn, zu erzehlen, aufwas
Weiſeer ſichan dem Day Raragus, der an dem

TodeſeinesVaters Urſachegeweſen,gerächcthat.

Geſchichtedes Day Zagi Muſtafa
Xaragus.

GartiMuſtafa,Day inTunis, KRaractus
zubenamt, weiler groſſe,ſchwarzeUnd ‘ſchrſchône
Augenhatte,war ein verſtändigerund herzhafter
Mann. Ober gleichſehrernſthaftwar, -ſohaſſete
er dochdieErgözlichkeitniche. Er war tapferund

ſanftmüthig,dochdabeiungemeinſtrenginVerwal-
tungderGerechtigkeit- dieſesmachteihnbeiehrli-
chenLeutenbelicbt,dieRuchloſenaberfürchtctenihn.
ErliebtedieFranzoſen,und inſonderheitdenHerrn
leVacher, apoſtoliſchenVikariusundKonſulun-
crerNation.Er ſchlugihmnieetróasab;wenn

nur in ſcinemVerlangendiegeringſteGerechtigkeit
war, ſoerſezteer das übrigedurchſeinAnſchen.
SeineLeutewaren allezeitinBewegung, dieRäuber
beidesin derStadt und aufdem Landezu erhaſchen,
welchegleichnach ihrerGefangennehmungaufge-
knúpftwurden. Ergrifman ſieaufdem Lande,ſo
knüpfteman ſieohneeinigegerichtlicheFörmlichkeit
an den erſtenBaum. Die in der Stadtertapte,
wurden vor ihngeführet,und er liesſieaufder
Stelleabfertigen,daherdieStadt und dasLandvon

dieſemliederlichenGeſindelgercinigetwurde,under
darinneneincſogroſſeSicherheiteinführte,daßman
dieThürenoffenſtehen,und dieHäuſerverlaſſenkon-

te,ohneFurcht,angegriffenoderbeſtohlenzuwerden,

Dd 3 Ob
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Ober gleichauf die Aufführungfeiner Bedienten

ungemeineAchtſamkeithatte,o erkundigteer ſich
dochſelbſtdarnach, wie ſeineBefehlevolzogenwür-
den. Des Nachtsginger unbekantund ohneGe-
folgein derStadt-herur,und bemerkte,ob ſichkein
Misbrauchcinſchliche.Einsmalsfander dieThúre
zu cinem Hauſeofenzer gingin den Hofhinucin,
und ſahein der VertiefungeincsZimmerseinen
Türken zwiſcheneinerFlaſcheWeins und eincr

Schüſſelmit Fleiſchſißen,welchertrank,ſpeiſete,
ſangund ſichganzalleinergdzte,Der Day ſchrie
ihmvom weitenzu: „He!Kamerad,warum ver-

„„hlieſſeſtdu deineThürenicht, biſtdu nichtbange
„fürDiebe?,„Der Türke,ohneſichdieMúhe zu

nehmenund aufzuſtehen,um denienigenzuſchen,der

ihmdieſenliebreichenRathgab,antwortete hm mit
einemnochſtärkernGeſchreie:„He! wo kömſtdu
her,Kamerad ! Meineſtdu,daß,ſolangecs Gott
gefallenwird,uns dieſenTeufel,denZarague,zu
„erhalten,man iemalsvon DiebeninTunis höre?
»»Wenndu bangebiſt,ſoſchlieſſedu dieThúüreſelbſt
„zu: denn,ſolangeer lebet, werden wirnichtszu

„befürchtenhaben.,,Der DaygingohnecineGe-
genantwortweg, und liesdieſenTúrkendes folgen-
den Tagesholen,beſchenkteihn,und führteſich
freundlichgegenihnauf.

Mit dieſemDay und dem YVaſſaMehmed, dem

Vater dererbeidenYeigsMurad und Mehmed,
hattederHerrHerzogvon BeaufortdenFricdens-
vertraggeſchloſſen,zu deſſenVolziehungichinTu-

miswar: er hatteabernichtdas Vergnügen, ihn
volzichenzuſchen,Die beidenBeictshattentirenid
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Eid gethan, daß ſieihresVatersTod an ihmrächen
wolten. Sie fandenMittel, ihmeinGiftbeizu-
bringen,das ihneinigeTageineinerKraftloſigkeit
hielte,under weder lebennochſterbenkonte,Meh-
med ging zuihm, einenHöflichkeitsbeſuchbeiihm
abzuſtatten, und zuvernehmen,wie es ſichmitihm
befände.ErbliebeinigeStundenbeiihmz+hierauf
ginger fort,um mic ſeinemBruder dienöthigen
Maasregelnzu verabreden, ihmvor ſeinemTodeſei-
nes Anſehenszu berauben,um ihmdadurch.mehr
Verdrus zu machen. Sie entdektenihrVorhaben
einigenaltenGreiſen,dieunter denenTruppenin
groſſemAnſehenſtundenkeineraberwoltedieWür-
de desDays annehmen,indemſieſichnacheinander
entſchuldigten,eineWürde überſichzunchmen,wor-
innen ſieverſichertwaren, nichtlangezu leben,

DieſerZufallbrachtedieYeictszurVerzweifelung«
LNlehmedkehrtezurükzum Day,und,weilerwuſte,
daßer nichtweit gehenfonte,ſobeſtrebteer ſich,
das Vorhabenauszuführen, welchesſiegefaſſethat-
ten, ihnvor ſcinemTodeſeinerWürde zuberauben,
Unterdem Schlosthoretrafcr zweialteHauptleute
au, nebſteinem andern gutenAlteu, Namens Hatty
Mehmed, dervor kurzemvon Meka zurükgekom-
men war. Daſagteer zu cinem von denenHaupt-
leuten:„SeyDaß , ichbittedih,,,Dieſerſchlug
es aus, Ebenſo ſagteer zu dem andern,erweigerte
ſichabergleichfals.„Solaſtuns doch.wenigſtens
„„uiederſeßen, ſagteer zu ihnen,und mit einanderbe-

„rathſchlagen,was zuthunſey,denn dieZeitiſtkurz.,,
Sie ſeztenſich, und nacheinemStilſchweigenvon

einigenMinutenſtundMehmed Beigauf, füßte
Dd 4 die
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die Hand und Weſtedes altenZattyMehmed,und

begrüſteihn,alsDay. DerguteAlteweigerteſich,
ſogué,alser konte,derEhre,damitman ihnbezie-
ren wolte. Als dieandern aberaufgeſtandenwa-

ren, und ihmauchdieHandund Weſtegeküſſet, die
in derNäheſichbefindlicheaucheingleichesgethan
hatten,ward er zumDay ausgeruffen.DieNach-
richthiervonwurde dem Murad Beizhinterbracht
und durchdieganzeStadt verbreitet,Jederman
liefherbei.Manlies den neuen Day indasSchlos
ziehen,und brachteihn,allesWiderſtandesohngeach-
tet, zu dem BeſitzeſeinerWürde, da unterdeſſen
Mehmed BeiczsLeuteden armen KRaraggusin das

Hausbrachten, ſoer in derStadt hatte,worinnen
er einigeTagedarnachſtarb,und vonehrlichenLeu-
ten,alsder redlich- und gerechteſteDay, welcher
iemalsdas KönigreichTunis verwaltet,beklaget
wurde. Es fehletdenen Days nur der königliche
Mame,dennin derThathabenſieköniglicheGewalt+
ſieſindaberderAbſetzungblosgeſtellet,ienachdemes
denen Truppen„ oder auchdenenienigenbeliebet, die

beiſelbigenim Anſchenſtehen.Der guteHacgy
UNlehmedwar ein volkommen ehrlicherMann,und
nichtvermögend,etwas wider dieVilligkeitvorzu-
nehmenz er ward aberweniggefürchtet,weilihm
dieſein einemſolchenLande,alsdieſesiſt, ſonôthige
Gabe fehlete,Die YeigsMurad und Mehmed,
dieihmzu der Würde verholfen, unterſtüztenihn
durchihrAnſehen,und machten, daßer geehrerund

gefürchtetwurde,weilman gegen ſieſelbſtvieleEhre
und Furchthegete.

Das
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Das ſe<sund zwanzigſteCapitel.
Geſchichtedes Mehmed Chelebÿ,Dom

Philippgenant.

N ehmedChelebywar einSohn-desOuzou
1 Ahmed Khoate,oderAhmed,des lancen.

Er war Geheimſchreiberim Divan,als er zurWür-
de des Days hinaufſtieg;man machtedem UTeh-
med dieEigenſchaftvon Chelebyſtreitig,welche
inTunis anſehnlichiſt,weilſeinVater beiſeiner
Geburt nur nocheinePrivatperſonwar; dagegen
gabman ſelbigeſeinenBrüdern ohneWiderſpruch,
welchegebohrenworden,alsſeinVater dieWürde
des Days verwaltete,VieleLeutehabenſeineBe-
gebenheitenbeſchrieben, aberohnegutemFortgang,
weilſieſchlehteNachrichtenzum Grundegelegetr.
HerrThevenotiſtderWahrheitnäher,alsdiean-
dern,gekommen, und hatfichdochbetrügenlaſſen.
Er hatteſelbſtetwas davon erfahren, und es in der

ErzehlungſeinerReiſenachderLevante angeführet.
Erbekam dur<hDom Gaſpardaus Sicilien,der

ihmnochanietzodienet,vieleNachrichtdavon. Jh
binmit Dom Philippſehrvertraut umgegangen,
und habevon ihmſelbſtſeineBegebenheiten, nebſt
denen wahrenUmſtändenſeinerZurükkunftnach
Tunis, erfahren.Jh hattebisdahingeglaubet,
er ſeydurchdie-Verräthereieinesengländiſchen
Hauptmans,derihnnahRom bringenſollen, zu-
rúfkgeführetworden. DieſerHerraberhatmir aus

dem Jrthumegehobfen, und ichmuß dem Leſerdie
Dd 5 LImſtän-
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Umſtändemittheilen.Jh habeauchvieleandere
SonderhcitenſeinesLebensdurchden HerrnleVa-
cher,apoſtoliſchenVikariusin Rarthaczo, der

KonſulinTunis war, alser zurükkam,erfahren.
Vonallen dieſenNachrichtenwillichdenLeſerun-
terrichten.

Dom Pbilippthatin ſeinemſiebenzehenden
FahreeinenZug aufdenen Galcerenvon Biſerte
alsFreiwilliger, nichtaberalsGeneral,wie man ge-
ſagtund nichtdaran gedachthat,daßdieſeBedie-
nung damals unter ſcinemStande war. Machſei-
ner Rükkupyftaus dieſemZugeward er zum Statt-

halterdererSchlöſſerinBiſertegemaht. Sein
Vater vermähleteihnkurzdaraufmit derTochter
des BaſſainTunis 4 ob ſelbigeabergleichſchön,
und ſeinerwúrdigwar, ſoliebeteer ſiedochnicht,
und hattefienur geheirathet, um ſeinemVater,der
einharterund gewaltſamerMann war, deſſenZorn
allezeittraurigeFolgenhatte,nichtzu misfallen.
Seine Hochzeitsceremoniendauerten vierzigTage,
welcheszwar eineziemlichlangeZeiriſt,beidieſerCe-
remonieabernichekanabgckürzetwerden,wenn ſie
unter Leutenvon ſolchemAnſehengeſchiehet.Meh-
med ChelebyliebtedieMuſik, Schauſpieleund an-

dereunter denen ChriſtengebräuchlicheErgözlichkei-
ten, wozu ihmſeineSklavenden Geſchmakbeige-
brachthatten.Er liesſiein denen Vorſtellungen
üben , und fandeinungemeinesVergnügendaran,
Die Luſt,Kuropazubeſchen,wovon man ihmſchr
angenchmeAbſchilderungengemachthatte,brachte
ihnzu dem Endſchluſſe,ſichdahinzubegeben.Durch
dioſesMittelentfernteer ſichvon ſeinerGemahlin,

ſo
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ſoer nichtlicbenkonte, und von-ſcinemVater,für
den er ſichfürchtete,Er vertraueteſolchesſeinem
chriſtlichenSklaven,denen dieHofnungzurFreiheit
eineLokſpciſewar , diealleſichetwa darſtellende
SchwürigkeitenbeiSeiteſchaften.Er ſamleteſo
vielesGeld und koſtbareSachenzuſaramen, alser

konte,begabſichin einerSpaßgirreiſenacheinem

Landhauſe,das er inMarſehatte,nichtweitvondes
Mehmed Elhhaffyſeinem,und nahm nur die

Sétlavenmit,dieum ſeinGeheimniswuſten,worun-
tereinSteuerman und guteMatroſenwaren. Er
lieseingroſſesFahrzeugholen,und alleszu ciner

Ergözlichkeitaufdem Meere und Fiſchercinöthige
hineinſchaſfen.

Als der Wind desfolgendenTagesgünſtigwar,
Sicilienzu beſeegeln,ſchikteer ſeinemauriſche
MatroſenuntexallerleiVorwandefort, gingunter
AnführungſineschriſtlichenSteuermansunter See-

gel,und landetein zweenTagenzu UTazareinSi-
cilienan. NachdemdieSklavenans Land geſtic-
gen , gabenſiedem Vicekönigevon SicilienNach-
richtvon derAnkunftdesMehmed Cheleby,und
ſeinemVorhaben, diechriſtlicheReligionanzunch-
men. Dieſerliesihnmit vielerEhrenbezeugungnach
Palermofúhren,empfingihnmit groſſerHöflich-
kcit, und wies ihm das Haus derer Jeſuitenzur
Wohnungan, woſelb|er mit Ehrfurchtempfan-
gen, bewirthet,und inunſererReligionſorgfältig
unterrichtetwurde. Der Uncterkönigberichtetedem

Königevon Spaniendie Ankunftdieſcsiungen
Herrn, SeinekatholiſcheMaieſtätgabenihmBe-
fchl,ſelbigemglseinemFürſtenzubegegnen,und

wenn
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wenn er würde unterrichtet ſeyn,ihmin derTaufe
nachſeinemNamen zu benennen.Der Erzbiſchof
von Palermo taufteihnin der Domkirche.Der
UnterkönignebſtſeinerGemahlinvertratendieStelle
dererTaufzeugen, im Namen des Königesund der
Königinvon Spanien,und nenneten ihnPhilipp.
EinigeZeitnachſcinerTaufebegaber ſichnachRom.
PabſtJnnocenzder zehendeempfingihnmitvie-
lerEhre,undgabihmanſehnlicheGeſchenke,wo-
runter ſicheingüldenesKreuzaufegriechiſcheArt

befand,welcheser nochießoverwahret.
Von Rom reiſeteer nah Spanien,woer

nichtwenigergünſtig,alsinBom, aufgenommen
wurde, Der KönigwiesihmeinhinlänglichesJahr-
geldan, um einenStaat nachderWúrde einesafri-
kaniſchenFürſten,dieman ihmbeigelegethatte,
zu unterhalten.Er erwählteUTalactazu ſeinem
Wohnſitze,woſelbſer ineinſpaniſchesFrauenzini-
mer , das wenigGlüfksgüterhatte,verliebtwurde,
dagegenaberbeſasſiegroſſenVerſtand.Sie ſpielete
volkommen aufder Laute,verſtunddieMuſikaus
dem Grunde , und ſangunvergleichlich.Mehrwurde
nichterfordert, eineniungenMenſchen, der dieMu-
ſifliebte, und eineſehrſtarkeNeigungzur Liebehatte,
zu entzünden.Einigehabengeglaubet, daßer ſie
ingehcimgeeheliget; wenigſtensiſtdieſesgewis, daß
er ſienebſtihrerMutter,von dem Jahrgelde,ſo
er vom KönigeinSpanienempfing,unterhielte.

DaunterdeſſenAhmed Day, des Dom Phi-
lippsVacer,erfahrenhatte, daßſeinSohnUeh-
med Chelebynah Europagegangenund einChriſt
gewordenwar, geriether in einenſchreklichenZorn,

und



Arvieux 1nerkwürdigeL7achrichten.429

und weil er dieſenan ſeinemSohnenichtauelaſſen
fonte,ſchütteteer ihnüberdieGemahlin, #oer ihm
beigelegethatte, und ihreMutter aus , welcheer zu-
ſamtdenen in dem HauſeſeinesSohneszurükgeblie-
henenchriſtlichenSklavenerwürgenlies, und dieſe
beſchuldigte,daßſieum ſeinVorhabengewuſt,es
ihmaber nichthättenoffenbahrenwollen. Seinem

Sohnewärees nichtbeſſerergangen, wenn er ſciner
hâttekönnenhabhaftwerden ; da dieſesaberunmög-
lichwar, ſoenterbteer ihnganzlich,und liesihm
ganz und gar nichts.EinigeZeitdarnachſtarber.
SeineWitwe,dieihrenSohn Dom Philippbef-
tigliebte,wurde ſebrdarüberbetrúbet, daßſcinVa-
terihnenterbethatte;daherwar ſienur daraufbe-
dacht,wie ſieGüter füribnſammelnkonkte, damit
er Standesmäaßiglebenmôgte,und ſuchtealleAus-
wege , ihnnachTunis wiederzurükzu bringen.

Dom PhilippdagegenergözteſichinSpanien
aufsbeſte; erführtecinengroſenStaar , und machte
einenAufwand,der das Jahrgeld,welcheser von

dem Königein Spanienzog,weitübertraf.Sol:

chergeſtaltkam es baldmic ihmdahin, daßman ihm
nichtsmehrborgenwolte, und er befandſichingrof-
ſenSchulden. Nun langteein engiändiſcher
HauptmaninMalagaan, den Dom Philippge-
nau kennete,weilerlangeZeitinſeinemHauſeSkla-
ve geweſenwar. Dieſemwar das Abſterbendes

Days bewuſt,und daßdieMutter desDom Phi-
lippsdieſenliebenSohnzärtlichliebete, daherliehe
er ihmdreitauſendPiaſter, und liesſichdafüreine
Anweiſungan ſeineMurterinTunisgeben,

‘Dieſer
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Dieſer HauptmankamnachTunis,bekamſeine
Bezahlung,und zugleichBefehl,demDom Phi-
lippvon ſcinerMutter zu ſagen, daßſienichtmehr
im Stande ſey,ſeineaufſiegeſtelteWechſelzu be-

zahlen, wieſievorhingethanhätte;wenn er aber
wiedernachTunis kommen wolte,ſoſolteer daz

ſelbſtwol empfangenwerden, Sie ſagteauchzu
ihm,daßderſeinemVaternachgefolgteDay ſeine
Kreaturſey,daherer nichtszubefürchtenhätte,
Sie verſprachſogardem engländiſchenHaupts
manne eineanſehnlicheBelohnung, wenner ihren
Sohn zur Nüfkchrnah Tunis vermögenkönte,
jawenn cr ihnſelbſtdahinführenwürde,wolte ſie
ihmcineganzeLadungKornfür ſeinSchifgeben,
Der HauptmanverrichteteſcinGewerbeals einge-
chifterMann , und alseingeißigerKaufman, der
kcineReligionhat.Er fandden Dom Philipp
ſehrmisvergnügtüberſeinegegenwärtigeUmſtände,
Er hatteeinmalcinengroſſenAufwandangefangen,
hielteinengroſſenStaat , und machtealleErgözlich-
keitenmit. Sein Jahrgeldtard übelbezahlet,und

niemand wolteihm etwas mehrborgen.Sonſten
fandauchdieUngebundenheitworinnener lebte, kci-
nen BeifalbeieinerſoreligióſenNation, als die

ſpaniſcheiſt,Er ſtundin keinerſolchenAchtung
mehr,alsAnfangs.Er ſelbſthatteeinenEkelan
denen ſpaniſchenManierenbekommen, und an ſeine
GönnerinRom geſchrieben, daßer des Vorhabens
ſey,fichdorthinzu begebén:Der Pabſt,welcher
ihmſehrgeneigtwar, erbotſich, zuverſchaffen, daß
erunter dieUMalteſerritteraufgenommenwürde,
wieihndexKönig‘von Spanienauchſhonzum

itéer
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Ritter von dem heiligenJakob geſchlagen, und hace
vermögeſeinerunumſchränktenMacht über dieſen
Orden, dem Grosmeiſteranbefohlen, ihmdasCreuz
zu geben.Dom Philivpſtelceſich,alsob erſich
dieſesgefallenlieſſe,ob er gleichſchonentſchloſſen
war , eineganzanderePartheizu ergreifenDenn
dieReiſenah Rom war nur einVorwand,aus
Spanienzu gehen.Der engländiſcheHaupt?
man, ſodieganzeSachegetriebenhätte,ſtundihm
nachMöglichkeitbeizer licheihmGeld, ſcineSchul-
den zu bezahlen,und einenVorrathanzuſchaffen,
Dom PhilippbeurlaubteſichbeiſeinenFreunden,
alswenn er das heiligeJahr1650 inRom zubrin-
gen wolte,und gingmitſeinerwahrenodervorgchb-
lichenGemahlin, Schwiegermucter, ſeinemBeicht-
vater , allenſeinenBedientenund ſcinerGemahlin
Aufwärterinnenam Boord. Manging unter See-

gel,und ſteuerteanfangsnachder Levante hin+
mit eingebrochenerNachtaberſteuerteman ſüdwärts.
Einigevon Dom PhilippsBedienten, welchedie

Schiffarthverſtunden,und bemerkten,daß man

dieſenWeg nähme,wektenihnauf, und ſagten,
der HauptmanſteuerenichtnachJralien,ſondern
nachder Barbareyzu, Er ſprangauf,entblôſte
ſcinenDegen, und gebrauchtegegenden Hauptman
groſſeWorte,wegen des Weges,den er nähme,
und dernichtnachJralienhinginge.Der Haupt-
man endſchuldigteſichmit dem Winde und denen

Strômen,dieihmnichtsanders zu thunverſtatte-
ten, Er verſicherteihnaber,derWind würde ſi<
ohnfehlbardrehen,ſo-wolteer alſofortwiederden

rechtenWeg einſchlagenExdreheteſichwürklich)
ward
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ward ihnen zuwider, und trieb ſienah Majorka.
Der daſigeUnterkönigbewirtheteden Dom Phi-
lippund ſeinHausprächtig, lobteihnauchunge-
mein wegen des gottſeligenEndſchluſſes;dener hätte,
das heiligeJahrinKom hinzubringen.

AmfolgendenTagegingdas Schifwiederunter
Seegel, und weiles Höhegenug hatte,Goulecrte
zu beſcegeln,ſowähretees nichtlange,bisſiedie
afrikaniſchenKüſtenentdekten.Sie befandenſich
bald beiPorroFarineund warfendas Ankervor
Goulette aus. Dom Philipp,der vergnügt
war, daßer ſichda befand, wo er zuſeynwünſchte,
ſelteſichgegenden Hauptmannſehrerzürntan, Er

warfihmdieGefahrvor, welcherer ihnblosſtelte,
und ſezteinihm,daßer ihnſchleunigwiederheraus
helfenſolte:Dieſerendſchuldigteſichabermit denen

Winden

,

dieihndahinverſchlagenhätten, und ſagte
zu ihm,daß,weil er ſichaldabefinde,er nur ſo
langeverharrenwolte,biser einemHauptmanne
ſeinerNation, der in dem Hafenläge,einigeWaa-,
ren abgelieferthätte;dieſeswürdeihnnur einenoder

zweenTageaufhalten, wornächſter den Weg nah
CivitaVechianehmenwolte:Er ſtelteeinenieden

zufrieden, der darübererſchrokenwar , daßſiefich
in dererBarbarenHändenbefänden, und ſagte,es
ſeynichts,wederfürihrLeben,ihreGüter undihre
Sreiheitzu befürchten;ſiewären unter engländi-
ſcherFlagge,der dieTunetaner keine Ueberlaſt
thundürften;ſiekôntenans Landgehen,daſelbſt
jagen, herumſpagiren, dieStadtbeſchen, und alda
ineinerebenſovölligenSicherheit,alsin dem in-

erſtenvonSpanien,ſeyn,Die ¿eutedesDom

Philipps
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Philipps betrachteten die Stadt Tunis mit Sehe-
röhren, und bekamen bald daraufLuſt, ſienäherzu
ſchen.Derienige,ſodiegrôſteNeugierblikenlies,
war einKarmeliterMönch,Dom PhilippsBeicht-
vater. Erbat ihn,daßer beliebenwolte,ſedner
NeugiereinGenügezu thun.‘DomPhilippwil:
ligteſofortdarein,und gabihmeinen Briefan den

Day mit , damiter von ihmwol empfangenwürde+
ſelbigerwar türkiſchgeſchrieben.Er gabdem Day
Nachrichtdarinnen, daßer wiederzurúkgekommen
ſey,undſeinenbegangenenFehlerſchrbereuezer
wolteBuſſedeshalbthunz er werfeſichihmin die

Arme, bâteihnum ſeinenSchuz,und daßer ihn
wolleentführenlaſſen,wenn er aufdem See voit

Goulette ſpaßirenſeegelte.Der Karmelitertrat.

indieSchifsſchaluppe,und dieMatroſenführeten
ihnzu dem enezländiſchenKonſul,an ſtattdaß
ſieihnzu dem franzöſichenbringenſolten,wes-
halber ſicgebetenhatte.Als HerrleVacherſol-
cheserfuhr,holeteer ihnab und führeteihninſein
Haus,ward auchſehrbeſtürztüberdem, ſoer von

dem Dom Philipperfuhr.Er zweifeltenichtei-
nen Augenblik, daßdasVorgegangenenur einSpiel;
ſey, ſeineEntweichung-zubedeken.,

Unterdeſſen,alsder KarmeliteraufſeinerReiſe
iar, thatderHauptmandem Dom Philippden
Vorſchlag,daßer indem See ſpaßirenfahrenund
nebſt‘ſcinenLeutenſichmit Fiſchenergößenkönte.
Dom Philipp willigteohneMúhe darein. Er
ſezteſichindiezurükgekommeneSchaluppe,einTheil
vonſeinen¿eutenſtiegmit ihmhinein,und ſiépa--
ßirtenim See herum

z

es begegnetenihnenaberbald
DricrerTheil, Ee zwei
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zweibewafneteBrigantinen, die der Day abgeſen-
dethatte, welchenacheinigenin die Luftgethanen"
Schüſſen,Dom PhilippnebſtſeinenLeutenauf-
hubenund nachdem Schloſſeführeten.Dom Phi-
lippwar damals ſpaniſchgekleidet, er trugcinen
Mandel , Halsfragen,einenlangenDegenund
Dolch,«cinenplattenHut, und lange{warze
Haare,dieaufden Rüken herabhingen.Als er

in dem Hafenangelangetwar , führeteihndas zu-

ſammengelaufeneVolk mit auſſerordentlichemGe-

{r:ieund Rufenzu dem Day, der,alser ihnſo
verkleidetſahe,ihnausſchall.Der Divan und

dieGeſezverſtändigewurden verſamlet,um über die

Ehrenerklärungzuberathſchlagen,dieer thunſolte,
Allebeſchloſſen, daßer müſteverbrantwerden;aus
Achtungaberfürdas AngedenkenſeinesVatersfolle
man ihnohneAergernisverbrennen.Der Day,
welchereineKreaturvon ſeinemVater war, und

ihmwenigſtensdas Lebenrettenwolte, redetezuſei-
nem Beſten,und ſeltevor , daßdieJugendnebſt
derFurchtfürdieſtrengeGemüthsartſeinesVaters
ihnin dieſesUnglükgeſtürzethättenzer verdiene,
daßman cinigeNachſichtmitihmhabe,weiler von

ſichſelbund ohneZwangzurükgekehretſey, da er

bei denen Chriſtenmit Ehrenhättebleibenkönnenz
ſeinRathwäredaher, manſolleihndurchdieganze
Stadt inſeinemicßigenAufzugeherumführen, um

ihndem Geſchreieund Rufendes Pöbelsbloszu
ſtellen,und ihnhernachſcinerMutterwiedergeben.
DieſerRathwurde befolget,Man überlieferteihn
aufderStelledenen Chaoux, welchemitihrendiken
PrügelnbewafnetihnfaſtdurchalleStraſſender

cadt
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Stadt in Begleitungvon Kindern und dem Pöbel
langſamherumführeten, dieihndurchihrGeſchrei,
dur<hKothund Eyer,‘ſoſieaufihnwarfen,be-
chimpften.Er hatmir geſtanden,derTod würde

ihm nichtſobeſchwehrlich.geweſenſeyn,als der

Schimpf, welchener beidieſerGelegenheitüber

ſihmuſteergehenlaſſen.
Endlichſtelleteman ihnſeinerMutterzu,die

ihnmiteinerFreudeempfing,welcheſichleichter
vorſtellenals'erklärenläſſet.Sie beneztedas An-

geſichtdieſesliebenSohnesmit einemStrome von

Thränen.Wennſieweiternichts,alsdieſes,ge-
thanhätte,ſowärekeinegroſſeUrſache,ſichzuver-
wundern,vorhanden:Denn man weis, daßdas
Fraucnzimmerweinenund lachenkan, wenn eswill,
es mag nun Urſachedarzuhabenoder nicht,ſoiſtih-
nenalles gleich.Des Dom PhilippsMutter aber
war eineächteMutter, Wasſiebisanherofürihn
gethanhatte,zeugetevon ihrerZärtlichkeit:und

wasſiehernachfürihnthat, wird eineniedendavon

überführenfönnen. Wir wollenes auchbaldher-
nacherzehlen.Sie liesihnſchcerenund rürkiſche
Kleideranziehen, und desfolgendenMorgensging
er hin,dem Day aufzuwarten.DieſerHerrem-
pfingihngütig, und ſtelteihmſeinenbegangenen
FehleraufeinenachdrüklicheWeiſevor. Er miſchte
Drohworteunter ſeineErmahnungenan ‘ihn,und
beſchlosmitdieſenWorten , man erwarte von ihm,
daßer durchſeineordentlicheLebensarteinMuſter
allerÚÎTuſelmännerſeynwerde. Dom Philipp,
der ungemeinenVerſtandbeſißet, und ſichgutaus-
drfenkan,unterliesnicht,eineſolcheSchuzvede.-

Ee 2 fúr
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für ſichzuhalten, daßderDay nebſtdem ganzen
Divan damit vergnügtwar. Am ſelbigenTage
liesman ſeineGemahlin,dieſhwangerwar , ſeine
Schwiegermutterund übrigenLeuteans Landholen.
Herrle Vacherwürktebeidem Day aus,daß
man dieſesFrauenzimmerinsgeſamtaufcinSchif,
das nachLivornozu ſeegelnfertiglag, bringenſolte:
dieGeſezlehreraberſeztenſichdargegen, und ſagten,
man müſſedas muſelmanniſcheBlut nichtwieder:

zu denen Chriſtenzurükſchiken;iaman wolteauch,
daßalleLeutedes Dom Philipps,alsSflaven,
ſoltenverkauftwerden. Er war nichtim Stande,
fichdarwider zu ſegen.Jn ſolcherVerlegenheit
ſchifteer hin,und liesden HerrnleVacher um

Schuzfürdieſearme Leutebittenzdieſerwendete ſo
vielenFleisan, daßer endlichdieVergünſtigung
bekam,ſieaufeinſeegelfertigesSchifam Boord zu

bringen.SeinevorgegebeneGemahlinund Schwies
germutterverblicbenin Tunis. Jeneward von

einemSohneentbunden, deranfangsSid Ahmed
und nachherSid «zababogenennctwurde.
Nach zurükgelegtenSechswochenſchikteHerrle

VacherdieſesFrauenzimmermitihrerMutter nach
Genua, auf einerdahingehendenBarke,und em-

pfahlſiedem HerrnLeon von Marſeille,der in
ebender Barke überging.Sie gingenalsKoſtgaän-
gerinnenin einNonnenkloſter, worinnenDom

PhilippſicihreganzeLebenszeithindurchunterhielt,
Es blicbniemand zurük,alsſcinSohn Hababo
und Dom Gaspar, der getreueSicilianer, der

ihnnieverlaſſenwolte,ob er gleichvon denen tLeu-
tenim Hauſeund denenLandeseinwohnernoftvielen

Verdrus
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Verdrus ausſtehenmuſte.Jchhabeobenerwchnet,.
daßDom Philippvon ſeinemVater warenterbet
worden 3 daherhatteernichtsmehr,alswas ihmſeine
Mutter gab. Erhatteſichzu einem groſſenAuf-
wande angewöhnet,und woltedamitfortfahren.Un-
ker dertürkiſchenKleidungführeteer ebeneinſolches
Leben, alser indenenchriſtlichenKleiderngeführet
hatte.Erbegabſichvon einemGartennachdem an-

dern,brachteTagund NachtbeimWeine,Frauenzim-
mer und iungenKnabenhin.VondergleichenLeuten

hatteereinegroſſeAnzahlzuſammengebracht.
SeineMutter,dieſehrreichwar, liesihnbet

ihremAbſterbenzum einzigenErbenihrerGüternachz;
weilſichaberſeineAnverwandtean ſeinenUnord-
nungen ärgerten,und befürchteten, er mögteſeine
Mitteldurchbringen,und ihnenhernachzurLaſtfal-
len,ſobrachtenſiees dahin,daß-ihmeinVormund
geſeßetwurde,der vielesvon ſcinemAufwandeein-
zogz ſein.beſtändigfortdaurendesärgerlichesLeben
aberverurſachte,daßman ihmkeineBedienungin
derRepublikanvertrauete. Zuleztkam es gar (o
weit,daßman ihm drohete,ſeinbegangenesVer-
brechenwiederhervorzu ſuchen,‘undihndeshalbzu-
beſtrafen,Manhieltihnallezeitnochfüreinen
Chriſten,und ob er ſichgleichMehmed Chelebi
nennete,o ſchrienihmdochdieKinderallezeit,
Dom Philipp,nah. Als er ſichendlih-vonic-
dermannverachtetſahe,gienger einwenigiùſich
ſelbſt,thateinenZugaufdenen Galeeren-von Vi-

ſerte,und um zu zeigen,daßer keinechriſtlichen
Meigungenmehrhätte;nahm er ungerechtcrWeiſe
einefranzöſiſcheBarke:weg , derengauzeMan-

Eez {aft,
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ſchaft,auſſerdem Patrone,ſeinemSohneund Vet-

ter,zu Sklapengemachtwurde,und HerrleVa-
cherfonteſieerſtnachvielerMúhedurchdesDays
Anſchenloskriegen.Dom Philippwolteden.
Sohn desPatronszurAnnehmungder türkiſchen
Religion.nôthigenzer hatteihnſcheeren,undinder

Vöóllereywollenbeſchneidenlaſſen.ZugutemGlÜk
Fam dieſeriungeMenſchnachTunis,und Herr
leVacherentrisihndur< desDaysAnſchenaus
ſeinenHänden. Allesdas ohngeachtet, konteer

dochnichtverhindern,daßman ihnallezeitim Her-
zenfürcinenChriſtenhielt„- was würde man dann

erſtnichtgeglaubethaben,wenn man , alsich,ge-
wuſthätte,daßer das von dem Pabſteihmgeſchenf-
re güldeneKreuztrug!Denn, ob er es gleichſchr
unwürdigtrug,weiler einAbtrünnigerund über-
triebenerWollüſtlingwar, ſowürde dochnichtmehr
erfordertworden ſeyn,ihnverbrennenzulaſſen.Zu-
leztglaubteer,daßcr, um die LeuteaufbeſſereGe-
dankenvon ſichzu bringen, eineRciſenachUTeka-
unternehmenmüſſe.Er thates,und es waren erſt
ſechsJahre.ſeitſeinerZurükkunftverfloſſen,alsich
michin Tunis aufhielte.

Er war einMann von ſchönerGeſtaltund ſehr
wol gebildet,Er ſahewol und ſchrweisim Gez

ſichteaus, hatte.{warze,groſſeund geſpalteneAu-
gen, einenſchwarzenund ſtarkenBart, Er beſas
ungemeinenVerſtand,war angenehmund ſehrhöôf-
UÜchim Umgange.Erredete und {riebdieſpani-
che unditalieniſcheSprache,ſowolals dietür-
Tiſcheund arabiſche,vollkommen,Ober gleich
einLiebhabervon derMuſik, vom Singen, Tan-

cl,
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zen, Schauſpielenund andern europäiſchenEr-
gözlichkeitenwar, ſohielter ſichdochſeitſeinerRük-

kunftvon UMekaviel eingezogenerSein Sohn
Hababo war ohngefehrvierzehenJahrale, Er
‘war wolgeſtaltet,und ſchienevielVerſtand,allegu-
te,abexkeinevon denen bôſenEigenſchaftenſeines
Vaters zu beſißenzdoh war er auchnoch,etwaszu
iung,alsdaßman ſolchean ihmrechthâttewahr-
nehmenkönnen. -

ObgleichDom PhilippſeineMutter beerbet
hakte,ſowar er dochbeiweitennichtſoreich,als
ſeineBrüder,welchedieunſäglichenGüterdesDay,
ihresVaters,unter ſichgetheilethatten;diegute
HaushalcungſeinesVormundes aber machte, df
er mit Ehrenlcbenkonte. SeineBrüder fürchte-
ten ſichfürihm;und durftenihmnichtinsGeſichte
ſehen.Er warſo glüklich,zwiſchendencn Veicgzs,
Murad und Mehmed, eineZwiſtigkeitbeizulegen,
Es war ſchonſoweit mit ihnengekommen,daß ſie
ſolchedurchcineSchlachtausmachenwolten,indem
ein iederfunfzehnbiszwanzigtauſendMann,die
ſichihrerStreitigkeithalbereinanderdieHalſezu
brechenbereitwaren,aufdenenBeinenhatte.UTeH-
med Chelebiaberrichtetedas aus, was. ihrAnverz
wandter,Mehmed Baſſa,nichthattethunkôn-
nen. ErgrifdieSacheſoweislichundgeſchikcan,
daßſiefichverglichenund einanderumarmten z der

Daſſaward darúberauchſo.vergnúgt,daßer ihm
‘einaltesFamilienunrechtnachgab,und ihnmit de-

nen Soldaten und dem Volke wiederausſóhnete,
Mehmed ChelebihieltſchroftgeheimeUncterrec
dungenmit HerrnleVacher,überdenZuſtand

Ee 4 cines
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ſeinesGewiſſens+ dasienigeaber,waser thunſolte,
-

um wiederzydem SchooſederKirchezukehren,war

ſo{hwehr,weiles aufdas Verbrennenankam,daß
ſiebiszurAbreiſedes HerrnleVacherzu keinem

Schluſſehattenkommen können. So waren Meh-
med Chelebisoder Dom Philipps,und derer

andern HerrenUmſtändebeſchaffen,mit denenich,
den FriedensvertragzurVolziehungzu bringen,in

Unterhandlunggeſtandenhatte.

XXX KKK KKK KKK KKK K

Siebenund zwanzigſtesCapitel.
'Sriedensvertracg,geſchloſſen,aufSeitendes
Rônigtes,zwiſchendem Herrnszerzogvon

Beaufort,und dem Baſſa,Day und
Divan inTunis.

Pudewig,von GottesGnaden,KöniginFrank-
reichund CTavarra

:

allen denen,ſogegenwär-
‘tigesleſenwerden;UnſernGras zuvor. Nachdem

UnſerſehrtheurerundvielgeliebterVetter,der Her-
zog von Beaufort,Pair, Grosmeiſter,Oberbe-

fehlshaberund Generalaufſeherüberdas Sceweſcn
und dieHandlunginFrankreich, von denen auf-
richtigenGefinnungenunterrichtetiſ, diewir Un-

ſererſeitshegen,dieFreundſchaftund das guteVer-
. ſtändniszu Hand haben,o durchdie Kaiſerin
- Frankreich,UnſereglorwürdigſteVorfahrenund
dieottomanniſchenKaiſer,zwiſchenihrenLanden,
Königreichenund Unterthanen, zu folgedererzwi-
ſchenihnenzu verſchiedenenZeitengeſchloſſenenVer-

trage
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träge und Verabredungen, iſtveſtgeſtelletworden,
zu deren ErneuerungWir auh dèn Herrnde la

HayeVantelay,,alsunſernordentlichenGeſand-
ten an diePfortegeſchikethaben;und beſagterUn-
ſerVetterden Baſſa,Divan und dieKriecgsbedien-
te der Stadt und des Königreichs“Tunis,zufolge
derervon dernheutigesTagesregierendenottoman-

niſchenKaiſerempfangenenBefehle,geneigtgefun-
den hat,ebendas guteVerſtändnis,wiederherzu-
ſtellen,welchesſeiteinigerZeitwar unterbrochen
vVoordenzſoiſtam ein und zwanzigſtendesleztver-
‘ſirichenenWintermonats,nachverſchiedenendarú-
ber angeſteltenUnterredungen, der Vertragbe-
ſchloſſenund genchmigetworden,deſſenFnhalthier
folget.

Friedensartifel, zwiſchenSr. gcheiligtenund

chriſtlichenMaieſtät, Luderoigdem vierzehen-
den, KönigeinFrankreichund LTavarra,und
denen erlauchtenund fürtreflichenHerren,Meh-
med Baſſa,dem Divan der Stadt und des Kd-

nigreichsTunis, Agp Muſtafa, oberſtenBe-

fehlshaberdererTruppenbeſagterStadt und König-
reichs,Morat Bey und MeheimetBey, geſchloſ-
ſenund unterzeichnetin derBay von Goulettre,
am fünfund zwanzigſtendes Wintermonats,im
úJahrecintauſend,ſechshundertund fünfund ſech-
zig,dur<hFranzvon Vendome, Herzogvon
Beaufort, Prinzvon Martigues, Pairvon
Frankreich, beſtalterund zur Würde des Gros-

meiſters,Oberbefehlshabersund Gencraloberaufſe-
hersúberdas Seeweſenund dieHandlunginFrank-
reich,aufgenommener.WBeſagteArtikelſindbe-

Eecs5 ſtimt
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ſtimtund aufgeſctzetworden dur< den Herrnvon
ZBrevillet,HauptmanbeimSeeweſen,damitſolche
SeinerallerchriſtlichſtenMaieſtätzurBelicbungund

‘Beſtätigungvorherkönnenvorgelegtwerden.

1) Von nun an, das iſt,von dem Tage,da
gegenwärtigeArtikelunterzeichnetwerden,ſollein
Waffcnſtilſtandſeyn,. und alleFeindſeligkeitaufbei-
:denSeitenaufhören; und ſobaldSr. allerchriſilich-
Ne Maieſtätſiewirdbeſtätigethaben,ſollcingutes
Einverſtändnis,Freundſchaft,cinveſterund dauer-

hafterFriedezwiſchendenen UnterthanenSr.aller-
chriſtlichſtenMaieſtätund denen erlauchtenund für-
rreflichenHerren,Yaſſa,Divan und Day; und

denen VölkernbeſagtenKönigreichs,ſeyn;und in
Betrachtungdes erwünſchtenFriedensſollenihre
Schiffe,Galeeren,Barken und andereFahrzeuge
In allerFreiheitſeegeln,aufderSee und zu Lande

reiſen,beiderſeitigeUnterthanenauchnichtdiege-
ringſteFeindſeligkeit, gegen einanderausúben;im
Gegentheilfollenſie.ſicheinanderbehülflichund dienſt-
Lichſeyn,ohneſihSchadenzuzufügen+ ſoſollenſie
aucheinanderalleHülfeund Verſtärkunggeben: da

gleichfalsalleKaufleutebeiderſeitigerNationenmit
allerFreiheitin dem ganzenBezirke,ſowoldesKö-
nigreichsFrankreichund LTavarra,alsauchTu-
nis,Handlungtreibenkönnen,inwelchenKönigreîi-
chenihnenmit allenBezeugungeneinerwahrcnund
aufrichtigenFreundſchaftſollbegegnetwerden.

2) Allefranzöſiſchein der Stadt Tunis

unddem ganzen Bezirkeund HerrſchaftdieſesKö-
nigreichsbefindlicheSklaven,von wclchemStande

oderBeſchaffenheitſieauchſeynmögen,keinedavon
aus
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ausgenommen+ wie auch alle Sklaven, die nur Ya-
nifſcharenſind,und aus dem KönigreicheTunis

herbefundenwerden,ſollenaufbeidenSeitenin
‘Freiheitgeſeßet,und getreulichausgeliefertwerden.

Zz) AlleSchiſſezu beidenSeiten, dieſichanf
dernMeere,aufdenenRheedenoder in denenHäfen
befinden,ſollen,nachdemſieihreFlaggenaufgeſte-
ketund einandererkanthaben,ohneeinanderdiege-
ringſteFeindſeligkeitzuzufügen, ihrenWeg forkſe-
gen. DieweilaberdieSchiffevon Algier,Tri-
poliund Salee,auchvon andern OrtenderBars
barey, einerleiFlaggemit ‘denenvon Tunis füh-
renz ſoiſt,um allenhierauszuentſtehendenVer-
drieslichkeitenabzuhelfen,verabredetworden , daß
dieSchiffevon beſagtenTunis;:,-nachdemſich-die
Leutevon beidenSeitenaufihremVerdekegezeigek
haben,ein oder auh wol zweiMann, in einem

Boote,auſſerdenen,diezu Führungdieſesnöthig
ſind,am Boord von Sr.allerchriſtlichſtenMaieſtät
Schiffenſendenkönnen,um ſichzu vergewiſſern,
ob.es wúrklicheFranzoſenſind,auchwol hincin
gehen,wenn es ihnendienlichſcheinet, und fichein
chriftlichesZeugnisvon dem .inTunis fichaufhal-
tenden franzöſiſchenKonſulvorzeigenlaſſen,nach
deſſenVorweiſungdieBefchlshabervon Sr.allers

chriſtlichſtenMaieſtätSchiffenſieinallerFreiheitihre
Reiſefortſetzenlaſſen,und ihnenkeinUnrechtoder
Schaden an ihrenPerſonen,Röken und Waaren

thun,dieſemögendenen Kaufleuten,Seefahrern,
Soldaten und Reiſenden,von welcherNation und

Standeſieauchſind,zugehören+ alleandereNach-
forſchungenund Unterſuchungenvon beiden

Seitenind
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find verboten: welches gleihfals von denen Schiffen
von Tunis in Abſichtvon Sr. allerchriſtlichſten
MaieſtäcSchiffenſollbeobachtetwerden , und ſie
gehalcenſeyn,dem Admiralvon Frankreicheinen

Reiſepasvorzuzeigen.
4) Jm Fall,daßeinSchif,Barke oderander

Kauffartheiſchifvon Tunis aufdem Meere Krie-

ges- oder andern SchiffenSr. allerchriſtlichſten
Maieſtätbegegnen, und ſienah Aufſtetung
ihrerFlaggendennoch,ſih'zu wehrenund ihreKa:
nonen und Steinſtükezu löſengenöthigetſind,und
hernachÚbermannetund erobert,auh aus dem Kôs

nichreicheTunis hierauferfantwerden ſolten, ſo
ſollenſiefürfeinegutePriſegehalten; vielmehr
ſie,nebſtdenen Leuten,allenihrenGütern,Waa-
ren, Röken und Sachenihnenausgeliefertwetden.

Eben das iſtvon denen Schiffenaus Tunis gegen
Sr. allerchriſtlihenMaieſtätKauffartheiſchiſſezu
beobachten.

5) Wenn die Kriegs- oder andere Schiffe‘von
Sr,allerchriſtlihſtenMaieſt.ſichindieHäfenoderauf
dieRheedendesKönigreichsTunis micPriſenbeges
ben,dieienigeausgenommen, ſodenenTürkenſind
abgenommenworden,ſofónnenſieſolchedaſelbſtnah

ihremGefallenundBeliebenverkaufen,ohnedaßihnen
eineVerhinderungvon einigendes ¿andes, wer die

auchſeyn.mögen,kônnedarinnengemachtwerden ;

auchdieſerwegennichtgehaltenſeyn, einigeAbgiſt
zu bezahlen, auſſerderienigen,die von Freunden
entrichtetwird;und wenn beſagteSchiffetebenss-
mittelund anderer nôthigenDingebedürften, ſo
FönneiîſieſelbigefreiaufdenenMärktendes Landes

faufen,
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faufen, wo ſieangetroffenwerden,nachdem ge-

wöhnlichenPreiſedererEinwohnerbeſagtenKönig-
reiches,ohnedafúreinigeAbgabenan einenBe-
dientenzuentrichtenz- ebendaſſelbeſollaucbinFrank-
reichin AbſichtaufdieSchiffevon Tunis be-

obachtetwerden.
6) EiniederUnterthanvon Sr.allerchriſtlichs

ſtenMaieſtät,wer der auchſey,Kaufman oder

Reiſender, von welcherEigenſchaftundStande er

ſeynmag, der ſichin einem von denen Häfenim
KönigreicheTunis befindenwird,ſolldieFreiheit
haben,aufſeinemSchiffezu bleibenund ſichheraus
zu begeben, ans Land zu gehenund zurúüfzufommen,
úberal,wohines ihm beliebenwird,ohnedaß er

daran fônne gehindertwerden; welchesgleicherges
ſtaltallendenen aus dem KönigreicheTunis crlau-
betiſt,wenn ſieſichîndenen HäfenSr, allerchriſts
lichſtenMaieſtätgufhalten,

7 )Wenndurch einenohngefehrenZufalleinige
Schiffe,Galeeren, oder Barken undandere Fahr-
zeuge derer UnterthanenSr. allerchriſtlihſtenMa-

ieſtätdurchdievon Algier; Tripoliund Salee,
oder andern ihrenFeindenin denen Häfenund auf
denen RheedenbeſagtenKönigreichsTunis ſolten
angegriffenwerden , ſoſollendieBefehlshaberderer

Veſtungenverbundenſeyn,ihnenbeizuſtehen,und

ihnenaufeinem oder mehrerenFahrzeugen2eutezu
ſhifen,um einMittelund Verhinderungdagegen
vorzukehren,und ſie,ſovielalsihnenmöglichiſt,zu
vertheidigen.
8) AlleKauffartheiſchiſſeoderandereFahrzeuge

dererUnterthanenSr, allerchriſtlichſtenMaieſtät,
die
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die ſichnah Tunis,Suſſa,Porto-Farineund
andern ODerternbeſagtenKönigreichsbegeben, um
daſelbſtihreWaaren zu verkaufen,können es mié
allerFrei-undSicherheitthun,wenn ſienur die

gewöhnlichenAbgiftenentrichten;und wasdieienige
Waarenanbetrifſt, dieſienichtabſetzenkönnen,ſo
mögenſieſolchewiederam Boord ſchaffen, ohne
daßſiedeshalbſoltengehaltenſeyn, einigeAbgaben
dafürzu bezahlen.

-9 ) Die Kriegs- ſowolalsandere Schiffe, ia

auchdieGaleerenund andereFahrzeuge,demallers

chriſtlichſtenKönige, oder ſeinenUnterthanen, zus

gehörig,könnenin einenHafen,oder Nheede, die
unter beſagtesKönigreichTunis gehöret, der ihnen
beliebigiſt,einlaufen,um ſichkalfaternoder ſchmie«
ren zu laſſen:auh fönnen ſieWaſſerund Erfris
ſchungeneinnehmen, ohnedaßihnenſolchesverſa-
get,odereinigeAbgabendeshalbabgefordertwera

den ſollen,nur allemalmitdieſerVorſicht,in Abs

ſichtauf.dieGaleeren, welche,eheſieindenHafen
einlaufen, gehaltenſegnſollen,einenKaiken ans

Fandzu ſchiken,und dieBefehlshaberîn denen Ves

ſtungenvon ihremVorhabenzu unterrichten, wel

cherKRaikealsGeiſſelaufdem Landebleiben, un

terdeſſenabereinFahrzeugaus denen Veſtungenbes
ſagteGaleerenbeſichtigenund ihrenWillenvers
nehmen(foll.

10) Ein Schif,GaleereoderanderFahrzeug
von Sr.allerchriſtlichſtenMaieſtätoder Dero Uns

terthanen, das unglúüklichèrweiſein denen Häfen,
aufdenen'‘RheedenoderKüſtenbeſagtenKönigreichs
Tunis zérſcheitert,ſollfürkeinegucePriſegeachs

tet,
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tet, die inhabendeWaaren nicht geplündert, noch
die Manſchaft, von welchemStande oder Wúrde

ſieauchſind,Kaufleuteoder Reiſende,zu Skla»
ven gemachtwerden. Dagegenſollengedachte
Statthalterderer Veſtungenund dieVölkerbeſags
ten KönigreichesTunis ihrmöglichſtesverſuchen,
ihnenHülfeund Verſtärkungzu chiken, damitihre-
Perſonen,ihreSchiffe,ihreGüter und Waaren

gerettetwerden , ohnedaßgemeldterBaſſaund
Divandas geringſtedafürverlangen,oderſichdas

gegenſehenkfönten,EbendaſſelbeſollauchinFrank-
reichbeobachtetwerden,in Abſichtderer Schiffe-
aus Tunis,wenn ihnendergleichenUnfallbegegs
tienwürde,

11) Wenn einSklave aus dem Königreiche
Tunis,oder voneiner andern Nation,wer dieauh
ſey,ſirhdurh ſchwimmenbis am Boord eines

franzöſiſchenSchiffesrettet , ſoſollder Konſul
bemeidt:rNation , der ſichinTunis aufhält, nicht
fönnengenöthigetoder gezroungenwerden , das $ô=

ſegeldfürgedachtenSklaven zu bezahlen,es ſey
denn , daßer inZeitenvon der FluchtſolchesSklas-
vens,und ſowol iſtbenachrichtigetgeweſen, daßer,
Gegenanſtaltenvorzukehren,Zeitgehabthat. Hätte
der KonſuldieſeNachrichtin den Wind geſchlagen,
ſoſoller gehaltenſeyn,das tôſegeldfürbeſagten
Sélavenzu bezahlen,nachdem Werthe,wofürer
von ſeinemPatroneiſtauf dem Markte gekaufet
worden , oderhöchſtensdreihundertPiaſterfüralles
inallem.

12).WenneinigeSchiſſevon Tripoli,Al-
gier, Salee,oderanderswoher, Schiffe,Bars

fen,-
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fen, oder andere Fahrzeuge, Matroſen,Reiſende,
oder Güter , denen UnterchanenSr. allerchriſtlich-
ſtenMaieſtätzugehörig,nah Tunis , Porto-Fa-
rine,oder eineandere Rheede,was das auchfür
eineſey,im Bezirkedes beſagtenKönigreichs,brins

gen , ſoſolles ihnennichterlaubetſeyn, dieſelbeim

beſagtenKönigreichezu verkaufen;welchesebenſo
inFrankreich,was dieSchiffevon Tunis bectrift,
ſollbeobachtetwerden.

13) Von nun an fönnenkeineKriegschiffe,
Galeerenoder andere Fahrzeugevon Tunis,oder

aus dem KönigreicheFrankreich,einenfranz0-
ſiſchenoder andern,und nichteinmal die Kitcex
vom Kreuse, gleichergeſtaltnichtdieUnterthanen
beſagtenKönigreichsTunis unter beiderſeitigen
Flaggenzu Sklavenmachenz unter andern Flaggen:
oder fremdenFahnenaberſollendieReiſende,wes
Standesſie ſind,und die-Kaufleutefreiſeyn;und
was dieim SoldeſtehendeLeuteanbetrift,franzs-
ſiſcheFeuerwerker, Soldaten und Matroſen,ſo
können ſolchezu Sklaven gemacht, ‘und ſollenver-

mittelſtderSumme von hundertund funfzigPiaſter
aufden Mann , dieMalteſerritterausgenom-
men, los8gefaufetwerden;dergleichenſollauchin
Abſichtaufdievon Tunis geſchehen.

14)Von nun an ſollenalleUnterthanendes

KönigreichsTunis inFrankreichfreiſeyn,von
welchem Orte ſieauchhergebrachtoder geführet
werden,nichtaberzu Sklavengemacht,ge - oder

verkaufetwerden ; und wenn ſicheinervon ohnge-
fehrfindenſolte, den ſollman aufdas erſteVerlan-
gen ausliefernundinFreiheitſegen,ihmauchaiein
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ſtinGerätheund Sachenwiederzuſtellen,wiederglei-
chenauchinAbſichtaufdieFranzoſenindem ganzen

BezirkebeſagtenKönigrèichsTunis gebräuchlich
ſeynſoll. 5 i a, e

6

i5)Der in derStadtTunis ſichaufhaltende
franzöſiſcheKonſulſollgeechretund hohgeachtet
werden,auchdenVorſizvor allenandernKönſulsha-
ben,und fernerhininſeinemHauſeihmeinOrt erlau-
betwerdén,ws erſamtdénenUnterthanenSr.aller-

chriſtlichſtènMaieſtäcihréReligionfreiausübenkan,
ohnedaßihnéèniemand einigèVerhindérnis; Un-
ret odérSchimpf,ſowölmitWorten alsinderThat,
ſagenóderthu ſoll;und kanbéſagterKonſuleinen
PrieſternachBelieben,zurBediènungſeinérKapelle;
habénundbéi fichunterhalten,ohnédáßderDay und

Divan ihmdarinnenhinderlichſeyninöge
16)Wennes ſichereignet,dáßSe.allérchriſtlich-

ſteMaieſtätdén franzöſiſchenKönſulverwechſeln
undeinenneuen einſetzen,könnengemeldteHerren,
Baſſa,Divanund Day keineHindernisund Wiz

dérſtandaufeinigeWeiſedagegenmachen,undder ab-

gehèndéKonſulſollnachBezahlungſeinerSchulden
freiwegreiſeit; und ſollevon nun an diéfranzoſi-
ſcheKotiſulsmit iedésmaligerTheilnehmuüungdes

Day denSóokkattioderDolmetſchervon dreizudrei
Monaten,nachdemèsinsgemeinim Divan géwöhn-
lichiſt,verändernkönnen,welchesihmöhnéSchwü-
rigkeitſollzugeſtandenwerden.

Y

17)AlleinbeſagterStadtTunis ünddemBezir-
kegedachtenKönigreichshandlendéNationenſollen
denfranzöſiſchenKönſulérkennenundihmdiege-
wöhnlicheGerechtkſamébeſagter-Köliſulwürdeóhne
Sthwöürigkeitbezahlen, dieEneg-und Holländer
DritterTheil. Ff auis-
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ausgenommen , welche iede einen Konſulanietoin
Tunis halten.

18) Die Stoffenund Lebensmittel, welcheder
Konſulzu ſeinemGebraucheund nur zuGeſchenken
kommenläſt,ſollenvon allenAbgabenund Zöllenbe-
freietſeyn,welchesauchvon dem zu verſteheniſt,was
er an denenDerternzum VorrathſeinesHauſcscin-
kaufenkan.

19)Von nun an könnenalleGüterdererUnter-.
thancnSr.allerchriſtlichſtenMaieſtät, dieinTunis
undin dem ganzenBezirkegedachtenKönigreichswoh-
nen, dererSchulden,AbweſenheitodercinerMiſſe-
thatwegen,von niemanden, wer der auchinbemel-
tem Tunis ſey,angehaltenundder gerichtlichenVer-

waltungübergebenwerden zvielmehrſollenſelbigein

denenHändendes franzöſiſchenKonſulsverbleibenz
ſoſollenauchdieUnterthanenSr. allerchriſtlichſten
MaieſtätdieFreiheithaben,ſichnachFrankreichoder.

anderswohinnacheigenemGefallen, mitihrenWei-
bern,Kindern,Geſinde,Gütern und überhauptallen

Sachen,was diefürNamen habenmögen,zu begeben,
ohnedaßihneneinigeHindernisim Weggelegetwerde,
20) Die franzöſiſcheKonſulsund Unterthanen

Sr,allerchriſtlichſtenMaieſtätſollenwegenSchul-
den einesandernJranzoſen,nochiemandesvoneiner
andern Nation, wer derauchſeynmöge,nichtange-
halten,nochdeshalbmitgefänglicherHaftbeleget,
auchdas HausbeſagtenKonſulsnichtverſiegelt,und

keinZeugniswidercinendavon angenommen nochfie
gerichtlichbelangetwerden,es wäre denn,daßſieſich
vorläufigdurcheinemitihreneigenenHändenunter-
zeichneteVerſchreibungdarzuanheiſchiggemacht
hatten,

21)Wenn
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21) Wenneiner von denen UnterthanenSr. al-

erchriſtlichſtenMaieſtäteinenTürken oderMoh-
ren {lägetoder übelmithandelt,ſokanmanihn bes

ſtrafen,wenn er iſtergriſſenworden zſolteerſichaber
durchdieFluchtretten,ſokanman ſichdeshalbnicht
an beſagtenfranzöſiſchenKonſulnochan einenderer

UnterthanenSr.allerchriſtlichſtenMaieſtäthalten.
22) KeinUnterthanSr. allerchriſtlichſtenMaie-

ſätſolldererihmaufgeſtoſſenenHändelwegeneinem
andernUrtheile,alsdesDays, nichtaberdes Di-
vans oder Zadys ſeinemunterworfenſeyn,
23)Die Screitigkeikenanlangend, welcheunter

denen UnterthanenSr. Maieſtäcinſonderheit, oder

mit denenvon eineriedenandernNationentſtehen,die
unter dem SchukedesfranzöſiſchenKonſulsHan-
deltreibet,ſoſollenſienichtgehaltenſeyn,ſelbigevon

¿jemanden, alsbeſagtemKonſul,entſcheidenzu laſſen;
alswelchemderAusſpruchdarüberalleinzukômkt.

24) Wenncinigefranzöſiſcheoder andereKauf-
leute,dieunter dem Schugebeſagtenfranzöſiſchen
Konſulsſtehen,indem BezirkegedachtenKönigreichs
Tunis mitTode abgehen,ſoſollendieihmzugehörig
befundenenMittel,im Fall,daßer einTeſtamentma-

chet,desienigenMachtübergebenwerden,dervon ihm
zum VolzieherſcinesleztenWillensiſternant wor-

den,damiter ſcinenErben,oder andern,zuderenBe-
ſtendasTeſtamentiſtgemachtworden,dafürRech-
nung ablegezſolteer aberohneTeſtamentſterben, 0
ſollder franzöſiſcheKonſulſeineGüterund Mirtcel
im Beſiznehmen,um denenErbengleichfalsRechen=
ſchaftdavon zuthun, ohnedaßièmandaus dem Kö-

nigreicheTunis,wer derauchſey,fichdarum beküm-
mern könne,

|

Ff 2 25)Von
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25) Von nun an ſollkeinervon Sr. allerchriſt-
lichſtenMaieſtätUnterthanen,derfüreinenSklaven
angeſehenwird,er mögenun aus OſtenoderWeſten
ſeyn,aufdem Bazar,oderMarkte,verkaufetwerden.

26) Wenn einSr. allerchriſtlichſtenMaieſtät
oderDero UnterthanenzugehörigesKriegschif, Ga-

leere,einKauffarthei-oder anderesSchifdurchein:
Unglúfan einerJnſeloderunbewohntenPlazeſiran-
den oderſcheiternſolte,und von ohngefehreinSchif,
Galeere, oder anderesFahrzeugvon Tunis vorbei.

ginge, ſollenſieverbundenſeyn,ihnenbeizuſtehen,
auchihreLeute,Geräthſchaftund Waareneiazunch-
men, und ſelbigenachcinemVerzeichnisdem franz0-
ſiſchenKonſulinTunis einhändigen,ohneſieander-
wärtshirizuführenoderzy verkaufen; ebendaſſelbe
ſollvon denen franzöſiſchenSchiffeninAbſichtde-

rer von Tunisbéobachtetwerden,wenn ihnenein
gleicherUnfallzuſtoſſenwürdéz

|

|

27)ZugleicherZeit,dadieſegegenwartigeArtikel
werden uniterzéichnetund beſtätigetſeyn,ſollallergez
ſcheheneund von beidenSeitenerlitteneSchadeund

Raub,rheman von gegenwartigemFriedenhatKund-
ſchaftcinziehenkönnen, ſögleicherſtáttet;und hierz.
von gegenſeitigeinévölligeund gänzlicheGenug-
thuunggegeben, auchalles,was ſichdavonnoh
im Standebefindet, ausgelieferktund wiederérſtat--
tetwerden:Daherwird mán aüch,um allenUn-

gemächlichkeitenvorzubeugen, denen Befehlshabern
beiderPartheienbeſtenFleiſſesNachrichthièrvongéz
ben. Soiſtauchveräbredetworden ; daßbiszur
völligenAuslieferungdererSklavènvon beiden
Seitendieſemit allerSänftmuthund Ménſchlichz
keitſollengehalten, und nichtverſtattetwerden,daß.

ihnen
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ihnenübel mitgehandelt,Unrecht und Schade zuge-

fügetwerde.

28) Wenn einigeBeſchwerdevoneiner oderder

andern Seiteentſtehenwürde,ſoſolles keinervon de-

nen Partheienerlaubtſeyn,denFriedenzubrechen,bis

daßman ihr deshalbdieGerechtigkeitverſagethat.
29)Der inTunis ſichaufhaltendefranzöſiſche

Konſulſoll,im FalleinigeScreitigkeit, was das

auchfúreineſeynkan,aufſtoſſenſolte,diezu,einem
FriedensbruchezwiſchenbeidenParthçienAnlasgie-
bet,diegänzlicheFreiheithaben,wegzugehen,undſich,
wenn es ihmgutdeucht, inſeinVaterland,oderan-
derswohin,zu begehen

z

beiſeinemAbzugeſolles ihm
auchfreiſtehen,ſeineFamilieund Geſinde,nebſtzwcen
nacheigenemBeliebenerwähltenSklavenmitzunch-
men z;auchüberhauptalleſeineGüter,ohnedaßihm
daraneinigeVerhinderunggeſchehe;und kaner die-

ſerwegennachdenenSchiffen,dieim Hafenliegen,
gehenund freiwiederzurüfkommen,auchſeinenGe-
chäftenaufdem Landeobliegen.Geſchehenam Boord
desAdmiralſchiffes, inderVay von GouUlerte,am

obenbenantenTageundJahre,
NachdemWirdieſenVertraggeſehenund geprü-

fet,habenWir ihngenehmiget,gebilligetundbeſtäti-
get, wieWir ihndenn durchgegenwärtigesmitUn-
ſererHandunterzeichnetesgenehmigen, billigenund

beſtätigen,mitangehängtemVerſprechenaufkönigli-
cheTreueundWort,ihnnachſeinerForm undFnhalt
von PunktzuPunktunverlezlichzu haltenund zu

beobachten,ohneiemalsdarwiderzuthunoderzuhan-
deln,dochohneNachtheildererVerabredungenund

Verträge,dievon beſagtemHerrnde laHaye,Un-
ſermordentlichenGeſandtenan derPforte,köntenge-

Sf 3 macht
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macht ſeynodèr nochgemachtwerden;zum Zeugnis
deſſenhabenWir gegenwärtigesmit Unſermgeheiz
men Siegelbedrükenlaſſen.Gegeben,Paris,am
viertenTagedesJenners,imJahrederGnaden cin

tauſend,ſechshundext, ſechsund ſchzig.War ge
zeichnetLudewicz;und beſſerunten: aufkönigli-
chemBefehl,von Lionne;undgeſiegelt,

Ende dieſesVertrags.
Weil derHerrHerzogvon Yeaufortin denenâl-

gemeinenVerträgennichtwoltedasAnſchengeben,
daßman GeldfürdieAuslöſungdererSklavengabe,
folieser indenzweitenArtikelſetzen,ſieſoltenvon bei-
den SeitengutwilliginFreiheitgeſezetwerden , und

{losdieſengeheimenVergleichmit deneninTunis,
nachdemBeiſpieledererEngländer, diecbeneinen

ſolchengeſchloſſenhatten:und aus demfolgenden
Vertragehatman den vornehmſtenNutendesFriez
densmitTunisgezogen,

Vergleich.
Zwiſchendem durchlauchtigſtenund grosmächtig-

ſtenFürſtenFranzvon Vendome, Herzogvon
Beaufort,Prinzvon Martiçcçzues,Pairvon
Frankreich,beſtalterund indieWürde desGrosmeiz
ſters, Oberbefchlshabersund Generaloberaufſehers.
der Schiffahrtund derHandlungin Frankreich,
aufgenommener, und denenerlauchtenund füxtrefli-
chenHerrenMehmed Baſſa,dem Divan, Harti
MuſtafaDay undallenTruppenderStadtunddes
KönigreichsTunis.
AllenatúrlicheUnterthanendererKönigreiche

Frankreichund LTavarra , derererobertenLande,
und überhaupcallerOerterderköniglichenHerrſchafteiner
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Seiner geheiligtenund allerchriſtlihſtenMaieſtätLus

dewiedes vierzehenden,KönigesinFrankreich
und LTavarra,welchevorietoinderSklavereigehal-
tenwerden,ſowolvon Standes-alsPrivatperſonen,in
denenSklavenbehältern, Häuſern,Meierhöfen,und

allenandernOrten,ſounterdieHerrſchaftderStadt

und desKönigreichsTunis gehören,aufwas fürWei-
e,und unterwelcherFahneſieauh aufdem Meere und
zuLandeſindgefangengenommen, und von Tetuan,
Algctier,Tripoli,Randia undeinigemandernOrte,
was das auchfúreinerſey,nachderStadt und dem

KönigreicheTunis ſindgeführetworden,von was für
Standeund Wärde fieauchſeynmögen,und ohneei-
nigeAusſchlieſſung,wenn auchſchoneinerſeinerAus-

lôſunghalberi[nterhandlunggepflogen,fieabernoh
nichtbezahlethätteziaauchalledieienige,welchenach
der Unterzeichnungdes Vergleichesbiszur völligen
.Volzichungdeſſelbenaufdem Meere,unter welcher
Fahnees auchſey, könnenſeyngefangengenommen,
oder von Salee,Tetuan,Tripoli,Kandia oderan-

derswohernachderStadt und dem KönigreicheTu-
nis geführetworden; ſollenvon gedachtenHerrn,
Baſſa,Divan undDay,getreulichinFreiheitgeſe-
ßet,und indieSchiffeSr.allerchriſtilichſtenMaieſtät
nachdemHafenbeiGoulettegeführetwerden. Und
gleichergeſtaltverſprechenSe.HoheitderHerrHerzog
von BeaufortimNamen und unter dem Wolgefal-
lenSr.Maieſtät,alleJanitſcharenodertohnſoldaten,
ſovielnur,alsinDienſtenderStadt und desKönig-
veichsTunisſtehen,welchevon dem TagederUnter-
zeichnunggegenwärtigenVergleichsan biszurgänzli-
chenVolziehungdeſſ:lbenaufdem Meereoder zuLande
von denenUnterthanenSr.allerchriſtlichſtenMaiée-

S1 + ſtät
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ſtätwerden zuGefangenengemachtworden ſeyn,ge-
treulichauszuliefern,und ſelbigenah Gouletteoder
dieBayvon Tunis zuführen,damitdieſeJanitſcha-
ren aldagegencbenſo vielefranzöſiſcheSklavenkön-
nen auszgewechſeltwerden. Und nachdemdieAus-
wechſelungdieſeraufgedachteWeiſewirdvolzoagen
ſeyn,ſollendienochübrigefranzöſiſcheSklaven,cin
Fedexmithundertund fünfzundſiebenzigPiaſterbezah-
letwerden,verſtehe,wenn dieEngländernichtweni-
gerdafürbezahlethaben: denninſolchemFalleſollge-
dachteSumme nach demVerhältnisdesWerthes,den
ſiedafürgegebenhaben,vermindertwerden,gleichwie
zwiſchendem gedachtenHerrnHerzogevon Yeau-
fortund denenbenantenHerrn,Daſſa,Divan und
Day iſverabredetworden.

Y

Wenndie BezahlungfürdieſefranzöſiſcheSkla-
veninGoulecteaufdenenSchiffenSr.Maieſtät
von deneniſtinEmpfanggenommenworden, dievon

beſagtenHerren,Baſſa,Divan undDay von Tu-
nisdarzuabgeſendetwerden, ſoſollendiefranzÖſt-
ſcheSklaven,ſoaufihremBefehlundVeranſtaltung
nachGoulettreſindgebrachtworden,nachdenen

franzöſiſchenSchiffenabgehenund ſicham Boord
derſelbenbegebenz zu gleicherZeitſollenauchdieJa-
nitſcharenſklaven,dievon Frankreichſindgebracht
worden; nachdemmanſiedenenienigenüberlieferthat,
ſodieBefehlebeſagterHerrenüberbringen, nah
Gouletteausgeſchiftwerden.

Und damitgegenwärtigerVertragdeſtoleichter
und ſicherervolzogenwerde,ſowollenbeſagteHerren,
Baſſa,‘DivanundDay Ausrufungenthunlaſſen
und allenFleisanwenden,denſiefürnöthigerachten
werden,damitalledie,ſofranzôſiſcheSklavenin

der

tadt
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Stadt und dem KönigreicheTunis, auchanderer Or-

ten ihrerHerrſchaft,haben,ſolchenachTunisſenden,
und daſelbſtihreNamen undZunamen,nebſtdenen
Namen ihrerPatroneaufzeichnenlaſſenz eingleiches
ſollauchmitdenen geſchehen,dieſichinihrenSklaven-
behältern,Häuſern,MeierhöfenundandernOrtenger
dachterStadtundKönigreichsbefinden,damit,wenn
dasVerzeichnisdarüberverfertiget,unddem franzdo
ſiſchenKonſuliſtübergebenworden, um es nah

Frankreichan denHerrnHerzogvon Beaufortza
Úberſenden,und Se.Hoheitvermittelſtſelbigemvon
dergewiſſenAnzahldererfranzöſiſchenSklaven
ſindunterrichtetworden,Selbigediedarzunöthige
Summe Geldesübermachenkönne,um. dieZahlderer
Franzoſen,ſo dieAnzahldererJanitſcharenſklaven
überſteiget,zu bezahlen,

E

Undauf daßallerArgwohnweggeräumetwerde,
denbeſagteHerrenhabenkönten,alswenn man ihnen
einenJanitſcharenvonihrenUnterthaneninFrank-
reichzurükhaltenwolte,ſoerbietenſichSe,Hoheit,
derHerrHerzogvon Beaufort,cinenTúrken,der
ihnenbeliebigiſt,nah Frankreichzuverſenden,am
Boord desAdmiralſchiffesSr. Maieſtätzunehmen,
damiter beiſeinerWiederkunftdeshalbRechenſchaft
gebenkönne,

'

E
 JmFall,daßeinfranzöſiſcherSklavenichtdas
Mittelgehabrhätte, aus Unachtſamkeitoderandern
Urſachen,ſeinenNamennichrindasVerzeichnisſegen
zulaſſen,oderdieſeSklavenvon ihrenPatronenoder
andernwärenverborgengehaltenoderentführetwor-
den,dieſesaberbekantundbewieſenwird,ſoſollenge-
dachteSklavenſogleichinvölligeFreiheitgeſezetwer-

den,ohnedaßiemanddagegenſichſeendürfe,
gf 5 Zur
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Zur BeobachtungdieſesVertrageshabenSe,Ho-
heit, der HerrHerzogvon Veaufort,unter dem

WolgefallenSr. Maieſtät,und beſagteHerren,Vaf-
5a,Vivan und Day von Tunis.verſprochen,und

verſprechenbeiderſeits,ihnnachſeinerFormund Jn-
Halt,auchmitallemnur möglichenFleiſſepünktlichzu

Volziehen,ZumZeugnisdeſſenhabenſiegegenwärti-
gesmitihrereigenenHandunterſchriebenund ihrege-
wöhnlicheSiegeldarangehänget.Geſchehen,Gou-
lette,am Boord des Admiralſchifs, denſechsund
zwanzigſtendesWintermonats,1665.

Ende desVertrages.

Das achtund zwanzigſteCapitel.

SuſtanddererinTunislosczeEaufrenSklaven.

CLYieſerivaren zweierleiArten, Dienichtaus der

Provencegebürtig,wurden aufKoſtendes
Königeslosgekaufet,Es warenihrerfünfund acht-
zigan derZahl,die,einiederzuhundertund fünfund
ſiébenzigPiaſterberechnet, dieSumme von vierzehen
tauſend,achthundertund fünfund ſiehenzigPiaſter
ausmiachten,

Die,ſoaufKoſtendererGemeinheitenvon Pr0-
vence losgekaufetwurden,beliefenſichaufzweihun-
dertund fünfe,welche,denKopfzuhundertund fünf
und ſiebenzigPiaſternangeſchlagen,eineSumme von

fünfund dreißigtauſend,ſiebenhundertPiaſter, be-

trugenzdieſemitdenenim erſtenArtikelgemeldeten
vier-
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vierzehentauſend,achthundertund fünfund ſiebenzig
zuſammengerechnet, gebendie Summe von funfzig
tauſend,fünfhundert,fünfund ſiebenzigPiaſtern,als

den Werthvon zweihundert,neun und achtzigSkla-

ven,diewir nachYrankreichzurükgeführethaben,
Sc úbergeheihreNamen und ihrVaterland,alseine
demLeſerſchrgleichgültigeSache,

Das neun undzwanzigſteCapitel.

Aufrichtungdes «zandelsauf- dem Vor-
|

gebirgeLlegre.,

IZeildieWiedcraufrichtungdesHandelsaufdem
VorgebirgeMteczreeinederervornehmſten:

Gegenſtändedes Friedenswar, den derHerrHerzog
von Beaufortmit demDivanin Tunis geſchlo-
ſenhatte,ſohatteuns HerrRolberr,Staatsmi-
niſterund Geheimſchreiber,dem auch zugleichdie

Verrichtungenbeim Seeweſenund der Handlung
anvertrauetwaren , deshalbſo.gemeſſeneBefehlege-
geben,daßwirdas weſentlichſteStük unſersGewer-
bes würden verſäumethaben,wenn wir mitdieſem
PunktenichezuStandegekommenwären,

áÁIcharbeitetemit allermir nur möglichenEm-

ſigkeitdaran , undbeſprachmichmit dem Dapviel-
mals darüber. Der guteMann fandGeſchmak
an meinenGründen,er wolteaberdieſesGeſchäfte
nichtÜbernehmen, bisex mit denenBeigzsMus,

rad
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rad und Ahmed davon geſprochenhätte,diebeſſer,
alser, im Stande waren, es glüklichzum Endezu
bringen, oderauchzu vereiteln.Jhhieltoftmalige
UnterredungenmitUMlehmed, dem meineGründe

gleichfalsanſtunden, ex ſagteaberzumix,ichmúſte
davon mit ſeinemBruderſpcechen,Erverſprach
mir,ihnvorheraufmeineSeitezu lenken;damit
ichihnmitgeringererMúhezudem gewünſchtenZiele
leitenfônte,Jchſahewol,daßſolcheseineGeſchik-
lichkeitvon dieſenHerrenwax, um aus dicſemGe-
ſchäfteeinenbeſſernNuügenzuziehenzdenn es war

ihnenwenigſtensebenſovortheilhaft,alsuns, we-.

gendesNutzens, ſoihnendaraus zuflieſſet, wenn ihr
Korn,ihreHülſenfrüchteund andereWaaren zurech-
terZeitweggeführetund gutbezahletwerden, Die

Genueſerund nordlicheVölkerholenſelbigezwar

auchab,wenn ſieMangeldaran habenz dieſerMan-
gelaberiſtnichtallezeitdrängend, wie er beſtändigin

Provenceiſt, welchesniegenug Korn zurNahrung
desVolks,zu denen Galeeren, Schiffenund Trup-
penhervorbringe,

DieſeHandlungwar dem HerrnRinier, derſie
einelangeZeitan derSpikeeinigermitihminGeſel-
ſchaftſtehenderPrivatperſonengetriebenhatte, ſovor?
theihaftiggeweſen, daßſiebeivielenandernEiferſucht
erwekte,diean ſeinemGewinſteTheilzu nehmenin-
nigſtwünſchten, und ihreGründedem Staatsmini-
ſtierſogutvorzuſtellenwuſten, daßer ſichendſchlos,
dieſenHandelcinerzahlreichenGeſelſchaftzuúberlaſ-

ſen,damitdie,welchedazugehörten,beſſerimStande
wären, denetwahabendenVerluſtzuertragen,Ngestheilte
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theilteGewinſftaberſichmehrverbreitenund denHan-
delblühendmachenkönne. Der Krieghattedieſenſò
núzlichenund nothwendigenHandelgeſtôret, und nun

folteman ſichbeſtreben,ihnwiederherzuſtellen,

ch hattemitdém Murad BeigcinelangeUnter-
redunghieruber.DieſerHerrredete,wieichihnoben
abgeſchilderthabe,wenig, dachteviel,und verſtund
ſeinenVortheilbeſſer, alsiemandanders.Er machte
mirEinwendungen

z

ichbeantworteteſie,und tachviez
lenUeberlegungenbeſtirnteereinenTag,an welchemich
michaufſeinemGartendes Vardés, einfindenſolce,
wohinerauchſeinenBruder Ahmedeinladen würde,
und da woltenwir dieSachezurnSchluſſebringen,
Das VorgebirgeLTegczreiſteinkleinerHafen,an dez

nen GrenzenderKönigreicheTunisund Algier.Es
iſtnichtweitvon Tabarque, einerStadt im König-
reichéTunis, entlegei; wo dieGenuéſereinelange
Zeitden daſigenHandelmit Körne undHülſenfrüth-
teni;iniHändengehábthaben.Man woltedieſenHane
delmitAusſchlieſſungállerandernChriſtenan ſichbrin-
gen; und vieleUrſachenſchienenſichdagegenzuſeteitz
Ja eswar dérnDivan nüzlich, daßdieſerHándel:frei
gelaſſenwürde,damitdieKäufleute;wenn ſiedie
Waarén um dieWetteauffäuften„dieſezueinenihô-
heriiPreiſebrächten,dieVerkäuferund derDivani
aucheinéngröſſernVortheildavonzôgen; iene,indem
ſiedieWaaréenſteigerten,dieſerabertnéhrzumausge-
hendenZollbekam,

DerPreisdesKornsunddererHülſenfrüchteiſt-
verſchieden; ienachdemdieErndtegutoder(chlechtge-

weſen
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4weſeniſt,JnsgemeinkoſtètdieLaſtWeiten, diedrelz
hundertund ‘zwanzigPfund,marſeilliſchenGe-

wichts,wieget, im Lande vierGulden Tournois,
franzöſiſchenBeldeszund kan man in denenge-
wöhnlichenJahrenvom Vorgebirge)egzre, von

Sünaije,Salade,Tabarque, und daſigenGegen-
den zweihunderttauſendLaſteneinſchiſfen,welches

ohngefehrzwanzigtauſendpariſiſcheL1Tuids,da-
von einiederzwölfMalterhält, betragen, undvierzig
tauſendLaſtenHülſenfrüchte.Dieſerineinemſehr
heiſenLandegewachſeneWeiteniſhart; iedochgiebt
ervielesſehrweiſesund kräftigesMehl.Fnzwiſchen
ÉônnenſichzärtlicheLeutekaum daran gewöhnenman
findetesaberfürtreflichfürden Pöbel, zum Vorrath
aufdenenSchiffen,Galeeren, und fürdieLandtrup-
pen, wenndergleicheninProvenceſtchen.Das
Brod daraus wirdnichtvölligſo,wiedas unſrige, zu-

gerichtet: Denn, an ſtatt, daßderTeigmitdenenAr-
men durchgeknetetwird, ſchlägetman ihnmiteiſernen
Stangen, faſtwieman die Töpfererdezubereitet; ver-

mittelſtdieſemwirdſehrgutesBrodt und fürctreflicher
Zwiebakdaraus gebaken.Manholetauchvon gedach-
tenOerternroheHäute,Sallatund Wachs.

IchfanddemAhmed BeigaufMurads Gar»
ten. Er hatteuns eingroſſesMittagsmalzurichten
laſſen,wornächſtwir unſereUnterredunganfingen:
Und nachdreiſtündigenStreitenwurden wir endlich
überfolgendeArtikeleinig,

Vertrat
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Vertrag wegen des Handelsnach dem Vor-

gebirge-Ltegre,Súnai�e, Salade, Tabarque
und andere anliegende Verter ; ausdem

arabiſchenüberſezr.

x) Die franzöſiſcheKaufleute,welcheſichauf
dem VorgebirgeLTegreniederlaſſenwollen,ſollenda-

ſelbſtunter desDivans Schukeſtehen, welcherniche
verſtattenwill, daßmanihrenPerſonen,Gütern,ih-
ren Handel,denſiemit Ausſchlieſſungallerandern

FrankenohneEinſchränkungtreibenwerden , einige
Llcberlaſtzufüge,

2) SiemögendieHäuſer,Vorrathsgewölberund

andere Gebäude,dieihreVorfahrenim Gebrauche
gehabt, ausbeſſern, ohneſiegröſſeroder kleinerzu
bauen

z

ſondernſollenſieebenſoalsſievorherwaren,
laſſen.Sie mögenſelbigemiteinerMauer von acht
arabiſcherFüſſenHöheund dreiHändebreitenDike
umgeben,Aufdem Fall,daßbeſagteGebäudezur
Handlungnichthinreichendwären, ſolles ihnenerlau-
betſeyn,dreiandereVorrathshäuſer, nebendenenal-
ten , vongleicherGeſtaltund Gröſſe,aufzuführen,
wie auchdenzur KapellebeſtimtenOrc,ſovormals
aldabefindlichgeweſen, wiederherzu ſtellen, und ihre
Religiondarinnenauszuüben,Dochſollenſiean be-

ſagtenOerternund Mauren keineSchieslöcheroder

Schiesſchartennochetwas andersanbringen, das an

gedachtenHäuſerneinerVeſtungähnlichſähe,ſondern
nur Schieslöcheran denen Mauren desUmfanges,
und vierSchilderhäuſeraufdenen Winkeln, derenie-
deszwciMannfaſſenkan, dieWachehalcen, und ſich

gegen
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gegendie Räubervertheidigenkönnen+Es iſtauchbéz
liebetworden , daßderThurnaufderHöhedesVorges
birges, wo einèWachtgehältenwird,aufKoitender
Geſelſchaftſollausgebeſſertwerden,um im Nothfall
mitdenenGüterndahinzufliehen,ohnedaßman daran
vonder aldabefindlichenWacht,dieBefehlbekommen.
ſoll,dièPerſonenund Güterzuvertheidigen,könne
gehindertwerdet,

3)UebergedachteÖerterſolldem HerrnEmanuel
Payenvon MarſeilledieBefehlshaberſtelleaufgez-
kragenwéerdén,1velcherdiearabiſcheSpracheſehr
wolverſtehet,unddieLandleute,ſoihreWaaren dahin
führen,abfertigenſoilzſelbigenwilldieGefelſchaft
tauſendPiaſterzuſeinemiährlichenGehaltegeben,

4) AllervormalsmitderienfränkiſcheninTaz
barqueſichniedergelaſſenenKaufleuregetriebenet
HandelſollderfranzdſiſchenGeſelſchaftgänzlich
übertragénſeyn+und damitmati verhindere,dáßſelbiz
gernichtgeradézuoderuniſhweifigmitbeſagterKaufz
leutenfortgeſeßétwérde,ſowölléndieBeicFseinegé
wiſſeAnzahlRetterundFusgängerverörditen,alsnôz

thigſehnwird,ihigänzlichabzuſtellen.Soltematt-
aber, dieſerVorſichtohngeächtet,béméerken, daßeit
Schleichhandelgétriebénwerde , ſoſollésdenéi Sranz
zóſenerlaubtſeyn,ſechskäuſendPiaſtervon denenfünf
unddreißigtauſendgleichhernachzucërvéhnéndenab-

zuziehèn.WürdenſiéabérdéènnochihréRechnungbei
dêrnHandelnichtfinden,ihnverlaſſenund ſichzurükbez
gebenwollen,ſokönnenſiééskthun; wenn ſieauſſerde-

nenfünfund dreißigtaüſêndPiaſterndieſechstauſend
nóch
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nochbezahlen,welchedie in Tabargqueſichniedergelaſ
ſeneGenueſerbezahlten.Soiſ auchnochbeſchloſſen
worden , daßdie$ranzoſenkeineHäuteund Wachs,
alsnur von denen , kaufenſollen, diezu ſolchemVer-
kaufeinTabarquegewohntwaren; würdenſieaber
von ohngefehrdieienigeaufkaufen, diezu denenPäch-
terninBecze,Teſſator,Raf,und Biſertepflegten
gebrachtzuwerden,ſollenſieverbundenſeyn,ſiewieder
herauszu geben,oderſichdeshalbmitihneninderGüte
zuvergleichen.

5)Es iſtbeliebetworden,daßdieGeſelſchaftdenen

BeiczsMurad und Ahmediährlichfünfunddreißig
tauſendPiaſterberechnenſoll,diefolgendergcſtaltſollen
vertheiletwerden;nehmlichzwölftauſendfürden
Yaſſa,zurBezahlungdererYanitſcharen,zweitauſend
fürden Dag , dreizehentauſendzurBeſoldungund

zum UnterhaltdererzurSicherheitderHandelspläße
verordnetenTruppen,dreitauſendfürdieGroſſenund
OberhäupterdererAraber :dieſeleztereSumme wird

von zweenzuzweenMonaten ingleichenTheilenabge-
tragen.Wasdie zweitauſendfürdenDay anlanget,
o ſollenſelbigebeimAnfangedesJahresvoraus bezah-
ketwerden,und die fünftauſendübrigenPiaſter,welche
fürdieDeigsMurad und Ahmedſeynſollen,davon
wird in dem vierzehendenArtikelErwochnunggez
ſchehen.

6) DieZeitderBezahlung,welchenachderindem
vorigenArtikelgeſchehenenErklärunggeſchicher,nime
mitdem Tage,anwelchemdieGeſelſchaftaufdemVor-
gebirgeLTegerund deſſenZubehörwirdeingerichtet

DricrerTheil, Gg eyn,
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ſeyn,undſiedieBeſtätigunggegenwärtigenVergleichs
von-demHerriHerzogvon Beaufort,ingleichenvon

dem Baſſa,Day,undDivanin Tunis,werden em-
pfangenhaben,ihrenAnfang.

7) GegenwärtigerVertragiſtaufzwanzigvöllige
und aufeinanderfolgendeJahregeſchloſſenworden,
nachderenVerlaufer aufbeidenSeitenwiederſoller-
neuretund beſtätigetwerden,

8) AlleVornehmſteund HäupterdererAraber,
welcheGetraide,Gerſte,Kichererbſen,Bohnenund an-

dereHülſenfrüchtean dieGenueſerinTabarquezu
verkaufengewohntgeweſen,ſollenverbundenſeyn,alle
dieſeSachenund andereWaaren zudenenFranzoſen
aufdas VorgebirgeItecgrezubringen, und ſieihnen
nachdem Marktpreiszuverkaufen, ohneetroasmehr
dafürzuverlangen;was manihnenaberverehrenwill,
das fônnenſieannehmen.Und wenndie Landleute

dieſemVertragenichtgenaunachlebenſolten, wollen

dieBeiezsMurad und Ahmed Soldatenabſchikcn,
und ſiedarzuanhaltenlaſſen,

9) Dieaufdem VorgebirgeIleezreund andern

darzugehörigenOrtenſichniedergelaſſeneFranzoſen
kónnenaufdas Landgehen,zuiagenund Holzzufällen,
ohnedaßihneniemandetwas im Weglegenſoll.So
EönnenſieauchzweioderdreiSoldatenmitnehmen,die
ſiebegleiten, und verhindernſollen, daßihnenkeine
Ueberlaſtgeſchehe:Und wenn dieFranzoſenihre
Häuſertünchen, ihreTerraſſenund Vorratsgewölber
ausbeſſernwollen, ſollesihnenerlaubtſeyn, . fiRsail
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Kalkhüttenanzulegen,als ihnendazunöthigſeynwird,
wieaucheineWindmühleund Schauerzu bauen, um

zweiOefendarunter, ihrBrodtund Zwiebakfürdie
Wachſoldatenzubaken,anzulegen,

x0) Die GeſelſchaftkaneineſolcheAnzahlBöte
und Schaluppen

,

oderKorallinenunterhalten,alsſie
zum Korallenfiſchennöthigerachten;

11) Wenn diefranzöſiſcheaus Frankreichoder
von andernOrtenkommende Schiffean denen inge-
genwärtigemVertragegemeldetenOrtenund ihrem
Zubehörſcheitern,ſoſolldieMannſchaft.und Güterder

Geſelſchaftausgeliefertwerden , ohnedaßderDivan
oderandercetwas , aus was füreinemGrundeesauch
ſeynmöôge,dafürverlangenkönne,

12) DieGeſelſchaftſollberechtigetſeyn,aufdenett
in gegenwärtigemVertragebezeichnetenLändercien
eineWindmühleund zweiBaköfenanzulegen,

13)AlleWaaren,ſodieGeſelſchaftnachdem Vor-

gebirgeLTeezreunddeſſenBezirkkommenundvonda
nachTunis zumVerkaufebringenläſt, ſollenmitzez
henvon hunderten, dieaus Tunis und derenBezirke
geführteWaaren abermitdem inTunis gewöhnliz
chenZolle,nachaltemGebrauche, verzolletwerden >
allediehingegen, ſobeidesinderGerichtsbarkeitvon

Tabarque,alsdem VorgebirgeLTegreund denen

andern imvorliegendenVergleichebenantenOrtenſind
aufgekaufetworden , ſollengarnichtverzollet, nochet-

was dafürentrichtetwerden.

Gg 3 14)Die
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14) Die fünftauſendvon-denenfünfund dreißig
fauſendimfünftenArtikelerwehnteübrige, und denen
Beiczs, Murad und Ahmed zubezahlendePiaſter
betreffend,ſoiſtman einiggeworden,daßſieihnennicht
im erſtenJahreſollenausgezahletwerden , weilſieder
Geſelſchaftdeshalbeinenreinenund ſchlehtenAuf-
{ub geben,und dieBezahlunggedachterfünftauſend
Piaſtererſtim zweitenJahreſollverfallenſeyn, und
damitbiszurEndigungdeszwanzigſteneinſchlieslichen
Jahresförtgefahrenwerden. Geſchehen,Tunis,
am zwölftendesMonden Safer’,imFahrevon dex

FluchtdesPropheteneintauſend,ſiebenund ſiebenzigz
welchesderzweiteTagdes Auguſtmonats,1666iſt.
WarunterzeichnetMurad und Mehmed,Beigs,
undLorenzvon Arvieuy.

DergleichenVerträgenennen ſieOÖttomannen:
fiewerdenvon denenunterzeichnet, die-Theildaranha-
ben,und mitihrenPetſchaften, nebſtderUnterſchrift
und Verſiegelungdes Geheimſchreibersim Divan
bekraftiget.. —

Ende desdrittenTheils.

Regiſter.
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Regiſter,
dererMaterien,welcheindem dritten

Theileenthaltenſind.

A.

bas,eineArtMántel, derenſichdieAraber
bedienen 245

AbbildungeinesBarbierersbeidenen Ara-
bern 186

Abendmahlzeit, welchedem Verfaſſerin dem

DorfeMuzeinatgegeben.wird 33

Aberglaubederer ſpaniſchenWeiberihrenKindern
die Augenzu bewahren 210

Abſcheu, den dieArabervor einemGeſichtohne
Bart haben 183

Aderlaſſe,verwerffendieAraberund warum 280

Ambrozin,Johann,kômétan dieStelleHerrnle
Vacher 378

AnkunftdesVerfaſſersindemtagerdesEmirs 9

Araber,úben ſichim Stokſpiel 63
— ihreArt wie ſieſichNachrichtgebenfichzu
verſamlen,86, ihreFürſtenhaltenwiedieitalie
niſchenHerren,mit groſſenKoſtenSpions112;
habenfeinenAberglaubenüber die dreſzehende
Zahlderer beiTiſcheſißenden115, ſieſchonen
ihrePferde,ſieiagengarnicht,wenn es nichtdie

Nochdurfterfodert 117.

Gg Araber,WI
N



Rettiſter.

Araber,ſindAbkômlingevon Iſmael123, ſindîn
unterſchiedlicheStämme und Familiengetheilet
125, ſienehmennichts,ſichdamitzu bewafnen,
alseinetanzeund Säbel,und Pfeile,wenn ſie
aufdieJagdgehen 126

— werden Turkomannen,genennet132, diearas

biſchenBedouinenliebenkeineHäuſer,und wol»

len nur in Gezeltenwohnen143, redenehrers
bietigvon Gott und wenigvon ReligionISL,
fönnennichtleidendaßmanſichim Reden mit
dem KopfeoderHändenbewege,ihreMeinung
hierüber162, achtendieStühlenichts166,
ſindunverfönlich,wenn iemand von ihnengetöds
tet worden 166, es iſ ein unverbeſſerliches
VBerſehen,beiihneneinenWind zu laſſen168,
habenihrePferdeínihrenZelten,wie ſieſelbige
abrichten,und mit ihnenumgehen206, ſieſa-
gen, daßdiePferdedenAlkoranverſtehen212

— diegemeinen,habennur eineFrau,ihreFürſten
oderEmirs habenKebsweiber261, ſieleben
lange,und ſindſeltenfrank 281

perm ren verbürgenſichvor die Jungferſchaftihrer
Töchter 254

— bereberiſche,derenBeſchreibung 337
Artund,WeiſedererAraberwenn ſieeinenauszies

hen 221— tviediegemeinenArabereſſen 239

Arvieupy,(Herrvon)ſuchtSicherheitund Schuz
beidem Emir Turabey,dem FürſtendererAra-
beraufdem BergeKarmel! 6

Arzeneiderer Araber,ſiehabenderſelbenwegen.
ibrerNichternheitundMäágßigfkeicnichtnôthig276

Auf-
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AufbruchdererarabiſchenVölker,de?Verfaſſer
findetſichmitſeinenBedientendabeiein 87

D.

Baba Ramadan,Abgeſandtervon Tunis 330
Bakofen,kupferner,damitbeſchenktderVerfaſſer

den Gros Emir 230
Bamolori Jaſupiſtzum Todeverdamt,wird

von dem Verfaſſerbefreiet 297

BangqueroteinesFranzoſen, iſtdem Verfaſſer
ſchädlich 390

Bart,wird beidenen AraberninEhrengehalten,
wiebeidenenKapucinern6, Ehrfurcht,welche
dieArabervor ſelbigenbezeugen173, Urſache
warum man ihninEuropaverächtlichhält176

Bartküſſen,wenn man ſichbegrüſſet 182

Bedekuncg,welchedieAraberzuBeſchúßungihrer
Alten,Weiber und Kinderim Lagerlaſſen90

Bedouine iſteinEhrennamebeidenen Arabern,
wegen ihresVatersFJſmaels 126

Befehle,ſchriftliche,welcheder Verfaſſerdenen

Unterthanendes Emirs giebt 71

Begebenheit,welchedem Verfaſſerbegegnet382
BegräbnisdererAraber 281

BegrüſſunegdesVerfaſſersan den Emir und

depfenAntwort

Beiſchläferinnenwerden beidenenArabernzual.
ten erlaubet,wo ſiewohnen,und wieſiegeſchäßt
werden 261

Beker,wirdwegenſeinesBetrugsgeſtraft, ‘und

_wie 408
Gg 4 Berg
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BeretEthnain Sicilien 32i
‘Beſchaffenheit, gute,derNatur und des Leibes,

dererAraber,wieſiemiteinanderinderKrankheit
umgehen 278

BeſchneidungtdererNegervon Senegal 146
=_— derer Araber, -Gebräuchedabei 146
— und Heirath,ſindgroſſeFeſtebeidenen Ara-

bern 146
Beſiznehmungdes BergesKarmel dererAraber

aus dem Geſchlechtedes Emir Turabey 133

DBeſtallunezdesFreiherrnvon Oppedean denVer-
faſſer 331

Beſuch,welchender Emir Dervik und derVers

faſſerbeieinem andernEmir abſtatten 62
_— dererarabiſchenPrinzeßinnen,Gebräucheda-

bei 272
Biancalli(Dom Gaſpar)einSklave zu Tunis,

deſſenGeſchichte 375
Biſerte,eineStadt aufder Seitenah Afrika,

ihreBeſchreibung 335
Bictſchriften,wie ſelbigezur Zeitdes Gehörs

Uberreichetwerden 72

Blaſez,einName, den man denienigengiebt, die

ſichzuLebenswaſſeroderBrandtweingewöhnt29
Balkaire,einJude,ſeineBetrúgerei 312

DBonavogtziles;Völker,dieſich,aufeinegewiſſes
oder aufLebenszeit,aufdenenGaleerenzudienen,
verfaufen 320

Bourgezoul,eineniedlicheSpeiſe,welchebeidenen
Arabern in Gebrauch, wie ſieſelbigezubereiz
ten 235

Braten,wieſolchesdieAraberverrichten 233

Brief,



Regiſter.

Brief,offener,welchender Emir Turabeydem
Verfaſſergiebt IO2

Brod von dreierleiArtbeidenenArabern,und

ihreArt ſolcheszu baken 227
Butter,arabiſche,ihreVortreflichkeitiſtnichtgar

zu gros,wieſiegemachetwird 236

C.

Cheik,BedeutungdieſesNamens 129
Cheiks,ihrePflichtenund Freiheit 153
Conbeibi,SpeiſenbeidenenArabern,Türkenund
Mauren,alſogenant,was es ſey,und wie es

¿gesmacht werde 235
Croiſet(Herr)Konſulzu Sayd,deſſenVerwal=

tung 294

D,

DankſagungnachTiſchemitwenigWorten 23
Day von Tunis,mit Namen HagiMehemedBedem VerfaſſergeheimesGehör
Delphin,einMeerfiſch,deſſenBeſchreibung336
DerwiſcheſindVerkäuferdererTaliſmans,dasgute

VertrauenwelchesdieAraberhierzuháben 208

Druſſen,ihreMeinungvon unrechterworbenen
Gütern,und wegen des Geldesdas von denen
Türkenhergekommen 165

E,

NhrfurchtwelchedieArabervorBrodtund Salz
haben 164

Ggs Zhr-
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EhrfurchtwelchedieAraberfürden Bart ha-
ben 173

Œid,wieſolcherbeidenenArabernabgelegtwird194
Fiferſuchtderer Araber und Druſſeniſtſehr

gros 264
FinfalteinigerAraber, wenn ſieſichim Spiegel
beſehen 188

Fmauel Payen richtetUneinigkeitzwiſchendem

Herrndü Moulén und dem Verfaſſeran 364
Emir Turabey,deſſenAbſchilderung,Kleidertracht

und Verrichtung IO

— Dervikalſogenant, ſeineGeſchichte,Beſuch
den der Verfaſſerbeiihmableget,ſeinVerzug
beiſelbigen 58

— éîner,wird verwundet„ ſtirbtan derWunde,
ſeineGeduld und Gelaſſenheitdabei 92

_— Dervikkomtin das ‘agerdesGrosEmirsden
Verfaſſerzuſehen II2

— — kleidetſichauffranzöſiſcheArt,undgehec
inſolchexKleidungzuſeinerMutter 118

Engländerund úbrigenFrankenerklärenſichroi
derdieFranzoſen 4

ŒEntbindungzdererarabiſchenWeiber,ſiehoben
feineordentlichenWehemütter, eineiedeFrau
verſtehetſichſelbſtdarauf 258

Nrgözlichkeiten,gewöhnliche,dererAraber269,
und ihrerWeiber |

270

KrzehlungderReiſedesVerfaſſersnah Muzeis
nat 47

—_— warum MuhameddieKaßenindas Paradies
verſeßet 192

= wiedieAraberihreTöchterverheirathen253

Farbe,
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F.
Farbe,weiſſe,davor meinendieAraberhabedie

Sonne Ehrfurcht 246

FaſtendererAraber 148

Fatta,einTuchunterdieBettenzulegen,beide-
nen Araberngebräuchlich 22

FeldzugdererAraberwiderdieRebellen 83

Feſt,welchesderEmir DervikſeinenFreundengiebt,
wobeiman Wein trinkt,deraus einemSchifbruch
gerettetworden 79

FrauenzimmerhatMuhamedvon dem Paradieſe
ausgeſchloſſen 149

Friedensvertratzzwiſchendem HerzogBeaufort,
dem Baſſaund derMilizzu Tunis 440

Früchte,derenſichdieAraberbedienen 237

JFröhſtuk,welchesdem VerfaſſerſeineMuhme
Hicheebringt 27

= derer Araber,worlſnnees beſteheé233
Fuhrwerk,deſſenſichdieAraberbedienenihrGez
rächefortzuſchaffen,wenn ſiemit dem tager
aufbrechen 218

G.

GaſtfreundſchafrdererAraber 153

Gaſtmahlgiebtder Emir dem Verfaſſer ry
— aufdem Schiffedes Mehmed Beik, worzu

der Verfaſſereingeladenwird,was dabeivorge-
fallen 343

Gebert,wieſolchesdieAraberverrichten149
Ges
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Gebräuche,ergößende,dererAraberbeiHochzeis
ten, beidenenienigenwelchein der Stadt woh-
nen 260

Gefahr,worein derVerfaſſerkomt,wie er ſich
gerettethat 306

Geheimſchreiberdes Emirswirdfrank,ſtirbc
65, Unruhedes Emirs darüber,derVerfaſſer
nimtdeſſenVerrichtungüberſich 67

i
neuer, desEmirs,der Verfaſſerunterrichtet

ihn 97
Gehör,geheimes,giebtderEmir dem Verfaſſer10

Gehorſamderer arabiſchenFrauen,Unterſchieddié-
ſerWeiber unterdenen europäiſchenFrauen 30

Geld,warum ſolchesdieAraber,wenn ſiewiſſen
daßes von einemTürkenherkomt,nichtzudem
ihrigenthun 165

Gemſe,eineArtHindederenFleiſchvortreflich96
GerechticeikeitübectderEmir Turabeymitvieler
Klugheit

|

167
— wieſelbigebeldenenTürkenausgeubtwird193
GeſcháâftedererarabiſchenFrauen 226

Geſchenkewelchesder VerfaſſerdemGros Emir
überbringt 8

— welchedioEmirs dem Grosherrnſenden131
— welcheman dem Day und denen andernHer-

ren in Tunisſchikt 352

GeſchichreeinesArabers,der einen Wind ge-

laſſen 169
— einesWindes,derzuSaydgelaſſenworden 180
— einesTürken,dereinenFlintenſchusim Kinba-
fenhatte 181

_— traurige,einesArabersundſeinerTochter265S
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GeſchichteeinesſpaniſchenMönchsdexvondenen
Arabern beraubetworden 223

—— cinesitalieniſchentandmansderkrank,js
ex

ſichgeholfen
— des Mehmed HhamondaBeik,BaſſazuTus

nis 412
— desDay HagiMuſtapha,Karagusgenant42 r

— des Mehmed Chelebi, Dom Philippges
nant 425

GeſchiklichkeitdesVerfaſſersden HerrnKoloms
biereaus derGefangenſchaftzu erlôſen 389

Getränke dererAraber 231

Gigeri,eineStadt,dieEinnahmederſelbenerres

getbeidenen TürkeneingrofſesMurren wider
dieFranzoſen

3GottesdienſtdererAraber
Goulette,was es ſey,derVerfaſſerkomtdaſelbt

an 333
Gris&ris,was es ſind, 208, 337
Grobheit,eine,iſtes beidenenArabernausſpeien

oderſichin ihrerGegenwartſchneußen167

D.

Hahnreiſchaftr,wirdbeidenenArabernſorgfältig
verhütet 264

Handelin derLevanteiſtgutfúrdieFranzoſen286
— desVerfaſſers 287
=— wird angelegetvon dem Verfaſſeraufdem
Vorgebirgederer Neger 459

Gandlunczsezeſelſchafrzu Marſeille,Seideauf.
zufaufen, leidetSchaden,warum 299

<Zand-
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Handſchuhund andereGeſchenke,welchederVers
fa:ïcrdem Emir und andernLeutengiebe 91

Haſſan,einSklavedes Emir Turabey,giebtſich
vor einenVetterdes Verfaſſersaus 28, ſeine
Geſchichte37, ſeineHeirachmitderHichee42,
ſeineFluchtnachEuropamit ſeinemDienereis
nem Renegaten 284

Haus des Mehmed Beif , welchesMarſages
nant, der Verfaſſerwird daſelbſtwol bewirthect
und treibetſeinGeſchäfte 347

Hausrath,welcherdem VerfaſſerinſeinGezeltges
ſendetworden 22

— derer Araber 200

KSeirathdererAkaber, ihreArtmit einanderum«

zugehenund Heirathenzu ſchlieſſen253, Ges

bräuchebeiihrenHochzeiten 2FF

Hichee,eine ſchwarzeFrauîn dem Hauſedes
Emirs,hältdenVerfaſſervor einenAnverwand-
ten ihresMannes 24, ſiehetdenVerfaſſerund

ſeinenBruder wieder, dieFreudewelchedieſe
aufrichtigeFraudarüberhat107, ſieſtirbtvor

SchmerzúberdenVerluſtihresMannes 285
Hochachtung,beſondere,welhe man in dem

ganzen ¿agerdes Emirs vor den Verfaſſer
haf 73

Sósflichkeirdes Emir Dervikund ſeinerMutter
gegen den:Verfaſſer 62

Hülſenfrüchte,welchedieArabereſſen,und wie

ſieſelbigezubereiten 236
unde , machenbeidenen Araberndieverlohrne
Schildwachenaus im Felde 189

I.Jagd-
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J.
JattdluſtſchlägtderEmir DervikdemVerfaſſer

vor,ihreArc zu iagen 93

Inſtrumente,arabiſche, 270

2.

RKaſſfee,wie manihn trinktbeidenenArabern23x
Raſffeebohnen,wieſiebeidenenAraberngebrant

werden 232
Ragen, wunderlicheEinbildungeinesArabersvon

ihnen 190

Raufleutevon Damaſtus,folgendem Lagerdes
Emirs nach SL

-— —— ſindin denen tâgerndererAraber 144,
ihreRedlichkeitim Handel 216

— franzöſiſche,fallenoftin den Hinterhaltderer

Araber und werden von ihnengeplündert225
Rinder,arabiſche, wie man ſieerziehet 259

Rleidung,arabiſche,desVerfaſſersund ſeinGes
râthe 7

— dererAraber 24L
— dererarabiſchenFrauen 244
— derer gemeinenarabiſchenWeiber 247
Rnebelbart wird beidenen Arabernfürunrein

gehalten 175
-— warum ſolchenMuhamedábgeſhoren178
Roch , franzöſiſcher, ſpeieteinem Bauer aufden

Bar: , Geſchichtehiervon | 179

KRöônigz,keineriſtunter denen Arabernderdieſen
Titulführet,ſielaſſenſichEmirsnennen,dasiſt,
HerroderFürſt 128

Rolom-



Regntiſtér.
“

Rolombiere,einmaltheſerRitter,welchenderHerr
dú Moulin von dem Verfaſſerverlangt362,
iſtinSklavereizuTunis 388, kômt los 399

Rouskouſou,was es ſey,Gebrauchdavon bi de-
y: n Arabern 236

Ruchuck-Murad ſuchetden FriedenmitFranks
reichzuverhindern 341

L,

LaForeſt,ein franzöſiſcherRenegat 388
Latwergevon Bergee,deren Beſchreibung,und

was qelbigevor übeleFolgerungennachſich
zieht 16

Leichenbeczäneznisderer Araber,ihreGottes-
âker,und wie dieſelbeneinanderihrMittleiden
bezeugen |

281

Leon,(Herrvon)wirdabgeſchikcdenVerfaſſerzu

begrüſſen 338
LiebedesMuhamedsgegenſeineKabe, Geſchichte
hiervon 192

LorenzGainerywirdaus derSklavereibefreiet38r

Ludewieg***,"BeſchreibungdieſesMenſchen,
machtbankerot ZOI

M.

Manttala,eineArtSpiel, welchesbei.denenAra-
berngebräuchlich 270

Mauleſeltreiber, ein Druſſe,Bedienterdes
Verfaſſers, veſſenTreue 289

Mehmed Fmir Turabey,deſſenAbſchilderung
und Gemüthsbeſchaffenheic 13F

Meh-
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Mehmed Beik,ſendetBoten denVerfaſſerzuſue
chenum fichmitihmzu ergößen 343

IS— FlhhoaffiBeil,deſſenAbſchilderung4
— Haggy,DayzuTunis,ſeineErwählungzu
dieſerWürde- 424

MieeinungdererAraberihreWeiberbetreffend163
— — wegen derHundeundKaßen 189
Menſch,unger,dereinTürkewerden will,wird

von dem Verfaſſerdavon abgehalten 293
Meßina,eineHauptſtadtin Sicilien, was der

Verfaſſerdaſelbſtgeſehen 322

Moulin,(Herrvon)HoſiunkerbeiderKönigin,komét
nachAixalsAbgeſandternachTunis 327, ſein
Einzugzu Tunis 349, willeiligſteingeſchift
ſeyn 364

UMIouszil,iſeinbeidenenArabernvor dieFremdea
‘beſtimtesHaus 154

Muhamed , ſeineEhrfurchtvor denBart,merks«
würdigeGeſchichtehiervon 178

=_— iſtunter denen Araberngeboren 124
Muhamedaner breiteneinSchnupftuchvor ſich,
wenn ſieihrenBart kämmen,warum 174.

Möhlen,wie ſihdieAraberderſelbenbedienen.

«ThreBeſchreibung 20

Murad Cuchuk,BorcugieſiſcherRenegat,war
einSlave desAhmedBeik,Urſachewarum 370

_— PZeik,älteſterSohndesBaſſaMehmed,deſſen
Abſchilderung 417

— und Mehmed rächenden Tod ihresVa-
ters 423

Muzeinat,einDorf,wohinderVerfaſſerrnitſeis
nem vorgegebenenVetterreiſet 33

DritterTheil, Hh UT.
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ÚT.

UiachſichrwelcheMuhameddenengegebenwelche
mic denen Händeneſſen 240

Liahrung, ordentliche,dererAraber 226

LITamen,unterſchiedliche, welchedie Araber be-
tfommen 123

LTiamensveränderuntzbei denen Arabernund

Türken, wenn ſieKinderbekommen. 263
LTapolouswerden durchdieArabergeſchlagen88

Liegerwürden denienigenohnfehlbartódten,der
inihrerGegenwartnieſete 172

O.

Opium, was es ſey,unverfälſchtiſtes ſchwerzu
befommen 16

Opfer, welchesdieAraberbeigewiſſenGelegenhek-
ten abſtatten

| IçO

Oppede,(Herrvon )erwehletden Verfaſſerzu ei-

nem Zugeordnetendes HerrnMoulin 328

Þ.
PaſtekenoderWaſſermelonen,ihreBeſchreibung

und Vortreflichkeit 58
Pfeife,wie man ſieempfängt,wenn man mitdenen

arabiſchenFürſtenTabak rauchet 16

Pferd,arabiſches, ſchenktEmir Dervikdem Ver=

faſſer 94
— giebtderſelbedem BruderdesVerfaſſers120

PferdeundStutendererAraberwiehochſieſelbige
ſchäßen 204

PferdezeugzdererarabiſchenPferde 213

Pilau,
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Pilau, was eë ſey,und wie es gemachtwird234
Dorto-Farine,derVerfaſſerfomtdaſelbſtan33 3

R,
Ramadan derer Araber 148
Rechte,welchedieAraberzu raubenhabenwollen225
Rede welcheHerrdú Moulin indem Divangehai-

ten,erflâretvon dem Verfaſſer 355

Rertab, eingenueſiſcherRenegat,komt an 'Boord
einesfranzöſiſchenSchifs 340

ReichthumdererEmirs,worinneer beſtehet198
— dererAraber,worinneer beſtehet 140

Reiſedes Verfaſſerszu dem Emir Turabeyx05,
erſcheinetvor ihminfranzöſiſcherKleidung107

— deſſelbennachTunís, franzöſiſcheSklaven

loszumachen 328

ReligiondererAraber 145, Beſchneidungund

wie ſ-lbigeverrichtetwird 146
Rheczgzio, einStadt,Beſchreibungderſelben322
Ringe tragendiearabiſchenFrauenan Händen

und Füſſen 252
Römerreuten în derStadt nur den Schritt,auf

dem Landeaberſehrgeſchwind 117

Romey » einDorfnahebeiSayd 309

Roſinen, korinthiſche,auſſerordentliche, Handel
den man damit inder Levantetreibt 34

— — welcheaufderJnſulZanthewachſen318
RöúkkehrdesVerfaſſersnachSayd 12L

S.
Sänftederenſi<hHerrdú Moulinbedienet,ſichzum
Daytragenzulaſſen,wasihmdaſelbſtbegegnet3,54

Hh 2 Sânf-
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Sânften.ſindbeidenen Türkennichtgebräuch-
lich 35

SanjakBeczhi, EhrentitulwelchenderGrosbere
denen Emirs giebet 139

Sapientia,Jnſel,wird der Seeräuberheiliger
Abend genant,warum 3r5

Savoyarden, drei,bekommen in Tunis ihre
Freiheit 399

Scheltworte,dererAraber 166
Schifmic cypriſchenWeine beladen,ſtrandetzu

Tartoura 75, man rettet nur zweiTonnen 76
Schönheitderer arabiſchenFrauenzimmerund
Schmuk

|
| 248

Schug verſprichtderEmir dem Verfaſſer55
Schwur,wieſolchenTürken,Judenund Chriſten
ablegen 194

Sitten dererAraber,WiderrufungdererVors-
urtheiledieman von dieſenVölkerngefaſſet159

Sklaven , franzöſiſche,bringeman dem Ver-
faſſer ; 374

_— werdeninderTürkeinichtübeltractiret384
Sorbet, wie er beidem Emir gebrauchtwird 16

Spiegtel,lächerlicheAufführungeinigerarabiſchen
Bauern,wenn ſie ſichdarinnebeſehen 188

Sprichwsrrer,gewöhnliche,beidenenArabern,
und detreKiugheitim Reden 185

Stiefeln,arabiſche, ihreBequemlichkeit243

Streirſache, welcheder VerfaſſerbeiſeinerAn-
kunftinMarſeillebeigelegt 325

SröhlehabendieArabergar nicht 166

Stumme, man kan ſieeben ſowol-verſtehenals

wenn ſieredenföncen 37L
Stun-
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Stunden wenn der Emir ſichzuderRuhebegeben
- und aufgeſtanden | 23

Sture,eine,ſchenktderEmir dem Verfaſſer10.

— giebtderſeldedem Bruder des Verfaſs:
ſers 120

— auſſerordentliche,desEmir Turabeys 2075

uppe , beidenen ArabernChorbagenant,wor--
aus ſiegemachtwird 235

T.

Tabak verbrauchendieAraberſehrviel 237
Talismanoder Amulet,Araberund Türkenhas-

ben hierzuvielVertrauen 208

Tartoura,eineStadt,der Verfaſſerwirddahin
aufeineSpazierreiſeeingeladen 74

Tauligznan(Herr)franzöſiſcherKonſul 3.17
Teriafkis, oder ſolcheLeute, welcheſichdesBergee

oder Opiumsbedienen,traurigeFolgedieſesGee
brauchs 19

Thevenort(Herr)einberühmterReiſender,beſucht
den Verfaſſerin Sayd 293

TiſchedererAraber,woraus ſiebeſtehen..237
Tôchrer,ſindeingroſſerReichthumbeidenenAras

bern,und warum 200

— dererMuhamedanerîn Tunis habenkeinen
Antheilan derErbſchaftihrerVäter 4T7

Turabey,Emiraufdem BergeKarmel,Bedeutung
dieſesNamens |

133

Turban, woraus dererAraberihrerbeſteht243
Turkomannenverbürgenſichnichtvor dieJung-
frauſchaftihrerTöchter 269

Hb 3 Ul,
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|

U.

Umttantez,mit denen Arabern, ſieſindſehrhöfa
lich) 163

Unordnunxin denen Geſchäftendes Verfaſſers
durchdie?Banquerotsund Wegnehmungzweier
Schiffe 304

Unrechtoder Strafevon |fünfhundertThalern,
welcheman einemChriſtengufleget, weiler einen
Bart mitSpeichelbeſudelt 179

V.

Vacher(Herr)Mißionsprieſter,franzöſiſcherKons

ſulzuTunis 338, wird:durhHerrdú Moulin
ſeinesKonſulatsbéraubet,378, gehetnah
Frankreich 38L

Venetianer, wirdfreiwilligeinTürke,deſſenGes
ſchichte 49

— bôóſeAufführungeinesHauptmanswider die
Franzoſen 315

Perfaſſer, reiſetvon Sayd 7, fkômecin dem tas

ger des Emir Turabeyán 9, gehtihnzu bea

ſuchenund zu begrüſſen11, der Emir nimtdeſs
ſenGeſchenkund danketfreundlih13, räumét-

« ihmeinZelteín 21, dieKammerfrauder Gea
mahlindes Emirs bildetſichein des Verfaſſers
Muhmezu ſeyn24, er wirdvon dem EmirDer-
vifwolbewirthetund aufgenommen58, Nachs
richtvon dieſemEmir 59, Rüfkkehrin das ta-

ger des Emir Turabeys63, vertrittdieStelle
einesGeheimſchreibersbeiihm 67, thutden
GriechenwelchebeiTartouraSchiffbruchgelits
ten einengroſſenDienſt75, reiſetvon dem

Berge
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BergeKarmel, und wirdbisan den FlusKaifa
begleitet104, GeſchenkeſeinesBruders an

den Emir Turabey, als er denſelbenwiederbeſus
chet,106, erſcheinetvor dem Emir Turabeyiù
franzöſiſcherKleidung107, machtdem Emir
Dervikmit ſeinemBruder ſeineAufwartung,er=

ſcheinetauchvor dieſem,denen andern Emirs
und denen Prinzeßinnenin franzöſiſcherKleis
dung 114, reiſetvon Sayd Z11, und komt

nachMarſeille324, reiſetdieBeifs zu beſus
chen340, tomt.nachTunis und triſtauf.der
Börſeden HerrnVacheran 349, hatgroſſe
Streitigkeitmitdem HerrnMoulin 362, maché
Sklavenlos 374, und unter andern,Dom
George,den Prieſter 40L

Verlaſſenſchaft,derverſtorbenenAraber,wie
ſolchegetheiletwird 283

VermählungdererVenetianermitdem Meere 3 19

Verfamlungsdörterder Juden aufder FJuſul
Zante 317

Vertratoder Handlungzwiſchendem Herrn
Beaufortund denenTruppeninTunis 440

_— welchender Verfaſſerwegen des Vorgebir-
ges - derer Neger und anderer Oérterges
“macht 459
Verwirrungin dem Handelzu Sayd 294
Verwunderungdes Emirs,da er den Verfaſſer

ſiehetund ihninſeinerSprachereden hôret12
Völker von unterſchiedlichenReligionenſinddie
UnterthanendererArabiſchenEmirs 139

PorbereitunttwelchederVerfaſſermacht,eheer
zu dem Emirreiſet 6

Hb 4 Vor-
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Vorberichtdes Herausgebers.dieſerNachrichten
von der Reiſedes Herrnvon Arvieuxzudenen
Arabernaufdem BergeKarmel I

VorſichtwelchedieFremdenzubeobachten, wenn

ſiean die Verterreiſenwo ſichdieAraberaufe
halten 220

VW.
VVOeiber,arabiſche,habenFreiheithinzugehenwo

ſiehinwollen 265
— <hwarzeinSenegal, ihrSchmuk 251
— arabiſche,welcheihreKinderſäugen 248
VVPinde,unſaubere, zu laſſen,iſtbeidenen Ara»

bern einunverbeſſerlihgroberFehler 168
VOohnungdererAraberund Beſchreibungihrer

tager 214
VOorte , welchedas Bekentnisvon dem muhame-
daniſchenGefeßeausdrüfenST

Zanthe,eineInſul,ihreBeſchreibung 316
Zuſtand-des Verfaſſersſolangeer inSayd ges

blieben 292
— dererChriſtenSklaven,zu Tunis 384
— ſehrüblerdererJudenzu Tunîs 387

Swiſtigkeiten,wieſolchebeidenen Arabernbeiges
legetwerden 166
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